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Der Schutzgeiſt. 


1839. 


Die große Haushaltung der Gräfin war feit einigen 
Tagen im vielfaher Aufregung. Man beforgte ihren Top. 
Und da die Kranke von jedermann geliebt war, fo -ängftigten 
ſich alle, und die Nachbarn. feniveten fleißig, um ſich zu er 
kundigen, wie der Zuſtand der würbigen Frau befchaffen fei. 

Ihre nächſte Umgebung war am meiften in Trauer. 
Kur in den Augenbliden, wenn das Leben erlöfchen foll, 
wiflen die Vertrauten, was fie am Freunde beſaßen. Seine 
Tugenden treten ung dann erft -ganz fihtbar hervor, und 
was oft Fehler genannt wurde, verſchwindet, oder die Ein- 
fiht erwacht, daß diefe Mängel die Grundlage der Vorzüge 
bildeten, oder nur die Schatten der bewunberten Tugenden 
jelber waren. Dieſe hohe, vergeiftigte Billigkeit ift der ebelfte 
Abſchied, ven wir von dem Abreifenven nehmen, der jett das 
unbelannte, räthjelhafte Reich betritt, dem wir alle im’ foges 
nannten Xeben entgegen geführt werben. 

Der einzige Sohn, der Obrift, war entfernt und. auf 
einer Dienftreife begriffen. Er wußte, daß feine Mutter krank 
fei, er Tannte fie als eine ſtets Leidende, aber von ihrer nahe 
bevorftehenden Auflöfung hatte er in der Werne nichts er= 
fahren fünnen, weil jene Verſendung ihm nicht geftattete, 
lange an einem Orte zu verweilen, und jo wußte man in 
diefem Augenblid nicht, in welcher Stadt er ſich eben auf- 
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her, und der Arzt, felbft wenn eine Anftrengung fcheinbar 
Ihre Kräfte erhöhte, würde niemals zu. diefer Reife feine 
Einwilligung geben. 

Ich werde meinen. überklugen Herrn Doktor gar nicht 
darum fragen, rief die Leidende mit fo großer Lebhaftigkeit, 
daß fie in dieſem Augenblid als eine Geſunde erfcheinen 
durfte. Bon dergleichen, fuhr fie fort, verfteht dieſer gelehrte 
Mann gar nichts. Glauben Sie mir mur, Krankheit, Ge⸗ 
ſundheit, Leben und Sterben hängen auch, zum Theil wenig⸗ 
ſtens, von unſerm Willen ab. Ich werde meine Oſtern⸗ 

Andacht im Münfter feiern, das weiß ich jo gewiß, als daß 
Sie vor mir ftehn und jene engliihe Uhr mir die Stunde 
rihtig zeigt. 

Jetzt trat der gefchäftige, redſelige Arzt herein, Die 
gewöhnlichen Krankenberichte, Ermahnung zur Ruhe fielen 
vor und wurden abgehandelt. Sie haben unferm Freunde 
nichts von Ihrem Vorfage mitgetheilt, fing der Geiftliche an, 
nachdem ver Arzt ſich entfernt hatte, 

Davor werde ich mid) wohl hüten, erwiederte die Gräfin, 
warum mid mit dem Rechthaber zanfen, der mich jchon feit 
einem Jahre wie einen Leichnam behandelt, der durch feine 
Kunft nur noch in beigebrachten Springfevern fi) bewegtl 
Er würde mir die Unmöglichkeit beweifen, denn er verfteht 
nicht8 von Seele und ©eift, die er höchſtens auch nur für 
Gas, oder Klectricität und Galvanismus hält. 

Eine Fürftin aus der Nachbarſchaft, vie am Schloffe 
vorgefahren war, ließ ſich jest melden. Man fah, daß die 
Kranke verdrüßlich war, doc, hielt fie es für unmöglich, den 
vornehmen Beſuch abzumeifen. Beim Eintritt der Dame 
entfernte ſich der Geiſtliche. Er fette ſich, nachdem er durch 
ben vordern Saal gegangen war, im Borzimmer zum Arzte 
meder. Die Fürſtin war Hug genug, die Kranke nicht lange 
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böhlen und bie legten Kräfte vernichten. Bei unferer Ster- 
benden ift es freilih eine andere Sache, dieſe darf fih in 
diefen legten Tagen alles erlauben, venn bier kann nichts 
befjer und nichts fchlimmer werden, und genau genommen, 
bin ih ihr ſchon ganz überfläffig. 

Er ritt fort, um in der Nachbarſchaft einen Patienten 
zu bejuchen. 

Der Geiftlihe warb wieder zur Kranten gerufen, Ich 
mißbrauche vielleiht Ihre Freunvfchaft, verehrter Mann, 
fagte fie, aber gebulden Sie fi bis Oftern, dann find Sie 
mich los. | 

Sie fcherzen, fagte ver Mann gerührt, aber wenn Sie 
eine wahre Freundin find, wie ich glaube, fo möge auch ein 
folder Scherz unter uns nicht ftattfinden. 

Segen Sie fi, fagte fie, gut, daß ich nicht mehr lange 
mit diefen meinen Organen denken und phantafiren werbe, 
denn fonft, da ja die Wände Ohren haben, brädte ich Sie 
noch in ven Kuf der Keterei. Wenn unfer Pater hier im 
Ort, oder der Biſchof der nädften Stadt unfre Diskurfe 
hören könnten, — was würden biefe frommen Männer dabei 
denken ? Dver fie würden vielmehr nicht denfen, ſondern nur 
verurtheilen und verbammen. 

Iſt nicht, fagte der Geiftliche, von jeher alles mit dem 
Namen Keterei belegt worven, was unfer innerfte® Gemüth, 
die Erfcheinungen dort, die Bewegungen unſers Herzens, Die 
eigentlichften, wahrften Gedanken unfers Selbft ausfprechen 
wil? Das ift das Babylon unfrer angeftammten Verwirrung, 
daß unfre Gedanken fi nicht verftehn. Daß fogenanntes 
Willen, Studium, Syftem meift nur dahin ftreben, unfern 
eignen Geift, die nächſten Gedanken zu verbämmern, bie 
Freiheit der Seele, die fie doch in dieſem Leben erftreben. 
jol, wenn fie fie aud) nicht erringen fann, zu beftriden und 
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zu nähern, beſchränkt uns auch wieder und hindert uns. Und 
es iſt gut, daß es ſo iſt; denn nicht bloß Fürwitz, auch der 
redliche Wahrheitstrieb würde ſonſt über dieſes Leben hinaus⸗ 
ſpringen. 

Alles, fuhr. der Geiflliche fort, muß auf dieſe Weiſe, 
um die Freihen zu gewinnen, ſeine ihm zuerkannte Schranke 
und Hemmung ſuchen. Es iſt mit der eigentlichen Wiſſen⸗ 
ſchaft, welche die Erſcheinungen verſtehn und bewältigen will, 
nicht anders beſchaffen. 

Gewiß, ſagte ſie. Welche vornehme Miene giebt ſich in 
unſern Tagen die Natur⸗Wiſſenſchaft. Sie ſpricht ohngefähr, 
wie früher die Philoſophie und in noch ältern Zeiten die 
Theologie, als wenn von ihr das Heil der Welt und die 

wahre Erlöſung der Menſchheit ausgehn würde und müſſe. 
Wie viel neue, große Entdeckungen ſind auch in der That 
gemacht worden! Der jetzige Wiſſende und Eingeweihte kann 
auf die Gelehrten voriger Jahrhunderte wie auf fähige, gut 
geartete Kinder hinabſehn. Er hat viel mehr Elemente, Gas, 
Oryd, Minerale, Verſteinerungen als jener. Ganz andre ſo— 
genannte Naturgeſetze. Er fpielt jetzt, experimentirt ſchärfer, 
vielſeitiger, reicher in Combinationen, als jener, ob am Ende 
tiefſinniger, mag dahin geſtellt bleiben. Denn keiner dieſer 
Weiſen der Gegenwart kann mir es erklären, was der Sturm 
iſt, oder woher er entſteht, was das Weſen der Electricität, 
oder der Galvanismus ſei; mas der Magnet unfrer Erbe 
bedeute. 

Drum eben, fuhr der Geiftlihe fort, müffen auch dieſe 
Wahrnehmungen, Erfahrungen und Hypotheſen over Ein- 
fihten eine für fich abgeſchloſſene, beftimmte und beſchränkte 
Wiſſenſchaft bilden, die aus ihren menjchlichen, geiftigen oder 
woifhen Schranken nicht hinaus Tann und fol, um nidt, 
wie alles Hohe und Edle, Schwärmerei und Zollheit zu 
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Sie das wirklich glauben. ‚Sie, im Gegentheil find mein 
wahrer Arzt. Sprechen wire ned einige Tage fo, fo wird 
das mir die Kraft geben, meine Oſter⸗Reiſe ungehindert zu 
vollbringen. 


Es war ein Brief vom Obriſten angelangt. Er ſchrieb, 
daß es ihm unmöglich fei, fo wie er ehemals verfprocden 
hatte, in einer beftimmten Zeit zurüd zu kommen. Der 
Mutter bangte fehr nad ihm und der Geiftlihe war tief 
betrübt, weil er nun mit Gewißheit vorausfehen konnte, daß 
der Sohn die Kranke nit mehr im Leben finden würde. 
Diefe war fehr nachdenkend und faß im Bette aufrecht, 
Stunden und Tage an den Fingern abzählend. 

Ich werve ihn doch noch fehn, fagte fie dann nad) einer 
Paufe. Es ift doch ein feltfjames Gefühl, wenn man, fo 
nah an der Pforte des Todes, die Minuten faft berechnen 
und geizig und Inaufernd, wie die legten Münzen eines Ber- 
armten, in Anwendung bringen muß: den Heller und Pfen- 
nig dreimal umkehren und prüfend anfehn, ehe man ihn 
ausgiebt. Ich habe mir aber feft vorgenommen, vor Oftern 
nicht zu fterben, und nicht, bevor ich meinen lieben Sohn 
wieder gefehn habe, und dabei wird es denn auch fein Ber- 
bleiben haben. — Sie fehn mich verwundert an, und fhüt- 
teln mit dem Kopfe? Es wird fid) zeigen, wer fih von ung 
beiten in feiner Rechnung irrt. 

ALS der Arzt wieder kam, erzählte dieſer umſtändlich 
von den mancherlei Unglüdsfällen, vie fid) durch Die nenlichen 
Ueberf[hwenmungen in benachbarten Provinzen ereignet hät- 
ten. Dan kann, befchloß er, die Natur und ihre Elemente 
immer noch nicht fo bändigen, daß der Menſch nit von 
Zeit zu Zeit von ihrem Humor leiden müßte. Stellt fid 
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iſt es uns, als ahndeten wir in näherer Anſchauung das 
eigentliche Weſen unſrer Seele. Wie wir uns ſelbſt, ſprich⸗ 
wörtlich, immer die nächſten find, im Erkennen, in: der Aus⸗ 
biloung unferer Zalente, im Bewußtfein unfrer Kräfte: fo 
ift doch jenes ächte Bewußtſein, weshalb wir allen viefen 
Reichthum befizen, wohin uns dieſe mannigfaltigen Fähig⸗ 
feiten führen follen, immerdar ein Räthſel, oder wir ftellen 
uns vielmehr diefe Frage nicht. Unfre Seele, unfer immer 
ſtes Selbft, fteht uns fo immerbar in einer unenblichen 
Gerne, wie unerfennbar, fabelhaft, und wenn wir denn im 
gewöhnlichen Reben fo vreift von ihr fpredhen, von ihrer Be⸗ 
ftunmung, Hoffnung, künftigen Seligfeit, fo iſt das ganz 
möthologifh, um nicht fabelhaft zu fagen. Wir beruhigen 
uns dann an Bildern, Worten, find mit halben Geftaltungen 
im blaßfarbigen Nebel zufrieden, um vor uns jelber nicht 
zu erjchreden, ja uns innigft zu entfegen. Wir fterben viel« 
leicht, müfjen wohl verſcheiden, wenn wir uns felbft wahrhaft 
und ganz nahe gewahr werden. Wir gehn mit uns felbft 
immer nur im Bilde um, wie mit einer dritten Perſon: 
daher ift, fo angefehn, ver Glaube an uns felbft immer nur 
ein halber. Und e8 muß wohl fo feyn, daß wir uns nur 
in einem Spiegelbilve erfennen, und doch, wenn wir uns be- 
finnen, es recht gut wiffen, daß jene fcheinbare Wefenheit 
nur eine Spiegelung ift. 
Sie helfen mir, fagte der Geiftlihe, zu Ausdruck und 
Verſtändniß, die mir fonft nicht fo deutlich aufgehn wollten. 
Und dann, fuhr die Kranke fort, fommen wohl dieſe 
Momente, Blitze, Orakel, wo und (wie mir es eben geſchah) 
aus dem tiefften Unbewußtſein, jenem Urbenennen des Lebens 
und der Ewigkeit, ein Wort, ein deutliches, ſich ablöfet, em- 
por tönt und unfer ganzes Sein, alle diefe vielfachen Ringe, 
Nege und Fäden durdklingt, und die ewige nothwendige 
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Erzählen Sie, fagte die Kranke, und laffen Sie Titel- 
fhrift, Eintheilung und Namenregifter fahren: ich bin in ber 
Stimmung, mich duch eine ſolche Zerftreuung zu erbanen. 

Morgen, fagte der Geiftliche, indem er Abſchied nahm; 
Sie, Gräfin, bevürfen des Schlafes, und mich rufen einige 
kirchliche Gefchäfte in mein Haus. Ich habe die Erzählung 
vor einigen „Jahren ſchon nievergefchrieben, und morgen, 
wenn Sie noch denfelben Wunfch haben, werbe ich fie Ihnen 
mittheilen. Man kann fi) bei dieſer geiftigen Begebenheit 
vielerlei denken, und in viefer Stimmung, verehrte Freundin, 
Gedanken zu erzeugen und zu hegen, find Sie faft immerbar. 


Die Gräfin hatte in der Nacht nur wenig fehlafen kön⸗ 
nen. Sie felber war ungewiß, ob die Schmerzen ober bie 
aufregenden Gefpräche fie munter erhalten hatten, aber fle 
fühlte fih am Morgen ziemlich wohl, und beſchloß alfo, 
ihrem zu rebfeligen Arzte dieſe Schlaflofigfeit nicht zu Hagen. 

Der Geiftlihe begrüßte fie, und fagte nad) einigen ge= 
wechfelten Reden: Der Gegenftand unſers geftern abge- 
brochenen Gefpräces ift fein geringerer, ald ber berühmte 
große Tauler, ein wahrhafter Mann Gottes, einer von jenen 
Erleuchteten, an welchen ſich Die Gnade vorzüglich fund ge- 
than bat. 

Ich babe, erwieberte die Gräfin, ſchon vor Yahren in 
feinen Prebigten hie und da gelefen, weiß aber von feiner 
Gefchichte nichts. So weit ich feine tieffinnigen Worte ver= 
ftehn konnte, die doch jo Har und einfach lauten, ift er ein 
ächter Prophet. Ich will damit fagen, daß jever feiner 
Sprüche eine von ihm felbft erlebte Wahrheit ift, und daß 
feine Seele zugleidy mit allen ihren Kräften fi) jo ftil und 
ruhig hält, ohne Widerſetzung des Talentes oder gar Stolzes 

Tieck's Novellen. IX. 2 
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jeden Menſchen findet, und das ſich wohl nach dem Tode in 
der Seele derer entwickelt, die nicht dieſſeit die große Er⸗ 
fahrung gemacht haben. — Er las: 

Um das Jahr 1340 lebte ein hochberühmter Prediger, 
der Doctor der Theologie, Tauler, in Straßburg. 

Ei! unterbrach die Kranke: ſehn Sie, Freund, was der 
Menſch ein ſchwaches und gebrechliches Wefen iſt! Da ſteht 
mir nun mein Geburtsort Straßburg, und in ihm der herr⸗ 
liche Münſter, das unendlich ſchöne Gebäude vor Augen, ſo 
daß ich gleich im Anfang mich von Ihrer Erzählung ab- 
wende. Alfo dort war viefer große Mann einheimish? — 
Ich muß nun auch von. allen zufälligen Bildern abftrahiren 

(ein Ausdruck, den mein wunderlicher Onkel immer branchte) 
und Ihnen aufmerkſam zuhören. 

Der Prieſter Theodor lächelte und las in feinen Blät—⸗ 
tern alſo weiter: Der Ruhm dieſes Mannes war damals 
weit verbreitet, ſo daß viele gelehrte Theologen von fernen 
Gegenden kamen, um ihn predigen zu hören, ſich an ſeinem 
frommen Wandel zu erbauen und durch ſeine Geſpräche zu 
belehren. Es ſchien auch, als wenn durch ſeinen Mund ein 
Geiſt der Weihe redete, denn Seegen verbreitete ſich durch 
ſeine Ermahnungen und ſelber verſtockte Herzen erweichten 
ſich, von feinen erſchütternden Reden angerührt. Die Stadt 
war ſtolz darauf, den großen Mann den ihrigen nennen zu 
dürfen, und jeder Fremde von Bedeutung, der durch die 
Thore eintrat, machte es ſich zu einer wichtigen Angelegen— 
heit, dieſen Mann Gottes kennen zu lernen, oder im Tempel 
wenigſtens eine von ſeinen Predigten zu hören. 

So war es denn nicht auffallend, daß ſich aus einer 
entfernten Gegend ein Laie aufmachte, dieſen weitberühmten 
Mann, den großen, vielbegabten Tauler zu ſehn und die 


Worte feines geweihten Mundes zn vernehmen. Dieſer Laie 
2* 
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jetzt gelernt und geſchätzt habt, von Euch werfen, ſo bleibt 
Euch ver Weg zum wahren Heil verſchloſſen. Im Traum 
wurde ich in "meiner Heimath von einer Stimme dreimal 
aufgerufen, hieher zu reifen, um Euch aufzufucher, nachdem 
ih fen lange vorher von Euch, Eurem frommen Wanpel, 
Eurer Oottesfurcht und Eurer unvergleihlihen Prediger- 
Gabe gehört‘ hatte. So ließ e8 mir feine Ruhe, bis ich 
Eure Worte vernommen und Eure Geftalt geſehn hatte. 
Nun kann ih von Euch ſcheiden, weil ih es weiß, daß 
ınfere Wege ganz und auf immervar auseinander gehen. 
So lebt denn wohl, Meifter, denn ich glaube faft, Ihr vers 
fteht meine Meinung nicht, denn Ihr fein, wie jo mander 
wirdige Lehrer, wie fo viele, die dennoch Nugen ftiften,. nicht 
ein fi felbft Verleugnenver, ſondern einer, ber na felber 
ſucht, ein Pharijäer. - — 


Die Vorleſung war hier unterbrochen worden, denn der 
ungeftüme Arzt hatte ſich nicht abweiſen laſſen. Als er ein⸗ 
trat, fagte er: PVerzeihung, da ich aber doch zurüdfehre, 
mußte ich Sie, theure Gräfin, noch einmal fpredhen. Er 
fühlte ven Puls, fchrieb ein Recept, ſprach und verorbnete, 
md ging dann auf Nachrichten und Neuigkeiten des Tages 
über. Neben jo vielem Unglüd, das ſich jetzt zuträgt, fuhr 
er fort, ift denn auch neuerdings eine wiberwärtige ‚Ges 
ſchichte vorgefallen, die ich Ihnen lieber felbft mittheilen 
wollte, damit nicht ein roher Menſch vielleicht Sie in Ihrer 
franfen Aufgereiztheit mit der feltfamen Neuigfeit verlege 
oder erfchrede. 

In jener großen deutſchen Handelsſtadt, bie nicht fo 
gar entfernt von bier liegt, ift vor einigen Nächten ein 
furchtbarer Mord begangen worden. Ein Zijchlermeifter, 
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ſtaͤndiges Begräbniß verordnet, wobei ſich der ganze Rath 
und eine angeſehene Bürgerſchaft eingeſtellt hat, der Mörder 
aber iſt, als wäre er noch lebendig, verurtheilt und ſein 
Körper vom Henkersknecht auf ein Rad bes Hochgerichts ge⸗ 
legt worben. 

Die Kranke richtete fih auf und fagte: Iſt es nicht 
fonderbar, daß fich dieſelbe Geſchichte ſchon einmal, und in 
verfelben Stadt ereignet hat? Es werben jet ohngefähr zehn 
Yahr ſeyn, als ein Mord einer ganzen Familie gerade eben 
jo geſchah, und der Rath es damals auch für nothwendig 
hielt, ven unglüdlihen Vater unter beichimpfenden Ceremo⸗ 
wien auf das Hocgericht zu werfen. Diefe That bat alfo 
damals doch auch nicht jenen heilfamen Schreden erregt, ver 
aus ihr folgen follte. 

Der Arzt ſchlug es ab, im Schloffe fein Mittagsmahl 
einzunehmen, und als er ſich entfernt hatte, ſagte der Geiſt⸗ 
liche: Dieſe Geſchichte, theure Gräfin, hat Sie mehr ange⸗ 
griffen, als es der Doktor bemerkt bat. 

Ja wohl, erwiederte fie. Ich begreife die Menfchen 
nicht, die gerade bei jo ungeheuern Vorfälen, vie mein 
Weſen in allen Tiefen erſchüttern, gleich mit einem mora⸗ 
liſchen Urtheil jo bei der Hand ſeyn können. Fühle ich mich 
m den Zuftand des erbarmungsmwürbigen Vaters hinein, fo 
vergehn mir alle Gedanken. "Wie unfre Seele beim Anſchaun 
großer Tugend und Aufopferung vor Wonne erfhridt und 
in einem Schwindel von Bewunderung hinauf entzüdt wird, 
fo gefchieht etwas Aehnliches bei folder übermenſchlichen Un- 
that. Wir wiflen uns nit zn faflen und Tonnen nicht 
unterfcheiven, ob Grauen, Schred, Mitleid, Staunen oder 
Haß in und mächtiger wirken: und va Alles, was von Men- 
ſchen geſchieht, auch als möglich in der eignen Seele ruht, 
io erfaßt uns ein Entfegen vor uns felbft, das auf lange 
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den Knaben und den noch ärmern Mädchen rieth ihm, ſie 
gewaltſam und auf immer der Gemeinheit, der Schändlich⸗ 
keit der Menſchen zu entraffen, damit fie nicht fein Schickſal, 
oder ein noch ſchlimmeres erleben dürften. Nur in der Ver⸗ 
nichtung Jah er noch Rettung, mit den Falten Todesarmen 
vrüdte er fie noch einmal an das bredhende Herz, ihr Er- 
würgen war fein legter Zroft. 

Das ift Das Elend der Dienfchheit, erwiederte die Kranke, 
daß der Unglückliche mitten in der bewegten Geſellſchaft, die 
mit allen Wellen um ihn brauſt, oft ſo einſam ſteht, ſo ganz 
vergeſſen, ohne Anhalt, ohne allen Troſt und Hülfe. Für 
ihn iſt Senat und Stadt, Familie, Nachbarſchaft und Alles, 
was zum Wohlſein der Menſchheit gegründet und ſo künſt⸗ 
lich zuſammen, gefügt iſt, oft gar nicht ha; er iſt vergeſſener 
und verlafiener, wie auf einer wüften Infel, ja vie Gefell- 
ihaft, vie ihm helfen könnte, wüthet gegen ihn als ein er» 
grimmter Feind. Ich habe oft mit vielem Kummer darüber 
denken müſſen, wie ſchwer es ift, vielleicht unmöglich, die ächte 
Önmanität, die wahre Menjchenliebe unter den Menjchen 
anheimifsh zu machen. Talent, Schönheit, hoher Stand 
werben in der Perfünlichkeit aufgefucht, geachtet und jeber- 
mann fchmeichelt vem Manne, ver eines großen Rufes ge- 
nieht. Wie beeifern fih alle, zu wohlthätigen Anftalten, 
Armenhäufern und vergleichen beizutragen. Es fängt jchon 
an, eine Eitelfeit ver Staaten zu werden, große, faft pradit- 
volle Sefängnilfe dem Fremden vorzeigen zu fünnen, in de= 
nen die Verbrecher zumeilen fo gut verpflegt werben, daß 
fie e8 beſſer haben, wie der arbeitende Bruder, deſſen 
Schweiß fie ernähren muß. Man ehrt fi, indem man 
diefe Mufterwirthichaften unterftügt, läßt feinen Namen ein= 
tragen und fich beloben, Reiſende urtheilen von der Eultur, 
dem Wohlftande und der Menfchenliebe des Volkes, je nach⸗ 
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ein redlicher, gelehrter und tiefſinniger Mann ſeyn. Er 
forſcht in der Weisheit, er meint von Gott begünſtigt zu 
ſeyn, er iſt ſelbſt begeiſtert und von frommer Ueberzeugung 
durchdrungen. So erfreut er ſich der Vorzüge, die er ge- 
nießt, er iſt ſtolz auf ven Rang, ven er unter ven Gläubi⸗ 
gen und Willenden einnimmt, er betet aus vollfter ‚Seele 
und felbft ohne Uebermuth: Ich danle Dir, Gott, daß ic 
acht fo unwiſſend bin, wie jener, nicht fo einfältig, wie 
der, nicht jo abergläubig, wie ein Thor, von Dir fühle ich 
mich gefegnet und erwählt, daß Du meinen Geift gewürbiget 
md erhoben haſt, und fo bin ih ein von Dir ausgerüftet 
Glücklicher und Ausgezeichneter vor Taufenden. — Ein fol 
her Phariſäer war nad) der Meinung des Laien auch jener 
fromme und gottfelige Tauler. Er war nod nit dahin 
gekommen, fich felbft aufzugeben, er war noch glüdlid in 
feinem geiftlichen Stolz. 

Ich erjchrede! rief vie Kranke aus; nach diefer Beſtim⸗ 
mmg müßten wohl viele unferer vortrefflichften Theologen 
md ruhmmerthen Lehrer zu den Phariſäern gezählt werben. 
Und unfere neuern Frommen, nun gar die Pietiften, Be— 
tehrten, Begeifterten, Chriſtusbrüder und wie fie fich alle 
nennen mögen — wie weit möchten die allermeiften unter 
tiefen zu laufen haben, bevor fie fi nur erft zu den Pha- 
ufäern zählen dürften. 

Was der Laie verlangte, antwortete Theodor, und wohl 
an fi felbft erlebt: hatte, dahin gelangen freilich nur wenige, 
und auch diefe nur durch befondere Gnade. Und fo ward 
e8, nach ſchwerem Kampfe zwar, vem Tauler, von dem ich 
Ihnen jegt lieber in der Kürze weiter mündlich erzählen 
will, als jene Blätter Iefen, die mir doch etwas zu weit- 
läufig gerathen find. — Durdy die lebte Predigt, die dem 
Laien fo weñig genügt hatte, war Taulerd Ruhm in der 
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ſchöpfung und Klage, dieſe Geftaltlofigkeit, diefer jammernde 
Tod der Hoffnung mar jest feine Heimath. 

ALS fein Geift in diefer Gefangenfchaft fchmachtete, ent- 
zog er fich ben Brüdern feines Kloſters und allen Menſchen. 
Predigen, Beichte hören vermochte er nicht, fo daß alle, bie 
im feine Nähe kamen, glauben mußten, er fei blöbfinnig ge= 
worten. TPriefter und Laien zogen fih von ihm zurüd, 
viele verachteten ihn, manche verlachten ihn, felbft in feiner 
Nähe, fo daß er ihren Hohn und Spott vernehmen Tonnte, ver 
ihm in feiner Einſamkeit wie aus einer weiten Ferne tönte. In 
ver Stadt wie im Lande warb von Schwägern bald das Ge- 
rücht verbreitet, der große Gottesgelehrte Tauler jet albern 
geworden, und feines Berftandes nicht mehr mächtig, was 
manche Böswillige als Folge eines geiftlihen Hochmuthes aus- 
legten, anbre e8 der zu großen Anftrengung bei feinen Stu⸗ 
din und den häufigen Nachtwachen zufchrieben. Er jelber 
fümmerte fich weder um die Nahelebenven, noch Entfernten 
und er ſchien es kaum zu bemerken, wenn feine Brürer, die 
ihn vor Kurzem noch verehrt hatten, ihm kopfſchüttelnd, ſtill— 
ſchweigend vorübergingen, feiner ihn begrüßte oder anrevete. 

Sp waren faft zwei Jahre vergangen. Tauler war von 
den meiften ſchon ganz vergeſſen, und er galt allen, wenn 
fie von ihm fpradhen, für einen Blödfinnigen, deſſen Geift 
völlig verbunfelt fei. In dieſer Stille hatte die Seele ſich 
aber felbft wieder gefunden, und war in biefer Demuth und 
Selbftverläugnung gefräftigt und ftarf geworben. Er !er- 
lannte nun deutlih, warum fein voriger Weg ein Irrwandel 
geweſen fei, und Armuth bevünfte ihm jett, woran er fid 
damals als an Reichthum erfreut hatte. Er hatte in feiner 
imerften Seele erlebt, was in jener Zeit nur kalte Wiffen- 
ſchaft geweſen war, jetzt war ihm bie Pforte der Ewigkeit 
erſchloſſen, und durch fein Herz riefelte und ftrömte ver 
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Accorde auszufprecdhen, um fo fehmerzliher ward fein Ge- 
fühl, um fo inbrünftiger feine Wehmuth, fo vaß fie fein 
ganzes Weſen bewältigte und er in Thränen fi) aufzulöfen 
ſchien und man nur ſtatt der Reben ein lautes Schluchzen 
von ihm vernahm. Das währte fo lange, daß die Gemeine 
endlih ungeduldig wurde und ein Mann aufftand, welcher 
ihm zurief, er möge fie nicht länger mit Verdruß warten 
laffen, fonvern ihnen nun die verſprochene Predigt halten. 
Aber es dauerte noch eine geraume Zeit, bevor Tauler vor 
Schluchzen und Weinen irgend ein Wort finden fonnte, bis 
er endlich mit ſchwacher Stimme fagte: Lieben Kinder, ver- 
gebt mir, daß ich euch hier verfammelt habe, ich kann nicht 
zu euch fprechen, fo gern ich wollte, denn der Herr, dem ich 
mich ergeben muß, will es. heut nicht zulaffen, alle meine 
Gedanken gehen in Wehmuth unter. So heftig weinend 
flieg er von der Kanzel herunter und begab fidh in feine 
enfame Zelle, ganz und gar feinem Schmerz dahingegeben. 
Kun erft hielten ihn die Brüder und Prieſter der Stabt fo 
wie Bürger und Abel für einen Thoren, dem Geift und 
Bernunft völlig und auf immer entwichen fei. Die Priefter 
der Kirche ſchämten fi feiner und machten ihm Vorwürfe, 
daß er fie dem Volke jo bloß geftellt und ihren ehrwürbigen 
Stand befchädigt, ja den Tempel des Herrn gewifjermaßen 
beichimpft habe. Er verantwortete ſich nicht weiter, ſondern 
vergoß nur ſtumme Thränen und fühlte, daß er dem Herrn 
folgen müffe und diefen gewähren laſſen, wenn er ihn zum 
Thoren vor der Welt machen molle. 

Sp verging wieber eine geraume Zeit, in welcher Tau- 
fer ftill in feiner Zelle bei Tage und in ftilen Nächten mit 
tem Geifte rang, eifrig im Gebet und in brünftiger An- 
dacht. Jetzt hatte er ſich völlig bezwungen, und eine ftille 
Lauterkeit, eine Süßigfeit, wie aus dem Paradiefe, ein felt- 
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und fehrte in feine Heimath, als er nun ven fronımen Mann 
in feinem chriſtlichen Wefen, in feiner wahren Gottergeben- 
heit befeftigt jahb, und in der Ferne vernahm er noch, wie 
das Volk ihren Seelenhirten immer mehr verehrte, und durch 
deſſen Wandel und herrliche Beredſamkeit erbaut und gefräf- 
tigt werde. — — 

Die Kranke hatte mit großer Aufmerkſamkeit zugehört. 
— Und dieſer Laie, wer ift er, was iſt ans ihm geworben ? 
fragte fie nach einer Pauſe. 

Bon diefem, antwortete der Geiftlihe, kann ich feine 
Nachricht geben. Er muß ein wohlhabenvder Dann gewefen 
feyn, vieleicht ein vornehmer, der wohl in ver Gefdhichte je- 
ner Tage unter einem andern Namen auftreten mag. Er 
erzählt nur noh am Schluß feines Berichtes, daß ihm nad 
Jahren auf einer Reife der Geift Tanlers erfchienen fei. 
Diefer habe ihr. gemeldet, daß fein Krankenlager ein langes 
und ſehr fchmerzliches gewefen fei, unendliche Verfuchungen, 
Kimpfe und Zweifel habe er überftehen müſſen, fo daß felbft 
jene Freunde an ihm und feiner Frömmigkeit irre geworden 
wären. Doc fei diefer lange Todeskampf, diefes Ringen 
mit den böfen Geiftern ebenfalls eine Gnade Gottes gewefen, 
denn dadurch habe er 'alle irdiſchen Schladen völlig abge- 
ſchüttelt, in biefen ſchlimmen Tagen habe er alle früheren 
Sünden abgebüft und fei gewürbigt worden, gleid) nad) dem 
Tode ohne Fegefeuer vor das Angefiht des Allerheiligften 
ju treten. 

Alle dieſe Berichte, fagte die Kranke, bewegen mid) zu 
vielfahem Nachdenken. Dieſes Durchdringen zu Gott, in- 
dem der Menſch eine Zeitlang alle feine irdiſchen und gei- 
tigen Kräfte fallen läßt und fid) unbebingt in den Willen 
tes Unfichtbaren ergiebt, um die Liebe zu finden, kommt faft 
kei allen Religionshelven, aber auch bei ven meiften Stegern 
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alt und Form bineingebannt, und es ift mir lehrreich, wie 
biefer Laie feinen Tauler nod einmal flieht, als Geift oder 
Geſpenſt, um von ihm zu erfahren, daß ibm die Dual des 
Fegefeuers erlaffen iſt. Diefe Erfcheinung, dieſe Erklärung 
des Freundes mar ihm und feiner Religion eine nothwendige 
Geftaltung, er mußte fie erleben — und — mag id) doch 
nicht fagen, daß es Täufhung war, — er konnte in folder 
Erfcheinung das nur faſſen und ſich felbft wieder fagen, was 
ihm das Göttliche war. Der Zuftand nach dem Tode mag 
ſeyn, welcher er will, fo erfordert er gewiß, daß der Menfch 
fi zu ihm vorbereite, oder fich dort in ihn finden lerne, 
um zum befjeren emporzufteigen oder ven fhlimmern zu er» 
tragen. So hat die Lehre vom Fegefeuer, in ihrem bild⸗ 
lichen Ausdruck, Sinn. 

Wie alles, fiel ver Geiſtliche ein, was feit dem Beginn 
der Zeiten begeiſterte Gemüther geſchaut und in wandelbaren 
irdiſchen Worten ausgeſprochen haben. Wie alle Erſcheinung, 
alle Geſtaltung vergänglich iſt und gleichſam im Verſchwin⸗ 
den nur lebt, ſo iſt ſie doch eben dadurch auch ewig, denn 
bis zum Wurm hinab, bis zum dünnſten Mooſe auf der 
hohen Felſenklippe iſt alles nach einer Vorgeſtalt, nach einer 
unſterblichen Idee ſichtlich nach nothwendigem Geſetze empor 
gewachſen und jedes Fädchen der Schöpfung, jedes kleinſte 
Inſekt weiſet auf einen Grundgedanken zurück, das Abbild 
auf das Bild, das Vergängliche auf das Unvergängliche. 
So ſehn und wahrnehmen wir immerdar Orakel, und es ift 
ein großes Wort, wenn wir ven Unſichtbaren ven Allgegen— 
wärtigen nennen, der uns in den Millionen Geftaltungen 
inmerdar fichtbar ift, und ſich als den Ewigen, Unvergäng- 
lichen im ſcheinbar Vergänglichen uns offenbart. Und fo ift 
es mit der Offenbarung in Gefchichte, Poefie, Gemüth, hei= - 
ligen Schrift und Sage. Jedem tritt die ewige Liebe, wenn 
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im tiefen Bogenfenfter ftand. Don hier Eonnte fie weit in 
die Landſchaft hinausfehen und fie freute fih, daß bei dem 
wärmeren Frühlingswetter fehon viele Bäume Knospen und 
Heine Blätter zeigten. Den Frühling, fagte fie zum Geift- 
lihen, ter zu ihr getreten war, erlebt man immer wieder 
zum erftenmal: meine Seele erftaunt immer von neuem über 
das Wunder, dad fi) vor meinen Augen entwidelt. In 
meinen jüngern Jahren war es mein Entzüden, dieſes Er⸗ 
wachen der Natur von Minute zu Minute zu beobachten, 
oder bewußtvoll dieſen füßen Traum der Natur mit zu träu- 
men. Es ift ganz ein Anderes, die Natur wie ein Kunft- 
werf zu genießen, vor welches man von Geſchäften oder aus 
Zerftreuungen plöglih hintritt, um unfre gewohnten oft 
läftigen Empfindungen zu unterbredyen, oder in diefer Natur 
ſelbſt einheimifch zu feyn, und fo wie Blatt und Blüthe am 
Baum, das Herz; mit feinen Yühlungen zu entfalten. So 
mit ver Natur eins ift ver Beobachter, die Freude an und 
in ihr ein gewiflermaßen bewußtlofes geheimnißvolles Scyaf- 
fen, ein unendlich liebliches Weben in ihren Ziefen, die un- 
ſer ganzes Wefen, ihm alsdann entgegen kommend, in fi 
aufnehmen. Die meiften Menſchen wollen aber Das, mus 
fie Schönheit nennen, nur wie im Blig, im Vorübergehen, 
in neuer Zerftreuung, die die alte ftört, genießen, fich aber 
niht mit allem Geiſt und vollen Sinnen in das Geheim- 
niß, in dieſe Offenbarung auflöfen. Freilich können auf dem 
Wege, ven ich gewählt habe, Träume entftehen, Vifionen, die 
für andere Menfchen gar nit eriftiren und die fie leugnen, 
wie alle Wunder und Erfcheinungen denn immer nur für 
ven Wahrheit haben fünnen, welcher fie erlebt hat. 

Gewiß, antwortete der ©eiftlihe: und fo können wir 
bieran wieder jene Betrachtung knüpfen, daß das, mas der 
Menſch Wunverbares erlebt, eine Vifion, oder was daran 
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nen, ſie in ihrer faſt thieriſchen Verblendung und Lüge zu 
beſtärken. 

Sie ſind zu heftig, ſagte die Kranke: auch die Zeitalter 
ſind oft krank, und wenn dieſe Epidemie einmal da iſt, ſo 
hilft keine Vernunft, ſondern ſie muß ſich eben austoben. 
Bemitleiden müſſen wir das Menſchengeſchlecht, das, ſo wie 
es auch mit göttlichen Kräften ausgeſtattet iſt, doch fo oft 
bejammernswürdiger Schwäche unterliegt. Oft entwickeln ſich 
aus dieſen Krankheiten bie kräftigſten Geſundheits-Erſchei— 
nungen, und ſo iſt die Zeit, oder das Jahrhundert, vielleicht 
ein noch größerer Zeitraum, wieder die Geſchichte eines In⸗ 
dividuums. 

Theure Gräfin, ſagte Theodor jetzt mit einiger Heftig⸗ 
keit, ſchon vor geraumer Zeit verſprachen Sie einmal, aus 
Ihrer frühern Jugend mir ein wunderbares, unerklärliches 
Ereigniß mitzutheilen; erſchüttert Sie es nicht zu ſehr, ſo iſt 
dies vielleicht der Augenblick, meine Neugier zu befriedigen. 
Denn ich theile mit allen Sterblichen den Hang zum Wun⸗ 
derbaren, und ein wahrhaft erlebtes Wunder, mir von den 
reinen Lippen der Wahrheit mitgetheilt, muß mir um ſo 
wichtiger und lehrreicher ſeyn. 

Was ich Ihnen ſchon ſonſt einmal erzählen wollte, iſt 
nichts Erſchütterndes, ſagte die Kranke, und ich theile Ihnen 
das Ereigniß am liebſten mit, weil Sie mir glauben werden. 

Sie müſſen wiſſen, daß ich ſeit meinem dritten Jahre 
eins der wildeſten und unbändigſten Kinder war. Mein Va— 
ter verzog mich, ihn freute mein Eigenſinn, den er Charakter 
nannte, und ſo konnte es meiner ſanften und ſtillen Mutter, 
die ſich vor meinem Vater fürchtete, nicht gelingen, meinen 
Starrſinn zu beugen. Wie ich größer wurde, ſchien es mir 
natürlich, die Dienerſchaft und ſelbſt meine Eltern zu be— 
herrſchen. Der Vater lachte nur, wenn ich mid) recht un⸗ 
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aurichten vermochten. Diefe Weihe iſt mein Bild und meine 
Dffenbarung, denen fid) mein Gemüth am liebften und leich— 
teften entgegen neigt. Man möchte das, was mic, in biefen 
Tempeln begeiftert, eine Bezauberung nennen, denn ich fann 
feine Worte finden, um die Harmonie, Befrievigung und 
Seligfeit zu befchreiben, die biefe Linien und Mauern auf 
mic, niederſenden. 

Meine Eltern, um meinen religiöfen Trieb zu belohnen 
und aufzumuntern, ſchenkten mir ein fehr Eoftbares Gehbet- 
buch, melches auf der andern Geite meiner Gitelfeit wieder 
viele Nahrung gab. Nicht genug, daß es klar und anmuthig 
auf dem reinften Pergament gedrudt und mit den feinften 
und lieblichſten Miniaturen ausgefhmüdt war, die jedes 
Auge ergügten, fo war auch der Einband ber theuerfte und 
Höftlichfte, den man fehn konnte. Die Dedel waren von innen 
und augen von gefchlagenem Golde, in Azurblau und Gold 
prangte das Wappen unfers Haufes, Blumen, von Evelfteinen 
gebildet, wetteiferten leuchtend mit ſchimmernden Perlen, fo 
taß dies Heine Büchelchen, zum Gebrauch eines Kindes be- 
fimmt, gewiß mit großen Summen war bezahlt worden. 
Es war natürlih, daß auf diefes Schöne Bud, von der Fa⸗ 
milie jehr gehalten wurde und daß man mir empfahl, es 
vorfichtig zu behüten und in Acht zu nehmen. Sc felber 
aber war fo erfreut über das koſtbare Geſchenk, daß ich es 
nie aus den Händen geben wollte, e8 auch dem Bedienten 
nicht vergünnte, das Buch mir nad) der Kirche hin oder zurüd 
zu tragen. Ih war auf diefen Befig nicht wenig ftolz und 
man hätte mich nicht härter beftrafen fünnen, ald wenn man 
mir die Koftbarkeit auf eine Zeitlang genommen und weg- 
gefchloffen hätte; auc machte e8 mir einen green Einvrud, 
als meine Mutter, gegen melde ich mid vergangen hatte, 
air einmal damit drohte. 





Der Schusgeift. 45 


erlebte ich in meiner kindiſchen Bruft. Es giebt eine Tyrende, 
die fo innig ift, das Bewußtſein eines Beſitzes, das unfer 
ganzes Gemüth jo vollftändig ausfült, daß wir in dieſem 
Zuftande kaum Wünſche fennen, daß die feligfte Beruhigung 
und die ftürmende Freude eins. und daffelbe werden. Ya 
wohl war das Gebäu mir eine Wohnung des Allerhöchften, 
tes Unnennbaren, denn ich empfand feine unmittelbare Nähe, . 
und die hohe Weihe diefer Stunden ift mir in meinem gan- 
zen Leben nicht wieder entſchwunden, noch die Erinnerung 
daran erblaft. Diefe Wände und hohen Gewölbe, dieſe 
aufftrebenden fchlanfen Säulen und alle ihre Linien und 
Kreife ftrömten auf mich. wie mit einem heiligen euer ein, 
und ich dachte mir fein größeres Glück, als in dieſem Tem—⸗ 
pel Priefter zu ſeyn, und alltäglich hier Stunden zu wohnen 
und zu wandeln, jene heiligen ſymboliſchen Gebräude üben, 
die mir, je weniger ich fie. verftand, um fo ehrwürbiger er⸗ 
ſchienen. 
Nun aber begann es zu dämmern, und ic erwachte 
gleihfam aus meinem Zaumel. Ich fühlte mic plötzlich 
einfam und verlafien. Eine gefpenftifche Angft überfiel mich. 
Ich begriff nicht, wovor ich mich fürchtete, da ich eben noch 
jo glüdlich gewejen war. Diefelbe Einſamkeit, die mid) ent- 
züct hatte, gab mir jegt Entjegen und ich fehnte mich nad) 
Menſchen und nad meinem Haufe, das ich fonft fo gern 
verließ. Es giebt in uns eine Furcht, die ganz ohne Gegen- 
ftand ift, und die ſich oft vorzüglich in der Jugend ohne alle 
Beranlaffung meltet, jo wie die Andacht, die plötzliche Freude 
an der Natur, oder ein großer Gedanke. Wie viefe Gefühle 
und das Denken uns durch ihre Sonnenklarheit beglüden, 
jo ift jene dunkle Angft eine ftumme Verzweiflung. 

Indem ich fo umherirrte, fam mir aus einem der Öänge 
ein wunberjchönes Kind, ein Mädchen, entgegen. Sie jchien 
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und fo kam ich, zur Beruhigung meiner trauernden Mutter, 
ſpät am Abend wieder nad) Haufe. 

In der Familie wurden jest Unterfuhungen wegen bes 
Gebetbuches angeftelt. Ich fagte in meiner PVerlegenheit, 
daß ich es in tem großen Gedränge verloren haben müſſe. 
Man forſchte nad, man machte den Berluft in den Zeitun- 
gen bekannt, doch, wie ſich begreift, ohne Erfolg. So mußte 
man den Berluft verjchmerzen, und mein neues Meßbuch 
war don weit geringerem Gehalte, was ic) aber gar nicht 
bevauerte. Ich wurde überhaupt ftiller und fehmeigfamer, 
folgte meinen Eltern williger, lernte mit mehr Begier und 
fügte mich in alle Dinge, die man von mir verlangte, weil 
ih immer an meine wunderbare Gefpielin dachte, und mie 
fie meine Aufführung loben folle. 

So ging ein volles Jahr bin. Meine Eltern waren 
mit mir zufrieden und meine Mutter vorzüglich erfreute ſich 
über mein Wefen und Betragen. Man vertraute mir, in 
vielen Stunden erfchien ich mir felbft folive und über mein 
Alter verftändig. An einem Sommertage waren wir alle in 
unferm ©arten vor dem Thor verfammelt. Die Gefellfchaft 
fuhr zurüd und man ließ mic) dort. Die Kammerfrau ging 
mit ihrem Bräutigam lebhaft ſprechend und ihre nahe Che 
verhandelnd im fernen Lindengange auf und ab: ich ſaß auf 
einer Bank zwifchen blühenden Rofengebüfchen. Es zeigt fid) 
nicht felten bei artigen Kindern, die im Zimmer ruhig und 
fill fich verhalten, daß plötlich, wenn fie unvermuthet und 
bei Shönem Wetter ins Freie fommen, fie von der Natur, 
ver Luft, ven Gewächſen und dem Sonnenſchein wie in einen 
Rauſch und Zaumel gerathen, die fich ihrer jo fehr bemäch— 
tigen, daß fie fich nicht zu beberrfchen vermögen. So er- 
jing es mir auch an dieſem Tage. Es war, ald wenn mid) 
ein Geift anrührte, alle meine Kräfte jauchzten empor, und 
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verfloſſen, ich liebte das Kind fo innig, daß ich dies Gefühl 
mit keinem andern, auch mit der Zärtlichleit zu meiner Mut⸗ 
ter nicht vergleichen konnte. Sie lobte mi auch, daß ich 
fleigiger und gehorfamer geworben fei, daß ich meinen Eigen- 
finn gebrochen und auch die Dienftboten mit mehr Freund» 
fichleit, wie es ſich gezieme, behanvle. — Woher weißt Du 
denn das alles? fragte ih; kennſt Du denn meine Eltern? 
Haft Du denn vorher vielleicht die Sabine gefprodhen? — 
Ich kenne Dich, fagte fie, bin oft bei Dir, weiß. alles, was 
Du thuft, und freue mid innig, wenn Du artig und folg« 
fam bift. — Ich fah die Kleine fharf an, und wußte nicht, 
wie ich ihre Rede verftehen follte. Aber ich war verftimmt, 
denn ich wollte nicht, daß wer anders, als die Eltern, meine 
Lehrer und die Hofmeifterin mid beobachten follten. — So 
iſt es alfo fehr unfreundlich, fagte ich, daß Du nicht öfter 
zu mir gelommen und mit mir geſprochen haſt. Wo warſt 
Du? — Das kann ih Dir nicht bezeichnen, antwortete fie, 
genug, daß ich gern um Did bin. — Ya, rief ich aus, Du 
follft aber meine Freundin, mein Liebchen ſeyn, und nidt 
meine Hofmeifterin: mir wird ſchon von andern genug vor⸗ 
gepredigt, fo daß ich oft die Geduld verliere. Und Du follft 
nit mit den Dienftleuten Hatfchen, wenn Du mein Herz 
blatt ſeyn willft; denn nur von ihnen haft Du das Alles 
von meiner Art ımb Unart erfahren. — Die Kleine wollte 
fi verantworten, aber ich gerieth immer mehr in Eifer und 
überfchrie im Zorn ihre zarte Stimme... Du bift nun doch 
wieder recht unartig! fagte fie, als ich endlich einen Augen- 
blick ſchwieg. — Und Du bift Schuld daran! rief ich wie- 
der mit Heftigkeit; Du kommſt nur her, mid zu ärgern, 
Du bift ein boshaftes, fehlechtes Kind! Und nun will id 
auch mein fchönes Gebetbud, wieder haben, das ih Dir das 
mals geſchenkt habe, denn Du verbienft e8 nicht; es gehört 
Tied’s Novellen. IX. 4 
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meine Eltern ven Wahnſinn gar nicht, der mich mußte be— 
fallen haben, um mid felber fo zu zerffeifchen. Ich fagte 
von der Fremden nichts, deun als mich die Leidenſchaft wie- 
der verlaffen hatte, ſchämte ich mich, auch fchien es mir Un⸗ 
recht, die Unbelannte zu verrathen, venn ihre Freundfchaft 
erfchien mir wie ein heiliges- Geheimniß, das ich nicht ent- 
weihen dürfe. — Seitdem aber wurde id) ftill, folgſam, und 
was man gefeßt nennt. Es war, als’ hätte dieſe Wuth in 
der höchften Geftaltung fich nod einmal meines ganzen We— 
ſens bemeiftern müflen, um: mich auf immer zur Ruhe zu 
bringen. Bon jest an waren meine Eltern immer mit mir 
zufrieden, auch ich war mit ihnen in allen Dingen: einver- 
ftanden, fo daß zwifchen ihrem Willen und dem meinigen | 
niemals ein Widerſpruch ftattfand. 

Der Geiftlihe war im Nachjfinnen verloren. Unfere 
Kirche, fagte er dann, lehrt und glaubt die ſchützenden Gei⸗— 
fter over Engel, welde ven Menjchen begleiten und behüten. 
Da wir, wie ſchon gefagt, in Täuſchung nur leben Tünnen 
und von bunten Bildern umftellt find, jelbft unfer Denken 
nicht ohne Bild und Figur feyn kann, jo muß fich auch wohl 
das eigne Innere, die geheimnißreiche Ahndung, over ein 
Geift aus anderer Region uns als figürliches, unferm Sinne 
verftändliches Bild darftellen. Im Gefühl der Liebe faffen 
wir auch wohl diefe geiftige Offenbarung am richtigften, fo 
Sie in der Kinpheit, die das Weſen ald Freundin und Ge— 
ipielin anerkannte. Dürfte ic mid) eines Gleichnifjes be- 
dienen? Wären feine Inftrumente erfunden, jo würden Tau— 
fende niemals erfahren, weld ein Himmel von Melodie in 
ihrer Seele wohnte, und dennoch fchliefe das Talent, wenn 
auch unausgebildet, die Bifton, in ihnen. Unenvlidyes hat 
ter Menfch erfunden, um feine Seelenkräfte zu manifeftiren, 
aber das fihtbare DOffenbaren jener Geheimnifje ift unfrer 
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Herzen meiner Eltern, mein Eigenwille ſchien völlig gebro« 
hen. An Geſellſchaften, Bällen, Komödien und ven Zer- 
fireuungen der Welt fand ich fein Wohlgefallen, vie Einſam⸗ 
feit war mir lieb, das Lefen guter Bücher erfreute mich, aber 
mein Entzüden war, den Münfter zur. Meſſe oder Vesper 
zu befuchen, und meine. Eltern, vorzüglid) da meine Mutter 
viel kränfelte, ließen mich gewähren. So erfchien mir das 
Leben in einer fehr ernften Geftalt und ich ging ohne alle 
Freundinnen over Gefpielinnen in meiner Jugend fo hin, da 
ih allen zu ernft und langweilig erfchien. Am verwirrteften 
erfchienen mir aber jene Zuftände und Empfindungen, bie 
ich fo oft als Liebe und als das Höchfte des irdiſchen Lebens 
ſchildern hörte. Ich bevauerte alle Menfchen, vie fich dieſer 
Leidenſchaft überließen, um fo mehr, da ich fehr oft zu be 
merken glaubte, daß die meiften nur eine willfürliche Eitel- 
feit in dieſen Taumel hinein jagte Als es meine Eltern 
für gut fanden, vermählte ich mich mit dem General, ven fie 
mir beflimmten, einem even Dann, der natürlid) fein Jüng- 
ling war. Hätte ich ganz meiner Neigung folgen dürfen, fo 
hätte ich mid) der Kirche gewidmet, denn ich fah dieſe Ver⸗ 
bindung als ein Opfer an, um mid dem Willen meiner 
Eltern zu fügen. Aber ih mußte meinen Gatten verehren, 
deilen Erfahrung und Weisheit meine Lebensbahn um fo 
fiherer machte. Meine Liebe zu ihm, eine innige, wahre, 
geftaltete fi) aber ganz anvers, als ich fie unter meinen 
Bekannten hatte beobachten fünnen. Liebe und Ehe erſchienen 
mir als etwas Heiliges, daß nur durch diefe geheimnißvolle 
Weihe, durch die Entfernung alles Leihtfinns und Muth» 
willens jene fonft widrige irdiſche Verbindung, die Schreden 
der Nieverkunft, das Erniedrigende aller dieſer körperlichen 
und krankhaften Zuftände eine edle Bedeutung erhalten konn- 
ten. So gebar ich denn zur Freude meines Gatten meinen 
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Da vernahm ich, denn tie Fieberangft hatte mein Gehör 
geihärft, wie mein Sohn dumpf ftöhnte und ächzte un wie 
der alte Doktor. zum jungen leife fagte: Jetzt ift e8 vorüber, 
— Ein furdtbarer Unglaube wollte mein Herz zufammen- 
preſſen. Da ftand das Kind lächelnd und mit tröffendem 
Auge an meinem Bett. Es reichte mir die Hand und fagte: 
Jetzt ift der Sohn gerettet, er lebt und auch Du wirft wie- 
der geſund werben; vertraue nur und überwinde Dein Leib. 
— Wie ein Himmel von Entzüden und Troſt quoll es in 
mein müdes Herz hinein. Er wird genefen! rief ih mit 
ftarfer Stimme den’ erftaunten Aerzten zu. Jetzt war das 
Kind verſchwunden. | 

Mein Sohn befjerte fih von dieſem Augenblick und ich 
erholte mich ſo ſchnell, daß ich bei der Beſtattung meines 
Gemahles zugegen ſeyn konnte. Seitdem iſt mir das Kind 
niemals wieder erſchienen. 

Gedankenvoll ging der Prieſter nach ſeiner Wohnung, 
und der Kranken war es vergönnt, nach dieſer langen Er— 
zählung in einen geſunden Schlaf zu fallen. 


Es war nur wenige Zeit verfloſſen, als der Arzt, wie 
er im Palaſt anfragte, zu ſeinem Erſtaunen erfuhr, daß die 
Kranke an dieſem Morgen ſchon um drei Uhr abgereiſet ſei, 
um das nahe bevorſtehende Oſterfeſt in Straßburg zu feiern. 
Er war faſt eben ſo beſchämt als verwundert, weil er jedem 
Hausgenoſſen und Befreundeten mit der größten Zuverſicht 
geſagt hatte, daß die Gräfin dieſen Tag, an welchem ſie die 
Reife angetreten hatte, unmöglich erleben könne. Er ſtand 
fange in Betrachtung vertieft und fagte endlich zum Haus— 
bofmeifter: Es ift etwas Unbegreifliches mit diefer Dame! 
Heut, wo ih Anftand nahm, mein Pferd zu befteigen, bei 
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Kranke erfuchte, wieder umzukehren, um ſich im fihern Haufe 
vor dem Unwetter zu ſchirmen. Als fie fi) faum eine Meile 
vom Gute entfernt hatten, fam ihnen ein Diener zu Pferde 
entgegen, der ſchon am frühften Morgen war abgeſchickt 
worden, um bie große Fähre zu beftellen, damit man auf 
biefe nicht warten dürfe. Der Wagen hielt und als ber 
Diener feinen Bericht abgeftattet hatte, feufzte die Gräfin 
und fchwieg eine lange Weile, in tiefem Nachſinnen verloren. 
Jetzt glaubte ver Geiftlihe mit Gewißheit, daß der Befehl 
zur Rückkehr erfolgen würde, denn der Reitende hatte be= 
tihtet, Daß die ungeftümen Wafler und ver Sturm ſchon 
am vorigen Tage die Fähre zerbrochen und weggetrieben 
habe, woran freilich auch die Schiffsleute Schuld feien, die 
bei dem fchledhten Wetter, da fie auf feinen Reiſenden rech—⸗ 
nen konnten, das Yahrzeug ganz außer Acht gelafien hatten. 
Jet hatte die Gräfin die Augen gejchloffen, doch indem fie 
fie weit öffnete, vief fie mit lauter Stimme: Wir fahren 
weiter, es müſſen fih am Fluſſe felbft ©elegenheiten finven, 
binüber zu fommen, denn ich darf jest die Reife weniger als 
je unterlaffen. Mit Grüßen an die Hausgenofjen ging ver 
Reitende nad) dem Schloffe ver Gräfin zurüd, 

Alle erftaunten und man fuhr langfam weiter, denn bie 
Wege waren jchleht und aufgeweiht. Die Gräfin aber, 
welche vie Berlegenheit und Verwunderung ihrer Begleiter 
bemerkte, war jest fo heiter und gefprädig, daß. es jchien, 
als wenn fie von ihrer Krankheit völlig genefen fei. Der 
Briefter dankte Gott in feinem Herzen, daß jo unvermuthet 
eine jo auffallende Befjerung eingetreten war. Nach einiger 
Zeit, da der Wind nicht nachließ, befahl die Gräfin, daß der 
ältefte Diener, welcher hinten auf vem Wagen faß, zu ihr 
einjteigen folle, um ven vierten Plag auszufüllen. ‘Der 
Mann weigerte fid) anfangs, mußte aber auf ihr Zureden 
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ohne unnüge Zögerung, falle? Wahrfcheinlich find unferem 
unfterblihen Geiſte doch vor der Geburt die Bedingungen 
des hiefigen Dafeins befannt gemacht, er hat- fi) dem Leben 
ergeben, laſſe er fich, wenn das geſchehn, was er nur hier 
erfahren und einlernen fonnte, fterben, das ift, neu geboren 
werden, zu einer andern Beitimmung mit ihren Bedingungen. 
Denn ohne folde kann ich mir kein Dafein denken. Was 
heißt das Wort „Ewigkeit? Es ift eben fo leer als all- 
umfafjend; aber wir fünnen das Bild nicht ertragen, weil 
unfer Geift in Allem Anfang und Enve will. Vor dem 
ewigen Dafein zittert er noch mehr, als vor’ der Vernichtung 
zurück: nur, daß die Menſchen fid) niemals mit Ernft in, 
diefe ungeheure Betrachtung verſenken. Wir erleben es ſchon 
hier, daß ein Näthfel fih nur fheinbar auflöfet, indem ein 
höheres, innigeres, noch unbegreiflihere® an deſſen Stelle 
tritt. Und fo follte e8 nicht immerdär feyn? Giebt es für 
uns etwas Entzüdenveres, als zu lernen? Und es jollte nad 
den Klippſchulen, Gymnaſien und Univerfitäten endlich ein- 
mal eine allerhödfte Schule geben, die dann auch geſchloſſen 
würde? Wie verftehn nur die Menfchen das Wort von der 
Allgegenwart Gottes immer fo ſchlecht. Ad, ja, wir fpielen 
am liebften umd aud) recht pedantiſch mit den ernfteften Din- 
gen, und daß dies möglich ift, ift eben aud wieder fo ſchön 
menſchlich. Wir entfliehen und immerbar, um auch auf ven 
feltfamften Umwegen und wieder zu finden. Wir fünnen das 
Schöne, Erhabne und Göttliche nur im Gefühl ver Bergäng- 
fihfeit faffen: ein Emwiges, Dauernvdes, Niewandelndes ift 
für uns, wie wir geſchaffen find, ein völlig Unverftänvliches, 
Unfaßbares, — und aud von jeder Entzüdung müfjen wir 
uns in der Zerftreuung, vom höchſten Leben im fcheinbaren 
Nichtſein erholen. 

Sie gelangten erft eine Stunde vor Mittag an den 
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gehalten hatten. Jetzt galt ed, ven nicht leichten Wagen faft 
in die Kähne hinein zu tragen, doch Chriftoph, der verftän- 
dige mannhafte Kutſcher, nody zwei Diener und die Schiffer 
ſelbſt, machten es endlich möglih. Hierauf ließ ſich die 
Gräfin nicht abhalten,, jelbft in den Doppel-Nachen zu fleigen 
and der Geiftlihe und die Kammerfrau begleiteten fie. Sie 
vertbeilten ſich künſtlich und warteten nur, bis die beiden 
Biere, jedes in einen Kahn, gebracht waren. Dieſe ſtampf⸗ 
ten, Tchlugen aus und geberveten ſich jehr unwillig; doch 
gelang es dem Kutſcher und Chriftoph, die Thiere zur be- 
fünftigen, jo daß fie enblich verſtändig überfchritten und jedes 
ätternd in feinem Kaähne ftand. Im einen vierten Nahen 
trüdte fich nım die übrige Dienerfchaft hinein und man ſtieß, 
uahden vie Schiffer ſich andächtig befreuzt und gebetet 
batten, vom Ufer ab. Alle waren in Lebensgefahr, denn 
der Sturm erhob ſich mit neuer Kraft. Der Schleier der 
Gräfin flog weit in die Luft hinein, wie ein wehendes Segel, 
und der Geiſtliche, ver an vergleichen Anftrengungen nicht 
gewöhnt war, verlor faft feine Faſſung und befand ſich jehr 
übel. Die Dienerfchaft war ın ihrem Nachen, ver am leidy- 
teften zır führen war, voraus, und man fah enplich, wie fie 
jenjeit Ianveten, indeß die Kutſche noch nicht die Mitte des 
Stromes erreiht hatte, und die Pferbe noch. weiter zurüd 
blieben. 

Der Kahn, welder die Diener gelandet hatte, wurde 
von den Sciffern wieder herbei gerndert, um dem Doppel⸗ 
Nahen Hülfe zu leiften. Man rief ſich zu, aber der Sturm 
braufete fo laut, dag die Etimmen fih im Wellengetöfe 
und dem Saufen des Windes unverftanden verloren. 

Indeſſen famen vie Schiffer vem Wagen nahe, und zum 
Glück im Augenblid, wo ihre Hülfe am nöthigften war, denn 
eine große Woge, die zugleich mit einem plöglichen und hef- 
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langſam, weiter zu reifen, ba fie vorausfegte, daß der ver 
fändige Kutfcher fein Pferd bald würde eingefangen haben 
and mit diefem fie früher oder fpäter einholen würde. Außer 
ihrem großen vorausbedungenen Lohn erhielten jegt die Schif- 
fer noch ein anjehnliches Geſchenk, worüber fie jo gerührt 
waren, daß der Kundigſte fi) freiwillig erbot, den Reiſenden 
als Wegweiſer zu dienen, da er überzeugt war, daß er bie 
Rebenmwege dur den Wald finden würde. Die Schiffer be- 
wlaubten fi) danfend, um nad ihren Hütten jenfeit des 
Fluſſes zurüd zu fahren, und die Reiſenden hatten fich jetzt 
wieder eingerichtet, in der Hoffnung, Straßburg, wenn auch 
zur in ber fpäteften Stunde, an viefem Tage noch zur er 
reihen. Der Zug ging langfam fort, denn das eine Pferb, 
das auch von der langen Anftrengung ſchon ermüdet war, 
fonnte fich nicht raſch fortbewegen, der. Führer ging neben 
ber, und bie beiden Bebienten waren auch abgeftiegen, theils 
um ſich im Geben zu erwärmen und theil® um die Laſt des 
Wagens zu vermindern. 

Allen dünkte ver dichte und dunkelnde Wald angenehm, 
weil fie hier vor dem Unwetter und den Stürmen mehr ge- 
fhügt waren. Der Führer fang ein fröhliches Lied und vie 
Diener unterhielten ſich mit alten, fonverbaren Gefchichten, 
die in Diefer Gegend vorgefallen ſeyn follten. 

Der Priefter, welcher wieder beruhigt an der Seite ber 
Gräfin faß, ſagte zu diefer: So wäre denn jegt die eigent— 
lihe Gefahr, mit des Himmels Hülfe, überftanden. Gie 
zjümen mir gewiß nicht, verehrungswürdige Freundin, wenn 
ih ohne alle Hebertreibung füge, daß ic) Sie heute habe be- 
wundern müflen. Sie haben fich nicht als Kranke, fondern 
als Heldin gezeigt, und es dürfte wohl nur wenige Männer 
geben, die in allen bedenflichen Augenbliden fo viel Faſſung, 
Kälte und befonnene Entſchloſſenheit darlegten. Sturm, 
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ven überfällt uns alle biefer Uberglauben. Erklären läßt es 
fi) auch kaum, wie dies und jenes, ein unglüdliher Zufall, 
eine Widerwärtigfeit, Leiden und Krankheit gerade in biefem, 
dieſem Augenblid, und unter folden Umftänden, oft fo uns 
erwartet, eintreten. Da ift unfre angewähnte Folge von Urs 
ſache und Wirkung gar nicht wieder zu erfennen. 

Ein Streit hatte fih zwifchen dem Wegweifer und dem 
Pferde lenkenden Chriftoph entjponnen. Man war fon 
ziemlich weit gefahren, der Abend fing an herein zu dunkeln, 
md der Weg wurde immer fchlechter und bevenflicher, fo 
daß Ehriftoph die Furcht äußerte, fie möchten wohl gar auf 
einen Waldweg geratben feyn, der zulett, mitten im dichteften 
Gebüſch, ganz aufhören könne. Der Wegweifer befämpfte 
mit vielen Gegengründen dieſe Meinung, doch enblich hielt 
ver Wagen, und Chriftoph ftieg vom Bod herab, um fid 
zu überzeugen, indem er mit den Händen fühlte, ob das, 
was fie unter den Füßen hätten, wirklih noch ein Weg zu 
nennen fei. Es war fo dunkel geworben, daß dieſe Maß—⸗ 
regel des forfchenden Dieners nicht zu verwerfen war. Die 
Gräfin ließ das Fenſter nieder und fragte, welche Hemmung 
den unvermutheten Stilftand veranlaßte. Ach! gnädige hobe 
Herrfchaft! rief ver Wegweifer in meinerlihem Ton, ich bin 
ganz verhert, ein Kobold hat e8 mir angethan, ich habe alle 
meine Merkmale, alle Marken im Walde nicht finden fünnen, 
und nun find wir perpler und total verirrt. 

Er bat uns immer tiefer in das Didicht hinein verirt, 
md nun mag der Teufel (Öott verzeih mir meine fchwere 
Sünde!) fih aus dieſem Xeberrinde wieder herausfinden. 
Und noch dazu ift das ganze Walvicht hier immer verbächtig 
geweſen, weil e8 oft voll Straudyräuber ftedt, jo daß man 
ungern am Tage, und nody viel weniger in der Nadıt, ſich 
bier herum treibt. 

Tieck's Novellen. IX. 5 
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Wer weiß, was uns noch bevorftcht. Sein wir nur muthig 
und auf alles gefaßt, denn morgen, das weiß ich, ſind wir 
doch im Münſter. 

Die Vorſehung, ſagte der Geiſtliche, hat uns bis hieher 
geholfen, ſie wird uns auch jetzt nicht fallen laſſen. 

Die Nacht war nun mit ſo tiefem Dunkel und mit ſo 
ſtarkem Regen herein gebrochen, daß es ganz unnütz war, 
ſich noch um den ſogenannten Weg zu bekümmern. Man 
ließ alſo das Pferd frei wandeln, wohin es nur wollte, und 
wo es zwiſchen den Büſchen noch irgend eine Oeffnung fand. 
Die Dienerſchaft war dafür beſorgt, allenthalben umzuſehn, 
ob nicht ein Graben oder Abgrund ſich plötzlich aufthue, in 
welchen der Wagen hinunter ſtürzen konnte. 

So mochte man ſich etwa eine Stunde fortgequält haben, 
als Chriſtoph laut aufſchrie, weil er ein Licht in den Bäu⸗ 
men wollte entdeckt haben. Der Jäger ſah mit feinen ſchar⸗ 
ien Augen bin und beftätigie nad) wenigen Augenbliden ven 
Ausſpruch des Alten. Dahin wurde num gelenft und alle 
waren von der Hoffnung erfrifcht, daß ihr trauriger Zuftand 
jet fein Ende erreicht haben würde. Mit neuem Muthe 
ging aud das Pferd jest raſcher vor und wirflid öffnete ſich 
ver Wald, man fah Licht Hinter Kleinen. Fenftern eines un⸗ 
anfehnlichen Gebäudes und vor den Reiſenden lag ein dunk— 
fer Fleck, weldes eine Mauer und Zaun feyn mußte, was 
das Haus vom Walde und dem Wege trennte, 

D weh! o meh! greinte jet der Schiffer, wir find viel 
su weit, viel zu meit rechts gerathen, und das ift hier bie 
verruchte Plunverfchenfe, wo ſich nur das fhlechtefte Geſindel 
einfindet. 

Man tappte umher und aberzeugte ſich nach einiger 
Zeit, daß man vor einem ſogenannten Thorwege ſtehe, der 
aber verſchloſſen war. Der Jäger wollte eben anpochen, 
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heiter Tag fi über bie Landſchaft verbreitete. Die Gräfin 
flieg auf kurze Beit im ihrem väterlihen Haufe ab, um ſich 
zu erholen und umzufleiven. Dann ging fie, von: ftattlichen 
Cohn und dem Geiftlihen begleitet, nah dem Meünfter. 
Als fie um die Ede der Straße bogen, und ihnen das Por: 
tal des Domes in feiner ganzen Herrlichkeit entgegen leuch⸗ 
tete, bemerkte man, wie das Geficht der Gräfin fih in Freude 
verflärte. Der Zempel war fehr von Dienfchen angefült, 
alles war in Freude, die Mufil erflang, und die Kranke 
fiüfterte ihrem Freunde Theodor zu: O wie bin ich hier fo 
glüdlih! Der Briefter ftand ihr nahe, aber etwas von ber 
Geite, fo daß er fie und den Ausprud ihres Gefichtes genau 
beobachten konnte. Nicht lange, fo bemerkte er zu feinem 
Erftaunen, daß fih ein wunderſchönes Kind durd die Mens 
ihenmenge drängte, oder vielmehr machte jeder gern, der es 
gewahrte, dem holpfeligen Wefen freiwillig Plag. Die Sonne 
fiel ſchräg durch die Fenſter, fo daß fein Antlig Leuchtete, 
je ftellte e8 fi lächelnd dicht an die Gräfin hin, weldye mit 
einem großen Blick auffah, als das Kind fie begrüßte. Es 
bielt ein glänzendes, foftbares Büchlein in ver Hand, wel: 
des die Kleine der Franken Frau überreichte. Die Gräfin 
trüdte das Bud, inbrünftig an die Lippen, fprady dann 
einige Worte mit der Kleinen. Nun ertönte die Glode des 
Mepners, zum Zeihen, daß das Hochwürdigſte erhoben 
würte, bie Gräfin befreuzte fih und ließ den Kopf dann 
finten. In diefer Stellung blieb fie, und als Theodor ben 
Bi von ihr erhob, konnte er das Kind nicht wiederfinden. 

Die Menge verlief fih, die Kirhe war nad) und nad 
leer geworben. Der Obrift trat hinzu, um feiner Mutter 
aufzubelfen; ev fund fie als Leiche, ein feliges Lächeln auf 
ten Lippen, das foftbare Gebetbuch hielt fie feft in ver Hand. 
Ter Obrift nahm e8 und fand auf einem DBlatte vorn 
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Eine Geſpenſter-Geſchichte. 
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Es war faſt Mitternacht. Sie wird heut nicht mehr 
kommen, ſagte der junge Graf, das Schloß liegt ihr zu 
fern, das Wetter ift ungewiß, die Wege find nicht die beften. 

Und, rief der junge Anfelm, was metten wir, daß fie 
tennoch erſcheint, troß allen Ihren Befürchtungen? denn fie 
reijet gern in der Nacht, fie bat es verſprochen und febt 
alles an ihr Wort. 

Wetten? antwortete Graf Theodor, in bin fein Freund 
tavon, aber ich wünfhe, daß Ihre VBorherfagung, Baron, 
die Sie fo dreift ausjprecdhen, in Erfüllung geht; denn wir 
gewinnen Alle, wenn Sie Recht behalten. 

Und tritt der Fall nicht immer ein? rief der hohmüthige 
Anjelm mit ſchnödem Zone. 

Wenn Sie Ihrer Sade fo überaus gewiß find, rief 
Theotor ihm entgegen, fo thun Sie wenigftens Unvedt, 
Wetten anzubieten. 

Anfelm fügte: wenn Sie es ſcheuen und vermeiden, Gelb 
zu wagen, fo ließe fih ja auch die Frage anders jtellen. 

Theodor ftand auf, als wenn er dem Redenden näher 
treten wollte, die Wirthin des Hauſes aber, welde: dieſen 
Ungeftüm der beiden jungen hochfahrenden Männer fürchtete, 
begütigte fie beide, ‚indem fie das Geſpräch auf andere Ge— 


76 Die Rlaufenburg, _ 


genſtände richtete. Sie forverte einen ältlichen, Kleinen I 
auf, in ver Gefchichte, welche zufällig war unterbrochen 
ben, fortzufahren, doch diefer fagte mit einer ſchlauen M 
Berehrte Baronin, e8 möchte in diefem Augenblide zu 
feyn, denn vom Thale herauf höre ich ſchon ein Pof 
fingen, und jegt möchte ich auch darauf wetten, daß i 
niger als einer Viertelftunde vie ſchöne Sidonie hie 
Saale ftehen wird. 

Sie hören? fagte Theodor; ich vernehme nichts, u 
ift nur eine Einbildung von Ihnen. 

Herr Oberforftmeifter, rief der Heine Mann, 
Reſpect vor Ihren Talenten und den Gaben aller hie 
weſenden, was aber Ohren betrifft, jo meine ih, daß 
der Berehrten hier fih in Feinheit und Größe derjelbe: 
den meinigen wirb mefjen können: und darum höre i 
richtig in die Werne hinein. 

Alle lachten, denn fie kannten die Art und Weil 
Alten, defjen Scherz darın beftand, fich immer felber 
zugeben, und Blößen und Fehler an fih zu erfinnen 
jever andere, auch wenn er an ihnen litt, geflilientli 
läugnete. Ein folder Geſellſchafter ift immer beliebt, 
er feiner Eitelkeit in den Weg tritt, und fich gefchm 
fühlt, wenn man über ihn lacht. Der alte Freiherr ? 
berg hatte aber Recht, denn jo wie der Keifewagen laı 
ven fteilen Berg hinan fuhr, hörten alle das mahnende 
horn, bald ſchwächer, bald deutlicher, je nachdem. ber 
fi krümmte, oder der Wind die Töne über den Wal 
vermehte. Die Wirthin fchellte, und die Bedienten 
hinaus, um den edlen, wohlbefannten Gaft zu empfan 

Wer wettet jetst mit mir, rief ver alte Blomberg 
daß Fräulein Sidonie anlommt? 

Indem alle mit Heiterkeit dem Alten Beifall zun 
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Rand Anfelm haſtig auf:und rief: jo wett’ ich denn hundert 
Dufaten, daß fie in diefer Biertelftunde noch nicht kommt! 

Sp! rief Blomberg und hielt die Hand Hin, in welche 
Anfelm einfhlug. Indem fid) alle noch verwundert und bie 
beiden tbörichten Menſchen faft mit höhniſchen Blicken an- 
ſchauten, riſſen die Diener die Thüren auf, und eine große, 
mit vielen Kleidern und Tüchern verhüllte Geftalt folgte ihnen 
langſam und laut fluchend. Da Alle faft erfchrafen, nahm ver 
fremde Reiſemütze, Kopftuch und Mantel ab, und ein altes, 
blaſſes Geſicht kam zum Vorſchein, welches Allen, im erften 
Angenblid, ganz unbelannt ſchien. Er fah fid etwas jcheu 
m Saale um und rief dann: Nun? mir ift, als wenn ich 
hier ganz unerwartet käme! "Kein Menſch will mir will» 
kommen! fagen? Und meine Nichte Sivonie ift aud noch 
nicht hier? 

Ei, Graf Blinden! rief die Wirthin jegt aus, und eilte 
af ibn zu: wie kommen Sie zu uns? wir hatten Ste nicht 
erwartet. Und freilih haben Sie ſich in den fünf Jahren 
verändert, in welden ich Sie nicht geſehen habe. 

Das läßt fich denken, fagte ver Alte und nahm in einem 
Seſſel behaglich Pla, indeß ſich die übrige Gefellfchaft um 
ihn her ftellte. Ich bin eben erſt von einer fehr ſchweren 
Krankheit genefen, ich reife in das Bad, und wollte mich 
bei Ihnen, Coufine, ein paar Tage ausruhen. Und ganz 
ähnlich ſieht das meiner Sidonie, daß fie mid) nicht gemel- 
det bat, wie ich ihr doch auftrug, denn fie meiß es ſchon 
feit einer Woche, daß ich herkommen will. 

Für den alten, von der Reife erfchöpften Dann wurde 
fogleih Glühwein zubereitet, und ver alte Blomberg hatte 
teffen fein Hehl, wie verprüßlich er darüber fei, daß er fo 
gegen alle Wahrfcheinlichkeit fein Geld verloren hatte. Der 
ihon übermüthige Anjelm triumphirte jegt um fo mehr, und 
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berg, was Sie da wünſchen. Sie find nur, junger Herr, 
in Memoiren und Klatfchgefhichten zu wenig belefen. Was 
will man nicht Alles von Franz dem Erften, dem dritten 
md vierten Heinrich, den Mebicäern, Ludwig dem Bierzehn- 
ten, von einigen ſpaniſchen Tyrannen und dem englifchen 
Carl und Jakob dem Zweiten willen. Wie Vieles auch 
wahr ift, fo haben doch mande Zungen, die nur läftern 
mögen, gerade dadurch die Sachen entftellt, daß fie bloß vie 
Ausfchweifung als Motiv und Verknüpfung aller Begebenheit 
mählten. 

Sehr wahr! rief der alte Blinden: und wenn wir alle 

bier, die Beten im Saale nicht ausgenommen, Regenten 
wären, mie viele Lügen würde man von uns erzählen, da 
wir ſchon in unferm Privatftande der Verläumdung nicht 
entgehen können. Erinnern Sie fi, lieber Blomberg, was 
Ihre Neider in Ihrer Jugend ſich hinterrüdd zuraunten, 
was man über mic läfterte, ja unfre ehrwürdige Wirthin 
wurde nicht verfchont, und es giebt ja böſe Menjchen genug, 
zu denen ich felbft in manchen Stunden gehöre, die Sivon« 
den ebenfalls ſcharf hernehmen. 
Da vie Baronin fahe, daß Theodor ſchon wieder auf- 
fahren wollte, ſuchte fie das Geſpräch auf einen andern 
Gegenftand zu lenken, indem fie fagte: Aber Graf Blom- 
kerg könnte uns doch die Geſchichte zu Ende erzählen, bie 
I grade beim interefjanteften Punkte abgebrochen wurde. 

Graf Blinden, welcher nicht ermüdet fchien, fragte nad 
ter Gefchichte und Blomberg fagte: Lieber Freund, es ift 
eine Art von Gefpenfterhiftöcchen, eine der Erzählungen, in 
welchen die guten reblichen Geifter eben fo verläumbet und 
verflatjcht werben, wie regierende Häupter oder ungejehene 
Menſchen. So, daß es fheint, es giebt nirgendwo Ruhe 
und Sicherheit vor dieſer allgemeinen Berläfterung. 
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ben, fo viel wir wollen, fo nimmt uns doch oft, ohne ung 
zu fragen, dieſe geiftige Viehheit, over verviehte Geiftheit 
mit. Und in diefem Zuſtande, in welchem wir durch Bretter, 
Mauern und Thürme, fo wie in Vergangenheit und Zukunft 
hinein ſehen können, find wir doch fo ſchwach, daß Verftor- 
bene, vie ſich ſchon feit zwei-, breihundert Jahren jenfeit 
mit ihren Zweifeln und Gottlofigfeiten quälen, in uns, ohne 
nur anzufragen, hineinfteigen mögen, um in unferm Weſen 
ihr Siündenleben weiter zu führen, und ji) allgemad) dann 
von ımferem Geifte und unferer frommen Ueberzeugung be= 
tehren zu laſſen. Dies, Freunde, ift eine der intereflanteften 
und auch wichtigften Entvedungen ver neuern Tage. Es ift 
eine neumodige Anwendung des vormaligen Einquartierungs- 
Syitems, und es ift nicht zu berechnen, wie viel ein folder 
Saft, oder mehrere feines Gelichterd von meinen guten und 
redlichen Eigenfchaften, den unentbehrlichften Ueberzeugungen 
und den ebelften Gefinnungen mir wegzehren, wenn fie ein- 
mal meine Hofpitalität fo gewaltfjam in Anfprud) genommen 
haben. 

Und dieſe Tollheit, fragte Blinden, wäre authentiſch 
verifizirt? 

Sogar philofophifch argumentirt, antwortete jener, und 
verflanfulirt. Dagegen können nun Zweifelfuht und Phili— 
fterei nicht mehr auffonımen. In den Annalen der Menfch- 
heit macht diefe Entdeckung eine Epoche, und es bleibt nur 
zu überlegen, welche Maßregeln man gegen vergleichen Veber- 
rumpelung treffen könne. Die Philofophie wird nun zunächſt 
entdecken müflen, wie wir auf pſychologiſchem Wege und in 
fürperliher Rückſicht durch Diät unfern Geift und Leib in 
eine Feftung verwandeln mögen, um uns vor derlei Ueber- 
fällen ficher zu ftellen. Denn es ift ja begreiflich, bei ven 
Tauſenden von vagirenvden und vacirenden Seelen ehemaliger 
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diefer Eifenftange, aber fein Laut ließ fi von innen auf 
dife Mahnung vernehmen. Da Niemand, als nur mit 
Beichwer, zu diefer einfamen Stelle gelangen fann, und es 
von Der andern Seite wegen der Abgründe und fchroffen 
Klippen faft unmöglich ift, hinüber zu Mettern, fo find im 
Munde des gemeinen Mannes viele Sagen und Mährchen 
von diefer feltfamen Klaufenburg, teren Ueberreſte wirklich 
einen gefpenftiihen Anblid darbieten. 

Nun lebte vor länger als hundert Jahren, fo erzählt 
man ſich nehmlih, ein fehr reiher Mann dort, ver wohl» 
thätig,, fleißig und daher von Freunden und Untertfanen fehr 
geliebt war. Er hatte ſich ſchon früh aus dem Staatspienfte 
zmüdgezogen, um ganz ber Bewirthichaftung feiner Güter 
ieben zu können, deren er verſchiedene im Gebirge hier” bes 
fag, fammt Bergwerlen, Glashütten und Eifenfchmelzereien, 
die er aus feinen großen Forften mit Vortheil bearbeiten 
toınte. War diefer Mann von feinen Untergebenen geliebt, 
fo wurde er audy von vielen feines Standes gehaßt uf bes 
neivet, von denen die Klügeren ihm zürnten, weil er fie 
vermied , und fie wohl einfahen, daß er fie ihres Unfleißes 
wegen nur gering ſchätze: die Einfältigen glaubten aber, und 
erklärten es unverholen, Graf Morit habe ein Bündniß mit 
dem Satan gefchloffen, und deshalb gelinge ihm Alles fo 
über Erwarten. 

So albern dies Geſchwätz war, fo that e8 dem fleifigen 
Manne doch in jener frühen Zeit Schaden: denn die Jahre 
lagen noch nicht fo gar fern, als man wegen Hexerei und 
Pakt mit dem Böfen Männer und Frauen auf den Scheiter- 
baufen verbrannte. Der Graf alſo zog ſich migmuthig im- 
mer mehr in ſich und die einfame Klaufenburg zurüd, und 
ihm war nur wohl, wenn er ſich von Geſchäften mit ver- 
ſtändigen Bergleuten, Mafchinenmeiftern oder Gelehrten unter- 
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Herz nicht zwingen, feinen Gegnern durch Gefpräh, Er 
zählung, Auseinanderfegung der Umflände in den Weg zu 
treten, fo fühlte er fih ganz entwaffnet, als er entvedite, 
wie jehr er in feiner eignen Yamilie und von dem Weſen, 
was ihm am nächſten ftand, verlannt wurde. Er hatte fpät 
erft ſich vermählt, und die Gattin lag jebt frank, weil fie 
ihm vor einigen Tagen einen Sohn geboren hatte. Mit ver 
leidenden Frau fonnte er nicht ftreiten, oder ihr heftig ant« 
worten, als fie ihm wegen feiner Grauſamkeit Vorwürfe 
machte, die er gegen ſchuldloſe arme Menſchen ausübe, bie 
wohl fein Mitleiven, aber feine unmenfhlihe Verfolgung 
verdienten. Als ihm im Borzimmer einige Baſen vafjelbe, 
nur in gemeineren Ausdrüden fagten, mochte er feinen lange 
verhaltenen Grimm nicht länger zurüd halten, feine zornig 
fcheltenven Antworten, feine Flüche waren fo heftig, die Ges 
berden des gereisten Mannes. fo übermenſchlich, daß bie 
alten ſchwatzenden Weiber ale Faſſung verloren und einer 
Ohnmacht nahe waren. Er ließ fie, damit die kranke Gat- 
tin nicht Alles von ihnen ſogleich wieder erführe, mit Ges 
walt auf ein andres Gut bringen und ritt dann in das tiefe 
Gebirge hinein, theil® um fih am Anblide der erhabenen 
Natur zu zeritreuen und zu ftärken, theils um ſich wieder 
zu feinem Streifzuge zu begeben, und als Anführer gegen 
bie Bande der Zigeuner zu ziehen. Wie erftaunte er aber, 
al8 er vom Oberförfter erfuhr, daß jene Evelleute, die ſich 
mit ihm diefen Kriege gegen die Landſtreicher unterzogen 
hatten, alle ohne weitere Anzeigen entwichen und auf ihre 
Schlöſſer zurüdgelehrt feien. | 

Er ließ fih nit irren, und es gelang ihm, wieder 
einige der Böfewichter zu fangen, bie ſich grober Miſſethaten 
Ihuldig gemacht hatten. Er befahl, fie gefeflelt in einen 
fihern Kerker zu werfen. Als er, da er alle Leute entfernt 
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betete mit Inbrunft. Ex fah fich nicht um, wenn die Andern 
hinter ihm herriefen: Da kriecht ver alte Böſewicht, ver 
Sandesverräther, der Mörder und Rebell wieder in das 
Gotteshaus hinein! So benußten denn einige Verwandte 
feinen Blödſinn, um ihm in einem Prozeß ein zweites gro» 
Bes Gut zu entreißen, und es hatte faft ven Anſchein, als 
wenn feinem einzigen Erben, einem ſchönen Knaben, nichts 
von den großen Befitungen feiner Vorfahren übrig bleiben 
würbe, wenn ſich nicht ein verftänbiger Vormund des Kindes 
mit aller Kraft angenommen hätte. 

So weit, befchloß Theodor fernen Bericht, hat ung Freund 
Blomberg vorher. die Gefchichte vorgetragen, als er von Ges 
ſprächen, und fpäter durch Ihre Ankunft, Graf Blinden, 
unterbrochen wurbe. 

Man hatte unterbefjen Erfrifhungen umber gegeben, 
und ver Alte fagte: Wollen wir die Furtfeßung nicht auf 
morgen verjparen? Die Wirthin ftimmte am. lauteften die« 
ſem Vorſchlage bei, indem fie ausrief: Mir ift e8 lieber, 
denn da noch die. Rede von Gefpenftern feyn fol, jo brauche 
ih mid) wenigftens heut nicht mehr zu fürchten. 

Man trennte fih, und Theodor und Anfelm beftiegen 
ihre Pferde, um noch in der Nacht in verfchiedenen Rich— 
tungen nad ihrer Heimath zu fehren. - 


Am folgenden Tage war die ſchöne Sidonie wirklich an= 
gelangt. So wie ihr Charafter ſich immer zeigte, blieb fie 
ſich auch hier getreu, denn fie fagte ihren älteren Verwand⸗ 
ten feine Entſchuldigung darüber, weshalb fie nicht früher 
erfchienen fei; man nahm nur aus ihren Erzählungen ab, 
das Paunen und Eigenfinn fie unterwegs länger aufgehalten 
hatten. Diefe zufälligen Mittheilungen mußten ver ehemalige 
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gel vollauf war. Mit ver zunehmenden Kälte verwandelte 
Ach nun der Negen in Schnee, welcher in ungeheuern Maſſen 
aus den Wolfen nieverfiel, und Wege, Gefträuche, Gräben 
und alle Kennzeihen, an denen man fich orientiren konnte, 
verdeckte. Weil e8 in viefem Landſtriche feine Chauffeen und 
große Heerftraßen gab, war das Fortlommen mit taufend 
Schwierigkeiten verfnüpft und Geduld war das nothwendigfte 
Talent, um weiter zu gelangen und auszuhalten. 

Hübſch und behaglich wohnte es fi in der Nacht bei 
einem jungen Boftmeifter, ver fich erft ſeit furzem in viefer 
Wüſtenei eingerichtet hatte. Wir ſchwatzten beim Abendtiſch, 
indem wir guten Wein tranten, fröhlich mit einander. Er 
wollte am folgenden Zage feine Braut in fein Haus führen, 
die fchon unterwegs war, um mit den Eltern des Mädchens 
die Hochzeit im ziemlich großen Haufe zu feiern. Mein Herr, 
fagte er zu mir, indem ich zu Bette gehen wollte, wenn Gie 
den Rath eines Wohlmeinenden annehmen wollen, fo bleiben 
Sie wenigftens morgen bier bei und, und nehmen an uns 
ferer Freude Theil. Sie haben felbft den Sturm gehört, 
welcher ſich jeit einigen Stunden aufgemadt hat, er treibt 
die Schneemaffen hin und her, und fein Weg läßt fi unter- 
fheiden. Ic kann Ihnen leider nur einen Kleinen, ganz off- 
nen Wagen geben, und die nächfte Station ift weit, vier 
Meilen von bier. Dazu kommt noch, daß ein junger un- 
erfahrner Burfhe Sie führen muß, denn die älteren find 
fort, mir Eltern und Braut abzuholen. Sie fparen Zeit 
und gewinnen, wenn Sie es ſich wenigftens dieſen einen 
Tag bei mir gefallen lafjen. 

Mein guter Herr, antwortete ich, ich würde Ihr gütiges 
Anerbieten annehmen, wenn id) nicht allzufehr preffirt wäre. 
Ein Freund erwartet mich auf der nächſten Station, dem ich 
mein Wort verpfänvet habe, unfehlbar einzutreffen. Ich darf 
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im Anfange, und ich tröftete mi um fo mehr, daß mit ein- 
brechender Helle und dem Tageslicht jede Beſchwer völlig 
müfle überwunden feyn. Mein Poftillon fang, pfiff und 
blie8 abwechjelnd, was audy dazu beitrug, meinen Sinn zu 
erheitern. Jetzt famen wir in ein Yichtengehölz, in dem. ver 
fältere Morgenwind uns anblies und vie Dämmerung etwas 
lihter wurde. Don einer Straße oder einem Wege war 
nirgend etwas zu jehen, venn der Schnee hatte alle Spuren 
verdeckt. Als wir weiter kamen, fiel von neuem Schnee, und 
mit dem ftoßenden Winde wurde er fo hin und her gewir- 
beit, und nad) allen Richtungen geftreut und getrieben, daß 
ih in meinem widerwärtigen offnen Fuhrwerk bald alles 
Bemußtjein verlor. Wenn der Schnee fo ftoßmweife mir ent- 
gegen jchlug, das Geficht: erfältete umd die Augen bienvete, 
fo war es völlig unerträglihd. Wir können e8 Alle ſchon 
bemerft haben, daß ein foldhes Wetter, auch abgefehen von 
Froft und Schmerz, felbft eine betäubenve Kraft hut, eine 
Schwindel erregende, fo daß man an ſolchem Tage auf viele 
Minuten oft das Bewußtjein ganz eigentlich verliert. Das. 
begegnete uns denn auch, und ehe ich mich deſſen verſah, 
hatte mein Boftillon mich, ald wir wieder im Freien waren, 
in einen tiefen Graben geworfen. Wir hatten ihn nicht be- 
merft, und der verhüllenne Schnee gab nad. Es koſtete 
Anftrengung und Schweiß, das Fuhrwerf wieder in die Höhe 
und aus dem Graben zu bringen, und als es gelungen war 
und ich meinen Sit wieder eingenommen, war ich eigentlich 
um nichts beſſer daran. Faſt fam mir fchen die Neue, daß 
ih ver Einladung des verftändigen Poſtmeiſters nicht nach— 
gegeben hatte, dod nahm ich Zuflucht zum Stolze und einer 
conjequenten Ausdauer. So frappelten wir weiter und mein 
junger Fuhrmann ſchien aud) von feinem frohen Muthe nad) 
und nad etwas einzubüßen. 
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Muth gefaßt, ‚Kleiner! heut früh warft Du fo reift und 
Inftig. — Ja, damals war ich noch nicht verhert. — Wir 
Eiımen bier aber nit bis zum Frühling halten. — Ad 
Gott! wir müflen hier umlommen. Und vie heißen Thrä- 
nen rollten wieder in den Schnee. 

Ich ſah, daß der Burfche alle Faffung verloren hatte. 
Zum Glück hatte ich noch einen Reſt von füßem Wein bei 
mir, womit ich den fchon ganz Verzweifelnden ftärkte, und 
fo ſetzte er fi, etwas ermuthigt, auf den Bod, um auf gut 
Glück oder ſchlimm Unglüd weiter zu fahren, indem vie 
Dämmerung, und bald darauf auch die Finfternig, wirklich 
bereinbrad. 

Ich war jest weniger betäubt. Mit der größten An- 
frengung bordhte ich umber, ob der Laut eines Menfchen, 
das Bellen eines Hundes mein Ohr träfe. Aber alles war 
ill wie die todte Mitternacht. Faſt mußte ich forgen, daß 
die Pferde, die immer häufiger ftolperten, ohnmächtig nieder⸗ 
finten möchten. Ich ſprach, fo gut es ſich bei dem Getöfe 
tes Windes thun ließ, mit meinem Fuhrmann, damit er 
nicht einfchliefe, oder von neuem in fein troftlojes Weinen 
verfiele. Meine Situation war in der That feine beneidens- 
wertbe, und in ftumpfer Nefignation war ich fo tief gefun- 
ten, daß ich ſchon auf ven andern Morgen zu hoffen begann, 
obgleich ih es wußte, daß vie Nacht nur feit kurzem be- 
gonnen hatte. 

Eine Art von Schinmer verbreitete in der fchwarzen 
Nacht der fallende und liegende Schnee; diefes Aufdämmern 
tiente aber mehr, Augen und Sinne zu verwirren, als zu 
irgend einem Sehen zu verhelfen. 

Endlich, fo bildete ich mir ein, hörte ich etwas, wie aus 
weiter Ferne: es fchien aud etwas Dunkles, Feftes fi) in 
die Luft hinein zu erftreden. So war ed aud), denn wir 
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Grauſen und Entjegen laut zu heulen an umb. wollte anfangs 
meinen Fragen und Ermahnungen kein Gehör geben. 

Immer rief der junge Menfch, als wir näher kamen: 
Run find wir verloren! Lauter Hexen und Gefpenfter! Das 
ft nicht die Station! Wir find in einem fremden Welt: 
theile! 

Ich konnte ihn nur mit Mühe dahin bringen, daß er 
die todmüden Pferde ftärker antrieb, denn er zitterte und 
weinte. 

Meeine Neugierde ward gefpannter, als wir näher famen. 
Es fchien mir ein großes Hans, welches mir, hell erleuchtet, 
entgegen glänzte. Weine Phantafie, indem ich von den viel 
flündigen Leiden alle meine Kräfte erfchöpft fühlte, bildete 
aus der breiten Maſſe bald einen großen feenartigen Palaft, 
ih fahe Säulen und glänzende Ballone, wunderliche Zinnen 
and Thürme, nebft allen Zubehören eines Zauberſchloſſes. 
Nicht Lange, jo vernahm ich Mufil. Ganz wunderbare Töne 
fhlugen an mein Ohr, und ich rüttelte mich endlich gewalt- 
fam auf, weil ih fürchtete, ich ſei eingejchlafen und Alles 
am ein Traum. — — 

Nun, fagte Graf Blinden, fchlieft Ihr wirklich, Freund? 
Nichts weniger, antwortete Blomberg, Alles war wirklid. 
Wirklich? rief die Wirthin mit großem Erftaunen aus. 

Wenn id, fage Alles, fagte der Freiherr lachend, fo 
meine id) damit, wie jener Hettmann der Kofaden, Einiges, 
und alfo bei weitem nicht Alles. Das hell erleuchtete große 
Haus blieb, die Mufif verſchwand ebenfalls nicht, wohl aber 
die prächtigen Balkone, die königlichen Säulen, die roman 
tiſchen Thürme und Zinnen des Mittelalters, welche fi in 
ganz alltäglihe Schornfteine verwandelten. 

Aber fo jagen Sie doch envlih, mas es num war! rief 
Blinden. 
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Mich wundert'3 mm, fagte Blomberg ganz ruhig, daß 
Sie es noch nicht errathen haben. — Ich war freudig und 
beruhigt, daß id; wieder zu Menfchen gerieth, mochten es 
feyn, welche es wollten, pa meine Noth ven höchſten Grab 
erreicht hatte, und id; jener unerträglichen, völlig hülflofen 
Einfamteit entronnen war. Es war mir daher nur erfreu⸗ 
lich, als mir aus der Thür des Haufes jener Poftmeifter 
mit einen ſatiriſchen Lächeln entgegen trat, den ich heut 
morgen fo überaus früh und in haftiger Geſchäftigleit ver- 
laſſen hatte. Wir waren im diefen vierzehn Stunden müh- 
felig im Kreife rundum gefahren, um zerſchlagen, exfroren, 
ganz verhungert und übermübet da wieder anzulangen, wo 
wir unfere Reife begonnen hatten, Sie hätten e8 bequemer 
haben können, fagte der gutmüthige Mann, indem er mid) 
wegen meines Unglüds, zugleid aber and) feine hinfälligen 
Pferde bedauerte. Ich mußte, da man auf mich nicht mehr 
gerechnet hatte, im einem Heinen Stübchen mid; einrichten, 
amd erſt am folgenden Tage konnte ih, ausgeruht, meinen 
Antheil an den Freuden der Hochzeit nehmen. Ich war aber 
nun fo Hug, daß ich das ſchlechte Wetter austoben ließ, und 
ohne mic) zu übereilen, erſt nad) vier Tagen weiter reifete. 
Ein alter, erfahrener Poſtillon brachte mid) zur nächſten 
Station, 


So waren wir benn, fagte die Wirthin, getäuſcht, in— 
dem wir eine Geſpenſtergeſchichte erwarteten. Wir dürfen, 
Ihnen aber jene nicht ſchenlen, deren Erzählung Sie noch 
nicht vollendet haben, und melde neulich Graf Theodor dem 
Hinzugefonmenen erläuterte. 


Dan fegte ſich in einen Halbkreis und die übermüthige 
Sidonie fagte: Wenn id) and) wenig oder nichts von jenem 
Vorfalle weiß und jo mitten hinein gerathe, fo will ich den⸗ 
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Freunde und Verwandte ihn germ befuchten, und daß er fei- 
nem einzigen Sohne, als er ftarh, bie übrig gebliebenen Güter 
im guten Zuftande und nod) bedeutende baare Summen hin- 
terlaffen konnte. Jener Fluch der Zigeunerinnen ſchien alſo 
gänzlich befeitigt, erloſchen oder eingefcjlafen zu ſeyn. Der 
Graf und fein Sohn hatten die frühere Begebenheit völlig 
vergefien, von dem Fluche mögen fie auch vielleicht nichts 
erfahren haben, 

Ich war ein munterer Knabe, als ich die Befanntichaft 
mit dem legten jimgen Erben, Franz, dort auf,der Klauſen— 
burg machte, Diefer Franz, etwa um ein Jahr älter, als 
ich, war heiter, ſchön, liebenswürdig, die Freude feines Va— 
ters, jenes thätigen Mannes, der den Glanz feiner Familie 
zum Theil wieder hergeftellt hatte. Da mein Bater nur 
einige Meilen von bier auf feinem Gute wohnte, fo Fam 
id) oft von dem jenfeitigen Bergen nad) der Klauſenburg 
berüber, und habe aud) oft Ihrer Frau Mutter, meine gnä- 
dige Baronin, meine Aufwartung gemacht, zuweilen aud), 
als ein ungezogener Junge, hier vielen Unfug getrieben. 

IH war damals nod) nicht geboren, fagte die Wirthin. 

In jenen Tagen, fagte Graf Blinden, bin ich niemals 
in biefe Berggegenven gekommen. 

Diefer mein Spielfamerad, Franz, fuhr Baron Blom— 
berg fort, erwuchs nicht nur zur Freude feines Vaters, ſon— 
dern aller Menſchen. Er war fhön, wigig, beliebt, geſchickt 
als Tänzer und Neiter, und im Fechten Fonnte fid Niemand 
mit ihm mefjen. Ex hatte ſich dem Fürſten vorftellen Lafjen, 
deſſen Gunſt er auch durch fein heiteres Wefen gewann, und 
im beffen Dienft war er nad) wenigen Jahren zum Rath 
empor geftiegen. Wenigen Menfchen auf Erden ſchien ein 
fo glücliches Loos bereitet zu ſeyn. Alle Mütter und Tans 
ten in der Nachbarſchaft fahen und wünſchten in ihm auch 
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gebaut, von weldjem er ver ſchönſten Ausſicht genoß. Es ift 
vaffelbe, das eine halbe Meile von hier liegt, und jetzt dem 
‚alten kranken Förfter, dem verarmten Matthias, gehört. 

Ienes, rief plöglic Theodor aus, vor dem fogenannten 
Eibenfteige? 

Daffelbe, antwortete Blomberg. 

Daſſelbe ? wiederholte Theodor fat mechaniſch, und wie 
in Gebanfen verloren. D 
Aber, warf Anfelm lebhaft ein, — was kümmern und 
alle diefe Dinge? Sorgen wir bad) lieber, daß die einlei- 
tende ‚Erzählung zu Ende kommt, damit wir nur am den 
Anfang der Gefpenftergefgjichte gelangen. Das neue Haus, 
welches wir, wie ich glaube, alle fennen, ift eben das neue 
Haus, und jene veraltete Klauſenburg ift das Gefpenfterneft. 
Und von dieſem follten wir etwas mehr erfahren. 

Sie machen mich irre, ſagte Blomberg verdrüßlich, den 
wenn ic) erſt weiter vorgerüdt Bin und im Namen und der 
Berfon meines Freundes Franz erzählen werbe, darf ich noch 
weniger unterbrochen werbei, und muf mid nod mehr vor 
Zerſtreuung hüten. — fo, ich fand viefen Franz ziemlich 
heiter und verftändig. Er vermied es, von feinen früheren 
Berhältnifen zu ſprechen, doch war er’ eines Abends fehr 
, als ihm ein Brief den Tod der jungen Fürſtin 
‚ die am gebrochenen Herzen verſchieden war, ober 
wie man fpäter behaupten wollte, willfürlid ihren Tod 
ſucht hatte, weil fie die Laſt eines verbitterten Lebens nicht 
‚ertragen lonnte. 

Ich fah wohl, daß eine ſtille Melancholie meinen Freund 
‚ben meiften Stunden beherrſchte, indeſſen war er nicht 
8 zeigten ſich Bei ihm feine Spuren von 

5 fo daß ich hoffen durfte, fein Unglüd und 
die er erlebt Hatte, würden dazu dienen, feinen 
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Charakter zu läutern und ihm die Achte Haltung zu geben, vie 
auch dem Unangefohhtenen nothwenbig ift, wie vielmehr dem, 
welcher ſchwere Prüfungen durchzugehen bat. 

Es lebte damals ein verwildertes altes Weib in ben 
hiefigen Gegenden, und trieb ſich bettelnd und halbwahn- 
finnig in den Dörfern herum. Die Vornehmeren nannten 
fie ſcherzend nur die Sibylle, und die gemeinen Leute trugen 
fein Bedenken, fie geradezu für eine Here auszugeben. Man 
wußte nicht eigentlich, wo fie wohnte, auch mochte fie wohl 
feine Hütte oder eine ihr zugehörige Einkehr befigen, weil 
man fie ftetS auf den Landſtraßen traf und fie allenthalben 
in der Provinz umherſchwärmte. Kinige alte Fägersleute 
wollten behaupten, fie fei noch ein Nachlomme jener berüch⸗ 
tigten Zigeunerbande, melde Graf Morik vor Jahren ver 
folgt und zerftreut hatte. _ 

Indem wir in einem ſchönen Buchenwalde in Geſprächen 
wandeln, die und ganz von der Außenwelt abziehn, fteht 
plöglich, bei einer Wendung des Fußfteiges, viefe alte häß— 
lihe Sibylle vor und. Wir waren verwundert, aber auf 
eine Weife erfchredt, venn wir waren beide in einer heitern 
Stimmung. Als wir die free Bettlerin lachend mit eini« 
gen Münzen beſchenkt hatten, kam fie, nachdem fie ſchon 
fertgefprungen war, in Eile zurüd, indem fie fagte: Wollt 
ihr denn für euer Geld nichts prophezeit haben? — Wenn 
es was Gutes ift, ermwiederte ih, fo kannſt Du Dir no 
einige Groſchen verbienen. Ich Hielt ihr die Hand hin, die 
fie mit Aufmerkjamfeit betrachtete, und dann höhniſch fagte: 
Ihr habt, guter Gefell, eine ganz miferable Hand, an ber 
jeder, auch der befte Prophet, zu Schanden werben muß. 
So ein mittelmäßiges Geſchöpf, wie Ihr es ſeid, ift mir in 
meinem ganzen Leben noch nicht vorgelommen: weber Hug 
noch dumm, weder böſe noch gut, weder glüdlih noch un⸗ 
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glüdlich. Ohne Leidenſchaften, Geift, Tugend oder Bosheit, 
ſeid Ihr fo recht einer der ABC-Schüler von unſers Herr— 
gotts dummen Jungen, und Ihr werdet nicht einmal das 
Heine Verdienſt haben, jemals in Euren Leben Eure eigene 
Erbärmlichfeit einzufehen. Aus der efenden Hand und dem 
nichtsſagenden Geficht ift gar nichts zu prophezeien, denn ein 
folder trockner Baumſchwamm, wenn er nicht erft präparirt 
amd gebeizt iſt, Fan feinen Funken in ſich aufnehmen: fo 
Könnt Ihr, Hans von Unbeventend, in Eurer ftumpfen Natur 
auch nichts erleben. — 

‚Hier erhob fi im Saale von allen Zuhörenben ein 
lautes Gelächter. Daß Sie dieſe Necenfion jo auswendig 
behalten haben, fagte Anfelm, macht Ihnen alle Ehre, — 
Nun, ift denn diefe Prophezeiung in Erfüllung gegangen? 

Der gutmüthige Blomberg hatte mit den übrigen ge» 
lacht und fagte num etwas empfindlich: Hegt, Herr Baron, 
find bei ung viefe Wahrfager ausgeftorben, fonft könnten ſich 
umfere jungen Leute auch Raths erholen, um an Gelbft- 
kenntniß zuzunehmen. Ich trage dieſe unbedeutende Begeben- 
heit als Geſchichtsſchreiber mit der gehörigen Treue vor, und 
es kann dabei von ber Kritik meines eignen Selbſt nicht die 
Rebe feyn. 

Sehr wahr, fagte die freundliche Wirthin: Sie, Baron, 
find die Güte felbft; und wenn man fo über fich ſelbſt zu 
ſcherzen verfteht, jo haben die jungen Leute keine Urſach, 
aus diefem Scherz Ernſt machen zu wollen. 

Ih glaube gar nicht, fagte Sivonie mit geſpitztem 
Tone, daß das alte Weib fo zu unferm Fremde gefproden 
hat, ſondern ich meine vielmehr, er improvifirt dieſen Pane- 
gyrilus, damit toir ihm alle widerſprechen und fein Lob in 
‚den lauteſten Tönen fingen jollen. 

Dann hat er ſich aber über die Maßen verrechnet, meine 
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fhnippifche Schönheit, fagte Graf Blinden, venn ein ſolches 
beifälliges Lachen, wie er es erregt hat, kann gewiß nicht 
für Widerfpruh gelten. Fahren Sie fort, Freund, und 
hören Sie auf die Sünglinge gar nicht hin. 

Blomberg erzählte: Mein Freund Franz lachte nicht 
über meine Charafteriftit und vie Ausfprüche des alten Wei- 
bes, fordern weil er mid, liebte, warb er im Gegentheil 
böfe und fuhr fie mit heftigen Redensarten an. Eben fo 
anbillig, als über die Worte der alten Vettel Schavenfreude 
zu empfinden! Sie hörte ihm ganz ruhig zu und fagte 
dann: Warum jo böſe? Wenn Ihr mir fir meine Be- 
mühung und Weisheit nicht noch etwas ſchenken wollt, jo 
laßt mid) ruhig gehn. Denn die Menfchen können e8 frei- 
lich nicht gut vertragen, wenn man ihnen fo ihr eigenes 
Inneres an das Tageslicht zieht. Was kann ich denn dafür, 
daß in Deinem Freunde da nicht mehr und Beſſeres ftedt? 
Er ift nicht mein Sohn, noch mein Zögling. — Sehn Sie, 
meine Freunde und Zuhörer, jo wollte die Wahrfagerin ihre 
vorige Grobheit durch eine neue gut machen und rechtfertigen. 
— Franz war au wieder befänftigt und gab der Bettlerin 
einen Dufaten, indem er fagte: Pflegt Euch, Alte: wo wohnt 
und haufet Ihr? | 

Wo ic bin, antwortete fie, mein Dach wechſelt fo oft, 
daß ich nicht jagen kann, wie es ausfieht: nicht felten ift es 
offen, und mein Camrad der Sturmwind. Natur nennen 
fi’ 8, wo die Menſchen nichts hingebaut haben. Aber ich 
danfe und muß Euch Eure Freunplichleit vergelten. — Mit 
Gewalt faßte fie fchnell die widerftrebende Hand des Freun- 
des, hielt fie zwilchen den knöchernen Yingern feſt und be= 
trachtete fie lange, dann ließ fie den Arm mit einem tiefen 
Seufzer fallen und fagte mit einem Zone, der tiefe Trauer 
ausprüdte: Sohn! Sohn! ei, Du ſtammſt aus einem böfen 
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begeiftert? Sieht fie wirklich Vergangenheit und Zukunft? 
Oder find es nur wahnfinnige Laute, die fie im thierifcher 
Gedankenloſigkeit herausftößt? Un wenn dies ift, — find 
dieſe zufammengewürfelten Worte nicht vielleicht die ächten 
Drafel aller Zeiten gemejen. 

&r überließ fich ben Thränen und lauten Wehllagen, 
er rief jest laut in die Lüfte, was er bi8 dahin fo forgfam 
in feinem Innerſten geheimnißvoll verſchloſſen hielt. Sa 
Fluch, Fluch! rief er aus, allem Talent, der Rebe, ver An⸗ 
muth und allen Gaben, die uns ein ſchadenfrohes Schidfal 
mittheilt, um uns und andere zu verberben! Konnt' ich nicht 
dem eriten ihrer freunblichen Blide aus dem Wege gehn? 
Warum ließ ich mid) bethören, Blick mit Blid und nachher 
Wort mit Wort zu erwiedern? Ja, fie war liebenswerth, 
edel und ſchön, aber in meinem Herzen erhob ſich mit den 
befleren Gefühlen aud) die Eitelfeit, daß gerade fie, bie 
höchſte e8 war, die mich jo auszeichnete. Nun trat id) näher, 
dreifter, beftimmter, und mein geläutertes, hochgeftimmtes 
Gefühl überrafhte und gewann fie. Sie ſchenkte mir ihr 
Bertrauen. Ihr Herz war jo fchön und groß; ad)! alle 
biefe Sugendgefühle fo zart und innig; e8 war ein Paradies, 
was fi uns beiden aufthat. Wir glaubten, kindiſch genug, 
es Tonne fein höheres Glück auf biefer Erbe uns geboten 
werden, dieſe himmlifhe Gegenwart, der Moment genügte 
und. Nun erwachte aber in meinem Herzen die Leidenſchaft. 
Das hatte fie nicht erwartet, fie erſchrak und zog ſich zurüd. 
Das ftachelte meine Eigenliebe, ih fühlte mid unglüdlich, 
‚zerftört, ver Krankheit nahe. Das erbarmte fie, fie fam mir 
wieber näher. Durdy eine vertraute Kammerfrau ward es 
uns möglich, uns oft ohne Zeugen zu fehn und zu fprecen. 
Unfer Verſtändniß mar inniger, unfre Liebe gewiffer und 
‚zärtlicher, aber da dieſe Gefühle in Worte gefaßt und be- 
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wußtvoller ausgeſprochen wurden, fo war aud) auf immerbar 
jener parabiefifche Hauch, jener überirbifche Duft verſchwun⸗ 
den. Es war ein Glück, aber ein anderes, irbifcher, freund- 
licher, vertranlicher, aber nicht von jener Magie umgeben, 
die mid) in der früheren Zeit entzüct hatte, fo daß ich mich 
wohl oft im Stillen fragen fonnte: Bift Du denn glücklich? 
— Ad! mein Freund! indem wir uns oft fahen — wie 
viel Entwürfe, thörichte umd wahnfinnige, wurden da ge— 
macht! Es war von unferer Zukunft die Rede, an welde 
der ſchwärmend Liebende in den erften Zeiten feiner Ent 
zückung niemals denkt. Einmal ſchien eine Gelegenheit ſich 
anzubieten, fie zur Ehre des Haufes zu vermählen. Da er= 
wachte Wuth amd böfer Hader in mir, Sie ward von mei- 
nem Zorn Bis in das immerfte Herz mifihandelt, da es ſchien, 
als wenn fie diefer glänzenden Verbindung nicht abgeneigt 
wäre. Ich war ſchlecht in meiner Leidenſchaft, und tief 
fühlte fie meine Entartung, mehr in ihrer Liebe um meinet- 
willen, als ihrer Schmerzen wegen. O, fie hat dieſes Bild 
meiner Naferei niemals wieder in ihrer Seele vertilgen 
men. Um mir die Schmerzen gut zu machen und mid) 
ganz zu verfühnen, ftieg fie zu meinem geringern wilvern 
Weſen herab, Unfre Herzen hatten ſich wieder ganz ausge 
fühnt, aber mit Sehnfucht ſah ich aus den ſchwefelgelben 
Gewitterwolfen, die mich jetst umgaben, nad) jener Himmels- 
Harheit zurüd, die mid, anfangs fo blendend angeftrahlt 
Hatte. Wir lebten, in unferm Dinkel wie Berlobte und 
träumten von unſerer Vermählimg, von unerwarteten Glüd, 
von Freuden aller Art und Wendungen des Schidjals, bie 
niemals eintreffen fonnten. Aber wir tappten im Nebel um⸗ 
her und hielten das Ummöglichfte für nahe und natürlich. 
Diefe Angewöhnung in unſrer Liebe vertilgte allgemach 
die nöthige Vorfiht. Die Augen der Späher erwachten und 
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hirften fi au unfrer Unvorſichtigkeit. Gerüchte entftanven, 
x den Herrn jelbft vielleicht niemals erreicht hätten, wenn 
ut fein eigener Blick unſer Berhältniß geahndet und er- 
hen hätte. Run vernahm er auf feine halben Tragen 
nehr, als er wiflen wollte, und weit mehr, als mit ber 
Bahrheit verträglid war. Er ließ mich zu ſich kommen, 
un; allein in fein Kabine. An viefem feierlichen Abend 
atbüllte ſich mir die Schönheit feiner großen Seele. Ohne 
sr Borwäürfe zu maden, maß er fidy felbft die nächte 
Shulo meiner Anmaßung bei, daß er mich mit zu großem 
Sertrauen faft wie einen Sohn behandelt habe, daß er für 
sich fo viel vom Herlommen und ver Etifette nachgelafien, 
di er fich felber thöricht gefreut, daß feine Tochter durch 
weinen Umgang fich bilven und von mir lernen könne. Als 
a ernfter wurde, und ich dem erjhütterten Bater der Wahr: 
kit gemäß bei meiner Ehre und bei Gott betheuern konnte, 
KR unfere Leidenfhaft uns zu keinem Verbrechen bingerifien 
kbe, daß unfer Genius uns nicht verlaffen, ward er wieder 
nilde, und fagte und verbot mir nur, was ih mir ſelber 
gen konnte. Ich durfte die Tochter niemals wieder heim— 
ih ſehn, ich follte Durch Verſtand und Charakter fie allge- 
nach von diefer kranken Leivenfchaft heilen, vie ich thöricht 
m ihr entzündet hatte, und mich dadurch feines Vertrauens 
and feiner Liebe von neuem würdig machen. 

Mir war, fo fuhr Franz fort, plöglid) wie eine Dede 
ton meinem Angeficht genommen. Ich kann wohl fagen, 
daß Durch diefe eine Unterredung mein ganzes Weſen ver- 
wandelt war. Die Wahrheit, die Wirklichkeit war nun end⸗ 
ih mit fiegender Gewalt auf mid eingevrungen. Manche 
Lebensperioden find einem lebhaften, wunberfamen Zraume 
zu vergleichen, man erwacht zur Nüchternbeit, aber man fühlt 
Ah doch erwacht. | 


110 Die Rlauſenburs · 


O mein Freund, dieſe Wahrheit aber war, oder erzeugte 
mir die Hölle. Mein Geiſt gab dem edeln Vater im allen 
Dingen nad), er hatte Recht, im vollfommenften Sinne des 
Wortes. Wenn id Yuliane bemunderte und ihren Werth 
erfannte, wenn fie mir Freumbin war, und ich ihr wichtig 
genug, daß ich ihr Dafein erhöhen konnte, — mas hatte das 
mit der Peivenfhaft, mit dem Ringen nad) ihrem Befit zu 
thun? Bon diefer Weberzeugung war ich jegt durchdrungen 
und biefes Gefühl that miv wohl. Wie anders aber war es 
mit ihre! Wenden ſich die Verhältniſſe fo, fo werben in der 
Regel dann die Frauen in das verzehrende Feuer der Peiden- 
ſchaft treten. Welche Briefe erhielt id von ihr, nachdem idy 
ihe meinen Entſchluß und ven Rath, ſich ver Nothwendigkeit 
zu fügen, mitgetheilt hattel Ich fagte ihr faſt nur dieſelben 
Sachen, die ich früher, als mein Ungeftiim in fie drang, aus 
ihrem ſchönen Munde gehört hatte. Aber ihr Ohr war jetzt 
ein anderes, als damals. Taub jevem Rath, gefühllos jeder 
Freundlichleit, unzugänglich jeder Ueberzeugung, hörte fie nur 
die wilden Eingebungen ihrer Leidenſchaft. Meine Bernunft 
ſchien ihr Feigheit, meine Refignation nannte fie Nieder- 
trächtigleit. Sie, einzig und allein fie follte bei diefer Frage, 
die jegt in meinem Herzen war: erörtert worben, berückſich⸗ 
tiget werden. Kurz, fie fpielte jetzt dieſelbe Rolle, die ich ihr: 
früher dargeftellt hatte. Da id) auf mein Betragen fpäter: 
mit Neue und Beſchämung blidte, jo glaubte id, durch 
ruhiges Beharren fie auf denfelben Punkt allgemach führen: 
zu Lönnen. Aber meine Hoffnung erfüllte fi nicht. Gelt- 
ſam, daß id) jest deshalb geängftigt war, weil id das im 
übervollen Maß beſaß, was ich ehemals für mein höchſtes 
Glüd gehalten Hätte: und daß ſich jegt mein innigfter 
Wunſch nur erſtredte, fie zur Ruhe, ja Kälte, und Gleich— 
gültigfeit zurüdführen zu können, So wunberlic behandeln; 
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ms oftmals die Götter in Austheilung ihrer Gaben. Meine 
Briefe verlegten fie, jo ſah ih aus ihren Antworten, immer 
tiefer. So kam es denn, daß ich felbft wünſchen mußte, 
wieder einmal eine vertraute Unterredung mit ihr in ein« 
famer Abend» oder Nachtſtunde haben zu können, deren mir- 
chemals fo viele zu Theil geworben waren. Es gelang durch 
Beſtechung, Bitte, Ernievrigung. Aber, o Himmel! wie war 
diefe Juliane eine andere, als jene, die mich ehemals entzüdt 
mb begeiftert hatte! Sie gli in ihrem Schmerz, verlegtem 
Gefühl und beleivigten Stolz einer rafenden Bacchantin. 
Ih fagte mir, fo wie ich zu ihr trat: Zu dieſem Bilde alfo 
hat fie deine Liebe, Eitelkeit und Redekunſt erniedrigt! O 
ihr Männer, die ihr durch eure Kraft diefe weichen Wefen 
zu Engeln erheben, oder zu wilpfinnigen Trunfenen verwan⸗ 
dein Könnt! Doc diefe Betrachtungen Samen zu fpät. Wa⸗ 
ren ihre Briefe ſchon leidenſchaftlich geweſen, jo waren bie 
Reden ihres Mundes noch viel ıngeftümer und flürmifcher. 
Nur meine Liebe, nichts weiter in ber ganzen weiten Welt 
verlangte fie. Tür fie gab es keine Rüdfihten mehr. Flucht 
in die Welt hinein, Verlegung ihres Rufs, Kränkung des 
Baters und ihres Haufes, Alles war ihr jet recht und er⸗ 
wünſcht. Ich erſchrak vor diefem Taumel, der feine Scheu 
mehr anerkennen wollte. Je milder ich war, je mehr ich ihr 
die unabweistiche Nothwendigkeit deutlih machen wollte, um 
fo wahnfinniger ward ihre Rede und Geberve. Gleich wollte 
fie mit mir entflichn. Es beburfte nur, das fühlte ich, des 
ausgeſprochenen Wunfches, fo ergab fie fih mir in dieſem 
Taumel ganz und unbevingt. Ich war im tiefften Herzen 
elend, ja vernichtet in allen meinen Kräften. 

Ich erfuhr, daß der Fürft nur in Andeutungen mit ihr 
gefprochen hatte: das Wichtige mußte fie nur aus meinen 
Briefen. Sie jhalt auf mich, ihren Vater und das Schick⸗ 
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er mich wortbrüchig vorfand, und der Ueberzeugung war, 
ih ſei ganz mit dem wilden Plane feiner Tochter einver- 
fanden. Sie warf ſich zu feinen Füßen; ganz dem früheren 
ſchönen Bilde unähnlich, war fie, wie von Federn eine mes 
chaniſche Figur in gemwaltfame Bewegung gefegt wird, eine 
Geftalt, deren Leben ſich nur in den frampfhafteften Geberven 
fund thut. Es ift zu verwundern, daß man manche Momente 
überlebt. — Ich ward verbannt, mußte in die Einfamleit 
entfliehn,, und hörte lange nichts von der Stadt und ben 
dortigen Begebenheiten, weil ich alle Menſchen vermiev. ALS 
ich wieder zur Befinnumg fam und ven Anblid von Freun⸗ 
den ertragen konnte, vernahm ich denn, daß fie an einer un⸗ 
Beilbaren Krankheit leive und von ihren Aerzten ſchon auf- 
gegeben fei. Wie wunderlich fpielt das Schidfal mit dem 
Menſchen und allen menſchlichen Abfichten. Im dieſer höch⸗ 
ken Noth, fo fagte man mir, hätte mir der Vater gern feine 
Tochter gegeben, wenn er dadurch fein geliebtes Kind nur 
hätte retten fünnen. Er wollte ſich über die Meinung ber 
Belt und über die Einreve feiner Familie hHinwegfegen, wenn 
ihm durch diefen feften Entfehluß feine Yuliane nur könne 
gerettet werben, durch deren Krankheit er erſt erfahren hatte, 
wie er fie liebe, wie fie mit feinem Herzen verwachfen fei. 
— Alles war umfonft, fie ftarb in Schmerzen und nad mir 
rufend, und der troftlofe Vater rief mir feine Ylüche nad), 
die mich auch einholen werben, o ja, fo wie ihre Verwün⸗ 
Ihungen. 

— Sp ungefähr äußerte ſich damals die Leidenfchaft 
meines unglüdlihen Freundes. Er erzählte mir noch zum 
Beſchluß, daß fein ganzes Vermögen verloren gehe, werm ſich 
nicht ein Dokument vorfände, das er fchon feit lange fuche, 
aber nirgend, in feinem feiner Schränke entveden könne, 

. &8 giebt Leiden, bei denen es thöricht ift, nur den Ver⸗ 
Tied’s Novellen. IX. 8 
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ſuch zu machen, um Troft einzufpredhen. Solche Schmerzen 
müffen ſich ſelbſt durchleben, fie gehören zum Menfchen, und 
wer ihnen nicht erfiegt, wer fie überfteht, wird fpäterhin ein- 
fehen, daß dieſe hohe Schule durdyzuarbeiten zu feinem Heile 
nothwendig war. 

Ich bin überzengt, fagte mein Freund nad) einigen 
Tagen, als ic von ihm Abſchied nahm, daß dieſe Flüche, 
diefe Prophezeiungen der Furie mic, finden werden. Mein 
Leben wird fid) in Krankheit, Elend, Wahnfinn und Armuth 
verzehren. Der Geift ver Abgefchievenen wird auf meinem 
Pfade in meine Fußtapfen treten und Gift jäen, wo vielleicht 
noch eine Freude auffpriefen möchte. — 

Jetzt fing ich am zu tröften und aus allen Gegenden 
Hoffnung und Beruhigung herbei zu vufen, weil vergleichen 
Befürchtungen nur allgemein poetifche find, bie ſich bekämpfen 
laſſen. Die Hoffnung ift wenigftens noch unendlicher, als 
die weitumgreifende Ahndung diefer gefpenftifchen Furcht. — 
Wir trennten ung, und id) erfuhr lange nichts von meinem 
Franz. Ich war im Auslande und kehrte erſt nad) einigen 
Dahren zurück, 

Wir hatten uns nicht gefehrieben, und als id) num wies 
der in meinem Wohnfige mich behaglich fand, wie überrafchte 
und erfreute mid; fein erfter Brief. Keine Spur mehr ver 
alten Leiden; alles war vergeffen. Durch die Zeit und das 
Glück war mein Franz zu einem wahrhaft neuen Menſchen 
geworben. — Er ſchrieb mir nehmlid) von feiner bevor- 
ſtehenden Hochzeit. Das ſchönſte Mädchen ver Provinz, 
jung, heiter und unſchuldig, hatte ihm ihre Liebe zugewendet: 
er hatte an vemfelben Tage, nach Jahren, jenes ihm fo wid 
tige Dokument aufgefunden, als das ſchönſte Brautgefchent 
feines vollendeten Glücks. Jene trübe Zeit, fo melvete er 
air, fei in feinem Geifte mım völlig erloſchen, eine neue Iu- 
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Bolten -jagten fi) durch den Himmel, plögliche Finſterniß 
wechjelte mit Helle; zumeilen klatſchte der Regen gegen bie 
Tenfter, dann vernahm man wieder Windesbraufen, welches 
über vie Wälder dahin fuhr. Das ift eine fchauerliche Wit⸗ 
terung, fagte Blinden, die paßt fo recht, daß man fih am 
Kamin etwas gräßliche Gefchichten erzählt. Wenn man auf 
den großen Teih da unten binblidt, ver nur von Zeit zw 
Zeit ſichtbar wird, jo hat er auch, wie der Wind ſtoßend 
vrüber hin Träufelt, vor innigem Schauer eine Gänfehaut. 
Lieber Blomberg, jett wäre die rechte Stunde, Ihre Ges 
ſchichte zu endigen. | 

Die Bedienten hatten bei der naßfalten Witterung ein 
Feuer im großen Kamin gemacht, welches jetzt laut Muifternd 
bel aufloderte. Anfelm ſprach heimlih mit Sivonien, und 
jest beobachtete Theodor ihre Blide und Mienen. Indem 
er fich nahte, fagte das Fräulein: Nachher, lieber Theodor, 
fprechen wir mit einander, laffen Sie jet den Baron in 
feiner Erzählung fortfahren, und ich wünfchte nur, daß er 
uns recht zu fürchten macht, denn ich Liebe dergleichen. 

In wahren Gefchichten, warf Anfelm dazwischen, wofür 
fih diefe Doc ausgiebt, kommt vergleichen nicht vor. Denn 
was wir big jet von diefer Zigeunerin, der Sibylle, dem 
väterlichen Fluch und vergleichen mehr vernommen haben, 
macht feinen großen Eindruck. Alles viefer Art ift nur von 
einer zweibeutigen Wirkung, denn der Leſer over Zuhörer 
muß dem Erzähler ſchon mit gutem, ja fogar dem beiten 
Willen entgegen kommen, damit nur eine Täufchung, ges 
fchweige ein tiefer erjhütternder Eindruck möglich werbe. 
Jene Poefieen und Mährchen aber, die darauf ausgehen, 
uns Schauder und Entſetzen zu erregen, verabſcheue ich ge- 
rabezu, und fie waren mir ſchon in meiner Kindheit verhaßt 
Giebt es etwas Unfinnigeres, als daß ich mir freiwillig eim 
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Gefühl errege, welches mich peinigt, Ängftigt und quält? Ich 
verlange von der Dichtung, daß fie mich in einen behaglichen 
Zuftand verfege, ver mich die Wirren und Aengften des 
wirllichen Lebens vergefjen macht. Darum rühren mich auch 
jene phantaſtiſchen Mährchen niemals. 

Weil es Ihnen wohl an Phantafie gebricht, verfegte 
Theodor. Wer bloß Schred und Angft empfindet, und ment 
in jenem füßen Grauen ſich nicht das Näthfel des Lebens in 
einem halbverftändlihen Wunder darlegt, ber kann freilich 
zu jener geiftigen Region feine Einlaßlarte befonmen. 

Da gerathen wir, fagte Anſelm höhniſch, Freilich auf 
jene bahnlofen Schmuggler - Pfade, auf welchen fo viele 
äſthetiſche Contrebandiers verdächtige und verbotene Waare 
aus dem Gebiet des Unfinns in das Land der Vernunft hin- 
über paſchen wollen. 

Theodor wollte wiederum antworten, aber die alte Ba- 
ronin nahm das Wort, indem fie freundlich fagte: Meine 
Freunde, wir Frauen verftehen nichts von dieſen gelehrten 
Dispüten, Sie müfjen ung erlauben, und an vergleichen wie 
die Kinder zu ergögen. O es ift gar jo hübſch, im guter 
Geſellſchaft ſich ſo recht zu fürchten, vor dem Schatten an 
der Wand zur erfchreden, uns bei jedem Geräuſch umzuſehen, 
und endlid mit Grauen und Angft in das Bett zu ſteigen. 
Wird man vedjt übermannt, fo muß wohl gar unter aller- 
hand Vorwänden die Kammerjungfer in berfelben Stube 
ſchlafen, und man ſpricht und fragt, um ſich zu überzeugen, 
daß fie noch da iſt. Wir fterblihen Menſchen haben gar 
ſeltſame und mannigfaltige Bergnügungen, und wen foll mar 
darum ſchelten, daß wir fo eingerichtet find? 

’ Meine Freunde, fing Blomberg jegt, indem ſich alle in 
ber Gegend des Kamins niedergelaſſen hatten und das Zim- 
mer nur von zwei Kerzen und dem fladernden Feier erhellt 
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zufällig in die Hand nehme, fehe ich, daß mein Freund Franz 
ſchon feit acht Tagen im Babe fid) mit feiner Gattin auf- 
hält. Ich verwunderte mich ehr darüber, daß er mic) nicht 
ſogleich aufgefucht hatte, da ihm im der Lifte mein Name 
doch; aufgefallen ſeyn mußte. Imbeffen ſagte ich zu mir ſel⸗ 
ber, er hat die Blätter vielleicht nicht mit Aufmerkfamteit 
gelefen, ev hat mid, nicht nennen hören, er ift vielleicht ernſt- 
haft krank und ſieht nur wenige Geſellſchaft. So beruhigt, 
ſuchte ich ihn in feiner Wohnung auf, und man fagte mir, 
ex fei nicht zu Haufe. Ich hoffe, ihn auf dem Spaziergange 
zu treffen, aber ich werde ihm nirgends gewahrt. Als ich am 
folgenden Tage wieder bei ihm vorfrage, — dieſelbe Ant» 
wort — er fei angegangen. Ich gebe meine Karte ab, mit 
dem Erſuchen, er folle zu mir kommen, ober ſchicken, um 
welde Zeit er meinen Beſuch annehmen wolle. Ich erfahre 
nichts, Früh gehe ich wieber bei ihm vor, und ber Bediente 
fagt mir wieder mit einem befümmerten Geſicht, fein Herr 
fei ſchon ausgegangen. 

Nun fah ic wohl ein, daß Franz mich nicht ſprechen 
wolle, und daß er ſich vor mir verfengnen laſſe. Ich ging 
alle meine Erinnerungen durch, ob und wie id) ihn könne 
beleidigt haben, aber auch bei der überftvengen Nachforſchung 
fand ſich auch nicht der Heinfte Fleden, in Hinſicht feiner, 
in meinem Gewiffen. Ich ſchrieb ihm alfo einen etwas 
empfindlichen Brief, und forderte es, nicht bloß ala Zeichen 
der Freundfchaft, fondern der Achtung zugleich, die er ſich 
ſelbſt ſchuldig fei, da er meinen Beſuch annehmen folle und 


muſſe. 

Matt öffnete mir, als ich wieder vor der Thür erſchien. 
Als ich im Zimmer eine Weile gewartet hatte, kommt aus 
ver Schlaffammer ein Fremder herein, fein Mann, fondern 
sein wanfendes, zitterndes Gerippe, mit eingefallenem Teichen- 
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blafſen Antlig, das, wenn nicht die brennenden Augen 'ge⸗ 
weien, man für einen Todtenſchädel hätte halten könunen. 
Großer Gott! rief ih mit Entfegen aus, denn ich erfannte 
num in biefem Gefpenft meinen Franz, biefen ehemals fo 
fchönen, fo liebenswürbigen Dann. 

Ih war erfchredend in einen Seſſel gefunfen und er 
feste fich jet ebenfalls zu mir nieder, nahm meine Hand in 
fein etürre, und fagte: Ya, fo, mein Blomberg,. fehn wir ung 
wieder, und Du begreifit jett wohl, warum ich Dir diefen 
traurigen Anblid erfparen wollte. Ya, Freund, alle jene 
Flüche find in Erfüllung gegangen, das Elend hat mich ein⸗ 
geholt, jo räftig ich ihm aud) voran geeilt war, ich bin zum 
Tode krank, meine junge Frau, die ein Mufterbilv ver 
Schönheit war, nicht minder, ich bin ein Bettler, und Alles 
ift vorüber. 

Ih Tonnte mich immer nod von meinem Erftaunen 
nicht erholen; nach jenem eifigen, erften Schreden trat jegt 
das tieffte Mitleiven, ein unausfprechliches Erbarmen in 
meine Seele, und der unglüdliche Freund jah meine Thränen 
fließen. Aber wie, wie ift alles dies möglic geworben? rief 
ih aus, Sprich! erzähle! theile Dicdy Deinem Freunde mit. — 
Verſchone mid, fagte er mit matter Stimme, werfen wir 
einen Vorhang über alle dieſe Trauer, denn was kann es 
Die frommen, das Wie und Warum zu erfahren. Du würs 
beft nicht begreifen, nicht glauben und noch weniger kann 
Dein Rath und Troft etwas helfen. 

Ich konnte nichts erwiedern, fein Elend fchien fo groß, 
daß er vielleicht vollflommen Recht hatte. even, Erzäb- 
lungen und Slagen find oft nur Stacheln in der Todes⸗ 
wunde. Ich bat ihn, mid mit feiner Frau belannt zu ma⸗ 
hen. Er führte fie herein, fie war eben fo leidend, wie er, 
aber man ſah, daß fie ſchön mußte geweien fern. Sie war 
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groß und evel gebaut, ihr blaues Auge von einer durchdrin⸗ 
genden Klarheit und ihre Stimme hatte den lieblichſten, 
feelenvollften ang. Nach wenigen Gefpräden nahm ich 
Abſchied, weil der Doctor herein trat, und id) bevang mir 
nur aus, daß Franz den Freund künftig nicht mehr abweifen 
dürfe, 

Ruhe war mir nöthig, mich zu fammeln, und ich fuchte 
den einfamften Plag auf, um mid, in meinen Gebanfen und 
Gefühlen wiever zu finden. Wie fonderbar erſchien mir in 
diefen Augenbliden das menfchliche Leben, Liebe, Freund» 
haft, Tod und Gefunbheit, Im meiner Träumerei wurde 
ich durch eine freundliche Stimme unterbrochen, die mich an— 
zevete. Es war der Babearzt, ein gutmüthiger, nicht mehr 
junger Mann, welcher fi zu mir feste. Ich habe erfahren, 
begann er, daß Sie ein Jugendfreund unfers armen Krau— 
fen find, und id) habe Sie aufgefucht, um mit Ihnen über 
feinen eben fo kläglichen als räthſelhaften Zuftand zu jpre- 
hen, Mir ift noch feine ähnliche Krankheit vorgekommen, 
ich verftehe fie nicht, und deshalb tappe ich auch nur mit 
meinen Mitteln im Dunkeln, und weiß aud nicht, ob ihm 
das hiefige Waffer irgend heilfam feyn kann, ihm, oder der 
kranken Frau, die an demſelben Leiden dahin ſchwindet. Ich 
habe feinen Namen fir viefes Fieber der Auszehrung, wel- 
ches allen bisherigen Geſetzen fpottet. Nach manden Stun- 
den möchte ich fie beibe fü wahnfinnig halten, wenn fid) 
nicht die Vernunft in ihnen unwiderleglich offenbarte. Sollte 
ihr Verſtand aber auch nicht verletst ſeyn, fo unterliegt es 
doc) feinem Zweifel, daß beive gemüthslrank find. Und das 
Shhlimmſte ift, daß der Graf nicht ſpricht und erzählt, fon- 
dein im Gegenteil allen Fragen über feinen Zuftand, jeder 
Erörterung über die Urfache, ven Anfang deſſelben, ängftlich 
ausweicht. Erzürnen kann und mag ich ihn nicht, und meine 
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Fragen und Forfhungen haben ihn ſchon einigemal aufge 
bracht, und doch ſcheint es mir nöthig, die Gefchichte der 
Krankheit von ihm zu erfahren. Und das ift meine Bitte 
an Sie, geehrter Herr, daß Sie, als fein Bertrauter, Ihren 
Einfluß auf ihn dahin wenden, daß er Ihnen und mir bie 
Entftehung feines Uebels befennt. Erfahre ich dieſe, fo ift 
es vielleicht erft möglih, ihm und der Frau Hülfe zu ver« 
ſchaffen. Kommt die Krankheit aus dem Geifte, wie ich faft 
ſchon überzeugt bin, fo kann ver Arzt nur etwas ausrichten, 
wenn er im Bertrauen ift; wirb ihm biefes verfagt, fo 
kann er nicht nur durch feine Vorſchriften, felbft durch 
ein unbehütetes Wort zum Mörder werden. Ich beſchwöre 
Sie alſo, Alles zu thun, damit der Leidende ſich uns 
eröffne. 
Ich verfprach, zu verfuchen, was der vernünftige Mann 
verlangte, denn ich felber Hatte mir fchon daſſelbe fügen 
müſſen. Als ich aber dem Freunde am folgenden Tage des⸗ 
halb Borftellungen machte, fand ich die Aufgabe viel ſchwie— 
riger, als ich fie mir gedacht hatte, denn er er war in bie- 
fem Punkte unzugänglid. Erſt als ich meinen Bitten Thränen 
zugefellte, al8 vie leivende Frau endlich felbft auf meine 
Seite trat, weil ver Wunfc in ihr lebendig war, daß der 
Arzt ihrem Gatten helfen möchte, gab er nad; doch bedang 
er fi) aus, daß, was er und vortragen werde, im ftillen 
Zimmer bei mir gejchehen müjje, von keinem ‘Diener geftört, 
denn er Fünne feiner Frau nicht anmuthen, bei der Erzäh- 
lung zugegen, oder nur in ver Nähe zu ſeyn. 

Sp ward e8 aud) eingerichtet. Mein Oartenftübchen 
war fo ftil und einfam, daß feine Störung zu beforgen 
war, nad) dem mäßigen Abenvefjen fenvete ich die Diener 
fort und befahl, mic, jevem möglichen Befuch zu verläugnen., 
Bei der Kranken blieben ihre Kammerfrauen: und eine Dame 
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vor zwei Jahren ein Mufterbilv ver Gefunpheit und Schön⸗ 
beit war. Die Klaufenburg ift zur wüften Ruine geworben, 
bie uns einigemal fo traut und heimifch bewirthete, Gewitter 
und Brand haben fie zerftört, und was von Holzwerk und 
brauchbaren Steinen übrig blieb, haben meine granfanten 
Slänbiger, mir zum Hohne, herausgerifien und für geringes 
Geld verkauft. Du weißt es, mein Freund, welcher Glaube 
oder Aberglaube mid, verfolgt, doch braucht davon unfer lie⸗ 
ber Arzt nichts zu erfahren, denn dies hat äußerlich Teinen 
Einfluß auf mein nächſtes Schidfal, auch habe ich von mei- 
nen neueften Begebenheiten fo viel Sonderbares vorzutragen, 
Daß es hinreichen wird, ben gelehrten Doctor mehr als volle 
kommen zu überzeugen, daß ich wahnfinnig Jet. — 

Dei diefer Einleitung begegneten ſich meine Blide mit 
ben forſchenden des Arztes, dann betrachteten wir beide wies 
ber prüfend ven bleichen Kranken, welcher jet mit größerer 
Lebhaftigkeit alfo fortfuhr: — 

So jung id) au noch war, fo hatte ich mein Leben 
doch ſchon aufgegeben, denn ich hielt es für völlig beſchloſſen. 
Wie aber zumeilen wohl die Kraft eines fehönen Frühlings 
einen abgeftorbenen Baum von neuem belebt, daß feine 
Zweige wieder grünen, und aus dem Laube eine Blüthe 
wiederum hervorguillt, fo begegnete e8 auch mir. In men⸗ 
fchenfeinvliher Stimmung reifete id) im Lande umber, und 
vermweilte in einer Heinen Stabt, welche in einer anmutbigen 
Gegend liegt, und in welcher ich, als ich meine Briefe ab- 
gab, intereffante Menfchen kennen lernte. Ein freunblicher 
Mann, ein fehr weitläufiger Verwandter, führte mich in 
das Haus ein, wo ich meine theure Klifabeth zum erjten- 
male ſah, und fchon beim zweiten Befud mein Herz und 
meine Ruhe verloren hatte. Wozu Befchreibung von Reizen 
und Vollkommenheiten, welche verſchwunden find? Ich war 


bezaubert, und ſchmeichelte mic bald, daß man meine Ge- 
fühle verftand, und nad} einiger Zeit, daß man fie vielleicht 
eriwiebern könne. Elifabeth lebte im Haufe einer alten Tante, 
beide waren nicht wohlhabend, aber von gutem alten Abel. 
Ich ſetzte mich über das Gefhwäg und die Verwunderung 
der Kleinſtädter hinweg, daß ich fo lange in dieſem unbe— 
deutenden Orte verweilte, wo es weder ein Theater gab, 
um mic zu zerftvenen, noch große, glänzende Afjembleen, 
oder Fefte und Bälle, um mich zu beſchäftigen. Ich war 
ſo glücklich, daß id nur den Tag und die Stunde genof. 
Die Familie war fehr muſikaliſch, Elifabeth eine wahre Vir— 
tuoſin auf dem Fortepiano, ihre Stimme war gebilvet, voll 
und ſchön, und fie überrafchte mic freundlich dadurch, daß 
fie meinen vielleicht einfeitigen Geſchmack für ältere Mufit 
mit mir theifte. Wohllaut, Kunft, freundliche Blide ver 
Ihönften Augen, alles bezauberte mic) jo, daß Wochen wie 
Tage, und Tage wie Stunden in biefem poetiſchen Taumel 
verſchwanden. 

IH ſprach von der Familie. Auch die Tante war m 
ſilaliſch und accompagnirte uns auf dem Iuftrument, wenn 
wir beibe fangen. Es that mix nebenher auch wohl, mid 
meiner Talente wieber bewußt zu werben, welche zu üben 
id) feit langer Zeit vernachläffiget hatte. 

Ia wohl, Talente, Liebenswürbigfeit, gefellige Gaben, 
Feinheit des Betragens u. ſ.w. — fo fuhr Franz nad) einer 
Paufe fort, im welcher er ganz in ſich verfunfen ſchien — 
diefe Eitelteit, diefe Borzüge zu befigen, haben von je mid, 
und andere unglüdlid gemacht. — Wenn id) nun von ber 
Familie fpredhe, jo muß ich jegt von einer älteren Schwefter 
Eliſabeths, von Erneftine reden. Die Eltern meiner Ge- 
liebten waren ſchon früh geftorben. Sie hatten, entfernt 
bon jener Heinen Stadt, in einer Nefivenz gelebt, und, wie 
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wölbung der Stirn und der breit gequetichten Nafe hervor 
bliden, das Kinn war lang ımb die Wangen eingefallen. 
So war die Unglücfelige eine fonderbare Folie fiir ihre 
Schweſter Elifabeth. Die Tante, als fie von dem gänzlichen 
Berfall des Haufes hörte, war hinzugetreten und hatte ge— 
holfen, fo viel ihre beſchränlten Kräfte vermochten. So warb 
die jüngere Tochter gerettet und blieb geſund, indem die 
Schweſter des Mannes ſchon vor dem Tode der Eltern beide 
Kinder zu fi nahm, um fie zu erziehen und auszubilven, 
Die Körperliche Pflege lam für Erneftine zu jpät, aber ihr 
Geift warb gebildet, ihre Talente wurden gewedt. Sie zeigte 
fi) verftänbig, lernie Leicht und behielt, was fie gefaßt hatte, 
Sie übertraf offenbar die Schwefter an Wit und Gegenwart 
des Geiftes. Da fie gern philoſophiſche Schriften las, fo 
übte fie ihr Urtheil, und zeigte einen jo durchdringenden 
ſcharfen Verſtand, daß felbft Männer oft vor ihren kecken 
und ſchroffen Urtheilen erſchraken. Denn da Schönheit und 
Anmuth fie nicht mit ihrem Geſchlecht verbanden, fo jübte 
fie nicht felten eine Gewalt aus, die mehr ald männlich war. 
Was aber an das Wunderbare gränzte, war ihr großes 
wiuſilaliſches Talent. Niemals hatte ich fo das: Fortepiano 
behandeln hören. Alle Schwierigfeiten verſchwauden, und 
fie lachte nur, wenn man ihr von ſchweren Paſſagen ſprach. 
Treilich Half es der Unglücfeligen fehr, daß ihre Hand und 
Fingerfpannung alles übertraf, was gefunden Clavierſpielern 
möglidy ift. Sie war aber aud in der Kunſt des Gates 
erfahren, amd componirte mit Leichtigkeit große Muſilſtücke, 
die wir dann oft zu ihrem Exgögen ausführten. 

Nonnte ein ſolches Weſen nicht auf ihm eigne Art glüde 
ich jegn? Geiiß, wenn fie fi refiguirte, wenn fie vergeffen 
Eonnte, daß fie ein Weib fei. Unglüdlicherweiſe vergafien es 
alle Männer, die in ihre Nähe kamen, fie aber konnte fid) 
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über dieſe Gränze, bis zur Männlichkeit oder Gefchlecht- 
lofigfeit nicht erheben. 

Dieſes feltfame Wefen zog mid durch feine Vorzüge, 
fo wie durch feine Widermwärtigleit auf eine eigene Weife an. 
Bir mufizirten, ih fang ihre Compofitionen, und wenn fie 
fo aufgertgt war, blidte aus dem Heinen Auge ein wunber- 
bar poetifher Geift, wie ein verhüllter, zum Staube er- 
niebrigter Engel mit einem freundlichen, und doch erfchreden- 
den Glanze. Ich vergaß faft immer, daß fie die Schwefter 
meiner Klifabeth fei. 

Elifabeth hatte früher ſchon einige Freier abgewiefen, 
die fich fehr ernftlih um fie beworben hatten. Als ich ein«- 
mal umangemelvet in dag Borzimmer trat, hörte ich die bei- 
den Schweftern lebhaft fprehen und mein Name wurde ge- 
nannt. Dieſen wirft Du doch etwa nicht annehmen? rief 
Erneftine:. er fagt Dir und uns nicht zu; fehr reich fol er 
auch nicht ſeyn: aber er ift jo hochmüthig, fo. in fich felbft 
genügfam, jo von feiner Vortrefflichkeit überzeugt und durch⸗ 
brungen, daß er mir Widerwillen erregt, fo wie er nur zu 
uns tritt. Du nennft ihn liebenswürbig ? edel? Rechthaberifch, 
eigenfinnig ift er, und glaube mir, feine Geiftesgaben find 
nicht von dem Gewicht, wie Du fie anzufchlagen jcheinft. 

Elifabetb nahm mit fanfter Stimme meine Vertheidi- 
gung, aber jene erörterte alles Schlimme meiner Natur nur 
um fo mehr und ging das Regifter aller meiner Fehler durch. 
Da fo fehr von mir die Rede gewejen war, wollte ich nicht 
fogleich hinein treten, um fie nit zu befhämen, und fo 
hatte ich gegen mein Erwarten entvedt, welchen Widerwillen 
die ältere Schwefter gegen mid) gefaßt hatte. Ich nahm mir 
vor, durch Freundlichkeit und Wohlwollen die Unglüdliche 
mit mir auszuſöhnen, deren Leben jo wenig Reiz und Freude 
hatte. Als man fi) beruhigt hatte, trat. ich ein und wir 
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daß ich mid ſchon im voraus freute, wie fie in ber Ehe bie 
ſchönſte Ergänzung der Liebe im gegenfeitigen Vertrauen bil- 
den würde. Die Tante hatte meine Verbindung mit Eliſa⸗ 
beth gebilligt, die Verlobung war jett gefeiert. Bei viefer 
wär Erneftine nicht zugegen, denn fie war an viefem Tage 
krank. Ich fah fie auch am folgenden Tage nicht, und ale 
ich fie auffuchen. wollte, fagte meine Braut: Laß fie noch, 
Lieber, fie ift fo außer fih, daß es beſſer iſt, ihre Leiden- 
Ihaft austoben zu laflen. — Was ift denn begegnet? fragte 
ich erftaunt. — Sonderbar, antwortete Elifabeth, daß Du 
es nicht Schon feit lange bemerkt haft, welche glühenve Liebe 
zu Dir fie ergriffen hat. — Ih war flumm vor Schred 
und Erftaunen. Dies Wort -erfchütterte mi um jo mehr, 
weil ich, feltfam genug, eine Leidenſchaft in viefem verftän- 
digen Wefen für ganz unmöglich gehalten hatte. Als wenn 
die Leidenschaft nicht immerdar gegen Möglichleit, Wahrheit, 
Natur und Vernunft anrennte, wenn biefe ſich ihr wiber- 
fegen wollen, wie id) es ja felbft, auf ähnliche Weife, in 
meinem eignen Leben erfahren hatte. 

Fa, fuhr Elifabeth fort, faft zur nehmlihen Zeit, als 
Du erft in unfer Haus trateft, bemerkte ich diefe Hinneigung 
zu Dir. Deutlicher zeigte fich ihre Vorliebe, als ‘Du an- 
fingft mid) auszuzeichnen, als Du mir freundlich wurbeft 
und ich Dir mein Vertrauen ſchenkte. Lange Zeit verbarg 
fie ihre Neigung unter einem vorgegebenen Haß, eine Ber- 
ftellung, die mich nicht täufchen konnte. O Geliebter, ver 
Geift und die Gefühle, Enthufiasmus und Leivenfchaften 
diefes wunderbaren Wefens find von fo ungeheurer Kraft 
und Innigkeit, daß id) fie, feit ich zur Beſinnung fam, eben 
fo fehr bewundern mußte, wie ic) fie fürchte und vor ihrer 
Kiefenftärke erfchrede. Als id) vor Fahren meinen Unter- 
richt in der Muſik nahm, und nach dem Zeugniffe meines 
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Hier, fagte Blomberg, machte Franz in feiner Erzäh- 
lung eine Paufe, um etwas auszuruben, und fuhr vann fo 
fort: — Daß diefe Nachrichten mich betrübten, ift natürlich, 
ich fühlte ja auch, wie unflug ich gehandelt hatte, mich 
Erneftinen fo freundlih zu nähern, daß ich mich bemüht 
hatte, fie zu gewinnen. Etwas beruhigt war ich, als mir 
Elifabeth nach einigen Tagen erzählte, wie die Schwefter ihr. 
anter vielen Thränen alles abgebeten habe, was fie im Zorn 
geſprochen, wie fie fie befchworen, mir nichts von biefen 
Berirrungen mittzutheilen, und wie fie nur darum flehentlich 
bitte, und nad. unſerm fünftigen Wohnfig begleiten zu dür⸗ 
fen, weil fie e8 nicht faſſe, wie fie ohne meine und ber 
Schweſter Gefelfhaft, ohne unfere Geſpräche und mufitali- 
ſchen Uebungen noch leben könne. 

So wurden denn Plane gemacht, Einrichtungen getrof⸗ 
fen, die Tante begleitete uns und wir kamen auf der Klauſen⸗ 
burg an, um hier, von wenigen Vertrauten umgeben, eine 
kleine, ſtille Hochzeit zu feiern, da Eliſabeth von je allem 
Prunk und Geräuſch beinah übertrieben abhold war. Ich 
hatte einige Zimmer und den Saal in der Klauſenburg, ſo 
gut es fih thun ließ, einrichten laſſen, denn der größte 
Theil des alten Gebäudes war fchon Ruine. Elifabeth aber 
hatte eine poetifche Vorliebe für alte Schlöffer, einfame Ges 
birgsgegenven und die gefhichtlichen oder poetifchen Sagen, 
die ſich an viefe Fnüpfen. Nach der: Hochzeit wollten wir 
dann das nahegelegene neue Haus am Eibenfteig beziehn, 
und nur gelegentlih und tage oder ftundenlang in ber 
Rlaufenburg aufhalten. 

Wir fommen an, das Thor wird und aufgethan, und 
das Erfte, was uns im Hofe aus den Epheuranfen, die die 
hohen Mauern hinauf wachen, entgegenfpringt, tft jene tolle, 
alte Sibylle, die Du, Freund Blomberg, vor einigen Jah— 
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die Schönheit der Wälner und Berge. Mit ven wenigen 
Gäften hatte und auch die Tante verlafjen und wir. konnten 
in frober Einigkeit uns in der ſchönen Einfamkeit genügen, 
wenn ich nicht bemerft hätte, daß Clifabeth fi) von ihrer 
Schweſter zurüdzog, fo ſehr es die Umftände nur erlanbten. 
Als ich fie Darüber. zur Rede ftellte, fagte fie nad einigem 
Zögern: Liebfter, ich fürchte mich vor ihr, die. Exneftine ift 
boshaft geworben, wozu fie ehemals gar feine Anlage hatte. 
Wo fie mich ärgern, wo fie etwas verderben, ja felbft was 
Gefährliches herbei führen kann, jo daß ich erſchrecke, ftolpere 
oder wohl falle, wenn von oben Steine nieberftürzen, wie 
neulich die Gardine meines Bettes brannte, dem fie mit dem 
Licht zu nahe gelommen war, zeigt fie immer die größte 
Schadenfreude. Sie felbft hat es mir mit Lachen erzählt, 
daß man in der Provinz davon fprede, wie Keijende und 
Börfter an einfamen Stellen, bei Mondſchein und Morgens 
Dämmerung zwei ©efpenfter wollten wahrgenommen haben, 
die fie auch als fchredliche fragenhafte Weſen befchrieben. 
Sie fei es nebft jener Prophetin gewefen, und fie wünjche 
nur, daß in einem DBlatte der Vorfall erzählt würde, damit 
fie im Drud, mit ihres Namens Unterſchrift, als Erneftine, 
Fräulein von Jertz, die Lüge von den Gejpenftern wiber- 
legen und ausfagen fönne, daß fie die eine Spaziergängerin 
war. Hft das alles nicht fürchterlich ? 

Liebes Kind, fagte ich jett, ich will Dir vertrauen, 
wie ich glauben muß, fie fei wahnfinntg geworden. — Iſt 
jede leivenfchaftliche Bosheit etwas andres als Wahnfinn? 
bemerkte hierauf Elifabeth ganz richtig. 

Wir verließen mit dem Herbft die Klaufenburg, um 
das neue bequeme Haus zu beziehen. Denn zu meinem Er⸗ 
ſchrecken entdeckte ich eine Anlage zur Melancholie an meiner 
Sattin, für welde vie Einfamteit dort nicht beilfam war, 
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Spur auffinden, wie e8 möglich geweſen, fie mir zu entwen- 
den. Als ich endlich in meiner Herzensangft meiner Frau 
meine Sorge mittheile, ift fie fcheinbar ganz ruhig und fagt 
mit kalter Stimme und Faffung: Und Dir kannt noch zwei 
feln? Ich kann e8 nit. Erneſtine hat einen Augenblid 
der Abwefenheit Deiner, des offnen Pultes, oder wer weiß, 
welches augenblidlihe Vergeſſen benutzt, um viefe Papiere 
Dir zu rauben. 

Nicht möglih! rief ich im Entjegen. — Möglich ? wie 
derholte fie; was ift ihr unmöglich? — Da dieſe Documente 
fehlten, ging jener uralte Prozeß nur fehr langfam vorwärts 
und ich konnte e8 mir felber fagen, daß ich ihn durchaus 
verlieren müſſe, wenn es irgend einmal zur Entſcheidung 
käme. Ich benutte daher eine Gelegenheit, als ihn vie Ge 
richte ſelbſt nieverzufchlagen vorfchlugen, um den wahren 
Beiheid auf künftige Jahre möglich zu machen. Ich Tonnte 
aber nicht unterlaffen, Exrneftine zu befragen, und ihr mei- 
nen Verdacht mitzutheilen. Die Haare richteten ſich mir 
empor über die Art und Weife, wie fie diefe Anmuthung, 
die jedes unfchuldige Herz enmpören mußte, aufnahm. Als 
ich meine Verlegenheit überwunden, und ihr die Sache vor= 
getragen hatte, fing fie fo laut und heftig an zu lachen, daß 
ih alle Fafjung verlor. Als ich mid) gefammelt hatte, und 
in fie drang, mir zu antworten, fagte fie mit ſchneidender 
Kälte: Mein guter Herr Schwager, hier find, wie Sie felbft, 
trotz Ihrer Bornirtheit, einfehen, nur zwei Fälle möglich. 
Entweder ih bin ſchuldig, oder unſchuldig. Nicht wahr? 
Wenn ic) den Naub begangen habe, fo mußte ich durch wich⸗ 
tige Urſachen bewogen feyn, oder durch Bosheit, oder was 
es fei, zu diefer Handlung geftachelt. Und dann follte ich 
fagen: ja, ich habe e8 gethan, nehmen Sie es doch ja nicht 
übel? Sie müſſen felbft geftehn, das wäre dümmer als 
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fen unfähiger Finger zufrieden fielen? O ihr ZThörichten 
und Aberwigigen! Da ſchwatzen fie von Kunft, pie Schäfer, 
und meinen den Dunft, nur nippen können fie vom Himmels« 
trant und das Wunder wird .in ihren groben Händen zum 
Plunder und Zunder. Wenn mich nicht das Leben immer- 
dar anelelte, wenn die Menſchen mir nicht widerwärtig wä⸗ 
ren, würde ich gar nicht mehr zu lachen aufhören. 

Seitdem pielte fie vft mit uns, und erlaubte: höchſtens 
Elifabeth und mir, zu fingen, obgleich fie behauptete, daß 
wir weder. Schule noch Methode beſäßen. So ging der 
Winter bin. Ich war fhon arm, und hatte die Ausficht 
dor mir, ganz zum Bettler zu werben, Elifabeth kränkelte, 
und mir war bie Heiterfeit des Lebens verſchwunden. 

Es war faft eine Erleichterung unfers Dafeins zu nen- 
nen, als mit dem nahenden Frühling Exrneftine frank und 
fränfer, und endlich gar bettlägerig wurde. Sie warb, fo 
wie ihre Krankheit zunahm, immer unleivliher. Am meiften 
zürnte fie darüber, daß fie nicht nach der Klaufenburg Fonnte, 
welche fie jehr lieb gewonnen. An einem warmen Tage ließ 
ih fie hinfahren, und fie framte lange in den Gemächern, 
trieb fi) lange zwifchen den Auinen und den Gefträuchen 
umber, und fam uns dann viel kränker zuvüd, als fie ung 
verlafjen hatte. — 

Franz ruhte wieder eine geraume Zeit und fuhr dann 
fo fort: Jetzt ſah man wohl, daß die Arme nicht wieder 
auffommen würde. “Der Doktor meinte, er begriffe die Krank— 
heit und den Zuftand der Leidenden nicht, denn die Lebens- 
fraft fei bei ihr fo ftark, daß alle jene Symptome, die fonft 
einen nahen Tod verfündigten, bei ihr ſich nicht zeigten, und 
fie wahrfcheinlich bald genefen würde. Aber nad einigen 
Tagen ließ er felbft alle Hoffnung fahren. 

Wir ſahen eigentlih einer ruhigeren Zukunft entgegen. 
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werben könnten, — und alle die Anftalten nur, um ihre 
gieberträchtige Weigheit, ihre Yurcht vor dem Tode etwas zu 
befhwichtigen.. Die Armſeligen! Wenn ih mich fammle, 
mir nad) allen Richtungen hin meiner vielfältigen Kräfte be 
mußt. werde, und ber Ewigkeit, vem Schöpfer und den Mil 
lionen Geiftern der Vorzeit und Zukunft entgegenrufe: Ich 
will unfterblid) feyn! ich will! was braudht’8 da meiter, und 
welche Allmacht kann einfchreiten, um meinen ewigen allmäch⸗ 
tigen Willen zu vernichten? Was braucht der Menfch, ver 
irgend Befinnung hat, noch für eine andere Gewähr, daß er 
unfterblid ‚und ewig fei? Wie, auf welde Art, — das ift 
eine andere Frage. Welch Poſſenſpiel und melde Frage, 
welcher bunte Haarbeutel, welch höderartiges Labyrinth von 
Eingeweiven und Liebesorganen uns wieder eingefegt wird, 
welche Etikette und Hoffitte von Häßlichleit und Schönheit 
eingeführt mag werben, das fteht dahin, da, ins Unenpliche, 
Dumm-DWeife, Oeregelte, Abgefhmadte und ewig Tolle hin- 
ein, wie Alles. — ber, ihr guten Freunde, wie meine 
eigene Kraft, ohne weiteres, mich unfterblich erhält, fo kann 
dieſelbe Stärke und verfelbe Willenstrog mich zu euch zurüd- 
führen, wann, und wie oft ich will. Glaubt es mir nur, 
ihr Narren, vie Öefpenfter, wie ihr fie nennt, find nicht ges 
rade die ſchlimmſten oder ſchwächſten Geifter. Mancher möchte 
gern wiederkommen, aber er bat dort eben jo wenig Charal- 
ter als bier. Und Du Ausbündiger, Schelmifher, Eitler, 
Liebenswürdiger, Talentreicher, Du Tugendknospe, Du Schön- 
heits-Mäkler, — daß ih Dich fo innigft, innigft habe lieben 
müſſen, müffen, troß dem innerften Kern meiner Seele, der 
mir fagte, daß Du es nicht vervienteft, — Dir glatthäutt- 
gem, gerade gewachſenem Menfchenthier werde ich immer, 
das kannſt Du mir glauben, ganz nahe feyn. Denn viefe 
Liebe, Eiferfucht, diefe Wuth nad) Dir und Deinem Athmen 
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fen, und die jchönen Fingerchen werden am Ende ganz un⸗ 
gelent werben. — 

Du weißt, antwortete fle mir, wie mir in den leßten 
Monaten die Schweiter e8 geradezu verbot, Muſik zu trei« 
ben, wir mußten ihrer Krankheit nachgeben und fo habe ich 
wid wirklich entwöhnt. — Singe jeßt, rief ih, durch die 
Neuheit des Genuſſes wird er mir um fo größer feyn. — 
Bir fuchten-ein heitres, wohlgefälliges Mufitftüd aus, um 
dem Zrübfinn ganz aus dem Wege zu gehn, und mit wahre 
haft himmliſcher Stimme ergoß Elifabeth die Haren Lichten 
Töne, die befeefigend durch mein Herz gingen. Auf einmal 
ſtockte fie und fiel wieder in jenes, heftige, krampfhafte 
Weinen, das mid fchon fo oft erfchredt hatte. Ich kann 
wicht, rief fie tief bewegt, alle diefe Töne ftehn wie feind- 
felig gegen mich auf: immer fühle ic) die Schwefter, ganz 
in meiner Nähe, ihr Gewand raufcht an dem meinigen, ihr 
Zürnen entjegt mih. — Ich fühlte e8 beutlih, mein und 
ihr Leben ſei gebrochen. 

Unfer Doktor, ein verftändiger Mann, war zugleid une 
fer Freund. Als fie ihm alle viefe Gefühle, ihr Zittern und 
die Angft bekannte, die in ihrem Innern faft immerbar ar- 
beiteten und ihre Geſundheit aushöhlten, wanbte er alle 
Mittel an, um fie Förperlich und geiftig zu beruhigen. Sein 
redlicher und vernünftiger Zuſpruch that gute Wirkung, auch 
feine Medikamente fchienen heilfam. So waren wir denn, 
als e8 Sommer war, viel im Freien. Wir waren zu einem 
Bekannten auf deſſen Gut gefahren, und er hatte die Ab- 
fiht, auf feinem Schloffe von Freunden und einzelnen Bir- 
tuofen ein mufifalifches Felt zu geben. Meine Frau, deren 
großes Talent befannt war, hatte fi anheifchig gemacht, 
auch zu fpielen und zu fingen, denn fie war in der fremben 
Umgebung, gejhmeidhelt von vielen Männern und Frauen, 
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Man hörte auf vem Schloffe, daß meine Frau krank 
geworben fei. Dies drohte das Muſikfeſt zu flören. Die 
rau des Haufes fam aljo mit einer Sängerin nad) einigen 
Zagen felber zu uns, um ſich nad dem Befinden Eliſabeths 
zu erkundigen: Da wir nicht einmal dem Doktor von jener 
Erſcheinung etwas gefagt Hatten, die Elifabeth wollte gefehn 
haben, fo ſprachen wir noch weniger zu Fremden von biefer 
feltfamen Begebenbeit. Meine Grau war wieder auf und 
hatte fih, dem Anjchein nad, völlig von ihrem Schreden 
erholt. Man erging ſich alfo mit den. Befuchenden in un⸗ 
jerm kleinen Garten, ſprach vom Felt, und envlicd wollten 
fih die Baronin und jene Sängerin ein Oefangftüd einüben, 
in Gegenwart meiner-Frau, um ihren Rath anzuhören, wenn 
fie auch vielleicht nicht jelber mitfingen könne. Wir kehrten 
alfo in das Zimmer zurüd und da es ſchon ſpät geworben, 
wurden die. Kerzen angezündet. Die Sängerin faß vor dem 
Klavier, um den. Gefang zu begleiten; neben diefer rechts 
die Baronin, vor dem Notenbuche; neben dieſer, etwas rüd- 
wärts, hatte ich mich gefeßt, und meine Frau ſaß links, nahe 
an der Sängerin. Wir mußten im Duett die Stimme die- 
fer, fo wie den Geſang der Baronefje bewundern. Die 
Mufif ward immer lebhafter und Yeidenfchaftlicher, und. ich 
hatte es ſchon einmal verfehlt, das Blatt der Dame zur 
rechten Zeit umzufchlagen. Indem die Seite wieder zu Ende 
geht, legt fich ein Langer, Inöcherner Finger auf das Mufif- 
buch, die Melodie bewegt ſich fort, und das Blatt wird ſchnell 
und a tempo umgejchlagen. Ich jehe zurüd, und vie fchreds 
liche Exneftine fteht Dicht an mir, hinter der Baronin. Ich 
weiß nicht, wie id) die Faſſung behalte, prüfend, beinah Talt 
das entfegliche Gefpenft zu betrachten. Site lächelte mich an, 
mit jener boshaften Miene, vie auch im Leben ihr Geſicht 
jo widerwärtig entftellen fonnte. Sie war in ihrem gewöhn⸗ 
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zugelehrt. Aber ich jahe fie deutlich, am hellen Tage, und. 
nachher, wie oft. Es durfte einer nur die Taften des Flü— 
gels berühren, fo ftand fie da, jo daß es mie eine Citation. 
war, einen Ton anzufchlagen. Als ich einmal wieder die 
alte Klaufenburg. befuchte, faß fie dort auf einem Stein und 
Jah mid) groß an. So verfolgt, geängftigt, in fteter Furcht, 
in beſtändigem Schauder und Angſt ſind wir zum Tode reif 
geworden, und der Arzt hat uns endlich, ſelbſt verzweifelnd 
und ohne Rath und Hülfe hieher geſendet, ob die hieſigen 
Bäder vielleicht unſerer ganz zerſtörten Geſundheit wieder 
aufhelfen koͤnnten. Aber bis jetzt ſehe ich auch noch nicht 
den mindeſten Erfolg. Und wer ſteht uns dafür, daß das 
Geſpenſt ſich auch nicht hier einmal zeigt? Sie will uns 
vernichten, und ihrem ſtarken Willen iſt das Unbegreiflichſte 
möglich. Ich glaube, wir dürften nur es wagen, auch hier 
in dieſer Entfernung ein Lied zu ſingen, oder eine Sonate 
zu ſpielen, ſo ſtände ſie wieder unter uns. 

Dafür ſtehe ich Ihnen, geehrter Herr Graf, rief der 
Doktor jetzt mit feſter Stimme aus, einem ſolchen boshaften 
Unthier weiß unſre mediziniſche Polizei am beſten die Wege 
zu weiſen. 

Wir ſorgten jetzt dafür, daß der Kranke in einer Sänfte 
nach ſeiner Wohnung gebracht wurde, und ich begleitete den 
verſtändigen Arzt. | 


Und biemit ift die Erzählung zu Ende? fragte Sivonie? 

Sie haben Ihr Wort gelöfet, theurer Freund, fing die 

alte Baronin an: jenes Grauen, das ich fo gern habe, ha— 

ben Sie erregt, und die Erzählung hat fich endlich wirklich 

zu einer Gefpenftergefchichte geftaltet. Und Franz und Eli- 

ſabeth? Sind fie geftorben? War noch eine Heilung möglid) ? 
10 * 
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alle Menſchen diefer Art, der Eitelleit mehr als vie ftärkeren 
ansgefegt. Er ift ſchön geweſen und liebenswürdig, hat 
Zalente und Suada befeffen, und war fo allenthalben will» 
kommen, wo er fi) nur zeigen mochte. Allenthalben beliebt 
und geſchmeidig, mag er mandem fchönen Kinde Kopf und 
Herz verdreht haben. Nun kam ihm feine ſchöne Gattin 
entgegen, er will fih zum Ehemanne umgeftalten, und feine 
reizbare. nervenfchwache Frau freut fih, den liebenswürdigen, 
feinen Mann den ihrigen nennen zu können. Wie es den 
Schwärmenden immerbar ergeht, jo aud hier. Sie finden 
das überſchwengliche Glüd in ver: Ehe nicht, welches fie er⸗ 
wartet haben, und eine leife Verftimmung legt ſich über bie 
zarten Nervenfaiten, die mit Ungeduld neue Schwingungen 
erwarten. Die häßliche verwachſene Schweſter empfinbet, 
wie faft alle Perfonen dieſer Art, Neid und Mißgunſt gegen 
die vorgezogene, gefchmeichelte und geliebkoſ'te Braut umd 
Gattin. Sie läßt deutlich ihren Widerwillen merken, und 
gefteht, daß fie den jungen Evelmann haſſe. ‘Der liebens- 
würdige Herzensbezwinger fest num alle feine Künfte daran, 
auch Diefe Widerfpenftige zu übermältigen. Es gelingt ihm, 
und bie arme ©etäufchte glaubt wohl gar Empfindungen in 
ihm erregt zu haben, indeffen er nur feine Eitelfeit einen 
Triumph feiern läßt. Diefe Herzlofigfeit mußte die unglüd- 
liche Erneftine kränken und empören. . Eine innere Wuth 
verzehrt fie, fie wird ein Opfer ihrer unglüdlichen Leiden— 
Schaft, und im Sterben fpridht fie jene Drohung aus, bie 
Ehegatten auf alle Weife zu verfolgen. Dies ift offenbarer 
Wahnfinn. Es ift eine ſchon alte Bemerkung, daß vieler 
oft im Blute fteet, und Verwandte, Brüver, Schweitern und 
Kinder davon ergriffen werben, wenn er ſich in einem Glied 
der Familie manifeftirt. So aud bier. Der zärtlihe Graf 
ift wohl aud) nicht fo ganz verfchwiegen gegen feine Gattin 





Die Rlaufenburg. 151 


haften Traum. Man erwacht plöglich und fieht noch einen 
Augenblid das Kind, nad dem man fi fehnte, die Rilie, 
oder Roſe, an der man fi erfreute, den alten Freund, der 
Hunbert Meilen entfernt ift, vor fih. Es ift wohl noch nie 
vorgefommen, daß einem der vielen ©eifterfeher fein greifer 
Bater oder Örofvater als Yüngling oder Bräutigam, ber 
Mörder als Knabe in Unſchuld, das milde Gefpenft einer 
alten Giftmifcherin alg blühende Jungfrau erfchienen iſt. 
Warum wechjeln denn diefe Gefpenfter nicht einmal ihre Ge⸗ 
ftalten? 

Weil fie vieleicht, warf ich ein, ihre Imagination nur 
in ihrem legten Zuftande, der ihnen nod) am nächſten liegt, 
ausprägen fünnen. 

Ah was! rief der ungeduldige Dann, geben Sie fidh 
lieber ruhig gefangen, als daß Sie fo unbehaglid im Nee 
zappeln. Helfen Sie mir lieber bei ber Heilung Ihres 
Freundes. 

Und die Art und Weiſe? 

Nur durch etwas Gewaltfanes kann ein glüdlicher An- 
fang gemacht werden. Glauben Sie mir, in den innerften 
Tiefen unfers Gemüthes wächft noch immer etwas von jenem 
Unfraut der Eitelfeit, von dem wir ung gerne weiß machen, 
Daß es nur in der äufßerften Oberfläche, um zu wuchern, 
feinen Boden anträfe. Auch im Schred, im Todes-Entſetzen, 
in marternder Krankheit kigelt uns das Bewußtfein: dur ers 
Iebft doch bei alle dem was Apartes, du fiehft Erfcheinungen, 
die dich ängftigen. Dan geht weiter: man wünſcht fie wie= 
der zu fehn und lodt fie gleihfam hervor. Das ſchmieg⸗ 
fame, fügfame innere Wefen, die faft umbegreifliche Phantaſie 
gehorcht, und wieder fteht ein folder Popanz vor und. — 
Stehn Sie mir alfo darin bei, die Kranken zu überreden 
und zu flimmen, daß entweder im Zimmer des Grafen, over 
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Grauen befreit, ich kann mid) unterhalten und zerſtreuen, und 
in der Hand der Allmacht liegt es dann, ob ich und mein 
Gatte noch wieder Hoffnung auf Geneſung faſſen ſollen. 


Man ſetzte den dritten Tag für die Muſik feſt, und 
zwar die ſpätere Abendſtunde, weil Eliſabeth, wie fo manche 
Fieberkrante, ſich um dieſe Zeit am ftärkften fühlte, fih auch 
Daburd die Nacht ablürzte, indem fie erft in ber Kegel 
gegen Morgen ihren Schlaf fand. Ein Fortepiano war alfo 
auf Das Zimmer gefhafft worden, mehr Kerzen, als nöthig 
waren, brannten, auch die Schlaflammer, die unmittelbar an 
das Wohnzimmer ftieß, war hell erleuchtet worden, damit 
fein räthfelhafter Schatten fi irgendwo im ‘Dunkel erzeugen 
fönne. Im Wohnzimmer ftand außer Sefjel und Sofa noch 
ein eigentliches Ruhebett, auf welchem vie Kranke fi oft 
bei Tage außftredte. Das Fortepiano war an eine Wand 
zwifchen zwei Fenſter geftelt, die die Ausfiht auf Gärten 
und nidht gar ferne Weinhügel hatten. Nach vem Thee hatte 
man die Thür des Eingangs verfchloffen und die Aufwärter 
und Diener für viefen Abend verabſchiedet. Die junge ftarfe 
KRammerfrau war zugegen, und wir alle erfuchten fie, ſich ja 
recht munter. zu erhalten. 


Elifabeth faß am Flügel. Der Doctor ftand feitwärts 
neben ihr, um fie und Zimmer und Schlafftube zugleich be= 
obachten zu können, ich faß und fiand abmechjelnn auf der 
andern Seite der Kranken; Franz ging im Sclafrod und 
weichen Pantoffeln leife hinter der Spielenven hin und her, 
und die rüftige Kammerfrau lehnte an ver offnen Thür des 
Schlafzimmers. 


Eliſabeth fpielte erjt matt, ungewiß und ängftlih. Bald 
aber riß fie die Schönheit der Compofition und das Bewußt⸗ 
fein ihres Zalentes hin, und fie trug mit Präcifion und 
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"md als wir num ganz nahe traten, war auch jeder Schein 
‚verfchwunden. — 

Franz fühlte ſich nun wie in alfen Gebeineũ zerbrochen, 
ſeine letzte Kraft war vernichtet, er war nach dreien Tagen 
verſchieden, und der Arzt fand blaue Flecken auf Rippen und 
Bruſtbein. Sie erwachte aus ihren irren Phantaſieen nicht 
wieder, und folgte zwei Tage ſpäter dem geliebten unglüd- 
lichen Gatten in fein frühes Grab. — 

Nun? fragte ich den Arzt, als wir und wieder vom 
Schreden, ver Trauer und der Betäubung etwas erholt hat- 
ten. Die Kur ift nicht gerathen, Sie, ver Kaltblütige, hat 
‚gefehn, wogegen er erſt mit voller Ueberzeugung ſchwur. Ein 
‚Bild. Ihres Innern, oder des meinigen, da wir Erneftine 
nie ‚gefehen haben, war e8 gewiß nicht: den Kranfen fahen 
und hörten. wir mit dem ©efpenfte ringen. Eine innere 
Phantaſie hat ihm, dem Geftorbenen, gewiß Bruft und Rip⸗ 
pen nicht fo erfrachen maden. 

O mein jchönes Syſtem! feufzte ver Doctor; da ent- 
Steht nun eine ſchreckliche Lücke, ein herber Widerſpruch mit 
allen meinen Ueberzeugungen und Erfahrungen, die ich wahr- 
ich nicht zu verfühnen, oder zu ergänzen weiß. Aber, mein 
teurer, verftändiger Freund, im Namen der Menfchheit und 
bei deren Wohl beſchwöre ih Sie, halten Sie ja die ganze 
Sache geheim, verfchweigen Sie gegen jedermann die Ge- 
ſchichte, denn fonft eröffnen wir ja dem Aberglauben Thüren 
und Thore. Der Menfhheit und der Wiffenfchaften megen 
müſſen wir die feltfame Gefchichte vertujchen. 

So habe id) denn aud bis jest gefchwiegen, denn Dies 
ift Das erftemal, daß ich Ihnen hier diefe wunderbare Ge« 
fpenftergefchichte erzählt habe. 

— Es entftand eine lange Paufe. Endlich fagte Graf 
Blinden: Und Sie haben wirflih die Sache fo gejehn? 
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- Theodor! rief jest Sivonie, und erhob fi von ihrem 
Sitz, Sie werben um meine Gunſt und um meine Hand, 
Ich darf e8 hier wohl geftehn, weil alle Welt es weiß. Sie 
Haben mir immer eine Probe Ihres Muthes geben, Sie 
Haben immer etwas für mich thun wollen. Sie wiflen, die 
Sage geht, daß beim Vollmond in der Mitternacht e8 ges 
fährlich jet, jene Eifenftange dort vor der Klaufenburg anzu« 
ziehen, dıe ehemals mit ver Glocke den Pförtner rief. Wir 
haben Bollmond, in zwei Stunden ift Mitternacht, verfuchen 
Sie Ihr Heil, und wenn Eie morgen zurüd kommen, fo 
follen Sie mindeftens als Unterpfand jene Haarlode empfan- 
gen, um welde Sie mid, dringend gebeten Haben. 

Nicht mehr? fagte der junge Mann lachend: morgen in 
der Frühe jehn Sie mid wieder, nur beifage ich im voraus, 
Daß ich nichts. werde zu erzählen haben. 

Er ging, weil die Zeit ihn brängte, denn die Ruine 
war faft eine Stunde entfernt. Als er das Zimmer ver- 
Iaffen hatte, fagte Anfelm: Mic wundert's, Blomberg, daß 
Sie in feiner Gegenwart diefe Familiengefhichten erzählten: 
er ift ja durch eine Seitenlinie ein Neffe des letzten Grafen 
Franz, und wenn der jo lange fehmebende Prozeß zu feinen 
Gunſten entſchieden, wenn jenes verlorene Dokument fich 
wieder finden jolte, jo würde er die beveutenden Güter erben 
und ein reicher Cavalier feyn. - 

Blomberg ſchlug fih mit der flachen Hand heftig vor 
die Stirn und rief aus: O verbanımte, verdammte Bergeh- 
lichkeit! Darum wurde er auch einigemal fo nachdenkend. 
Freilih mag ihn diefes und jenes verlegt haben, tod, fomımt 
in allen dieſen Erzählungen nichts vor, was ihn beleibigen 
tonnte. — Ya, er fünnte reich werben, wenn jene dunklen 
Punkte ſich aufflärten. Aber er wird es auch ohnedies in 
feiner jegigen Stellung. Die Minifter und der Fürſt Woſt 
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lich beſuchte. Eine Meile von dort war ihm- durch Theodor 
eine -einträglihe Pörfterftelle geworben, und früher hatte er 
bei. Matthias, Hannchens Vater, die Jägerei erlernt. 

Ich kann nicht fort, fagte er jett, bevor Sie mir nicht, 
liebes Hannden, ein freundliches Wort gejagt haben. 

Lieber Herr Werner, antwortete Hannchen, ich bin Ihre 
wahre Freundin, Sie haben e8 felbft gefehn, wie ich mid 
über Ihre Beförderung, über jene einträgliche Stelle gefreut 
habe, die Sie fchon, jo jung noch, verwalten; vie anfehnliche 
Erbſchaft, vie Ihnen neulich zufiel, madıt mid sthatic. 
Was wollen Sie mehr? 

Sie willen e8 recht gut, fagte ver Jüngling. Aber frei- 
lich, ich weiß es wohl, ich begreife es auch, daß Ihr Herz 
immer no dahin hängt, fo unrecht, undankbar, ja fchlecht 
ſich auch der junge Mann gegen Sie und Ihren Vater be- 
nommen hat. 

Hannden war glühend roth geworben und rief jegt im 
Unwillen: Ludwig! Sie machen mid böfe Graf Theohor 
ift evel, mein Bater hat ihm Alles zu danken, er hat auch 
Ihr Glück gegründet. Nein, mein Freund, wir müffen nicht 
ungerecht ſeyn. Es giebt Dinge im Leben, die wir Schid- 
fal nennen müfjen. Ich kann mich über den jungen Grafen 
nicht beklagen, als daß er liebenswürdig ift und mit füßen 
Reden, Bliden und feiner Anmuth mein junges unerfahrenes 
Herz verftridte und verwunbete. Er bat mir niemals mit 
ausdrüdlichen Worten gejagt, daß er mich liebe, noch weniger 
hat er um meine Hand geworben. Er war oft hier, immer 
freundlich, zuthätig; nachher ift er weggeblieben. Weshalb 
fol ich denn alfo auf ihn ſchelten? 

D liebes Hannchen, rief der Jüngling aus, Sie führen 
feine Bertheidigung nur jchleht. Braut ein Wann von 
Ehre das Wort gerade auszufprehen, wenn er weiß und 
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und Die Augen benebelt, daß er nicht mehr aus und ein, und 
nicht mebr meiß von fihwarz zu unterjcheiden weiß. Und 
dieſe Sidonie, — diefe Falle — fie kann feinen Menjchen 
lieben. Erft bat fie fih mit dem Baron Anfelm herumge⸗ 
fchleppt, im vorigen Jahre, wie fie auch zum Befuche hier 
war, nun tft ihr der nicht mehr gut genug. Vom Grafen 
Theodor denken alle, daß er noch einmal eine große Rolle 
fpielen wird, darum muß ver jest mit ihr den Vortanz 
halten. 

Dean jagt ja, fiel Hannchen ein — | 

Ya, 8 heißt, fagte Ludwig, die Verlobung würde bald 
erklärt werden. Wenn nicht unterdeß ein noch Vornehmerer 
ſich meldet. Nun Glück zu! — Und Sie, Hannchen, Sie 
verſchmähen ein ehrliches, treues Herz, weil — ach! ich weiß 
nicht, was ich rede. 

Wie kamen Sie nur heut von jener Seite? fragte 
Hannchen, um nur ein anderes Geſpräch auf die Bahn zu 
bringen. 

Ich hätte bald den Hals gebrochen, ſagte Ludwig halb 
lachend. Sie wiſſen ja, wie mid) die ſchöne Sidonie manch— 
mal zum Botenlaufen braucht, oder mißbraucht. Und ich bin 
eben ſo ein Narr, wie der Theodor, daß ich ihr ſo in allem 
Folge leiſte. Aber es iſt wahr, wenn ſie einen ſo bittend 
anſieht, ſo kann man ihr nichts abſchlagen. Ich hatte ſchon 
einen Brief für fie, einen wichtigen, wie es hieß, von einer 
-alten Bürgersfrau da unten im Stäbtchen, was bort im 
Grunde liegt, ein einfames fatales Neft. Weiß der. Henter, 
was bie alte und junge Here für Geheimniffe mit einander 
haben, und warum ich mich zum Zwiſchenträger brauche 
laſſe. Aber kurzum, wie ich den Brief hinaufbrachte, bat 
Sivonden fo ſchön und fagte, fie fünnte fich feinem, als mix 
allein anvertrauen, und biefer Gang nach dem bummen 
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few. auslieferte? Vielleicht, daß er die fhöne Berführerin 
dann fahren ließe, und zu meinem Hannchen zurückkehrte. 
Sehen Sie, ſolche verteufelte Einfälle hat ver ehrlichfte 
Menſch auch zu Zeiten. Aber, dachte ich wieber, wenn das 
Schreiben nur Liebes und Gutes enthält, das ihr wohl gar 
Ehre mat? Und wird er als Edelmann wohl den Brief 
fo geradehin aufreißen? Vielleicht wenn er ihn ungefehn fo 
auf der. Straße fände, aber nicht, wenn er ihn aus meiner 
Hand befömmt, und ih nun fein Mitwiſſer bin. Er läuft 
mit dem Schreiben vielleicht fo gerade zum Sidonie hin und 
fagt ihr, wel ein Spitzbube ich bin. - Sa, ja, zur Schel- 
merei gehört auch Geſchick und wenigftens eine Art von 
Sicherheit, daß fie zum Chrlichen hin ausfchlagen Könnte. 
Freilich alfo, wenn ich wüßte, was in bem fatalen Brief 
flünde, dann wäre e8 eine ganz andere Sache. Wenn der 
Herr Theodor dadurch etwas recht Boshaftes erführe, wenn 
fi ein Somplott entdeckte, wenn — wenn — und mein 
Seel, da nefteln meine Finger ſchon an dem Siegel herum, 
und ich bin ganz nahe daran, das Petichaft entzwei zu 
brechen. 

Herr Werner! rief Hannden, vor Schreden blaß ge- 
worden; eim verftegelter Brief! Bon einer Perfon, die ge- 
rade in Sie fo großes Zutrauen gefegt hatte. Vielleicht in 
einer wichtigen Sache. Der Sie verfprochen Hatten, alles 
genau zu beforgen. 

Sie haben ganz Recht, herziges Kind, ermieberte ber 
junge Mann. Der Teufel felbft ift manchmal in einer ehr⸗ 
Eichen Laune und reißt in eigner Perfon das Handgeld dem 
arınen Sünder und Höllen-Rekruten wieder weg. So machte 
er es mit mir. Mit einmal lag neben vem rothen Siegel, 
hart an meinem Finger ein bürrer, deſſen Todtenkälte ich 
fühlte. Wie ich auffah, ftand ein abſcheuliches häſzäches 
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Bater bevarf meiner Hülfe, fagte tas Drängen: ber Himmel 
geleite Sie, Lieber Ludwig. 

Schlafen Sie gefund, fagte der Burfche: ich fehe wohl, 
daß Sie mir niemals gut werben können. Die leßten Worte 
ſagte er, indem er ſchen in der Thire war. 


Nachdenkend und von ſeltſamen Empfindungen bewegt, 
war Theodor unten am Fuße des Schloſſes angelangt. In 
dieſem Zuſammenhange hatte er noch niemals die feltſame 
Geſchichte ſeiner Vorfahren und Anverwandten gekannt. 
Seine Jugend ging noch einmal in ſeinem Gemüthe auf und 
mit Trauer und Bangen dachte er an ſeine Zukunft. Nun 
fiel ihm wieder ein, wohin er gehe und weshalb, und dieſe 
Aufgabe, welche ihm eine verehrte Geliebte zugetheilt hatte, 
erfhien: ihm lächerlich und läppiſch. Vielleicht, ſagte er zu. 
fi, felbft, hat fie Menſchen dorthin gefenvet, die mich. er- 
ſchrecken follen, denn ihrem. Leichtfinn und Uebermuthe tft 
alles möglih. Sie will mid) wohl gar dem Spott eine: 
Anfelm Preis ‘geben, jenem Wiverwärtigen, mit dem fie im=- 
mer fo viele Geheimniffe hat, felbft dann, wenn fie mir 
ſchmeichelt und freundlich gegen mid) ift. Ich muß mich 
gegen alles waffnen. 

Die Nacht war ſeltſam wechſelnd. Bald hell, bald. 
finfter: die Wolfen jagten fih dur den Himmel, ſanken 
bald in die fhwarzen Wälder an ven hohen Bergwänden 
Yinein, bald erhoben ſich von ver andern Seite neue mäch⸗ 
tige Rauchſäulen, um als Wollen empor zu ſchweben. Oft 
trieb der Regen, dann ſtürmte der Wind, und nun trat 
wieder eine ſanfte, feierliche Stille ein. Sollte dies ein 
Bild von meinem Leben ſeyn? fragte ſich Theodor. Mein 
Wunſch war immer, recht einfach dahin zu wandeln, mir 
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und ranıtte auf dem Fußſteige fort, um zu rechter Zeit vor 
ver alten Pforte der Klanfenburg anzulangen. 

Indem er bavor ſtand, hörte er unten im tiefen Thale 
die Slode des Dorfes Zwölfe fchlagen. Er 309 gedantenlos 
an dem Eifenbrahte, der wie verhöhnend ans alter Zeit an 
der moosbewachſenen Mauer: nieverhing. Aber er kam anf 
unerwartete Weife zum Bewußtfein, denn ein fonberbarer 
Ton erffang laut gellend im Innern, das Getön hallte noch 
in die Ferne hinein, aus dieſer erwachte eine zweite Glocke, 
und nad) diefer noch entfernter eine dritte, alle fo feltfam 
geifterhaft, daß ihn ein Schauer erfaßte. 

Jetzt öffnete fih das Thor, er trat hinein: ein altes 
gebüctes Mütterhen ftand mit einer Laterne da, er ſchritt 
in den Hof, und das Thor ward hinter ihm wieder ver⸗ 
ſchloſſen. 


— Theodor kam aber am folgenden Tage nicht auf das 
Schloß zurück. Es ſchien, als wolle er alle Verbindung mit 
ſeiner bejahrten Verwandtin, der freundlichen Baroneſſe, ganz 
aufgeben, denn er ließ ſich dort in mehreren Wochen nicht 
erblicken. Dagegen fiel ganz unerwartet eine große Ber- 
änderung mit Siponien vor. Ste hatte, wie man glaubte, 
von Theodor ſchon am folgenden Morgen ein großes Briefr 
paket erhalten. ‘Sie erbrach es in Gegenwart der übrigen 
Säfte, und war ſchon nach dem erften flüchtigen Anblid der 
Blätter außer aller Fafjung. Dies mußte um fo mehr auf- 
fallen, da fie fonft in allen Tagen des Lebens einen un- 
erfhütterlichen Gleichmuth bewiefen hatte. Sie war jest fo 
erſchüttert, daß fie ohne allen Vorwand die Geſellſchaft ver- 
dieß und fih in ihrem. Zimmer verfchloß. Die Tante war 
ſo neugierig, wie fie noch nie gewefen war, um zu wiflen, 
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was biefe außerorbentliche Veränderung der Nichte habe ver- 
urfahen Fönnen, Blinden war gleichgültig und Blomberg, 
welcher ven Zuſammenhang zu ahnden ſchien, wollte feine 
Vermuthung oder Meinung von fid) geben. ' 

Sitdouie hatte in größter Eil einen veitenden Boten ab⸗ 
gefenbet, ohne zu fagen, wohin. Er mußte aber, jo ſahe 
man, zu Anſelm geeilt fen, weil biefer ſich ſchon vor Tiſche 
einftellte, und lange mit Sivonien, obgleich das Wetter nicht 
angenehm war, im Garten am Abhange des Berges in. den 
lebhafteſten Geſprächen auf und nieder wandelte, und ſich 
endlich fogar mit ihr in ben alten Pavillon begab, der wegen 
ſeiner Baufäligeit. fonft nicht gern beſucht wurde. Nach 
wei Tagen verließ Sidonie, in Begleitung des Grafen 
Blinden, der noch einmal Die Rolle des Vormundes über 
nehmen mußte, mit Anfelm das Schloß, und faum war eine 
Woche verfloffen, jo melveten beide ihre Verlobung und Ber- 
mählung. Sie verliefen aber die Landſchaft und kauften 
ſich in einer weit entlegenen Gegend au. Auch erfuhr man, 
daß aus jener kleinen Stabt, welche abfeits im Thale Ing, 
eine alte Frau ihmen gefolgt war, welche die Verpflegerin 
eines Heinen einjährigen Kindes gewefen, deſſen Herkunft 
Niemand wußte. 

So gab es in der Provinz viel über jene, fo auffallen- 
den Beränberungen zu reden, Auch Graf Theodor gab Stoff 
zum Verwundern. Ex hatte jene verſchwundenen Dokumente 
aufgefunden umb eine reiche Erbſchaft war ihm zugefallen. 
Beim regierenden Fürften galt er mehr als je, fein Gehalt 
war vermehrt und ihm ‚ein größerer Wirkungstreis angewie- 
jen worden, Mit dem Exbprinzen war er ebenfalls inniger 
befreundet, und beide Fürften lobten ihn, daß er fein Ver— 
haltniß mit Sidonien fo beftimmt und fhnell aufgelöft habe, 
Der alte, Herr war befonders darüber erfreut, baf die ver- 


Die Rlaufenburg. 171: 


dächtige Schöne das Land ganz verlaffen hatte, weil «8 ihr 
ſchon einmal gelungen war, feinen Sohn durch ihre Reize 
zu feſſeln. Das Erftaunen ber Heinen Provinz ftieg noch 
höher, als Graf Theodor, nachdem alles befeitigt war, feine 
Bermählung mit einem armen und bürgerliden Mäbchen 
erklaͤrte, und Hannchen, die Työrfterstochter, auch vom wohl- 
wollenven Regenten mit ausgezeichneter Gnade aufgenommen 
wurde. 

Diefes ſchöne liebende Gemüth wurde für ihre Treue 
durch die höchſte Glückſeligkeit überraſcht, und über alle ihre 
Wuünſche und Träume durch die Wirklichkeit erhoben. Au 
jenem Abend, als Theodor ſeine ehemalige Geliebte noch ſo 
ſpät beſuchte, hatte ex gefühlt, wie viel er vormals an. dieſem 
reinen Herzen, an viefem Tinblichen Weſen beſeſſen hatte. 

Rach zwei Monaten kam Graf Theodor mit feiner jun 
gen Öemahlin wieder auf das Schloß der alten Baronin, 
um einige Wochen bei ihr in ver ſchönen Gebirgsgegend zu 
wohnen. Er fand nur den alten gutmüthigen Blomberg bei 
ihr. Die alte Verwandte behandelte pas fchöne liebenswür⸗ 
Dige Hannchen mit. der zärtlichften Freundlichkeit und Blom⸗ 
berg war über die Wendung entzüdt, weldye das Sqhicſal 
ſeines Freundes Theodor genommen hatte. 

Da wir nun hier im vertrauten Kreiſe ſitzen, fing der 
Alte an, da es wieder Abend geworden iſt und kein Bedien⸗ 
ter und noch weniger ein Beſuch uns jetzt ſtören wird, ſo 
könnten Sie, mein Freund, uns wohl mittheilen, was Ihnen 
in jener Nacht, als Sie uns verließen, in der Klauſenburg 
begegnet iſt, oder ob Ihnen gar nichts zuſtieß, das der Rede 
verlohnte. Doch will mich bedünken, als habe jene Nacht 
Ihr Leben entſchieden. 

So iſt es, ſagte Theodor, und da gutmüthige Freunde 
mir zuhören, ſo will ich auch erzählen, was mir begegnet iſt, 
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In einer Niſche des Zimmers ſtand die Büſte eines alten 
Mannes, wie aus Mormor gearbeitet. Indem. ich. mich fo 
umſehe, fchreitet das auf mich. zu, welches ich für ein ſteiner⸗ 
nes Bruſtbild gehalten hatte. Ich bin Dein Borfahr Mo— 
ritz, fagte die hochaufgerichtete Geftalt, und. mein. Grauen 
vor ihm war nur ſchwach und verſchwand. Du follit Friede 
und Ruhe genießen und fo werden wir alle die Rube- finden. 
So tönte es dumpf, mir aber verftännlich, aus feinem kreides 
weißen Munde. Er. winite und hinter dem Seſſel widelte 
fi) eine ſcheußliche Geftalt hervor, ganz fo im -Anfehn, wie 
uns jene Erneftine befchrieben wurbe. Sie hatte einen offnen - 
Brief. in der Hand: Lies! krächzte fie, und ich ergriff mit 
zitterndem Ungeftüm das Blatt. — Deffne den Schrank! 
fagte der Alte. Sie that e8 und nahm viele Papiere her 
vor. — Ih nahm fie. Verſöhnt! riefen beide, und. zwei 
holde Geftalten, die ver Alte Franz und Elifabeth nannte, 
ſchwebten vorüber. — Rund umher ftanven jetzt viele bleiche 
Erſcheinungen, die Wände und Fenſter zu verdecken ſchienen. 
Alles ſchwirrte, fliſterte, lispelte mir wie Flügelſchlag, wie 
ein feines Brauſen und Säuſeln dazwiſchen. So weit reicht 
mein Bewußtſein, meine letzte ſchwache Erinnerung war, daß 
ich mir einbildete, ich ſei auf das Bett geſunken. 

Ein Froſt erweckte mich. Es war klarer Morgen und 
ich lag auf einem Stein in der Ruine, der vom Regen und 
Morgenthau naß war. Sch hätte jetzt Alles für Traum er- 
Härt, wenn ih nicht jene lang vermißten Dokumente, bie 
mir das Erbe zufiherten, in Händen gehalten hätte, fo wie 
jenen Brief, den mir die verzerrte Geftalt auf den Befehl 
meines Ahnherrn übergeben hatte. Er mar von Sidonie, 
und entdedte mir ein inniges Verhältnig mit Anfelm und 
wie man fünftig meine Schwachheit und meinen Einfluß auf 
den jungen Fürſten hatte mißbrauchen wollen. Indem ich 
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Der Sohn war von feinen Reifen zurüdgelehrt. — 
Warum nun gerade im Winter? fügte der Bater zu ihm, 
als fie am lodernden Kaminfeuer. ſaßen. : Lieber Vater, ant- 
wortete diefer, ich wollte noch das gute Wetter in Italien 
und der Schweiz genießen, und fo meinte ich, es fei gut ge 
than, in Regen und Schnee durdy dieſe unjere faſt immer 
unfreundlichen Gegenden zurück zu reiſen. 

Es mag gut ſeyn, ſagte der alte Baron in ewas grä⸗ 
melnder Weiſe; aber, wenn Du mich nicht mehr getroffen 
hätteſt, und war es doch nahe daran, daß die letzte Krank— 
heit mich wegraffte, fo Hatteft Du das Nachfehen und ich 
lag dort im Gewölbe, wo man feine Vifiten mehr annimmt. 

Der junge Mann ftand auf und umarmte den Alten, 
Zürnen Sie nicht länger, rief er lebhaft aus. Ihr Verbruß 
fchmeidet mir durchs Herz. Iſt doch alles fo fchön gewor- 
den, Sie haben das ftrittige Out. erlangt, um welches ver 
ewige Prozeß: geführt wurbe, und ven Sie ſchon verloren ga= 
ben; meine Schwefter ift Braut und einem liebenswürbigen 
jungen und wohlhabenden Manne verlobt; Ihre Geſundheit 
ift beifer als je, und der Präfident hat mir gleich geftern 
bei meiner Ankunft die Berficherung gegeben, daß er an mid) 
benfen wolle, und Sie wiflen, wie jehr ı er unferm Haufe er⸗ 
geben ift. | 

Tieck's Novellen. IX. 12 
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- Muß denn das nicht auch feyn? fagte der Alte grä- 
melnd: wovon follten denn fonft die jungen Weibfen krank 
werben? Worüber könnten fie Hagen? Sie ift fehr ungern 
bingefahren, vie Tante Brigitte findet ven Beſuch gewiß fehr 
fäftig, weil fie von ihren Gebetbüchern und Kagen aufgeftört 
wird. Meine Pferde: müffen nun aud im Naffen ſtehn und 
warten, fie erfälten fich ebenfalls, varüber mault ‚mein Kut⸗ 
fher num mit mir Wochen lang — der Alte kriegt auch ven 
Schnupfen — und doch hat der Beſuch gemacht werben 
mäffen. So ift nun einmal unfere verkehrte Welt. 


Ja wohl, fagte-der Offizier, die Tante würde wüthen, 
wenn fie von Adelheid nicht wäre geftört worden, und Gie, 
Schwiegervater, hätten mit der Tochter gezankt, wenn fie 
bie Tante vernachläffiget hätte, und Adelheid, bie fi vor 
Berbruß jeufzend. in die Kutſche ſetzte, hätte ſich mit mir 
überworfen, wenn ich fie hätte zurüdhalten wollen, und Ihr 
Kutjcher hätte fih aus Eitelkeit und Amtspflicht gar dem 
Teufel ergeben, wenn das ſchlanke ſtarke Mädchen mit einem 
Bedienten die Stunde Wegs durch den Wald zu Fuß hätte 
mahen wollen. — So ift num einmal unfre verkehrte Welt. 


Alle lachten und der alte Mann fagte hierauf: das wäre 
fo ein Thema für unfern zerftreuten Baron, der immer fin- 
det, daß alle unfre Sitten und Einrichtungen, Moden und 
Bequemlichleiten, Kleiver und Möbeln fo find, als wenn fie 
von lauter Verrückten erfunden und eingerichtet wären. 


Iſt er felbft nicht aber etwas thöricht "ober geſtört? 
fragte der Sohn. Diefer Mann hat mir geftern, als id, 
ankam, den fonderbarften Einprud gemacht. Er ſcheint im- 
merdar zerftreut, fißt immer in Gedanken, antwortet auf 
alles verkehrt, und weiß doch nachher genau, was in den 
Gefprächen ift verhandelt worben. Wo ift er her? Wie find. 

12 * 
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denn int meinem Park herum, ich dachte, ich würde doch bier 
oder da etwas finden, worüber ich mich ärgern Fönnte, denn 
mein Gärtner ift, wie Dir noch erinnerlich feyn wird, manch⸗ 
mal betrunken. Nichts! der dumme Menſch ift vernünftig 
und Alles in der beften Orbnung. Da höre ich von ferne 
etwas jobeln und fchreien. Um näher zu kommen, gehe ich 
durch meine immergrünen Gebäfche ver Anhöhe zu: es war 
mir eigentlich fatal, zw fteigen, da ich ſchon müde war, aber 
meine Rengier war doch ſtärker, venn das Jolen dauerte 
noch fort, und wurde immer ftärfer, je näber ich fam. Wie 
ih um die Ede biege, und faft oben bin, wo man zwifchen 
den Steinen die ſchöne Ausficht genießt, fehe ich in einem 
grauen Kleide einen ältlichen fchlanfen Mann, ver ba oben 
auf der Spike meines fabrizirten Gebirges herum Tpringt 
und tanzt, wie befeflen, und dazu jo laut fingt und fchreit, 
wie er es nur aus der Kehle bringen kann. Bon unten 
freie ich zu ihm hinauf: Mein fremder Herr Solotänzer! 
Meinen Sie denn hier einen Montblanc etwa zu allererft 
erflettert zu haben, um in fo unziemlihen Hymnen hinaus 
zu brechen? Das ift mein Terrain hier und id) verbitte mir 
dergleichen Jubel, weil mein fünftlicher Chimboraffo darunter 
leiden könnte, da der eine Stein dort ſchon feit lange wadelt. 
Worüber, in des Teufels Namen, find Sie dent jo ausneh⸗ 
mend luſtig? | 

Nichtsweniger als luſtig, bin ich, rief mit der Tanzende 
von oben herunter entgegen, indem er immer noch hin und 
her ſprang; Sie ſehn im Gegentheil einen höchſt trübſeligen 
Menſchen in Ihrem Eigenthum, wenn ver Kürbis von Hü- 
gel, wie Sie mir fagen, Ihr Grund und Boden ift. 

Er ift es, ſchrie ich faft außer Faflung, und ftieg vollends 
zu ihm hinauf, aber donnern, rammen und trampeln Sie 
mir nicht mein arkadiſches Gebirge fo nnbillig zufammen, es 
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fo fchieße ih mich auf dieſem Flede bier tobt, ſo müſſen 


Sie mir noch ein. Monument feßen laflen, eine Urne. mit 
einer Thränenweide barüber. 

Das wäre mir gerade recht! rief ic von neuem erzürnt. 
Jetzt ftand ich ihm ganz nahe, gerade gegenüber, und fahe 
ihm ‚Auge in Auge. Er hatte nur Heine, graue und matte 
Augen.. Nein, Grauslieschen, fing ih nun an, nichts non 
Thränenweiden auf diefer Gebirgshöhe, auf dieſem poetifchen 
Zuderhut ver Landſchaft; hängen Sie fi, fo fol zum. An- 
denken eine Pinie oder ordinaire Kiefer bie bentwürbige 
Stelle ‚bezeichnen. 

Sie beleidigen mich, rief jener wieber, ich bin fein 
Freund vom Hängen. Iſt folhe Aufforderung überhaupt 
wohl gaftfreundlid zu nennen, wenn Sie nit geſonnen 
find, dem berüchtigten Timon eins feiner menfchenfeindlichen 
Epigramme abzuborgen? Dod fo dürftig, armfelig, impo⸗ 
tent werden Sie ja nicht ſeyn, fo deutlich Ihr Elend zu 
manifeſtiren. 

Ich wußte jetzt nicht, ob der fremde Alpentanzler mir 
eine grobe Sottiſe oder freundliche Schmeichelei ſagte, in 
diefer Verlegenheit warf ich mich wieder in meinen Der- 
bruß und rief: Kurz und gut, ſei's wie's fei, aber ich bin 
zornigl 

Ich auch! ſchrie jener. 

Ich wüthe! tobte ich heraus und ſtampfte mit den Füßen, 

Morvelement! rief der Fremde, da zerſtampft der unter 
feste vide Menſch den ſchönen Rajen! Schämen Sie ſich, 
Allerweltsbrummbär. 

Schämen Sie ſich! zürnte ich ihm entgegen: Sie Flau⸗ 
ſenmacher! Und wenn Sie denn einmal wüthen wollen, ſo 
kommen Sie zu mir da unten in meine warme Stube; da - 
können wir und bei einem Glaſe Wein die prächtigften Grob⸗ 
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und hob feine Geliebte aus ver Kutſche. Sie fette fih auch 
au das feuer, und als die Berienten den. Thee brachten, 
erheiterten fi unter Gefpräcden alle Geſichter. Es fiel 
ignen nit ein, durchans nur geiftreihe Sachen, Epigranme, 
oder wißige Verleumdungen vorzutragen, und darum War 
ihnen dieſe Abenpftunde in ver Regel fo behaglich, weil 
jever fih in feinem Wefen gehen laſſen durfte, und doch 
wußte, daß er. von feinem der Anweſenden ver Langeweile 
augeffagt werben wiirde. Auch der grämelnde Wirth vergaf 
alles Berbrufies, und als jet ver grau gefleivete Fremde 
hereintrat, erhöhte fich vie ftille Luſt der Geſellſchaft noch mehr. 

Wir follten jett einige Geſchichten erzählen, fing ber 
alte Baron an, denn es ift heut beim garftigen Wetter 
branfen hier im Zimmer fo heimlich. Indem trat ein’ zter- 
licher Yolei herein, welcher vem Sohne des Hanfes ein Billet 
überreichte... Der Knabe entfernte fich glei wieder und ver 
Bater fragte: Giebt es etwas Neues, mein Sohn? — Bon 
drüben, vom jungen Grafen, erwiederte viefer: ich ſoll mich 
zu einer Jagd einftellen, zu der er viele Freunde geladen 
bet. Ich habe aber gar Feine Luft, mich viefem Wetter 
auszufegen, um vielleicht einen Hafen an mir vorbeilaufen 
zu ſehn. Wären vie Jagdgeſchichten nicht, in welchen vie 
unglücklichen Jäger vorzüglich fo freie Poeſie entwideln, ſo 
wäre das Gefchäft für denjenigen, der nicht fanatifirt ift, 
völlig troſtlos. | 

Es ift mir Tieb, fagte der Vater, wenn Du bei uns 
Hleibft, und Deine Schwefter und den künftigen Schwager, 
mid und den Baron Geieräberg mehr kennen lernſt, ba 
Du vie Familienglieder auf Deiner zweijährigen Reife faft 
vergefien haft. 

Wo haſt Du nur den hübſchen Jokei ber? fragte jet 
Ye Schweſter. Ich möchte ſagen, mir ſei noch niemals ein 





Abendgefpräge. 187 


meine Belenntnijfe ablegen, fo waren es bauptfächlich zwei 
Liebfchaften, die mic auf meiner Reife fo lange aufge 
halten und. meine Zurüdfunft unbillig verzögert haben. 

.&0?. fagte der unwillige Vater, und die Schweiter 
lachte, indem der Bräutigam ausrief: Dergleichen ift- Die 
beſte Entſchuldigung und Rechtfertigung. Aber zwei, Freund! 
Das ift bevenklih. — Ya wohl, ſetzte der fremde alte Baron 
- hinzu: unſchuldiger wäre es, wenn es fünf, ſechs, fieben 
-wären, aber gerade zwei! Da muß es fchon ernfter herge⸗ 
. gangen feyn, und eine wahre Untreue ift gegen die eine 
oder Die andere verübt worden. 

Nicht fo ganz, oder nur umeigentlich, erwieberte Eduard. 
Sie wiſſen, lieber Vater, daß Sie mir Empfehlungen nach 
der nächſten großen Stadt mitgaben. Der Bankier, der mir 
die nöthigen Summen, nebft Erevitbriefen einhändigte, hatte 
eine fehr ſchöne Tochter, der Sie mid zwar nicht empfoh- 
fen, um veren Gunft id mich aber dennoch mehr, als um 
bie ihres Vaters bewarb. Sie war aud) freundlid) gegen 
mid), und fo gingen ergögliche Stunven und anmuthige Tage 
bin, ohne daß ich die Zeit berechnete, over meinen. Aufent- 
halt zu lang gefunvden hätte, jo ſehr ih mir auch früher 
einbildete, mein Genius dränge mid) unaufhaltfam nad Ita⸗ 
lien und veffen Alterthümern hin. Wir lachten, fangen und 
philofophirten mit einander, ich. und bie Tochter nehmlich, fo 
daß wir uns einbilden fonnten, wie große Fortſchritte wir 
in der ächten Bildung machten. Wenn wir neue franzöfiche 
oder deutſche Autoren rezenfirten, merkte ih wohl, daß fie 
mir oft gegen ihre Ueberzeugung Recht gab, und e8 war eine 
ganz natürliche Gefälligkeit, da fie fehn mußte, wie oft ih 
ihrer Meinung beifiel, wenn ich auch oft ganz anders dachte. 
So logen wir uns hin und her vielerlei vor, auch über 
Menſchen, Tugenden, Zeitgeift, Bedürfniſſe ver Welt, Fort⸗ 





Abendgefpräde, 189 


Ionnte, ich. entfernte mid, nachdem ih ihm heimlich Platz 
und Stande beftinumt hatte, wo wir uns am folgenden Tage 
treffen könnten. Ein fehr foliver junger Mann, der mit 
mir denſelben Gafthof bewohnte, und deſſen Freundſchaft 
id gewonnen hatte, ſchlug es mir nicht ab, mein Sekundant 
zu ſeyn. Warum aber, fügte er nachher hinzu, verlieren 
Sie. Ihre Zeit mit diefer herzlofen Kolette, die Sie. aus 
Eitelkeit an ihrem Siegeswagen fortführen will, vie feines 
Gefühls fähig ift, die die Achtung vor Menfchen nicht kennt? 
Jetzt wagen Sie Ihr Leben für fie und erfüllen dadurch enb- 
lich den heftigften Wunfc ihrer gemeinen Eitelkeit. Mag 
der Streit ausgehn, wie er will, fo fpricht die Stadt von 
ihr, ihre Schönheit hat die Veranlaſſung gegeben, und bei 
alten übrigen Berehrern fteigt fie im Breife. Ob Sie fal⸗ 
len, oder der Bruder, iſt ihr völlig gleichgültig. 

Ich war im Begriff, auch glei wieder viefen Sekun⸗ 
daten zu forbern, doch bezwang ich meine jähe Hige, weil 
mein eignes Herz mir im Stillen ſchon Ähnliche Worte zu⸗ 
geraunt hatte. Ich machte im Gegentheil Anftalt, nach) dem 
Duell, wenn e8 für mic) glüdlich ausfiel, die Stadt fogleich 
verlaffen zu können. 

Himmel und Ervel rief der Vater jet aus: was macht 
ein junger Bengel für unnüte Streihe, wenn fein Vater 
den Rüden gewendet hat! Duelliren, morven, um Dumm- 
heiten! — Nun, wie fiel e8 denn aus? 

Leiplich genug, antwortete der Sohn; ih. kam mit einer 
unbebdeutenden. Bleffur davon, aber mein Gegner wurbe 
ſchwer verwundet zwifchen Achfel und Bruft, und vom Platze 
reifete ih gleich fort und habe nur nachher erfahren, daß 
der Händelmacher nad einiger Zeit wieder bergeftellt ift. 
ALS ich in der Seeſtadt angefommen war, fhidte mir mein 
voriger Hausmwirth Briefe nach. Unter viefen war eine zweite 
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gehorfam, daß es nur eines Winfes von mir bebürfte, um 
ihn als Harlekin oder Pierrot erfheinen zu laflen. Ich 
habe mich-nie von ihm bevienen Iaffen, fonvern ihn nur der 
Zante zu Gefallen mit genommen. Ich fehe ihn wenig, in 
der legten Stabt war er faft immer im Haufe des Bankiers, 
denn Antonie.und die Heineren Kinder fpielten mit dem Bur⸗ 
[hen den ganzen Zag. Ich will ihn nun, da ich ihn gar 
nicht brauchen kann, zurück fchiden. 

Fahre in Deiner albernen Geſchichts- Erzahlung fort, 
rief der mürrifche Bater. 

Was ift viel zu erzählen, antwortete der Sohn, als 
daß ich unglüdlich bin? Ich wurde dort in jener Stabt fehr 
verbrüßlich, da ich zu bemerken glaubte, daß Käcilie nicht 
geftimmt fei, meine Leivenfchaft auf irgend eine Weife zu 
erwiebern. Die Tante, welche als eine kluge rau meine 
Gefühle und Abfichten längſt errathen hatte, gab mir nur 
ſchlechten Troft, fie fagte mir nehmlich, daß mich Cäcilie 
für einen ganz leichtfinnigen Menſchen halte; mein Verhält⸗ 
niß zu der Tochter des Bankiers, ja fogar mein einfältiges 
Duell fei ihr nicht unbelannt geblieben, fie meine alfo, ich 
jei ein Menſch ohne Charakter, auf deffen Freundfcheft un 
noch viel weniger auf deſſen vorgebliche Liebe man nicht im 
minbeften tranen lönne. 

Site hat Dich aber in der kurzen Zeit der Belanntſchaft 
ſehr richtig bezeichnet, warf der Vater ein. 

So war nun, fuhr der Sohn fort, in dieſen beiden 
Städten ſchon viel von der Zeit verlaufen, welche ich für 
dieſe italieniſche Reiſe beſtimmt hatte, fo daß ich mit Sicher⸗ 
heit berechnen konnte, die Monden würden mir in jenem 
ſüdlichen Lande, ſo wie die Gelder ausgehen, und ich in 
jedem Fall mit meinem Vater in verdrüßliche Verlegenheiten 
und Streit gerathen. 
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ſelbſt ihr Bild oft wie verdunkelt war, fo hätte ich, verzwei- 
feln mögen. 

Endlich fam fie an, ſpät, nachdem ich fchon alle Hoff. 
nung aufgegeben hatte, fie wieder zu ſehn. Mein Entzüden 
war um fo größer, als die Trennung fo viel länger ge= 
dauert, als ich erwartet hatte. Aber hier konnte ich ihres 
Umgangs viel weniger ald dort in der finftern Stadt genießen, 
denn ver alte verprüßliche Mann nahm ihre ganze Zeit in An- 
ſpruch und id) mußte die Geduld des Engels bewundern, die 
fi unermüdet um den alten Griesgram bemühte, denn viefe 
Cäcilie war niemald von den ganz unerträglichen Yaunen des 
Alten auch nur aufgereist oder empfintlid. Ich aber befto 
mehr, denn er machte gar fein Hehl daraus, wie ihm meine 
Gegenwart unangenehm war, und e8 fehlte nur wenig, io 
hätte er mir gerabezu die Thür gewiejen. 

So recht, rief der alte Bater aus; der alte Mann geht 
feiner Gefunpheit wegen in das wärmere Land md muß 
feine Pflege immer von einem Nafeweis geftört fehn, ver 
mit unnügen Liebesgefhichten in feine Krankheits-Anſtalt 
hinein bricht. 

Baron! rief der graue Mann fehr lebhaft aus, Sie 
brechen den Contract mit Ihren unnügen epifopifchen Baren- 
tbefen. Site find für das Verbrüßliche zu parteiifh, Ihre 
zänkiſche Welt-Anficht ift eine fehr beſchränkte. 

Wir hatten alfo wenig Freude an einander, fuhr ver 
Sohn fort, und Cäcilie wurde mir auch recht im Ernſte 
böfe, weil ic, fie nach ihrer Meinung mit Unrecht befchul- 
digte und ihr unverdiente Vorwürfe machte. So fehr mid 
diefes fchmerzte, jo tröftete ich mich doch dadurch, daß dieſes 
Zanfen ein Beweis ſchien, wie wir uns näher gelommen 
waren. Oft wünſchte ich, daß ver Alte nur fein Elend erft 
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und deren Schmerzen vermehre und Cäcilien in ihrer Pflicht 
flöre. Ich war außer mir. So quälte ih mid denn hin, 
in einzelnen flüchtigen Momenten die Geliebte zu fehn, wenn 
ec jchlief, oder ver Arzt bei ihm war, over Cäcilie irgend 
einen Borwand erfinnen konnte. Aber auch tiefes trübfelige 
Verhältniß dauerte nicht lange. Plöglich waren fie ver- 
ſchwunden, vie Gefunde mit dem Kranken. Bon einer alten 
Dienerin brachte ih nad vielem Bitten und Gelde nur fo 
viel heraus: daß ver alte Murrkopf immervar auf mich ges 
ſcholten habe, daß er mich halle, daß er behauptete, ich werde 
noch feinen Tod veranlafien, und daß er es Fünftlich einges 
richtet, plöglic” mit Eäcilien in irgend eine einfame Gegend 
hinzureifen, um dort ungeftört feiner Heilung zu pflegen. 
Der Kranfe babe es fo verihmigt angefangen, daß bie 
Dflegetochter ſelbſt von ver Reiſe nichts vorher erfahren habe. 

Nun war ich befchäftigt genug. Den Arzt, den Ban- 
tier des Alten, den Hauswirth, eifige Diener, alles ſetzte 
ih in Bewegung und fragte, forichte, bat, flehte, zankte 
umd drohte, erfuhr aber nichts. Ich nannte fie treulofe, 
graufame Böſewichter, Hinterliftige, Diebe und Mörder, 
umd was mir des Unfinns mehr in den Mund kam; denn 
als ich etwas ruhiger wurde, mußte ich den Glauben fallen, 
daß fie wirklich nichts von der eiligen Ylucht gewußt, und 
auch den Ort nicht kannten, wohin ſich der tüdifche Alte 
begeben hatte. 

Stündlich faft ging ich jest zur Poſt, weil ich hoffte, 
Cäcilie würde mir wenigftens jchreiben; Alles vergeblich. 
Ich war der Verzweiflung nahe. Als ich jo Wochen ver: 
loren hatte, begab ich mich endlich auf die Reife und durch⸗ 
ftreifte die Nachbarſchaft von Neapel. 

Erft in der Nähe. Oft erfchien ich den Leuten, das 
merkte ich wohl, wie ein Wahnfinniger. Denn hundert Gärt⸗ 
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nüchtert nach Neapel zurüd. Eine Summe von Wochen und 
Monaten war vergangen. Sch erſchrak, als ich berechnete, 
wie viele Zeit, wie viel Geld, ja wie viel ich von meiner 
Geſundheit verloren hatte. Jetzt wollte man bei meinem 
Bankier wiflen, mein alter Feind fer längft nad) feinem Va⸗ 
terlande zurückgekehrt. Ohne Anftand feßte ih mich zu 
Schiffe, denn die Briefe meines Vaters drangen auf meine 
Rückkehr. Ic kam in jener nördlichen Seeſtadt nach vielen 
Beſchwerden an, fuchte meine Zante auf, umd erfuhr, daß 
mein alter Feind im Sterben fei, konnte aber nicht von ihr 
erlangen, mir feinen oder Cäciliens Aufenthalt zu nennen. 

Jetzt ftand der Pater wieder auf und rannte mit nod 
größeren Schritten eiliger dur das Zimmer. ‘Der grau- 
gefleivete Baron ging ihm eben fo jchnell nad) und fing einen 
feiner Arme, die ſich heftig fchlenternd bewegten. Nun? fagte 
der Fremde, ſchon wieder unwirſch? — O, fhrie der Haus- 
herr, auf meinem großen Hengft, auf dem Rappen möchte 
ich figen, und fo bier über die Theemafchine in einem küh⸗ 
nen Sage wegfpringen, und, wenn es jeyn müßte, Hals und 
Beine dabei breden! — Nun ftellte er ſich mit untergefchla- 
genen Armen vor den Sohn hin, fah ihn lange mit ftarren 
Augen an und fagte dann mit leifer, faft bebender Stimme: 
Sp ift ja alfo erlygen, was Du mir no heut Abend fagteft; 
Du haft Dich in der Schweiz nicht verweilt? Biſt nicht ein- 
mal dort gewejen? — Nein, fagte der Sohn zügernd; ich 
wollte nur bei Ihnen mein langes Verweilen entſchuldigen. 

Und in Rom warft Du aud, gar nicht? | 

Kein. 

Haft aud Florenz nicht gefehn? 

Nein. 

Genua, Benedig mit feinem Auge erblidt? 

Eben jo wenig. 
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deutlich machen kann. Dergleichen alte Geböfte, wüfte Maner- 
pläge, ftintende Schutthaufen, wo Staub: und Geröll von 
Jahrhunderten liegt, Schmut-Parthieen, eingefallene Wände, 
mit tauſend Spinnweben überzogen, verfallene Höfe, wo fi 
Sümpfe gebildet haben, Teiche ohne Abfluß, mit drei Fuß 
didem Entengrün, jene brödligen Kleinen Hügel, an denen 
vor finfzig Yahren ein Fußſteig Hinlief, ſo allerliebfte Par _ 
villons, wo, wenn man hinein tritt, der morfche Fußboden 
zufammenbriht, jene Orotten, die in altem Mauerwerk der 
. Regen ausgehöhlt hat, — alles dieſes, und mehr der Art, 
auf welchem das Auge des gewöhnlichen Menſchen niemals 
weilt, hat der Sohn, diefer originelle Reiſende, in genaue 
Betrachtung genommen, und wenn feine geübte Yeber und 
nur von dieſen Entvedungen einmal eine Befchreibung geben 
wollte, jo würden wir alle über die wunverfame Mannig« 
faltigleit unjers Erdballs erftaunen. So Biele reifen, große 
und berühmte Münner zu fehn: wie weit würben bie from- 
men Juden wandern, wenn fie wo ihren Meffias anzutreffen 
glaubters, viele Raturforicher haben in unfern Zeiten in allen 
Winkeln das freie Weib gefuht, — nun gut, dieſer hoff- 
nımgsvolle Sohn fuchte die ächte wahre Geliebte und durch⸗ 
ftöberte alles Kehricht nad) ihr. Der unfterbliche Amor nahm 
ihn unter feine Fittige und fließ ihn über mande Haufen 
alter Kohlſtrünke, Aüben- Abfall und führte ihn leife und 
behutfan durch fo manden ſchmutzigen Winkel, jo daß ver 
Scholar nur froh ſeyn mußte, fo ziemlich ohne Flecke und 
mit beiler Haut davon zu kommen. : Wer reifet, der muß 
auch willen, daß er Zeug und Kleider zerreißt; wer die Welt 
jehn will, muß aud) Geld fehn laſſen und ausgeben; Erfah: 
rung wird nit immer durch ein Kutjchen-Fahren gewonnen, 
oft muß man fie ſich erlaufen und erfriechen, da man fie ächt 
jelbft nicht einmal im Luftball erfliegen kann. Sein Sie 





Abendgefrräge. Ä 201 


Tran ige närtifches Begehren erfüllt, und > bi Hager ade 
zwei Wochen dort gewefen. 


seht fand ber fremde Baron auf, fuchte im Saale um- 
her und rief dann nad) einem Bedienten in das Vorzimmer 

inein. Der nievliche Jokei trat herbei und ver Alte ſchien 
Ihm allerhand Aufträge zu geben, indeſſen Eduard feinem 
Bater auf folgende Art antwortete: ‚a, wohl habe ich in 
der Stadt verweilt und war auch viel im Hauſe des reichen 
Handelsherrn. Man nahm mich ſo freundſchaftlich auf, als 
wenn gar nichts vorgefallen wäre, um ſo mehr, da der 
choleriſche Sohn ſich im Auslande befand. Die Tochter 
hatte jetzt den beſten Ruf, ſie war noch ſchöner, als damals, 
ich ſah es veutlich, daß fie ſowohl wie bie Familie eine Ver⸗ 
Bindung mit mir wünſchten, denn ich warb bei jeder Gelegen⸗ 
heit ausgezeichnet, und bie veizende Antonie war fo zuvor⸗ 
kommend und freundlich, als es nur Sitte und Anſtand er⸗ 
laubten. Jener Offizier, der mir damals als Nebenbuhler 
ſchrieb, war ſchon vermählt und alſo friedlich geſinnt. Ich 
war fo in meinen Träumen und Erinnerungen verſunken, 
immer ftand mir Cäcilie vor Augen, und dadurch war ich 
fo verftimmt und zerftreut, daß mir endlich, wie id} es wohl 
bemerken konnte, die Familie ihre Gunſt wieder entzog. So 
reiſete ich denn hieher, um mich mit meinem lieben Vater 
zu zanken, und ihm eine aufrichtige Abbitte wegen aller mei⸗ 
ner Vergehungen zu thun. 


Verzeihung, ſagte der alte Geiersberg jetzt, der kleine 
Jokei hatte mir wieder meine Brieftaſche verpackt. Geh jetzt, 
mein Sohn, ich habe fie bier in ver Taſche, unb- fei- ver⸗ 
fihert, ich werbe fie nicht wieder fo Liegen laflen, daß Du fie 
mir verfteden Tannft. Der junge, Burſche ging fort, indem 
er laut lachte. Er will ſich umziehn, der dumme Menſch, 
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Rammerjungfer hatte mir Alles verratben, vie Maske, das 
Kleid, die Abzeichen bis auf die Heinfte Nebenfache; auch ver- 
traute ich meinem Herzen fo viel, daß es die Geliebte auch 
ohne allen viefen Berrath erkennen würde, indem ich mir zu- 
gleich damit fehmeichelte, daß unfre gegenfeitige Sympathie 
und nothwendig zu einander führen müßte. So war e8 denn 
auch. Schon beim Eintreten hatte ich fie ausgefunvden und 
fie kam mir ohne alle Ziererei freundlich entgegen. Ich ſah 
mich nad) meinem Nebenbuhler um, konnte ihn aber nirgend 
entdeden, und ich war mun um fo glüdlicher, weil ich hoffte, 
von ihm in meinen Bewerbungen nicht geſtört zu werben. 
Wir tanzten, fprachen, fcherzten, und fte ſchien mir eben jo 
begeiftert, wie ich e8 war. Jeder Hänvebrud, jedes freund» 
liche Wort entzückte mich, und fie lachte nur, als ich fie fragte, 
woram fie mich denn gleich bei meiner erften Anrede erkannt 
babe. So unter Schwagen, vom Jagen erhitzt, begaben wir 
uns in eins der Nebenzimmer, die ummittelbar an den Tanz- 
jaal ftießen. Hier warb mein Beftreben, da wir ungeftört 
waren, noch ungeftümer und meine Zärtlichfeit dreiſter. Ich 
redete ihr mit allen Kräften meine Rhetorik zu, mir body 
endlich jenen widerwärtigen Nebenbuhler aufzuopfern, und 
fih von dem nüchternen Fant auf immer los zu maden. 
Was können Sie nur, fuhr ih im Eifer fort, an dieſem 
fleinen zierlihen Affen Liebenswürbiges finden, ver kaum 
etwas von einem Manne bat? Mögen Sie ihn nur mit 
feinem faden Gefhwäg um fi dulden? Sie fehn ja aud, 
geliebteftes Wefen, daß er Ihren Hohen Werth nicht zu 
Ihäten verfteht, da er fo unermüdlich nur an den Blumen 
flattert, die gegen Ihre Herrlichkeit doch nur wie wilde Feld⸗ 
gewächje erfcheinen. Glauben Sie mir, er ift eigentlich vumm, 
und fucht feine geblämten Redensarten aus ven fchlechteften 
Romanen zufammen. Wenn Ste ihn als Narren in Ihrem 
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licher Wunſch, einmal ein Geſpenſt oder eine Erſcheinung zu 
ſehn. Ich beneidete die Menſchen, die fo etwas von ſich er⸗ 
zählen konnten, und ich trieb mich oft um Mitternacht auf 
einſamen Kirchhöfen, oder verrufenen Orten umber, und mehr 
wie einmal rief ich die böfen ©eifter, over die Verftorbenen, 
mit allen Kräften meines Gemüthes auf, daß fie fih mir 
darftellen jellten, aber immer vergeblih. Wenn ic auf mei⸗ 
nem Zimmer in der Nacht fcyauerliche Gefchichten las, fo 
daß fih mir die Haare aufrichteten, fo lauſchte ich gefpannt 
und überzeugt, nun müſſe ein Spuf over irgend ein Zeufel, 
wenigftens ein Kobold oder eine halb gräßliche, halb komifche, 
Trage fi) herbei machen, um mic zu ängftigen und meinen 
Glauben zu beftärken. Ich war auf alles gefaßt, aber mir 
begegnete nichts, was aud nur ben fernften Anfchein eines 
Wunderbaren oder Hebernatürlihen angenommen hätte. Ein 
älterer Mann, dem ich mein Leiden klagte, wollte mir es fo 
erklären: Meine Spannung, meine Sucht nad) dem Gefpen- 
ftigen, meine Fähigkeit, mich in Schauer und Bangigfeit auf- 
zulöfen, alles dies beweife ihm, daß mir das Talent völlig 
abgehe, Geifter zu ſehen, over daß ich es durch das Gelüft 
nad) dem Grauſen in mir zerftört habe. Eine gewiffe naive 
Unbefangenbeit, eine gleichgültige Unwifjenheit oder Nicht⸗ 
beachten fei wahrfcheinlich die Grundlage, auf welcher jenes 
fonderbare Organ ruhe, oder welches jene Sympathie errege, 
durch welche Gefpenfter in unfere Nähe gezogen würden. In 
den meisten Geſchichten kommen darum auch die Geifter ganz 
unerwartet; der, den fie plagen, denkt an alles andere, nur 
nicht an fie, und jene Angft, Graufen, Schauer, die man fo 
gern auffuche, errege den Gefpenftern, wenn fie fogar un- 
fihtbar neben uns feien, ein folches Entfeßen, daß fie in 
Furcht und Beben felber nicht wagten, fichtbar zu werben. 
Denn einem ächten Gejpenft fei gewiß die Gegenwart eines 
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und Zimmer gefeſſelt hatte. Es war der ſchönſte Maimor⸗ 
gen, als ich ſchon um fünf Uhr meine Wanderung antrat. 
Alle Kraft, zu genießen, zu denken und zu fühlen, iſt nach 
ber Krankheit geſtärkt und erfriſcht, und ich ſog vie Früh⸗ 
lingsluft, den Duft der Bäume, das Säuſeln leichter ſanfter 
Winde mit unendlichem Behagen in alle meine Sinne ein. 
Von meiner geliebten Braut hatte ich auch vor wenigen Ta⸗ 
gen den erſten Brief erhalten, aus welchem mir tauſend Luft 
und Freundlichkeit entgegen gequollen war. An dieſe und 
ihre Schönheit dachte ich und trällerte frifchweg ein Lieb, zu 
welchen mich die auffteigende Lerche ermunterte. Sch über- 
legte, ob ich die Nacht in der Schente bleiben, was ich dort 
zu Mittag finden würde und ob ich nicht vorher irgendwo 
einkehren und mich erquicken ſolle, da ich ſchon, bei der höher 
ſteigenden Sonne, anfing müde zu werden. Nach meiner 
Rechnung hatte ich noch ohngefähr zwei Stunden zu wan⸗ 
dern, bevor ich ven anmuthigen Walbplat erreichte, und meine 
Gedanken wieder auf die Geliebte lenkend, ein Gedicht an 
fie herſagend, deſſen Verſe mir ganz von felbft in ven Mund 
fielen, fah ich auf und erftaunte, und ganz mit Recht, denn 
ih war fchon nahe an der Schenke, der Wirth ftand in der 
Thür und pfiff, wie er zu thun pflegte; auf. einer Latte des 
Daches ſaß der Hahn und bewegte feine Flügel; Hühner 
teippelten vor der Schwelle des Haufes, alles dies war wie 
immer — das Aufßerorventlihe war aber, daß das Haus 
dicht an der Landſtraße lag, und zwar um der rechten Seite, 
ftatt links, fein Wiefenplag daran, fein Wald dahinter. Wie 
es und geht, wenn alle unfere Borftelungen fi) unerwartet 
und plöglid verwirren, daß man am Ausgemadteften zwei⸗ 
felt, jo dachte ich für den Augenblid, daß ich doch eine falſche 
Borftellung von der Lage des Haufes gehabt. Wie der Wirth 
mir winkte, fprang ich über den Graben ver Landſtraße zu 
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ihm, und wieder wurde: ich irre, denn fo konnte ja ohne 
Sprung ‚oder Umweg Niemand zu ihm, Ich lag im Gra- 
ben, denn ich war zw kurz gefprungen, und indem id mit 
dem Argwohn, wie der Schadenfrohe mic aueladen würde, 
aufblidte, war Wirt) und Haus, ſammt Hahn und allen 
Hennen verſchwunden, und ich hatte wirklich noch zwei. volle 
Stunden, bevor ich die wirkliche Schenke mit ihrem korpu—⸗ 
lenten Wirthe erreichte. — Das ift die einzige Gefpenfter- 
geſchichte, die ich erlebt habe. » 

Der fremde Baron Geieröberg nahm das Wort: Ich 
glaube Ihnen, junger Herr, daß Sie ganz die Wahrheit ge- 
redet umd erzählt haben, denn nur als wirkliche Begebeubeit 
kann dergleichen einiges Intereſſe haben. Ich mag nicht fa- 
gen, daß Ihr überftandenes Nervenfieber die wunberliche 
Erſcheinung einigermaßen erklärt, venn eine Veranlafjung 
tann nicht Erklärung heißen. Das Bild der Gegend und 
des Haufes ſchwebte Ihnen vor, war auch unbewußt in Ihrer 
Phantafie und begleitete Sie als Hintergrund aller Ihrer 
Gevanken und Vorftellungen. Mit weldem Zauber und 
welcher überzeugenden Wirklichkeit ein Bild, weldes vielleicht 
im tiefften Winkel unferer Phantafie, ung ſelbſt unbewußt, 
ſchlaft, ſich urplöglich äußerlich, als wahrhaftes Gebilde vor 
uns binftellen kann, ift nod) von feinem Forſcher und Beob- 
achter erörtert, und kann aud wohl niemals deutlich gemacht 
werben. Aber nur diefe Annahme, die noch bei weiten Teine 
Erklärung ift, kann uns. einigermaßen. diefen wunderbaren 
Zauber unfrer Imagination näher bringen. Denn freilich 
möchte darüber das Kriterium der Wahrheit und ächten Wirk» 
lichkeit auch etwas in die Dämmerung gerathen. 

Num erzählen Sie uns aber aud etwas, fagte der Dffi- 
‚gier, wenn auch keine Geſpenſter-Geſchichte oder Wirthshaus - 
Erſcheinung. Es wäre ſchrecklich, wenn alle jene eingegans 
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genen niederträchtigen Schenken, in welden nur faures Bier 
zu haben war, als Revenants nody einmal wieder -auftauchen 
follten, weil fie feine Ruhe im Grabe hätten, aus Angft der 
Erinnerung, wie viele arme Wandersleute fih im ihren 
ſchmutzigen Stuben vormals den Magen verborben hatten. 

Ich wohnte lange, fing der fremde Mann an, in der 
Seeftadt, und da mein Gut in der Nähe liegt, war ich oft 
dort bei Freunden und Belannten. Da alle wußten, wie 
fehr id an Zerftreuung leide, fo hatten fie viele Geduld mit 
mir, wenn ich die Zeit der Mittagstafel nicht beobachtete, 
oder audy manchmal die Beftelung ganz und gar vergaß. 
Mein Rechtsfreund, nody von der Univerfität her mir vers 
traut, verhütete, daß mir aus meiner Krankheit, oder dieſem 
Lafter (wie fol ic) e8 nennen?) fein bedeutender Schaden 
erwüchſe. Dieſer trefflihe Mann, der Rath Bauer, ift der, 
dem ich tie Erhaltung meines Vermögens, meiner Geſund⸗ 
beit, ja mein Xeben zu banken habe, denn meine Verwandten 
waren mehr wie einmal auf dem Wege, mich in Obhut neb- 
men zu laſſen, als wenn ich unfähig wäre, das Meinige zu 
verwalten. Seit ih nun ganz einjan ftand, ohne Frau und 
Kinder, und fie die Ausfiht hatten, daß ich ihnen nichts 
vermacden würde, da ich über mein Vermögen ſchon dispo- 
nirt habe, fo machte fie dies nody zorniger. Doch, dies ge- 
bört eigentlich) nicht hieher. Vergeſſen wir dergleihen Ver— 
drüßlichkeiten lieber. 

Am liebften bin ich von Jugend auf ganz allein und 
ohne alle Begleitung jpazieren gegangen. Ich mag nidt 
gern fprechen, wenn ich im Freien bin. 

Aber wohl fingen und tanzen, warf der Hausberr ein. 

Nur in einer gewiffen Aufregung, fuhr der. Alte ruhig 
fort, denn es ift dem Menfchen nicht vergönnt, alltäglich fo 
viele Lebensfräfte auszufpielen. Alfo, wie gejagt, in ber 
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ſchneidende Strichregen, die empfindliche Kälte des Windes, 
das Rauſchen der Wogen, die einen Sturm ankündigten, 
brachten mir in dem weiten leeren Gefilde den Thurm in 
das Gedächtniß und ich eilte dem alten Mauerwerke zu. 
Was ich ich nicht erwartet hatte, die alte eichne, mit Eiſen 
beſchlagene Thür ſtand offen, und ich duckte in dem ſchmalen 
Eingang unter. Nur wer ſich viel und in allem Wetter 
ſtundenlang im Freien umtreibt, weiß die Wohlthat auch des 
geringſten Obdachs zu ſchätzen. So war mir hier im feud- 
ten tellerartigen Raume unendlich wohl, indem der Sturm 
draußen alle jeine Kräfte losließ, fo daß das gepeitfchte Meer 
laut brüllte, und das Zwiegefpräc ver ftreitenden See und 
des Sturmes fih in meinem Perftede behaglich anhörte. 
So wie ich mich noch tiefer hinein vor dem Regen [hüten 
wollte, ftieß ih an die MWenbeltreppe. Die erften Stufen 
waren nod) erhalten, und ich‘ Himmte in der Finfterniß bin- 
auf. Hier war ich vor dem Unwetter ganz gefichert, aber 
ın der Dunfelheit ermachte meine Neugier und ich ftieg hö— 
her empor. Die Treppe war, was ich nicht erwartet hatte, 
ganz gut erhalten. Durd eine Scharte, in welde der Luft- 
zug bineinftürmte, gewann ich einen Ausblid auf den finftern 
Screden ver empörten See. Um dem ziehenven Winde aus- 
zumweichen, klimmte ic) weiter hinauf und fand mich nady uns 
gefähr zwanzig Schritten vor einer Thür. Da ich num ein- 
mal jo weit gelommen war, Elinfte id) das verroftete Schloß 
der braunen Thür auf, in der Ueberzeugung, in der Stube, 
oder was ich finden würde, einſam auszuruhen, um ven _ 
Sturm abwarten zu fünnen. Aber wie erftaunte ich, als ich 
in dem runden, dämmernden und ziemlich niedrigen Zimmer 
eınen alten Mann antraf, der an einem wurmzerfreßnen 
Tiſche faß, und in einigen gejchriebenen Bogen las. Gein 
Sefiht war aſchfarb, die Augen erlofhen, er trug einen 
14 * 
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Als ich mic) wieder: im Zimmer umfchante, fah ich, wie 
mein Alter feine Alten, oder was es ſeyn mochte, im einen 
Wandſchrauk padte, und aus biefem wieder andre Papiere 
berausnahm, dieſe mit- Aemfigfeit ordnete, wieder las und 
oft bedenklich das Haupt ſchüttelte. Nach einiger Zeit, als 
ich mein Auge von der Landſchaft abwendete, ivar mein Alter 
nicht mehr zugegen und ich vermutbete, er fei durch eine an⸗ 
dere Thür gegangen, die in ver Nähe des Heinen Wand⸗ 
ſchrankes fi) befand. Ich erwartete ihn eine Weile, um Ab⸗ 
ſchied zu nehmen, da er aber nicht wieder kam, ging id) lange. 
fam und vorfidhtig die Treppe wieder hinunter und von ba 
nad) memem Haufe, 

AS ich nach einigen Wochen wieder am Seegeſtade 
fpazieren ging, hatte ich dieſe Heine Begebenheit eigentlich 
ganz vergeffen. Inden ich vie Augen aufhebe, fteht ber. 
Thurm im Sonnenglanz, wie in einer Ölorie da, Das zog 
mi hin. Ich glaubte nun ſchon befannt zu feyn, und ftieg 
ſchneller und mit mehr Beftimmtheit die Wendeltreppe hin⸗ 
auf. Oben Hopfte ich an die alte Thür, da aber feine Ant⸗ 
wort erfolgte, klinkte ich behutfam auf, und trat langfam hin⸗ 
ein. Es war Niemand zugegen. Ich fette mich in das 
Fenſter, ergötzte mich, fo trübe auch die Scheiben waren, am 
der weiten Ausficht, und als ich mich wieder umfehe, figt 
mein graue® Männchen wiever am Tiſch bei feinen Schrif« 
ten. Ich fand auf und entjchulvigte meine Dreiſtigkeit, 
freundlih und lächelnd begrüßte er mi mit abwehrender 
Geberde, als wenn er fagen wolle, ich follte mit ihm feine 
Umftände machen, ich fünne die Stube, fo oft e8 mir be= 
liebte, befuhen. Ich war es nun ſchon gleihfam gewohnt, 
daß der Graue nicht ſprach, ſondern fi) nur durch Zeichen 
verſtändlich machte. So war ich denn auch ganz ungenirt, 
and fühlte mich in dem engen Raum, im Genuß der ſchönen 
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irre machen, wenn er bezweifelt oder abftveitet, was ich erft . 
geftern mit eignen Augen gefehn, over fon als Knabe in 
der Schule erlernt habe. So oft ih am bie Begebenheit 
dachte, überlief mich ein leichter Schauer, und nad einiger 
Zeit fuchte ich fie ganz aus meinem Gedächtniß zu entfernen. 
Den Ihurm felbft befuchte ich aber nicht wieder und richtete 
meinen Gang jett immer nad; ver entgegengejeßten Seite, 
um nicht in Verſuchung zu gerathen und ein Geläfte in mir 
zu erweden. Kann feyn, daß ich den Vorfall völlig vergefien 
hätte, wenn mir nicht eine Nachricht, die mir zu Obren kam, 
plöglih‘ wieder das Andenken erneuert. Der Magifirat 
nehmlich, der ſchon feit lange Befiger Her Strede war, auf 
welcher die Ruine ftand, hatte die Mbficht, den Thurm ab- 
tragen zu laffen, um irgend ein öffentliches Gebäude, ich 
weiß nicht zu welchem Gebrauch, dort zu errichten. 
Da- fielen mir die Schriften ein, im welchen ich. ben 
Grauen hatte blättern und leſen jehn, die ich ihm hatte ver⸗ 
paden müſſen. Mir fchienen e8 wichtige Dokumente und 
Briefe zu feyn, doch konnte ich mich des: Inhalts nicht mehr 
deutlih erinnern, weil ich fie nur kurze Zeit in Händen ges 
Habt hatte. Ich ging nun zu Bauer, meinem rechtögelehrten 
Freunde, und, ohne ihm von dem Gefpenft etwas zu jagen, 
erzählte ich ihm, wie ih in jenem Thurm einmal Schuß vor 
dem Wetter gefucht, und oben in einem Schranle Schriften 
entdeckt hätte, die vielleicht von Bedeutung ‘wären, und bie 
man wohl beim Abbrechen nicht ververben und untergehn 
laſſen müffe. Mein Freund, ver mich genau kannte, fah 
mich erft mit bevenklicher Miene an, weil ihm biefe Sache 
ſehr unwahrſcheinlich vorkommen mochte, indeſſen da ich in 
ihn drang, ihm einiges mittheilte, was ich gelefen zu haben 
glaubte, jo beſchied er nad einigem Beſinnen noch einige 
Herren vom Rathe zu fih, und e8 ward beſchlofſen, am fol⸗ 
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umber. gingen, öffnete einer ber Herren bie zweite Thür und 
erſchrak, jo wie ih damals, als er nur freie Luft und den 
Abfturz vor feinen Füßen ſah. Ich zog ihn zurüd und in- 
dem ih mich, um feft zu ſtehn, an vie Mauer lehnte, be= 
rührte meine Hand ein faft. unfichtbares Kleines Knöpfchen, 
welches am der farbigen Mauer ganz unfihtbar war, unb 
eine Heine Thür that ſich plöglich dem Drud der Feder auf 
und alle Augen fahen nun in ver Mauer die tiefe Höhlung. 
Alle erftaunten und ich las jest in allen Mienen, daß mir 
Abbitte geſchah. Ä | 

Man nahm alle Bapiere, zählte und regiftrirte fie in 
Gegenwart aller Zeugen, e8 waren Dokumente und verfchie- 
dene Briefe, und ich bemerkte, daß mein Freund Bauer, in- 
dem er fie nur flüchtig angejehn hatte, bedenkliche Mienen 
machte, ald wenn ihm die Sachen beveutend erfchienen. Ich 
ging wieder die Treppe abwärts voran, weil ich durchaus 
nicht die Bekanntſchaft mit meinem grauen Männchen er» 
neuern wollte, der mich vielleiht noch aufgehalten hätte, 
wenn ich allein. oben zurüd geblieben wäre. 

So vergingen nun einige Wochen. Man fing an, ben 
Thurm abzutragen, und die fonft fo einfame Gegend ward 
jest von mannigfaltigen Arbeitern belebt. Ich fah das Trei- 
ben nur aus der Ferne, denn mir war jener Punkt, konnte 
ich doch felber nicht fagen, weshalb, fatal geworden. Als ich 
nun wieder meinen guten Bauer befuchte, fagte mir biejer: 
einige Yamilien würden mir großen Dank ſchuldig werben, 
denn etliche alte Prozeffe würden nun zum Vortheil der Bes 
ſchädigten entſchieden werden können. Ein ehemaliger veicher 
Outsbefiger, der in bhiefiger Gegend geſtorben fei, babe 
widerrechtlich durch Beftehung und ſchlechte Mittel Dokus 
mente an ſich gebradyt, wodurch er einige Güter erworben, 
die ihm nicht zulamen, dies gehe auch aus einigen Briefen 
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hervor, die ſich neben dieſen ——— Dokumenten ge= 
funden hätten. 

In feinem Haufe war eben eine Verfammlung von 
Rechtsgelehrten, die diefe Entvedung verhandelten und im 
Begriff ftanden, den Advokaten jener Edelleute zu ſchreiben, 
deren Vermögen durch jenen Mann beſchädigt worden. Er 
ging in jenes Zimmer zu ben berathenven Herren zurüd und 
ich betrachtete eben die Kupferftihe an ven Wänden, als mir 
war, als wenn jemand hinter mir ftehe. Ich drehe mich 
ſchnell um, und gewahre zu meinem Entfegen mein graues 
Männden, welches mich freundlich anlädelt, und mit ver 
Hand die Geberde macht, als wenn er mir für meine Bes 
mühung herzlich danken wolle. Er ftand ganz Har und be— 
ftimmt im Strahl der umtergehenden Abendfonne: noch nie- 
mals hatte ich ihn fo genau fehen können, aber auch noch 
niemals hatte ich einen fo gewaltigen Schred empfunden, ein 
Entjegen, welches mein ganzes Weſen durchbebte, 

AUS ic) mid) etwas gefaßt hatte, war das Gefpenft ver- 
ſchwunden. Mein Freund fand mic Halb ohnmächtig und 
in einem fieberhaften Zuftande. Jetzt erzählte ich ihm Alles. 
Er war weniger erftaunt, als ich es von dem verftändigen 
Manne erwartet hätte. Ich mochte es Ihnen damals nicht 
jagen, fo ließ er fid) gegen mid) aus, daß von jenem Thurm 
feit lange ſchon unter den gemeinen Leuten ſeltſame Sagen 
umgehn. Er galt ſchon immer für gefpenftiih, und vor 
vielen Jahren wollte man jenen grauen Mann dort gefeh 
haben, weshalb die Yandlente aud das Gebäude und bie 
Gegend umher vermieden. Dean erzählt ſich, daß ungerecht 
erworbenes Gut ihm im Grabe keine Ruhe laſſe. Sonver- 
bar bleibt es immer, wie fid) von Zeit zu Zeit diefer Aber- 
glaube zu beftätigen ſcheint, und, ſollen einmal unter gewiſſen 
Umftänden die Geifter Abgefcievener wieder ſichtlich auf 
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Erden erjcheinen konnen und dürfen, fo ift ed, wenn man 
diefen Glauben einmal faffen kann, nicht fo ganz thöricht 
anzunehmen, daß mandye diejer Geifter auf ihrem Wege zur 
Beſſerung durchaus das Unrecht, das fie begangen, fo viel 
als möglich wieder gut machen wollen. — So äußerte fi 
mein Freund, und, um fi) und mid) noch gewiſſer über vie 
Erfheinung zu machen, führte er mich in das Haus eines. 
Nachkommen, in welchem diefer Großoheim fih im Bilde 
befand. Es war genau biefelbe Geftalt, in welcher fich die 
Erfcheinung gefleivet hatte, und mir fehauberte vor dem 
Bortrait faft eben fo fehr, als vor dem Gefpenfte felbſt | 
Diefer alte Freiherr von Rupertsheim — — 

Stil! ftill! unterbrach hier der Hausherr mit ber größ— 
ten Lebhaftigkeit den Alten — dieſer Name und der Rath 
Bauer, und mein Prozeß, den ich jo unerwartet ſeitdem ge— 
wonnen — und — aber die Yampe ift ausgegangen, bie 
Achter brennen ſchwach, das Feuer im Kamin erlifht, — 
ih) werde ven Bedienten Elingeln, denn wir figen ja hier in 
einer ängftlihen Dunkelheit. 

Er wollte nad der Rlingelfchnur faffen, ward aber aus 
Schred daran verhindert, denn der Offizier, fein junger 
Schwiegerfohn, fprang wüthend auf, ftampfte mit dem Fuß 
und fchrie: Lügen! Verleumdung! Diefer Rupertsheim ift 
von mütterlicher Seite auh mein ©rofoheim! Er war 
immer ein unbefcholtener Mann und ich werde nicht dulden, 
daß von ihm, dem braven längft verftorhnen Mann fo ge- 
fprochen werde! Daß man folhe Mährchen von ihm unter 
die Leute bringe! Das ift fredy! 

Der Schwiegervater wollte ihn begütigen und ihm er- 
zählen, daß ſich allerdings jene Documente vorgefunden, daß 
ihm Rath Bauer von dem feltfamen Ereigniß gefchrieben, 
daß fein Vermögen dadurch bebeutend vergrößert, daß ver 
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legte Bifite,. die mir ver Graue abgeftattet hat, denn alles 
in Anfehung der Güter und des Prozefies ift ja nun m 
Ordnung. 

Der Offizier ging zu ſeiner Braut, um fie zu beruhi⸗ 
gen, Eduard aber fagte zum Bater: Papa, Sie legen ſich 
auf Ihre alten Tage fonvderbare Belanntfchaften zu. Der 
Bater aber ſchüttelte nachdenklich und tiefbewegt mit dem 
Kopfe und fagte: Zwinge Did.nicht, mein Sohn, jetzt Spaß 
zu machen, denn Dir ift doch nidt fo um das Herz. Ich 
hoffe, es fell uns allen fein Unglüd bedeuten⸗ Ich -bin 
noch fo betäubt, daß id) eigentlicdy nicht weiß, was und be= 
gegnet if. 

Alle verloren ſich in tiefes Sinnen, waren aber be⸗ 
ruhigt, da die Tochter ſich von dem Eindruck des Entſetzens 
bald wieder erholt hatte. Man ſah ſich wie mißtrauend 
einander an, jeder fühlte, es ſei Zeit, ſich zur Ruhe zu be— 
geben, da keine Unterhaltung wieder aufkommen würde, und 
doch ſcheute ſich jeder, die Geſellſchaft zu verlaſſen, weil er 
ſeinem Muth in der Einſamkeit nicht vertraute. 

Alle fuhren daher mit einem freudigen Erſchrecken auf, 
als noch ſo ſpät in der Nacht ein Wagen durch das Thor 
fuhr und vor dem Hauſe ſtill hielt. Die Bedienten gingen 
mit Lichtern hinaus und alle waren in geſpannter Erwar⸗ 
tung. Die Thüre öffnete ſich und zwifchen den Lichtern trat 
eine alte Dame herein, die höflich auf den Hausherren zu- 
ging, um ihn zu begrüßen, indem ver Sohn überrafcht heftig 
ausrief: Wie? vie theure Tante Philippine? 

Der Bater umarmte fie, und fie fagte: Lieber Vetter, 
Bergebung, daß ih Sie fo in der Nacht überfalle; ein Un- 
fall verzögerte mich auf ver legten Station, und da bier 
weit und breit fein Unterkommen zu finden ift, jo mußte ich 
wohl fo unhöflich ſeyn, noch fo ſpät bei Ihnen einzufprecdhen. 





Abendgeiprädge. 223 


Der Vater betrachtete die Gruppe, Cäcilie hob den 
Knieenden auf und die Tante ergab ſich einem lange anhal⸗ 
tenden Lachen. Er iſt angeführt! Neffe! ſagte ſie dann, — 
Seine Geliebte iſt einige Wochen um Ihn, in Seinem Zim⸗ 
mer und Er kennt fie nicht, Er ſieht fie kaum an? Dies 
felbe, um welde Er Himmel und Erde bemegte, der er nach⸗ 
reifete, Stalien und deſſen Herrlichkeiten über fie verfäumte. 
Ya, ja, diefe Probe mußte Ex überftehn, Cäcilie mußte ſich 
jelber überzeugen, ob Du ihr, ver ehemaligen Liebfchaft 
gegenüber, treu bleiben würbeft. So hatte ich es mit dem 
kranken Onkel eingerichtet. 

Wie? rief Eduard: Cäcilie war ſo lange in meiner 
Nähe und ich ahndete es nicht? 

Nun, Baron Wächter! rief die Tante dem Fremden zu: 
haben wir nun nicht unſer Projekt zu Ende gebracht? 

Baron Wächter! rief der erftaunte Vater aus — Sie 
heißen ja ©eiersberg: — Sie find do nimmermehr — 

Doch, doch, nahm der Fremde das Wort, der Onkel 
diefer hübfchen Cäcilie, der alte Wächter, den fie fo redlich 
gepflegt hat, um den fie fogar ihren Liebften aufgeben konnte, 
deſſen wunderlichen Launen und jüher Hite fie niemals 
widerfproden hat, die num aber aud dafür feine einzige 
rehtmäßige Erbin und hoffentlih bald mit ihrem entzüdten 
und durchaus verwirrten Liebhaber vereinigt wird. 

Ein neues allgemeines Erſtaunen. Eduard rannte von 
Cäcilien weg und ftellte fih vor ven Baron Wächter bin. 
Sie alfo, rief er aus, Site, alter Mann, find aljo der, den 
ich fo hundertmal verwünſcht Habe, deſſen Tod ih vom 
Himmel erflehte? Und ih habe Sie nicht wieder erfannt? 
Nun freilih ſah ih Sie nit oft, und immer waren Sie 
Ihrer Leiden wegen fo eingehüllt und vermummt, daß ich 
faum Ihre Nafenfpite entveden fonnte. 
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Seh’ einer die Spitbübereien und. Intriguen! xief der 
Hausherr lachend. im froben Muthe aus, — und in einer 
Naht tragen fih zu Verlöbniſſe, Zank, faft Duell, Verfüh- 
nung, Beſuch, unerwarteter von alten und jungen Damen, 
Gefpenfter und Geifter, alte und junge, Confuſion und Aufs 
löſung. | Ä | | 

Man blieb bis zum Morgen beifammen, in der über- 
müthigen Laune ‚wurde gleich die. Verlobung Cäciliens und 
Eduards gefeiert und der Vater fagte, nachdem er das Paar 
gejegnet hatte: Ich vermuthe jchon, daß Du nun, mein Sohn, 
mit dem Frühjahr in der Gefellfchaft der jungen Frau nad 
Italien reifen wirft, um das Verſäumte nachzuholen. 
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Un wen fie uns nicht das Wenige bezahlt, was fie 
uns ſchuldig ift? fragte das Range blonde Madchen mit hochſt 
bekümmertem Ton. 

In dem Fall, ſagte die Mutter trubſelig, wußte ich mir 
gar nicht mehr zu helfen. Wenn nicht der alte Oheim — 

Denken wir nur an den alten Geizhals nicht, rief die 
lebhafte Henriette, halb im Weinen und halb im Zorn; er 
thut nichts für ung, wenn er uns auch fterken ſieht, das hat 
er ja ſelber oft genug geſagt. 

Schelte nur nicht auf ihn, antwortete die Mutter zu⸗ 
rechtweiſend, er hat freilich etwas mehr als wir, aber er iſt 
doch ebenfalls arm. Und ſein eigner Bruder, Dein Vater, 
Kind, hat ihn zu Grunde gerichtet; und darum iſt es auch 
natürlich, daß ihm vom Zeit zu Zeit das wieder beifällt und 
er auf uns böſe ift. 

Sp muß ih alfo, in dieſer Hitze, noch einmal. über bie 
Brücke laufen, fagte Henriette, um die gnädige Frau drüben 
um bie paar Grofchen zu mahnen, die fie mir ſchon fo lange 
für die mühjelige Stideret ſchuldig ift. Und wer weiß noch, 
ob ich fie zu Haufe treffe. 

Schlimmer, fagte die Mutter, wenn fie e8 übel nehmen 
follte und künftig gar nicht mehr bei uns arbeiten läßt, ober 
gar andere Reiche und Bornehme vor uns warnt, als wenn 
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man nur nach einiger Anftrengung eine Kreuztragung heraus⸗ 
finden konnte, fo ſtark Hatten Rauch und Staub auf diefes 
Alterthum eingewirkt, über welches. Henriette doch wohl zu⸗ 
weilen gelacht ‘hatte, wenm fie bie zu dünnen und langen 
Beine der Kriegsknechte, oder die zu großen und vielen Thränen 
der Hagenben Frauen im Gefolge mit weltlicher Kritik recen- 
ſirte. Die Mutter tavelte auch jedesmal dieſen Leichtfinn, 
ber fi, nad) ihrer Meinung, bei einent fo. heiligen Gegen- 
flande nicht gezieme, wo die fromme Geſinnung die Haupt« 
ſache fer und fomit von felbft jede Einrede abweiſe. | 

Inden Henriette die Thür aufmachte, börte mar von 
unten herauf ein lautes Rachen und männliche und- weibliche 
Stimmen burdemanver. Die Tochter blieb in Verwunde⸗ 
rumg ftehen und die Mutter war auch vom ftrohgeflochtuen 
Stuhl aufgeftanden, venn auch im Elend findet der Menſch 
in der aufgeregten Neugier und ihrer Befriedigung Troft 
und Exheiterung. Indem die Alte nah der Thür eilte, 
traten zwei fremde Srauenzimmer ſchon herein und begrüßten 
die Verwunderten mit vieler Freundlichkeit. Auch die Frem⸗ 
den ſchienen Mutter und Tochter, und die Aeltere machte in 
großer Eile vie Thür zu, um vielleicht das laute Gelächter, 
welches noch ertünte, weniger zu vernehmen. Berzeihen Sie, 
fagte die alte Frau dann, wenn wir Sie gleihfam überfallen 
und Schuß bei Ihnen fuhen, um uns ver Rohheit unge- 
zogener Menſchen zu entziehen. 

"Die Wirthin war in Berlegenheit, indem fie bie Frem⸗ 
den zum Sitzen nöthigte, weil fie nun felber ftehen mußte, 
indeffen vereinigte man ſich nad einigen Höflichkeiten dahin, 
daß die beiden alten Frauen vie Stühle einmahmen und bie 
jungen Mädchen ſich an den Tifch lehnten, denn Henriette 
war aus Neugier nun auch geblieben, um abzuwarten; was 
diefer unerwartete Befuch zu beveuten haben könne. 
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Die Mutter und die Tochter ſahen ſich verwundert am; 
eudlich fagte die Alte zögernd: Wenn Ste da bie gute Stabt 
Regensburg belieben follten, jo könnte ih Ihnen dieſe, ob⸗ 
gleich es ein Geſchenk meines Schwagers iſt, um ein Billiges 
verlanfen. 

Die Fremde erhob ſich ſehr lebhaft und ſtellte ſich mit 
forfchendem Auge an die Wand. Liebe, ſagte ſie, das iſt 
kein Gemälde, ſondern ein ſchlechter Kupferſtich, der mit gro⸗ 
ben Farben illuminirt iſt und gar keinen Werth hat. 

So? ſagte die Alte kurz und wandte ſich ab. Nur die 
Tochter verſtand die ganze Troſtloſigkeit dieſer kurzen Sylbe, 
da ſchon im Auge der Mutter ein Strahl von Hoffnung auf⸗ 
geleuchtet hatte, das bunte Bild um eine kleine Summe ver⸗ 
kaufen zu können. Die Fremde ſah ſich mit einem Seufzer 
noch einmal in dem Stübchen um, und jetzt fiel ihr Auge 
auf die beſchattete Wand, an welcher jenes ganz verdunkelte 
Bild befeſtigt war. Was haben Sie denn da? rief fie niit 
der größten Lebhaftigfeit. — Ach! antwortete die Wirthin 
mit gebämpfter Stimme, ein ganz altes verſchwärztes Ding, 
das wohl etwas aus der Leidensgefchichte unfers Herrn vor⸗ 
ftellen fol. Die Befuchende war indeſſen näher an vie Wand 
getreten. rieberife! rief fie aus, und die Tochter ging zu 
ihr. Hatte mein mahnender Geiſt nicht Recht? ſprach fie 
mit einer Stimme, die vor Freude zu beben ſchien: fieh 
da! bier ift der Schag, den wir unten tin Haufe thörihf 
bei den Thörichten fuchten. Was wollen Sie, liebe Frau, 
für diefes Gemälde haben, wenn es Ihnen anders verfänfs 
Lich ift? fo wendete fie fi) an die verwunderte Alte. — 9a, 
mein Gott, fagte diefe höchft verlegen, — wenn Sie e8 irgend 
brauchen können, — was meinſt Du, Henriette? 

Die Tochter, welche dreiſter war, trat näher und ſagte 
keck: Um einen Thaler ſteht es zu Ihren Dienſten. — Um 
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gerettet, und nachher findet fich vielleicht wieder unvermnihete 
Hülfe. 

Die Tochter umarnte fröhlich Die beglüdte Mutter, in- in⸗ 
dem ſie ausrief: Wer hätte denken können, daß das uralte 
geſchmierte Weſen da uns einmal ſolchen Dienſt leiſten 
Unntel Man ſoll nichts verachten, denn oft iſt uns das der 
beſte Freund, worüber wir gelacht und geſpottet haben. 

Es kam jetzt ein ſchwerer Fußtritt die Treppen langſam 
herauf. Das iſt der Schwager! rief die Mutter; ich weiß 
nicht, ob e8 nicht beſſer iſt, ihm den Borfall zu verfchweigen. 

Der alte Simon ſchob fi mit feiner Schwerfälligkeit 
durch die enge. Thür ‚und warf fi) fogleich auf einen ver 
Stühle, ohne nur feinen breiten Hut abzunehmen, ver ihm 
faſt das ganze Geficht verfchattete. Er dehnte ſich gähnend, 
indeſſen ſich die Tochter auf eine Fußbank in ſeiner Nähe 
niederließ. Da die beiden Frauenzimmer von ihrem großen 
Glücke noch zu bewegt waren und der alte träge Mann nur 
ungern ſprach, ſo konnte ſich lange kein Geſpräch entwickeln, 
und in dieſem Stillſchweigen wurde Simon immer verpräß- 
licher. Man fragte ihn nach feinem Befinden, und er fand 
ed nicht der Mühe werth, dieſe unnütze Anrede zu beant- 
worten. Nah einer Paufe jagte er endlich: Wenn mein 
Doctor mid) das fragt, fo ftrede ich. nur die Zunge heraus; 
bei euch hier wäre das unartig. 

Jetzt nahm er den breiten runden Hut ab und hangte 
ihn über die Lehne feines Stuhles, ſchob ſich die graue Pe- 
rücke zurecht und fagte nach einem ftarken, anhaltenden Gäh- 
nen: Ihr ſeid heut unausftehlih, Menſchenkinder, und ich 
werde wieder gehen, ſobald ich etwas ausgeruht habe. — 
Aber, fing er bald darauf wieder an, ich weiß gar nicht, 
was mir in eurer Stube heut bier fehlt, warum mir fo 
jonderbar ift; es ftürt mid was, es ift nicht Alles wie ſonſt. 
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Der braune Quark kommt nun wohl auf die Gallerie und 
wird ben . Spiebübinnen mit tauſend Golpftliden als ein 
Wunderwerk und einziges Exemplar bezahlt; denn ich wenige 
ſtens babe noch nirgenb, weder im dem Muſenm noch auf 
dem Trödel etwas gefehen, was fich mit der alten Schwarte 
nur von ferne vergleichen ließe. Ä 

Ste lachten, und nad einer Weile fahr: der Schwager 
fo fort: Ihr habt mich immer gedauert, und doch war ic 
auf euch böfe, nnd fo fegte ic, meinem Gewiffen eine Frage, 
ob ih mid ganz von euch Iosreißen, euch umlommen lafien, 
oder euch helfen ſollte. Geſchah in dem Termin, ver heut 
zu Ende ging, nichts für euch, fo hatte der Himmel beſchloſ⸗ 
fen, daß ihr unterginget, ich zog dann: ganz meine Hand von 
euch ab und ihr faht mich nie wieder. So kam ich denn, 
um naczufragen. ‚Aber der Himmel hat-euch wie durch ein 
Wunder geholfen, er hat fid durch bie närrifche Geſchichte 
ganz ausdrücklich für euch erklärt, und fo follt ihr denn auch 
meine brüderliche Liebe und Hochachtung genießen. Wir 
machen jet gemeinfame Wirthſchaft. Ich habe in ver Lot» 
terie was Unfehnliches gewonnen, pas theilen wir mitein- 
ander, und eure Hälfte ift geoß genug, daß ihr jegt ohne 
Sorgen feyn könnt. Nah. meinem Tode jeib ihr meine 
Erben. - 
In dem Heinen Dachſtübchen, welches fie ſchon in den 
nächſten Tagen mit einer beſſern Wohnung vertauſchen woll⸗ 
ten, war ſtatt der Roth und Verzweiflung Freude und Ent- 
züden eingelehrt. Ä 


Die Frau Mühlen ging mit ihrer Tochter fröhlich nach 
Haufe. Das neu erworbene Bild hatte fie in einen Rauſch 
des Entzüdens verfegt. Sogleich verfügte fie fih nach dem 
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heimniß muß für jebt noch fein Menſch etwas erfahren. 
Man wäre ja im Stande, mir meine Keine Penſion zu neh⸗ 
men, von der wir doch einzig leben. Es könnte gefchehen, 
dag man von Staats wegen meine Bilderſammlung confis- 
cirte und einzöge. Kein Menſch würde begreifen, wie ich 
arme alte Frau zu dieſem Schag, ver eine Million werth 
ift, gelommen, und Keiner würde glauben, wie mühfam und 
wie wunverbor id) .alle diefe Meifterwerle des Veronefe, van 
Dyk, Zition, Correggio, Domenichino und alle diefe Land⸗ 
fhaften und Alterthümer errungen habe. Doch fieh nur, 
unfer neue van End fchlägt ven fonft ſchönen Carracci, ver 
neben ihm hängt, völlig tobt; wir werben auch, Diefem lieben 
Annibal. eine andere Stelle fchaffen müſſen. O über viefes 
Bild! Ueber dieſe neue Eroberung! Ich bin nur begierig, 
in welchem Stabtviertel ich nun naͤchſtens wieder neue Ent⸗ 
deckungen machen werde. 


Man verſchloß das Zimmer, und im kleineren kam ihnen 
Lucie triumphirend entgegen, indem ſie einen Brief in die 
Höhe hielt. Vom Bruder! vom Bruder! rief ſie freudig: ſo 
werden wir wohl erfahren, daß es ihm wohl geht, daß er 
ſeine Stelle angetreten hat. 


So hätte ich denn, ſagte die Mutter, heute zwei große 
Freuden erlebt. Der junge Mühlen war nehmlich nach Brüf- 
fel gereijet, um dort in einer reichen proteftantifchen Familie 
Hauslehrer bei zwei ziemlich erwachſenen Söhnen und einer 
fleinen Tochter zu feyn. Die Beringungen waren glänzend 
und der Sohn, Martin, hatte die ziemlich weite Reife in 
der Hoffnung gemacht, feine Familie von dort unterftügen 
zu können und buch die Protection des reichen Banfiers 
wohl auch jeinen Weg im Leben zu machen. 


Die ältere Tochter hatte jett ven Brief erbrochen und 
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niren, und fo hätten mir Söhne und Tochter, die Lakaien 
und SHanblungsbiener abgerechnet, doch nır auf der Nafe 
geipielt. Das war nun Alles ein fchlechter Troſt. Dabei 
wurde ich audy etwas empfindlich über bie große, ſtarke Mas 
beme, die mir alles das jo ungenirt binfagte, als wenn ich 
nich noch darüber zu freuen. hätte. - So war denn meine 
Eriftenz: eine recht fummervolle bier, und ich wußte nicht, 
wovon ich den Wirth in dem vornehmen Gaſthofe bezahlen 
follte, da. mein Vorſchuß völlig auf der Reiſe war. verzehrt 
worden.“ 
Der arme Martin! fagte die Mutter ſeufzend. 
Friederike las: „Im erften Stod hier wohnt ein Graf 
von Liançon, ein feiner Dann, der deutſch und franzöſiſch 
ganz ausbündig fpricht, ſehr reih und vornehm ift und alle 
Tage mit feiner prächtigen Equipage über Land fährt, oder 
in der Stat Viſiten macht. Den wollte neulich ein junger 
Freund abholen, ver fam aber nicht, und fo geht der anfehn- 
lihe charmante Graf über den Borplag, ganz verdrüßlich, 
inden ich daſtehe und vor Langerweile und Verbruß an ven 
Nägeln kaue. Wollen Sie mit mir ausfahren, junger Menſch? 
fchreit er mich laut an, aber doc freundlich; ich fahre nicht 
gern allein! Ich ließ e8 mir nicht zweimal fagen, und fprang 
gleich die Treppe hinunter, ihm nad, jo daß ich ſogar mei- 
nen Hut vergaß, worüber er lachte, mid, aber doch fo in 
feine Kutjche fteigen Tieß. Als wir im Freien waren, fragte 
er mich nach meinen Umftänden, und fo hatte ich denn Ge- 
legenheit, einem fo gütigen Herrn mein ganzes Herz auszu⸗ 
ſchütten. Er ſchien mit meinem Bericht zufrieden, jah mir 
ein paar Dial Scharf in die Augen, und fo nahm er mid 
gleich al8 Secretair in feinen Dienft, und giebt mir nod) 
mehr, ald mir der großmäulige Bankrottier angeboten hatte. 
So bin ich denn verjorgt und angeftellt, und ich hoffe, 
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Ic hoffe, Sie und meine Schweſtern dann geſund und wohl 
zu finden. 

Ich leſe viel unter Anleitung meines Grafen. Er meint, 
ich. müfſe Italieniſch und Spaniſch lernen, mein weniges Eng⸗ 
liſche cultiviren, um in der Welt eine größere Rolle ſpielen 
zu Isuuen. Mir ſchwindelt oft vor den mannigfaltigen Pros 
jelten. Eine fonverbare Liebhaberei hat mein vornehmer 
Freund und Beſchützer. Eins feiner Lieblingsbücher ift der 
befannte Gil Bas, von Leſage. Den habe ich ihm in ven 
Abendftunden vorlefen müſſen. Er meint, im dieſem Iuftigen 
Buch fei eigentlich die wahre Weltweisheit, ober die Weis- 
heit der Welt, um durch dieſe zu kommen, fein Glück zu 
machen und niemals betrogen zu merben, enthalten. Für 
mich ſtudire ich. ven Guzman Alfarache, ven ich nach Leſage's 
Bearbeitung jhen mit dem fpanifhen Original vergleiche, 
Ich hoffe bald von dem curiofen Buche mehr zu verftehen. 
Der Lazarillo de Tormes ift auch luftig genug, fowie der 
Eftevanillo Gonzalez. Die Spanier haben einen Ueberfluß 
an diefen fchnurrigen Romanen, wo Alles immer auf BPrel- 
lexei, Betrug, Diebftahl, Lüge und künftliche Bettelei hinaus⸗ 
läuft. So fteht auch die Picara Yuftina vor mir, vie ich 
ganz im Spanifchen lejen foll, und wirklid hat der Graf, 
indem ich an dieſem Briefe ſchreibe, ſchon einen Lehrmeifter 
angenommen, der mid in diefer ſchweren Sprache unterrich⸗ 
ten fol. Der wundert. fih aud über meine Heine Biblio- 
the. Er meint, man müffe mit Cervantes Novelas exem- 
plares anfangen; davon will aber der Graf nichts wiſſen. 
Nach dem Gil Blas habe ich ihm in den Abenpftunvden ven 
Count Fathom von Smollet vorlefen müffen. So lerne ih 
dabei von ihm die richtige englifche Ausfpradye, denn er redet 
alle europäifchen Sprachen in ver größten Vollkommenheit. 
Unfer Lefen dauert oft lange bis nad) Mitternacht, und dann 

Tieck's Novellen. IX. 16 
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Martin wirft anf feinen Grafen durd eine flarfe Sympa- 
thie, durch ein Webergewicht des Geiſtes oder eine fräftige 
Berwandtfchaft des Gemüthes. Er bat von meiner Natur 
etwas geerbt, und wie ich von felbft tiefverftecdte herrliche 
Gemälde durch meinen Inſtinkt entvede, fo erwirbt er ſich 
Freunde und Beſchützer. Ich weiß es ja, wie er hier ſchon 
alle Welt durch feinen Umgang bezauberte; ich habe ihm nie, 
wenn er ſo recht bat, etwas abjchlagen können; ihr habt ihm 
in jedem Streit nachgeben müſſen, und id) bin überzeugt, 
wenn er einmal heirathen will, wird ihm fein Srauenzimmer 
widerftehen fünnen. 

Wir haben ihm wohl nachgeben müſſen, warf Qucie, die 
jängfte Tochter, ein, weil Sie ihm, Tiebe Mutter, immer bei- 
fanden, zumeilen ſelbſt, wie es mir vorkam, auf eine un⸗ 
billige Weiſe. 

Da bift Du jeher im Irrthum, mein Kind, antivortete 
die Mutter. Ich war zumeilen eher grauſam gegen den 
lieben Martin. 

Lucie ſagte: Die Sache mit dem Bruder kommt mir ſo 
bedenklich vor, daß ich Alles nur für eine Schnurre halten 
möchte, die der gute Martin aus feinen Büchern genommen 
hätte, um uns etwas weißzumadhen. Aber er ift fo redlich 
und gut, daß er niemals zum Windbeutel werben kann. Und 
darum ift e8 mir auch unbegreiflich, was diefer Graf für ein 
Geſchöpf ſeyn mag, das einem orbinairen menſchlichen kaum 
mehr ähnlich fieht. 

Weil Du nit an Wunder glauben kannſt, erläuterte 
die Mutter, darum ift Dir aud) Alles, was fih nur aus 
dem Gemeinen erhebt, unbegreiflih. Du haft Did nun doch 
von meiner prophetifchen Gabe (oder wie foll ich fie nennen) 
überzeugen können, wie ich bei meiner Armuth einen Schag 
höchſt koftbarer Bilder zuſammengebracht habe; wie ich es 

16 * 
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Sprechen Sie wie ein vernünftiger Menſch, ſagte Frie- 
derile mit dem Ausdrud des höchſten Unwillens. 

Mein Gott! rief Ednard in komiſcher Entrüftung, ich 
bin ja nur allzuvernünftig, das ift ja mein Unglüd. Iſt es 
etwa nicht Vernunft, Halstuch und dergleichen Ueberflüffig« 
keiten abzulegen? Verdrüßlich dariiber, daß ich wie ein un- 
nüger Menſch leben fol, will ich mir einen Beruf wählen. 
Stubiren kann ich nicht, ich habe Fein Bermögen und bin 
ſchon zu alt, wenn ich es hätte, auf der Schule und Univer- 
ſität anzufangen. Schreiber werden, wie der Großvater will, 
widerfteht mir. In einem Kaufmannsladen ftehen, over bei 
einem Gewärzträmer die Schmierereien abwiegen, wie mein 
Dntel verlangt, ift mir efelhaft. Gärtner feyn, oder Land⸗ 
mann, wie ‘ein. anbrer foliver Belannter wünſcht, ift meinem 
Genius ebenfo zuwider. Weil ih nun ein großer Maler 
werden will, haben fie mir Alle den Kauf aufgefagt, und 
mich ans dem Haufe geftoßen. ALS wenn es eine Schande 
wäre, ein Rafael oder Michel Angelo zu feyn. Mein Far: 
benfledfer nun, bei dem ich ſchon feit einiger Zeit lerne, 
weil er nicht nur ein berühmter, ſondern aud) ein einfichtg- 
voller Mann ift, hat gleich meinen Beruf zur Kunft erfannt 
md mich dem Prinzen Xaver empfohlen. Der Herr, aud) 
ein verſtändiger Mann, bat ebenfalls meinen Werth einge- 
ſehen und iſt mir gleih mit einer Berforgung entgegen ge- 
kommen. 

Verſorgung? rief die Mutter; wieder ein Wunder! 

Ja, ſagte Eduard, der poſſierliche Menſch, nachdem er 
mich ſo obenhin beſichtigt hatte, ſagte: Sie müſſen vor allen 
Dingen eine Halsbinde tragen und ſich die Haare verjchnei- 
den: lafien; vann ziehen Sie unten in das geräumige Stüb⸗ 
hen am Thorwege, laffen Alles aus und ein, wenn geflin- 
get wird, nehmen Briefe und Padete an. Manchmal löſt 
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jegt der junge Mann mit halbem Leibe aus feiner Loge und 
fgrie laut: Der Teufel ift Ihr Portier! Ich bin Ihr 
Schiller, Sie erhabner Farben⸗Miſchmaſch, und fo Können 
Sie mich „Eouard!u oder „Winter!« over „Hundejunge!“ 
zufen, oder wie Sie wollen, Zögling, Schüler, Genie, Affen- 
geficht oder Maulaffe mich nennen, denn alles dies bezeichnet 
meine Abhängigkeit von Ihnen, oder Vertraulichkeit; fo kön- 
nen Sie mid Du, Er, Sie, Ihr, tituliren — aber Rache 
jet Ihnen gefchworen, ewige, unbegrenzte, wenn ich das 
"Bortieru no ein Mal aus Ihrem Munde vernehme. 
Schon gut, ſchon gut, Eduard, fagte ver Maler; ich 
bitte, das Badet, welches für mich kommen wird, an fi zu 
nehmen; ich werde es, wenn ich wieder wegführe, meinem 
Bevienten übergeben. Haben Sie vie Güte, Herr Winter, 
denn e8 möchten zerbrechliche Sachen in der Schachtel ſeyn. 
So gehört es fih, antwortete Eduard. Ich werbe es 
mir zur bejondern Ehre rechnen, die Sachen, die dem größ- 
ten Rünftler unferes Jahrhunderts angehören, unter mein 
wachfamftes Auge zu ftellen. In allen Angelenheiten haben 
Sie nur über Ihren unterthänigften Diener zu befehlen. 
Der Maler z0g den Hut ab und ging lachend die Treppe 
hinauf. Er bat doch Ambition, fagte er zu fich febft, viel- 
leicht kann noch etwas aus ihm werden. Oben: war im ge- 
räumigen Zimmer jhon Alles zum Malen eingerichtet, pas 
Fenſter auf die gehörige Art verhängt und bie Staffelei auf- 
geftellt. Auch das junge Frauenzimmer erfchien, deſſen Por- 
trait von dem gefchidten Künftler gefertigt werben follte. 
Maria war nicht mehr in der erften Jugend, aber ſchön und 
edel gebaut, ihr braunes Auge war ausprudsvoll, ihr Lächeln 
reizend, und wenn fie ſprach, war ihre Phyſiognomie an- 
muthig belebt. Ihre Stellung im Haufe des Fürften war 


ſo unbeftimmt, vaß fie ebenfowol für eine Freundin als 
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zwingen. Indeſſen kann ic; Sie verſichern, daß Ihre Vor⸗ 
andſetzung eine falſche iſt, denn mein Bildniß iſt edlen 
Freunden beſimnt, in deren Andenken ich gern forilchen 
möchte. 
Die Fürſtin trat herein, um ben Maler arbeiten m 
ſehen und iheer Freundin Geſellſchaft zu Teiften. Indem Die 
beiden Frauen ſo maleriſch neben einander ſaßen, konnte der 
prüfende Künſtler ſich nicht entſcheiden, welche er für die 
ſchönere halten ſollte. Das Angeſicht ver Fürſtin war feiner 
und gleichjam burchfichtiger; die bläflere, zartere Wange war 
nur mit einem. leichten Roſenſchimmer wie überflogen; ber 
Muud war unendlich lieblich und von einem beinah ſtehenden 
melancholiſchen Lächeln umfpielt. Das Klare blaue Auge war 
von fangen dunkeln Wimpern beſchattet, was dem durchdrin⸗ 
genden Blicke einen ſüßen Zauber gab. O wie glücklich 
würde ich ſeyn, rief der entzückte Maler aus, wenn ich dieſe 
beiden Geſtalten, ſo ſchweſterlich vereint, in dieſem lieblichen 
Contraſte, einmal zeichnen und malen dürfte! 

Das könnte ſich ja wol fügen, erwiederte die Prinzeß 
ich wünſche es ſelbſt, ſo im Bilde wie im Leben mit meiner 
holden Freundin verbunden zu ſeyn. 

Marin küßte ihr die Hand, worüber der Maler unzu- 
frieven war, welcher bat, bei diejer erften Sitzung vie Gtels 
kung nicht zu verändern. Jetzt trat auch der Fürſt mit leiſen 
bedächtigen Schritten in das Zimmer und lehnte ſich über 
den Stuhl feiner Gemahlin. Unſer Freund Reishelm, ber 
gann Adelaide, wünfcht, mid auf ein zweites Bild, fo wie 
wir hier figen, zu bringen. Wäre e8 Ihnen, Fürft, nicht 
auch erfreulich? 

Das blafje ernfte Geſicht Xavers verfinfterte ſich, indem 
er dieſem Vorſchlage nachſann. Kann ſeyn, ſagte er endlich 
mit zögerndem Ton, indem er die Hand von der Lehne des 
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babe mich deſſen ſchon ſeit lange entſchlagen. Auch ſchien es 
Ihnen, mein Gemahl, damals ſelbſt eine Gewiſſeneſache, 
dem Raube zu gründlich nachzuforſchen. 


Ja wohl, meine Geliebte, ſagte der Fürſt mit einem 
Seufzer; ih war dazumal in eine feltfame, mir jegt unbe- 
greiflihe Gemüthsftimmung verfegt. Theils Ihre Bitten, 
there Adelheid, da Sie bei Ihrer zu weichen Stimmung 
eine Entdeckung beinahe zu fürchten ſchienen, theils das Ein- 
reben meines Beichtvaters, eines zu frommen Mannes, bradh- 
ten mich dahin, die Interfuchung nach einiger Zeit fallen zu 
laſſen. An viefem Schmud, ven ih von meiner Mutter 
erbte und den ich Ihnen bei unfrer Verlobung überreichte, 
nachdem er neu gefaßt war, an biefen herrlichen Juwelen, 
die Ihre Schönheit noch glänzenver beraushoben, hing mein 
menfchlich thörichtes Herz zu ſehr, und dies wollte mir nim 
eben jener fromme Dann zur Sünde machen. Er fei mir, 
fo legten wir es ung aus, entriffen worben, daß er mid 
nicht noch mehr verftride und meine Seele dem Heil ent- 
fremde ; auch ohne mein Nachforſchen würde jener Räuber 
und Sünder offenbar werden, und ich erhielte, wenn mein 
Gemüth ſich erft geläutert und vom Irdiſchen mehr abge- 
zogen hätte, den Schmud alsdann von felbft zurüd. Auch 
meine fromme Gemahlin beftärkte mich in dieſer Anficht, fie, 
die in zu großer Weiche Schon vor dem Gedanken ’zitterte, daß 
der Entwenver geftraft werben könne. 

Die Sache hatte fhon zu viel Auffehen gemacht, ſagte 
Adelheid, und ich war erft beruhigt, feitvem man fie zu ver- 
geflen anfing. 

Doch bin ich bei jedem großen Hoffefte geträntt, erwies 
derte Xaver, wenn ich Sie in dem gewöhnliden Schmude 
jehen muß; denn wahrlich, den vorigen verlorenen werbe ich 
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ſagte bloß zum Bruder, dem ſie einen bedeutenden Blick zu⸗ 
warf: Auf Wiederſehen! Der Maler legte vie Palette in 
fein - Käftchen und empfahl fi. Unten im Thorwege rief 
er: Herr ˖ von Winter! Eduard guckte angefleidet ſchnell ans 
feinem Fenſter herunter uud fagte fehr höflich: Ei! zu viele 
Ehre, mein gnäbiger Herr und berühmtefter Kunftpatron, ich 
werde Ihnen gleich das angelommene Padet überreihen. — 
Nehmen Sie vielmehr dies Käftchen, mein Lieber Eduard, 
fagte der Maler freundlich, und geben Sie beides meinem 
Bebienten, ven ich fenden will. — Er lernt Manieren, fagte 
des junge Menfch, er fügt fi) und gewiß foll er mich, ex 
mag wollen oder nicht, zu einem großen Maler machen. 

Im Zimmer oben fahen fi) Prinz Xaver und ber Graf 
lange fehweigenn an. So ift es alfo wahr? Es ift dahin 
gelenımen, daß man wich, mich, einem Dienftboten auf« 
opfert?. Je älter meine Schwefter wir, je unmärbiger bes 
handelt fie mih. Und Sie dulden das? 

Lieber Bruder, fagte Prinz Xaver verlegen und ſtotternd, 
erlanben Sie mir, zu bemerken, daß Sie den Streit faft 
gefliffentlih aufjuchen. Deine Gemahlin achtet, liebt umb 
verehrt Sie, wie e8 der Schweiter zum älteren Bruber ge- 
yet, — Site verlangen aber, daß fie im Innern ihres 
Haufes fih nach Ihnen und Ihren Grundſätzen geniren 
fol. Sie verlegen ein Frauenzimmer, das von guter Fa⸗ 
milie ift, wenn aud) bürgerlich entfproffen, welches Adelheid 
gern hat, fie liebt und immer wie eine Yreundin behandelt. 
Sie hat Ihnen ſchon in fo weit nachgegeben, daß fie dieſelbe 
allen größern, bejonvders den fürmlichen Geſellſchaften ent- 
zieht, aber im eignen Haufe und Zimmer darf fie doch ver- 
traut mit ihr umgehen. 

Bertraut! das ift es eben, rief der verftimmte Graf, 
Hat meine Schwefter nicht Tanten und Couſinen? Drängen 
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die ſchwarzen Augen leuchteten: das ann unmöglich). Ir 
Ernſt feyn. 

Bitte, bitte um Vergebung, fagte ver Graf faſt des 
müthig; ich vergaß in einem Augenblick, daß Ihre fireng 
geprüfte Tugend, Ihre wahre Frömmigkeit auch nicht den 
feifeften Scherz über dieſe Gegenſtände duldet. Ich bin ein 
armer Sünber gegen Sie und befenne mich. als folchen. 
Aber auf jene Marie zu fommen, — glauben Sie mir nur, 
denn unmöglich kann mein Gefühl fi fo fehr irren, — daß 
Sie e8 Beide noch einmal bereuen werben, Ihre Güte und 
Ihr Vertrauen jo weggeworfen zu haben. Dies braune Auge 
ver Berfon, welches fo Viele ſchön finden wollen, ift mir 
unerträglich ftehend und hinterliftig; ich leſe Betrug und 
Füge in dieſem dreiſten Blick, ver ſich immer vergeblich be⸗ 
ſtrebt, ſcheu und ſittſam zu ſeyn. Dann ihre Art zu hor⸗ 
chen, aufzulauern; der höhniſche Mundwinkel dieſer etwas zu 
vollen Lippen, das eigne Naſenrümpfen, das ich noch bei 
feinem Menſchen in dieſer Art geſehen habe. Und am ärg- 
ften treibt fie alles dies, wenn einmal die vornehmften Per: 
fonen zugegen find. Sie erhält Briefe, Padete, fein Menſch 
weiß woher; fie verfchiet andere — Sie fragen nicht, wo⸗ 
bin? Ste lebt wie eine Fürftin in Ihrem Haufe, ganz une 
abhängig, und Sie, und ſelbſt meine Schweiter dürfen nad) 
ihren auswärtigen Verbindungen nicht einmal fragen. Schidt 
fih das für ein abhängiges Weſen? — Sehen Sie, Prinz, 
fo hätte ich Ihnen bei alle dem Gründe genug angegeben, 
warum mir diefe Berfon fatal ift. 

Nur ein Liebhaber over ein Feind kann jo fcharf beob⸗ 
achten, ſagte Xaver; doch bitte ich noch einmal, wie ich e8 
ihon öfter that, mäßigen Sie fih, um Ihrer Schwefter 
Willen. Als ich vor ſechs Monden etwa, auf Ihr Anfuchen, 
mein Bruder, meiner Gemahlin vorjchlug, die arme Gräfin 
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ren: ich bin fo gut wie verſprochen und dieſes Bildniß war 
für meinen Geliebten beftimmt. 

Himmel! fagte die Pringeffin, was muß ich hören? O 
Maria, das fällt mir ſchwer wie ein Stein auf das Herz. 
Du mir entriffen? Du verheirathet? Sonderbar, daß ich 
dieſen Gedanken bis jest niemals habe denken innen! Die 
Möglichkeit ift mir nicht eingefallen. Aber, Liebfte, — doch 
fein Unwürbiger? Keiner aus der armen und niebern Volks⸗ 
clafie? Doc kein Roher aus den höhern Ständen? Wer? 
Sprich! meine Neugier wird bis zur Angft gefteigert. 

Als Zeichen Ihrer Gnade, fagte Marie, als Beweis 
Ihrer Huld und Freundſchaft, beſchwöre ich Sie, Verehrteſte, 
gönnen Sie mir noch einige Tage mein Geheimniß. Wenn 
ich es entveden darf, werben Sie gewiß meine Wahl bilft- 
gen. Nur, um des Himmel! Willen, keinen Wink bavon 
Ihrem Herrn Gemahl oder irgend einem Menſchen. Auf 
den Knieen möcht’ ich Sie bitten. 

Thörichtes Kind, fagte die Fürftin lächelnd, ich verfpreche 
Dir, weder zu forjchen, noch einem Andern davon zu fagen. 
Aber, Dich verlieren — bleibft Du in dieſer Stadt? 

Bitte! ſagte Marie mit flehender Geberve und bie Für- 
flin brach fchnell ab, indem ihr Gemahl feierlich hereintrat. 
Diefer näherte fi) Beiden und gab Marien die Hand, in- 
dem er fagte: Vertrauen Sie uns, liebe Marie, wir werben 
Sie ſchützen, e8 mag Ihnen zu nahe treten, wer e8 auch 
fei. Ja, geliebte Adelheid, ich habe fo eben Ihrem Bruder 
fein Unrecht verwiefen, und ich hoffe, ich habe in Ihrem 
Sinne gehandelt. Er wird gewiß ein ander Mal vorfich- 
tiger feyn, und deshalb, Marie, laffen Sie allen Kummer 
fahren, denn Sie find in meinem Haufe, meine Gemahlin 
ehrt und liebt Sie, und Sie ftehen, al8 eine Berfon, bie 

Tieck's Novellen. IX. 17 . 
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verheirathete. Emmrich hatte aus voriger Ehe einen erwach⸗ 
ſenen Sohn, welcher, nach manchen Abentheuern davon ging 
und als Matroſe in ſeinen beſten Jahren ſtarb. Er ließ 
den Eduard als Kind zurück, deſſen ſich Simon und Walther 
annahmen. Sie ſtarb im Kindbett und Walther heirathete 
die Frau Irmgard, deren Tochter Henriette war. Dieſer 
Walther hatte erſt ſein Vermögen, dann das ſeiner Gattin, 
und nachher Alles, was ihm der gutherzige Simon geben 
wollte, verzehrt, um nach kurzer Friſt in das Ausland zu 
entweichen, wo er nach einigen Jahren ſtarb. Dieſer Emm⸗ 
rich, der Stiefvater Simons, war alſo jetzt auch Theilnehmer 
der neuerworbenen Wohlhabenheit, und obgleich er bis jetzt 
in ſeiner Verfinſterung als Bettler gelebt hatte, war er den⸗ 
noch nicht dankbar, oder fühlte ſich dem gutmüthigen Simon 
verpflichtet, der ihn feinem Jammer entriſſen hatte. 

Menfchen,. vie viele Jahre hindurch Armutb und Elend 
ertragen haben, ftehen felten mit denen, welchen fie nachher 
Wohlthaten erzeigen, in genauer Rechnung. Darum wun- 
derte ſich auch Simon gar nicht, al8 der fteinalte leichtfinnige 
Emmrid ihn und Irmgard und Henriette jo behandelte, als 
müſſe Alles fo ſeyn; ex nahm jegt die Wohlhabenheit, an 
welher man ihn Theil nehmen ließ, mit nicht mehr Dank⸗ 
barkeit auf, als ehemals ven Groſchen, welhen man ihm aus 
Erbarmen ſchenkte. 

Dieſe Verwandte waren jetzt verſammelt, und Emmrich, 
der auf einem Spaziergange geweſen war, trat zu ihnen. 
Nicht wahr, Simon, ſagte er, Ihr habt den jungen Eduard, 
meinen Enkel, Euern Neffen, verſtoßen und ihm obendrein 
Euern Fluch gegeben? 

Ja wohl, ſagte der grollende Simon, weil er — vers 
zeiht, Dheim Emmrich, — ich wollte jagen, weil er auf dem 
Wege iſt, ein Taugenichts zu werden. 

17 * 
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Sprecht es Mur aus, mein guter, jugendlicher Simon, 
antwortete der Heine, magere und eisgraue Emmrich, ein 
Taugenichts, fo wie ich; ein Tangenichts, ein Mipiggänger 
ift noch gar nicht fo ein ganz ſchlimmes Kraut; wenn wir 
zu Mördern, Brandftiftern und vergleichen Gefellen hinauf- 
ſteigen, kann er noch für einen leidlich tugendhaften Chriſten 
gelten. Nun alſo, unfer Eduard ift uns aus der Lehre ge- 
Laufen, bie wir ihn zu einem brauchbaren Menſchen machen 
wollten. Er will nicht nützen, er will phantafiren, und das 
dürfen wir ihm freilich nicht geftatten. Ihr wißt, ihr lieben 
jungen Kinder, daß ich in meiner Jugend auch die Malerei 
trieb. Ic) trieb fie mit folder Gewalt, vaf fie immer wei- 
ter, weiter und eiliger vor mir hinwegfloh, und ich war mit 
der Peitſche fo eifeig hinter ihr drein, daß fle meinem kurz 
fihtigen Auge bald fo weit entriict war, daß ich jedes Vieh 
am Wege für ein fogenanntes Ideal anfprad. Kurz, es 
gelang mir mm mittelmäßig, und id konnte mic kaum mit 
einem Amibal Carracci oder Domenichino, ja nicht einmal 
mit einem Julio Romano in viefelbe Reihe ftellen. Darum 
gab id) das Ding aud ganz auf, und wurbe nachher, was 
ich auch lange blieb, ein Achter Menſchenfreund, ein Tugend- 
beförberer. Denn meine Kinder, was ift ver Menſch, ber 
gar nicht arbeitet, nie etwas vor fid bringt, weder fpart, 
noch zu Rathe hält und doc, nichts erwirbt, aber viel braucht, 
der alfo immerbar bitten und betteln, mahnen und borgen, 
Lügen und heucheln muß, was ift der anders, al ein ädhter 
Tugendbeförberer, der das Mitleid, die Gutwilligkeit, Men- 
ſchenfreundſchaft und Milothätigfeit feiner Mitmenſchen im- 
merbar in Thätigkeit ſetzt? Denn gäbe es gar feine Men- 
ſchen, wie ich jeit jo vielen Jahren einer geweſen bin, woran 
fände denn das Mitleiven und die chriftliche Liebe Gelegen- 
heit, fi) zu üben? Ohne mid und meines Gleichen müßten 
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die edelſten Tugenden gewiſſermaßen abfterben. Alſo ich 
wollte nur ſagen, weil ich eingeſehen, wie die Malerei das 
Unnäglichfte fei, was- ein junger Menſch nur freiben könnte, 
fo bin ich nicht faumfelig gewefen, und habe mir vie Ehre 
gegeben, meinen Fluch für meinen Enkel und Euern Neffen 
und Better dem Deinigen, mein Freund Simon, noch beizu« 
fügen. Aber was hilft e8? Der große Mann, der reichte, 
mädtigfte, der berühmte ‘Prinz Xaver bat den Bengel feit 
vorgeftern, als wir ihn aus dem Haufe ftießen, aboptirt oder 
an Kinvesftatt angenommen. Es ſoll feine Ausficht ſeyn, 
daß der Prinz noch Rinder erzeugt, und fo hat er denn un⸗ 
fern Ungerathenen angenommen, ihn legitimirt, fo daß in 
zehn oder zwölf Jahren ver Frauslöpfige Bengel ein großer 
Fürft feyn kann, ein Herr von Millionen, was freilich beſſer 
iſt, als ein ſchlechter Maler. 

Sollt' es möglich ſeyn? rief Simon aus; alter Mann, 
Ihr bindet uns da wieder ein Mährchen auf, wie es wohl 
ſo Eure Art iſt. 

Nein! rief der alte Emmrich, es iſt ſo, und wir leben 
ja in den Zeiten der Wunder. Gebt nur Acht, das Wort 
„unmöglich wird bald aus unſerer Sprache ganz und gar 
ausgeftrihen werben. 

Aber, Heber Himmel, fagte die Mutter Irmgard, fo 
haben wir uns ſchlimm gebettet, daß wir ihm fo unhöflich 
begegnet find damals, als er fo übertrieben freundlich zu 
meiner Henriette that. 

Freilich, fagte der Großvater, denn er ift doch immer 
euer Neffe und Vetter, und mir bejonvers geht er näher an 
als euch, denn als ich damals mit Eurer Mutter, Simon, die 
mir Euch und ven Walther fchon ins Haus als Kinder 
brachte, mich verband, hatte ich ſchon längſt meinen nachher 
ertrunkenen Seefapitän erzeugt, und fo blieb ung der Eduard, 
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Kante Allerweitsierl. muß ihm bie Haud Mifien, wenn unfer 
Eduard ſich von ihm malen läßt. 

Simon nahm feinen großen Knotenſtock aus dem Winkel 
und ſetzte murrend den breitkrempigen runden Hut auf. Mich 
geht die Dummheit eigentlich nichts an, ſagte er, aber der 
Neugier halb will ich doch auch mitlaufen. 

Die Frauenzimmer ſtanden ſchon wartend, und ſo ver⸗ 
ließen die vier Perſonen ihre Wohnung, welche Frau Irm⸗ 
gard, die ſo kürzlich erſt dem tiefſten Elend entriſſen war, 
immer noch mit Entzücken betrachtete. Sie ſtieg jetzt mit 
großer Selbſtgefälligkeit die breite bequeme Treppe hinunter. 
Auf der Gaſſe war Alles ruhig und die wenigen Menſchen, 
welche vorübergingen, wandelten langſamen Schrittes. In 
den Hauptſtraßen, vor den Kaffeehäuſern war Geräuſch, hier 
und da lebhaftes Geſpräch, aber nirgend war eine Aufregung 
der Neugier zu ſpüren. Simon ſchüttelte immerdar ſein 
großes Haupt und man ſah, wie in der Finſterniß ſein brei⸗ 
ter Hut ſich mißbilligend bewegte. Jetzt waren ſie dem 
Quartier, in welchem das mächtige Haus des Prinzen Xaver 
ftand, fchon ziemlich nahe; aber hier war die Stadt ſchon 
wieder ruhiger als in jenem belebteren Theile, und als man 
num vor dem Palaſt felber ankam, war Alles ganz ftill, die 
Tenfter waren nicht erleuchtet und nur ein einziges Meines, 
unmittelbar über dem Thorwege, die Loge des Portiers, 
ſchimmerte vou einem beſcheidenen Kichtlein erhellt. Als fie 
nun da fo einfam vor der breiten und langen ganz ver⸗ 
finfterten Maſſe des Gebäudes ftanven, brady der mürrifche 
Simon in ein lautes boshaftes Gelächter aus. Nun, alter 
Emmrich? fragte er dann? 

Es muß doch anders fern, als ich es geglaubt habe, 
antwortete dieſer, denn wirklih machten fie fich. vorher bier 
mit einigen Lampen zu thun. Es ift aber auch möglich, daß 
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Wohnung zurüd, unbekümmert, wie früh ober fpät ihm bie 
Uebrigen nachfolgen würden. 

Eduard rannte indeſſen durch viele Gaffen, bis er vor 
das Haus kam, in welchem bie Witwe Mühlen wohnte. Als 
er in das Zimmer trat, wo Friederike ver Miutter und Schwe⸗ 
fter eben aus einem unterhaltenden Buche vorlas, rief fie 
ihm entgegen: Guten Abend, Titian! 

Warum nennen Sie mid fo? fragte ver junge Mann. 

Sie fagten ja, antwortete das Mäpchen ſchnippiſch, Sie 
würden gar nicht, oder nur als Zitian wienerfommen. Es 
ift aber ſchnell damit gegangen. 

Und nur, wenn es fchnell damit zugeht, Tagte Eduard 
lachend, kann es mir etwas nüßen. Aber ich bin wenigftens 
geadelt worden, denn der Reishelm hat midy ſchon Herr von 
Winter titulirt, fo wird das Uebrige wohl bald. nachfolgen. 

Wie können Sie aber heut Ihren Poften verlaffen? 
fragte Frau Mühlen. 

Alles im Haufe ift frank, fagte Eduard, man will früh 
ſchlafen gehen, es iſt auch fein Beſuch⸗ und Geſellſchaft⸗ 
Abend, und ſo ſitzt der alte vorige Portier, der jetzt eine 
Art von emeritirtem Kammerdiener vorſtellt, in meinem 
Thronſeſſel, bis ich wiederkomme. Er kann dort ſchlafen und 
träumen, denn heut wird er gewiß nicht geſtört werden, bis 
ich ſelber die Glocke ziehe. Das iſt ein curioſer und merf- 
würdiger Mann, dieſer Elias; fie ſagen nehmlich, er ſei ein- 
mal, es wird ein Jahr her ſeyn, vergiftet worden. 

Vergiftet? rief die erſtaunte Lucie aus: ei! das iſt ja 
ſo was, wie wir ſo eben in dem Roman da geleſen haben. 

Es iſt eine weitläufige und verwickelte Geſchichte, fuhr 
Eduard fort. Ein Fremder hatte ein Geſchäft im Hauſe, 
bie Fürſten gaben einen großen Ball, doch war die Gemah—⸗ 
lin des Herrn unwohl, wie fie es oft ift, und. tanzte nicht ˖ 
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Wenn aber die Yürftin, warf die Hinge Friederile ein, 
ixgend von dem fcheinbaren Raube gewußt hätte, fo waren 
ja diefe überfiugen und künftlihen Anftalten und das Be⸗ 
täuben des Thorwächters gar nicht nothwendig. 

Sie haben Recht, Öeliebte, fagte Eduard — aber was 
fimmern wir uns um biefe Abfurbitäten? Warum fprechen 
wir nicht von unferer Lie? — Sie fehen wenigftens, Müt⸗ 
terhen, welchen wichtigen Poſten man mir interimiftifch an⸗ 
vertrat hat, und welchen Dann ver Prinz in mir ausge- 
wählt hat, damit ein folder Schabernad ihm nicht zum 
zweiten Mal paffiren Kann. 

Zeichnen Sie auch fleißig? fragte Lucie. 

Tag und Nacht, erwiederte Eduard, und feit ih an 
allen Anklopfenven die Phyſiognomik ſtudire, mache ich ganz 
unglaublihe Fortſchritte. So habe ich mich jeßt auf das 
Biehwefen gelegt; ich copirte erft Viehftüde, Hammel, Rind, 
Schwein, Gans, Ente ꝛc. nad den berühmteften Meiftern. 
Nun ging ich aber weiter und componirte frei und genial. 
Das heit: ich feste Menſch und Vieh künftlih und fo, daß 
ed jeder kennen muß, zufammen. Meinen Prinzen, den ernft- 
haften trübfinnigen Xaver, ftellte ich in feiner Dürre als 
Windſpiel hin; wenn fie das Bild ftechen, wie es ift, ſo 
muß jeder Menſch auf ven erften Blid meinen Mäcen er- 
fennen. Die eine Kammerfrau bei: uns fteht als Ente da, 
und ein gewilles Fräulein Marie, die Gefellfehafterin der 
Fürftin, als große ſchöne Cyperfage; aus dem Grafen, dem 
Bruder der Prinzeß, babe ich einen fräftigen YBullenbeißer 
oder Schlächterhund gemadt und, um die Sammlung zu 
frönen, aus meinem Meifter in ver Malerei einen Seehund. 

D pfui! Herr Winter! Wie können Sie ſich fo ver- 
gehen! rief die Frau Mühlen, beinahe weinend, aus. Wenn 
die Herren das nun erfahren jollten. 
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jenem toftbaren Ringe bat er mir noch eine Buſennadel mit 
einem großen Diamanten gefchentt, deren Werth, wie man 
mir fagt, noch den des Ringes weit übertreffen foll. Es iſt 
jet fo ziemlich ausgemacht, daß ich mit ihm nach Portugal 
oder nach Italien reife. Das Letzte wäre mir noch lieber. 
Jetzt habe ich denn auch verfchievene Briefe fir ihn ab- 
fohreiben müfjen, andere bat er mir bictirt; alle von ſehr 
-wichtigem Inhalt. Er fteht in Verbindung mit ven aller- 
vornehmften Perfonen, und ich Könnte Ihnen Manches er: 
zählen, wenn es nicht fchänplich wäre, fein Vertrauen fo zu 
mißbrauchen. Sie verlangen vergleichen, das weiß ich, auch 
nicht von mir. Wenn wir aber in bie Reſidenz zu Ihnen 
fommen, jo wird mein edler Beſchützer und Freund (ich barf 
ihn wohl jo nennen) auch Sie befuchen, und Sie werden ihn 
perjünlich Fennen lernen, denn er hat mir felbft gefagt, er 
müſſe die würbige Frau ſehen, die einen fo liebenswürdigen 
Sohn zur Welt gebraht und ihn fo vortrefflih erzogen 
babe. Sc fchreibe Ihnen das fo einfach hin, weil er e8 mir 
ganz fo, mit venfelben Worten gefagt hat. Und das ift feine 
Biererei bei ihm, wie es wohl bei fo manchen andern Vor- 
nehmen oft der Fall if. Er beträgt fih überhaupt gegen 
unfer eins ganz jchlicht, wie ein Bürgerlicher, und hat nach⸗ 
ber wieder gegen Große einen fo vornehmen, felbft majeftä- 
tifhen Anftand, daß man ihn für einen Prinzen halten 
fönnte. | 
Der biefige Gonverneur, die Fürften, Herzoge und Gra⸗ 
fen bier find alle mit ihm verbunden und mehr oder minder 
feine Freunde. So hat man feinetwegen an den herrlichen 
Kaiſer, Joſeph den Zweiten, gefchrieben, in deſſen Dienfte 
er auch wohl treten wird. Denn dieſer Kaifer ift auch nicht 
wie die übrigen Potentaten, er weiß die Menjchen wohl zu 
unterfcheiden und brauchbare, aufgeflärte Männer auf folde 
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freilich in der Tatholifchen Kirche ein ganz anderes Ding, mo 
die reichen Abteien, Bifchofswürben, Sarbinalftellen und der⸗ 
gleichen die Leute lockten und Talente belohnten. Und ſelbſt 
in England ſtehe vie Geiſtlichleit in einem ganz andern An- 
ſehen. Dieſe Redensarten gingen mir erſt ſehr empfiudlich 
ein, aber ich wußte ihm doch auch nichts Reelles zu antwor⸗ 
ten. Denn, liebe Mutter, ſo demüthig ich auch von Hauſe 
aus bin, ſo beſcheiden ich ſeyn mag, ſo kriegt man in dieſen 
vornehmen Umgebungen doch auch nach und nach von dem 
Hochmuth dieſer Welt etwas ab. Ich werde es künftig bie 
fen Leuten nicht mehr fo ſehr wie bisher übel nehmen, wenn 
fie Bürgerliche oder Arme nur geringe achten, denn ich habe 
mich felber ſchon mehr als einmal auf viefer Empfindung 
ertappt, der ich doch fo gar nichts, und obeneitt ganz arm 
bin, meinen King und die Buſennadel abgerechnet. 

Das jeh’ ich wohl, er will mid) zu einem Diplomaten 
machen. Er meint, das fer die Karriere, die meinen Talen- 
ten gezieme. So würde id; denn vorerft vielleicht bet ihm 
Attache, oder zweiter Secretair, dann fein wirklicher, nach⸗ 
ber kann mir, wenn ich mid, eingearbeitet habe, ver Titel 
als Yegationsrath nicht entgehen; hat die Regierung zu mir 
Bertrauen, habe ich einige wichtige Sachen ausgearbeitei, 
mich ausgezeichnet, fo gelingt es mir wol, wirklicher Ge- 
janbter zu werben, oder in ven geheimen Nath zu kommen, 
wozu, um dies zu erlangen, ich mich aber vorher wahrſchein⸗ 
lich müßte adeln lafjen, — und nachher dann noch Excellenz,, 
Ordensband und große Sterne, — nicht wahr? liebe Mut« 
ter, — das ift denn doch ein weniges anders, als auf einem 
dürren unbelannten Dorfe oder in einem Meinen Neft von 
Städtchen als Pfarrer zu figen, und die Bauernjungen mit 
bloßen ſchmutzigen Füßen um ihn her ſtehend, die er zu 
Ehriften und Menſchen machen jo? 





WunderlichPeiten. 3273 


mid, dünkt, es wird auch ziemlich groß feyn. Dann weiß ich 
aber wirklich noch gar nicht, wohin wir es placiren wollen. 

Können nicht Bilder, fagte Lucie, ebenfo wie Düher, 
Doppelt gejtellt werben? 

Es wird wohl dahin fommen müflen, antiwortete bie 
Mutter; aber wir wollen doch unfern Brief nicht ganz ver⸗ 
gefien. Sie las weiter: 

„Unſre Abreife von Brüffel macht ſich noch fchneller, 
als ich e8 vermuthet hatte, denn ich habe meine Sachen 
ſchon alle gepadt, die Bedienten find für den Grafen im 
eiligfter Tchätigfeit gewejen, und wir fahren ſchon in biefer 
Nacht. Sch fchreibe, fo lange ich ruhig bin, und fenve von 
einer andern Station meinen Brief ab. Wie gejagt, das 
unglüdlihe Spiel und die vornehmen Damen, und das ganze 
Unweſen, was mir ſchon immer ängſtlich war, hat ung denn 
auch den gehörigen Verdruß gemacht. Mein Herr lacht zwar 
nur darüber und fpielt ven ftarfen Geift; ich fühle es ihm 
aber doh an, daß er innerlich ganz erboßt ift, und zwar 
auf fich felber, und das auch nicht mit Unrecht. 

Eine Herzogin, die ih nicht. nennen will, hatte ihn mit 
ihrem Vertrauen beehrt. Ich will nicht fagen, daß es irgend eine 
Liebesgeſchichte war, aber fie waren Beide recht gute Freunde 
mitfammen. Diejfe Dame hat nun ungeheuer im Spiel ver. 
loren, wovon mein Graf einen anfehnlichen Theil mag ges 
wormen haben; fie macht ein großes Haus, fie giebt Bälle 
und Diners — kurz, fie tft bier in ber allerhöchſten Stel- 
lung. Diefe Dame aljo läßt meinen Herrn erfuchen, zu ihr 
zu fommen, weil fie ihm etwas zu entveden habe. Wie er 
kommt, befennt fie ihm, balb mit Lachen, halb im Verdruß, 
ihre quälenve DVerlegenbeit. Sie muß Geld haben, und zwar 
eine recht große, recht beveutende Summe, und das im Augen 
blid; da ift Fein Aufſchub möglih, venn fie muß an eine 
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böfer Geift uns nicht beim Ohrläppchen erwifcht und fo lange 
tneift, bis wir ung erinnern, daß wir nur arıne, ſchwache, 
elende fterblihe Menſchen find. Der Graf konnte nicht 
müde werben, den großen herrlichen Stein in feinem ver« 
pfändeten Ringe zu betrachten. Ob er gleich felbft ſehr fchöne 
Juwelen hat, fo verpunfelte diefer Ring doc Alles, was er 
irgend nur befist. Am Abend ift großer Ball beim Ge- 
fandten, welcher vurchreifet; die ganze vornehne Welt ift 
eingeladen, und der Graf au. So wie er in ven Wagen 
fteigen will, lehrt er noch einmal um, fo pridelte ihn ver 
Satan, geht an fein Pult, holt das Käftchen heraus und 
fteckt richtig den großen glänzenden Stein an feinen Finger, 

Immer drängen fih Herren und Damen an ihn, es 
kann nicht fehlen, ver Ring wird bemerkt. So etwas Rei⸗ 
ches, ja Einziges hat man noch niemals an feiner Hand ge= 
jehen, man fragt, will fid) unterrichten, er aber ſchweigt und 
fpielt den Geheimnißvollen. Galt er ſchon für fehr reich, 
erhöht dies Kleinod noch die vorgefaßte Meinung. Es finy 
aber auch einige Damen und Herren zugegen, die den Ring 
tennen. Einige neden ihn boshaft, als wenn er der begün- 
fligte Liebhaber, wohl gar der künftige Gemahl ver fchönen 
Witwe fei; wieder halbe Antworten und Drittel-Berneinun- 
gen; der eine Better der Dame will aber direkten Aufichluß 
haben, und mein Herr mochte e8 nun wohl ſchon bereuen, daß 
er feiner ganz thörichten Eitelkeit fo nachgegeben hatte. Noch 
fhlimmer aber, die Herzogin jelbft, die erft nicht Hatte. kom— 
men wollen, neigt ſich ihm plöglid, über die Schultern, um 
den Oegenftand des Disputs Fennen zu lernen, und was ihr 
zuerft in die Augen fällt, iſt ihr Ring. Sie fagt empfind⸗ 
lihe Worte, der Graf will und kann nicht antworten, ex ift 
verlegen, bittet um Vergebung und entfernt fich ſchnell. So 
fam er zu mir, außer fi, ohne alle Faſſung, denn er fah 
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Beſchäftigung wie ohne Zeitvertreib ſitze, um meinen Grafen 
zu erwarten, der mit der größten Eile vorangereiſt iſt, um 
ſich dem Kaiſer Joſeph vorzuſtellen. Ob er feinen Zwed ers 
reicht? Ich zittre, wenn mich der Zweifel übermannt, denn 
ob er gleich für mich ſorgen wird, ſo weiß ich doch, da ich 
in ſeinem Vertrauen bin, daß er ganz unglückſelig ſeyn wird, 
wenn er eine abſchlägige Antwort erhalten ſollte. Er hat 
nun einmal fein Augenmerk und auch fein Herz auf biefen 
Staatsdienft gerichtet, und am heilfamften wäre ihm ein Ge- 
ſandtſchaftspoſten. Ich denke immer, er ſetzt e8 durch, denn 
feine Empfehlungen find gar zu gut, auch empfiehlt er ſich 
jelbft durch feine Perfon am allerbeiten; vie kürzlich began« 
gene Dummheit wird ja auch nicht gleich auf ven Sägen 
der Winde in alle Welttheile getragen werben. 

Ich lerne jeßt das Portugiefifche mit aller Macht, da 
doch immer die Wahrſcheinlichkeit vorherrſcht, daß man ihn 
dahin ſenden wird. Das ift eine curiofe Sprache, die mir 
nod immer fo finvifc vorkommt. Menfhen, die das R 
wohllautenver als das % finden, welches fie beinah ganz aus 
ihrer Sprade verbannt haben, find mir ganz unbegreiflidh. 
Freilich jagt man, daß fie das KR auch faft gar nicht aus⸗ 
ſprechen, wie fie es auch beinah ebenjo mit vem N machen. 
Sp verſchluckt ver Portugiefe fait Alles, und ſpricht und 
jeufzt mehr innerlich, al8 daß er Mund und Lippen die Sil- 
ben austönen läßt. Die meifte Beichäftigung hat noch die 
Nafe, weit mehr als felbft im Franzöſiſchen. Das klingt 
freilich wie Ferkel und Saugefchweinden. Aber mein Graf 
ift ganz vernarrt in dieſe allzuweiche Sprade. Nach dem 
Spanifhen, das, die X und J und © abgerechnet, fo voll 
lautet, ift fie mir befonver8 widerwärtig. Die Spanier und 
Bortugiefen haben fich and niemals leiden: fünnen, was id) 
ſehr begreiflich finde. 
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vor Freuden. Ich müſſe fein Paſtor werben, das ſchwor er 
hoch und theuer, der jetzige Seelſorger ſei ſchon alt und ſteif, 
und werde froh ſeyn, wenn er auf mäßige Penſion geſetzt 
werde. Ich bin ein reicher Mann, rief der Baron in ſeiner 
Extaſe aus, es kommt mir auf ein paar hundert Thaler 
nicht an, und der alte Narr ſoll e8 durch meine Verpflegung 
nachher recht gut haben. Aber die Wonne, junger Freundl 
mit Ihnen zu converfiren, mit einem ſolchen Meifter Schach 
zu fpielen! — Er berechnete mir, daß die Pfarre, weil ein 
nahes, fehr großes Filial dazu gehöre, fih auf funfzehnhun⸗ 
bert Thaler belaufe, die Wohnung natürlich und das freie 
Holz nicht einmal eingerechnet; was in einer jo mohlfeilen 
Gegend, wie die hiefige es ift, fehr viel fagen will. Er ließ 
mir auch feine Ruhe, ich mußte mit ihm auf fein herrliches 
Gut hinausfahren und Alles felber in Augenſchein nehmen. 
Er hat feine Kinder, ift aber noch ftark und rüftig, jo daß 
er noch lange leben kann, ja, es ift die Trage, ob er nicht 
noch heirathet, um allen feinen habgierigen Bettern einen 
Strich durch die Rechnung zu machen. Ih fand an Ort 
und Stelle, daß er gar nicht übertrieben hatte, der Einkünfte 
find eher mehr als weniger, das Pfarrhaus fo geräumig, 
groß, ja elegant, wie man e8 nicht leicht anderswo finden 
wird. Das Filial ift nur einen Spaziergang weit entfernt, 
und der Pfarrer hat fo viel, daß er aud) Wagen und Pferde 
halten kann. — Und — liebe Mutter — der Pfarrer hat 
eine Nichte, Annchen geheißen — nun, ih will nicht befchrei= 
ben, ich will meine lieben Schweftern nicht böfe machen, aber 
ih habe in meinem Leben noch nichts fo Anmuthiges gefehen. 
Sie ift noch ſehr jung, und wie der Baron und der alte 
Priefter fie inımerdar nedten und mid ihr als ihren Zu⸗ 
fünftigen vorftellten, jah und merkte ich es wohl, daß ich 
dem Heinen allerliebften Weſen, vem holpfeligen Kinde ale 
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ter, wenn wir ihn einmal wieberfehen, ift ex ein Dummerjan 
geworben. Da bringen fie ihm das jchönfte Ervengläd wie 
auf einer filberen Schäfjel entgegen, er dankt aber und wen⸗ 
bet fich von dem Gerichte ab, als wenn e8 ihm Efel er- 
regte. Das wird der Himmel nicht ungeftraft laſſen. 

Yet zum Schluß des Briefes, fagte die Mutter ſeuf⸗ 
zend. Sie las: — — „Der Graf ift froh und glücklich 
zurüdgelommen. Der Raifer ift ihm fo huldreich gewefen, 
daß es feine Tühnften Erwartungen übertroffen hat. Er ift 
zum Gefandten nad) Portugal vefignirt. Gleich ließ ber 
neue Gefandte feinen ganzen Haushalt zuſammenkommen 
mb ftellte mich ihnen Allen ala feinen wirklichen Geſand⸗ 
ſchafts⸗Secretair vor, denn auch diefe Gnade, mich zu dies 
fem Poften ernenmen zu dürfen, ift ihm vom Kaifer. gewährt. 
Nun, liebſte Mutter, werben wir fehr bald in Ihren Mauern 
feyn umd ich werbe auf. einige Jahre von Ihnen und: meinen 
guten Schweftern Abfchied nehmen. Bon meiner Vaterſtadt 
reifen wir nad) Wien, wo ſich mein Gefandter von dem 
großen Kaifer noch einmal perfönlich beurlauben wil. Bei 
piefer Gelegenheit werde ich ihm auch wohl vorgeftellt, un 
ih bin dann fo glüdlih, dem größten Mann des Jahrhun⸗ 
derts in die helblauen Augen zu fchauen. Bo bleibt gegen 
diefen doch Friedrich der Große von Preußen, der nun ſchon 
anfängt alt zu werden? Wo bleibt vollends der hiefige Fürft, 
das gute Männdyen, der e8 gut meint, aber mir fait jo vor« 
fommt wie mein Protector und ſchachſpielender Freund, ber 
wunderliche Baron. Nein, die Bedienten des Haufes nennen 
mich jett jchon Herr von, und zeigen ſubmiſſe Devotion, ich 
trete in die große Welt, ic werde mit Fürſtlichkeiten ver« 
traut umgehen, ich lerne die Achte Politik kennen, fehe die 
Fäden und helfe an ihnen ziehen und lenken, woburd vie 
Degebenheiten der Welt hervorgebracht werden. Für das 
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Heine, enge, häusliche Glück bin ic num für immerbar ver- 
dorben umd verloren. Ya, meine Lieben, die Empfindung 
Könnt Ihr freilich nicht begreifen, wenn ſich und die weite, 
große, unendliche Welt eröffnet. Hier treten, jo wie andere 
Pflichten, jo auch andere Tugenden auf uns zu und nehmen 
uns in Anſpruch. So ift denn die Galeere flott gemacht, 
fegle fie num mit glücklichem Wind und aufgefpannten Se 
geln, wohin ihr Cours gerichtet ift. Leben Sie wohl, Mut- 
ter, ich küſſe die Hand; meine herzlichen Grüße ven Schwe- 
fern, — Martin. — 

So iſt er num doch ſchon, gegen alles Berhoffen, Lega- 
tiongfecretär, fagte Friederile. Und wie ihm Dies gelang, 
fo wird er auch Legationsrath und naher Minifter werden. 

Still, Kinder, fagte die Mutter, hier ift noch eine Heine 
Nachſchrift: — wIft es nicht traurig, daß ber herrliche Kai 
fer Joſeph dort in den Nieverlanven fo allgemein verhaßt 
iſt? Wie fol es ein Herrſcher dem verwirrten Menſchen- 
volle nur recht machen? Läßt er Alles beim Alten, jo mau— 
Ien fie, madjt er nützliche Aenberungen, jo Hagen fie, und 
fucht er gar. die Imftitutionen zu ermeuen, den Geift zu 
weden, Alles in raſche Bewegung zu bringen, fo werben fie 
wüthend und rafen nad) Öelegenheit gegen ihr eignes Fleiſch. 
Die babyloniſche Confufion ift allenthalben ausgeſäet und 
wird wohl bet warmem Wetter in die Höhe fhiegen. Darum 
nad) Portugal, wo das vorige Jahrhundert bis jegt noch jo 
hübſch ftehen geblieben ift. 

Ich habe mir auch ganz neue und ſchöne Kleider ma= 
hen laſſen. Der Graf giebt mir ein recht anfehnliches Ge- 
halt. Ich lebe wie ein Baron.u 

Nach diefen frohen Nachrichten war die Frau Mühlen 
um fo mehr begeiftert, jenes Gemälde aufzufuchen, von wel⸗ 
em ihr die Vorahndung gejagt hatte, Friederike, auch von 
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neuem ermuntert, begleitete ſie, wie es immer bei dieſen 
abentheuerlichen Zügen geſchah. Der inmere Geiſt meldete 
ſich nicht, bis fie in der Blaſien-Vorſtadt ſich vor einem 
mittelmäßigen Haufe befanven. - Ein Mann ſtand in ver 
Thür deffelben, der in allerhand Papieren kramte, die er zu 
orbnen ſchien. Die Mutter fragte, ob er in das Haus ge 
höre und ob bier vielleicht Bilder anzutreffen wären, Bil 
der? antwortete der unanfehnlihe Mann; hier find melde, 
aber fie follen erft in Kupferftich gebracht werden. Rare 
Sachen! — Er zeigte einige Blätter vor und die alte Frau 
bemerkte mit Erfehreden, daß e8 diejenigen feyn müßten, von 
denen ihnen ver leichtfinnige Eduard gefprochen hatte. Sie 
entjeßte fi, .als fie fah, daß unter jedem Bilde ein Name 
fand und der Haupttitel ver Sammlung lautete: Viehbeſtand 
der Refidenz, oder vornehme Menagerie der großen Welt. 
In einem Anhang fand fie ſich felber, mit der Unterfchrift: 
Frau Mühlen, als Kaffeelanne. 

Zitternd gab fie dem Alten die Blätter zurüd und fagte, 
als dieſer fich entfernt hatte: Der Menſch ift ein Pasquillant 
geworben. — Im Hofe fam ihr ein Heiner Mann entgegen, 
ven fie ebenfalls befragte, ob fie das Haus befehen könne 
und ob es vielleicht Gemälde enthalte. 

Bis auf wenige Zimmer fteht das Haus leer, erwiederte 
der Alte, und ver Befiter wünſcht fo bald wie möglich zu 
vermiethen. Wollen Sie aber bei dem Schneidermeifter ein- 
treten, fo will ich erft bei vem ferupulöfen Manne anfrage 
und Sie anmelven. 

Er ging und Friederike war auf ihren anmaßlichen 
Liebhaber fo böfe, daß fie die Thränen nicht zurüdhalten 
konnte. Er ift ein Böfewicht! rief fie aus und ftampfte mit 
dem Heinen Fuße. Der alte Mann kam zurüd und führte 
fie behutfam im die ftille Familie des gewiſſenhaften Schnei- 
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Stauden befaunt haben. Wenn er aber auch ein Chrift ger 
worden ift, fo iſt er doch ein Schelm und Taugenichts ge⸗ 
blieben. Er lügt abjchenlih und hat immer mit verbächtigem 
Bolle zu thun. Ich dachte ſchon, Site wollten vorher auch 
einen Handel mit ihm treffen. Nach Gemälden fuchen Sie? 
Er hat es auch viel mit Bildermachern zu thun und Kupfer⸗ 
ſtechern, und wie bie Leute alle heißen. Er giebt ven ganz 
Berarmten manchmal Vorſchüſſe. Aber die müſſen ihm dann 
auch recht bfuten. Aber mit dem Malen wirb jegt eine 
große Unzucht getrieben,. das hört man von allen Seiten. 
Es ift mehr Nachfrage nad) dem Zeuge als jemals, und vie 
Staaten, Könige und Regierungen fangen audy an, Alles 
aufzufammeln. Nun geht auch darüber in unferer Stabt 
bier ein gar feltfames Gerücht umher. Bedenken Sie ein—⸗ 
mal, fhon feit dreihundert Jahren fol eine unentvedte Gal- 
lerie, oder cin Mufeum beftehen, oder wie man das Ding 
nennen will, das feit vielen, vielen Jahren fein menfchliches 
Auge gefehen hat. Ein alter Geifterfeher und Goldmacher hat 
e3 in jener finftern Zeit begründet. Dabei joll ihm zuerft ein 
gewiffer Bonrott, ein Maler, und fpäter ein anderer Kunſt⸗ 
mann, Carraſch, geholfen haben. Mitten in ver Stadt ift nım 
diefe große Sammlung, aber vor allen Augen verfiegelt, denn 
fein Menſch kann fie finden. Iſt das nicht recht wunderbar? 
Alle Gemälde, vie dem Karl von England gehörten, vemfel- 
ben, dem fie ven Kopf abjchlugen, follen hieher geflüchtet 
feyn, die allerkoſtbarſten Sachen, die man nirgend in Europa 
findet. Ein unſchuldiges Kind hat einmal durch das Schlüfjel« 
loch gegudt und dann ausgefagt, ver Saal fei ganz von ges 
diegenem brennendem Golde, das Gewölbe vom jchönften 
Himmelblau. Wie id) e8 mir erkläre, alles von Lapis La- 
zuli, oder wenigftens mit Ultramarin gemalt. Das Kind 
bat aber auch die Gaſſe und das Haus niemals wiederfinden 
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wollten, denn die Fürftin war außer fidh, als ihr Maria er- 
Härte, vaß fie ihr Haus binnen kurzer Zeit verlaffen würde. 
Jegt empfand Advelaide erft, wie tief pas Freundesgefühl in 
ihrem Herzen eingewurzelt war, als vie Ausfiht ihr nabe 
trat, die Herzensfrenndin vielleicht in wenigen Wochen für 
immer zu verlieren. Außer dieſem Schmerz, der die Fürftin 
durchdrang, war fie aber zugleich gekränkt, oder beleivigt, 
wenigftens empfindlich aufgereizt (fie wußte dieſe Berftim- 
mung nicht zu benennen), daß troß ihrer gegenfeitigen Ver⸗ 
teaulichleit Maria dringend bat und flehte, daß fie nicht nach 
dem Namen und Stand ihres Geliebten forichen folle; fie 
behalte fih vor, fo fagte fie, die erlaudhte Freundin plötzlich 
mit ihren Bräutigam zu überrafchen, und fie jet überzeugt, 
daß fie ihre Wahl billigen würde. 

Das Bortrait war fo gut wie vollendet und alle Freunde 
des Haufes fanden es vortrefflih und lobten vie Kunſt des 
Malers nicht minder als die Schönheit des Gegenftanbes. 
Nur der feinpfelige Graf, der Bruder der Yürftin, vermied 
es zu jehen, wie er denn überhaupt feit der neulichen Scene 
die Familie nur felten bejucht hatte. 

Maria hatte dem Maler Reishelm vie letzte Sigung 
gegeben, bei welcher die Fürftin, die an ihrer Migraine litt, 
nicht hatte zugegen ſeyn können. Xaver war noch am Schluß 
der Situng bereingetreten, um bie große Kunft des Malers 
zu loben, und als fich diefer entfernt hatte, bat Maria um 
die Erlaubniß, den Fürſten zu einer Unterredung in fein 
Rabinet begleiten zu dürfen. 

Segen Sie fih, Freundin, fagte der feierliche Mann, 
und tragen Sie mir vor, was Sie mir zu jagen haben. 

Gnädiger Herr, begann Varia, Sie wifjen, daß mein 
Schickſal mid bald von Ihnen entfernt. Sch war Ihre 
Dienerin und glaube mich fo betragen zu haben, daß mid 
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verlafjen wolle. Sie haben nicht nöthig, dieſen eigenhändigen 
Brief abzugeben, fo dient er, von außen mit meinem Siegel 
peifchirt, Ihnen allenthalben, oder wo Sie es nöthig finden, 
als das vollgüftigfte Zeugniß. 

Er fchrieb und Maria beobachtete fein blaffes ſonder⸗ 
bares Geſicht aus der Ferne. Dieſer Ausdruck von Gut⸗ 
müthigkeit und Adel in der Vermiſchung mit Melancholie 
und Beſchränktheit erregte, wie ein altes, fleißig gemaltes 
Bild, der Betrachtenden vielfache Gedanken. Indem Marie 
ſich dieſer Beobachtung überließ, zuckte es plötzlich, wie ein 
Blitz, durch ihr ganzes Weſen; ſie ſtand ſchnell auf, ging 
zum Prinzen und ſagte freundlich bittend: Verehrter Fürſt, 
da Sie ſich einmal für mich bemühen, ſo haben Sie die 
Gnade, auch Das noch einzufügen, daß wegen jenes Raubes 
der Juwelen niemals der kleinſte Verdacht mich geſtreift 
habe. — Wunderliches Kind, ſagte der Prinz mit ſeiner lei⸗ 
fen Stimme, davon hat ſich ja auch nie ein Gedanke gemel- 
det; indeſſen es fei, wie Sie es wünfdhen. — Indem fich 
Marie jest über ihn binbeugte, fah fie, wie Die Ader an 
der Schläfe angeſchwollen war und fi blau von dem bür- 
ren weißen Schädel abhob. So langſam er anfangs ge- 
ſchrieben hatte, jo ſchnell envigte er jegt, nahm ein Convert, 
legte das Blatt ein und brüdte, ohne die Umhüllung zu 
Schließen, fein großes Siegel darauf. Nun können Sie e8 
jelbft fiegeln oder offen laffen, wie Sie wollen. Leſen Sie, 
ob Sie zufrieden find. — Maria las, beugte fih dann und 
füßte Die Hand, die in der ihrigen zitterte. | 

Eine Bitte für die Ihrige, fagte der Fürſt: verlaffen 
Sie doch heut und morgen meine arme Gemahlin nit, vie 
io fehwer leidet. Sie fchlagen es mir nicht ab. — Marie 
verſprach, und verließ gerührt das Zimmer. | 

Als fie ſich entfernt hatte, ſtand der Prinz eine Weile 
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Enttäufhung. mittheilen? — Seit drei Jahren — iſt dieſe 
Marie — alle unfre Gedanken kennt fie — Adelheid fühlt 
ihr eignes Herz faſt nur in dem dieſer vermorfnen Heuch- 
lerin. | 
Er warf fih in den Seffel und eine Thräne rann über 

die erhiste Wange. — Alfo doch — doch ift e8 wahr, mas 
mir der Schwager immer im Zorn vorbergefagt hat. — O 
wir Erbarmenswürbigen! Mit unfers leihen — Lange: 
weile, Neid, Mediſance, Herzenstälte — mit dieſer Klaſſe 
— Betrug, Raub, Rüge. 

Er fühlte, daß er meinte. Gewaltſam unterbrady er 
ih und rief: Nein! fo find fie nicht, fo find fie nicht Alle! 
— Über freilich, ſcheint es doch ein Naturgefep, daß - man 
fich zu feines Gleichen halten fol. — Und ein Wink des 
Himmels, ein Befehl von ihm ift e8, daß ich dieſe ergreifen 
und. ftrafen fol, daß ich num jene Unterfuchung wieder aufs 
nehme, die ich damals aus Seelenſchwäche fallen ließ. 

Dod fie — fie — Adelheid? — Sie muß eimwilligen 
— fie muß fühlen, was fie ſich felber und ihrem Stande 
ſchuldig iſt. — Wenn fie nur nit darüber zu runde 
geht. — D die Verruchte! die fi) mit nichtswürdigen Kün⸗ 
ften dieje fefte Wohnung in viefem ſchönen Herzen aufgebaut 
bat! Mit diefen Händen könnt' id) fie zerreißen. 

Borbereiten muß ich fie, — und bald. — Wie hat mich 
diefe Entdeckung erfehättert, — und was ift fie mir? — 
Und die Freundin fol ſich nun geftehen, daß fie an eine 
Berworfene ihre Liebe vergeudet hat! — Es ıft, als wenn 
der Erdball nicht mehr feftftünde und ver leichte Bau eines 
Sommerhaufes bis in das Centrum ſinken müßte, — Soll 
uns dergleihen nicht erſchüttern, jo müßten wir gar feinen 
Funken von Wiebe in uns haben. — Bis zum Wahnſinn 
fönnte man kommen, wollte man diefer Sache recht nach— 
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bemerkt ſcharf beobachtete, ließ ſich ſo ſehr täuſchen, daß ſie 
keine Beränderung in feinen Weſen wahrnahm, ſondern ihn 
ganz ſo ſah, wie er immer geweſen war. Dadurch ward die 
Unterhaltung wieder heiter und ungezwungen und der Fürſt 
zeigte ſich für ſeine Gemahlin liebevoll beſorgt und ſehr 
freundlich und zuvorkommend gegen Marie, die er in den 
zarteſten Worten und Wendungen erſuchte, heut und morgen 
die Kranke nicht zu verlaſſen. Als man ungefähr eine 
Stunde fo mit leiſen Reden, liebevoller Aufmerkſamkeit und 
Sorgfalt zugebracht hatte, verließ der Prinz vie Kranke wie- 
der, indem er ihr eine beruhigende Schlafftunde wünfchte. 
AS die beiden Frauen jegt allein waren, festen fie mit mehr 
Leichtigkeit ihre Unterhaltung fort, und Marie richtete ſich 
ein, diefe- Tage ganz und unbedingt der kranken Freundin 
zu opfern. Sie las und fehrieb im Krankenzimmer, ſprach 
mit der Leidenden, wenn dieſe fie zu ſich winfte, und erzählte 
ihr Geſchichtchen, die fie erlebt Hatte, oder was fid) in ber 
Stadt zugetragen, denn Adelheid hatte es ſich ausdrücklich 
verbeten, jo lange fie unmohl fer, der nahe bevorftehenven 
Trennung: zu erwähnen. 

Der Fürſt aber forgte im Stillen und ohne daß «8 
einer feiner Leute bemerkte, dafür, daß Marie nicht unbe- 
obadhtet blieb. Ein greifer Haushofmeifter, welcher ſchon 
lange alle feine eigentlichen Geſchäfte aufgegeben hatte und 
forglos und behagli im Haufe lebte, befaß des Fürften 
unbefchränttes Vertrauen. Diefer Mann war ein Erbftüd 
des Haufes und als Kind war Kaver ihm einige Jahre un- 
bebingt übergeben gewefen, als die Eltern fid) auf Reifen 
befanden, wodurch der ehrwürbige greife Melchior noch etwas 
vom Charakter eines väterlichen Hofmeifters behalten hatte. 
Mit diefem verfchloß ſich Prinz Xaver und vertraute fi ihm 
ganz, wie er die Ueberzeugung hege, daß Marie die Diebin 





Wunderlichkeiten. 295 


Geſchäfte abmachen wollte, bevor er ſich nach Liſſabon ein⸗ 
ſchiffte. | 

In einer ziemlich großen Stabt angelommen, traf ber 
Graf, indem er ausging, einen Oberften, nıit welchem er 
ehemald umgegangen war. Die Trende, ſich jo unvermuthet 
wiederzufehen, war groß. Sie müſſen mit auf den Ball 
geben, vief ver Offizier, ven bie Gräfin, die erfte Dame ber 
Stadt, heute giebt, wo fih Alles verfammelt, was von Abel 
bier befindlich iſt. Ich übernehme es, Sie vorzuftellen, und 
ich bin überzeugt, Sie werden willlommen feyn. Man Elei- 
bete fih um, und ber junge Secretair begleitete feinen Ge⸗ 
fandten, ver fih in feine beften Kleider geworfen und bie 
foftbarften Ringe an feine Finger geftedt hatte. Als er bie 
Säle betrat, erregte feine Figur und fein Wefen ſogleich die 
allgemeine Aufmerkſamkeit. Der Oberft machte ihn mit ver. 
ſchönen Gebieterin des Haufes, fo wie mit vielen andern 
Damen befannt, und ver Secretair bewunderte, wozu er ſchon 
oft Gelegenheit gefunden hatte, vie Gemwanbtheit, Geifted- 
gegenwart und den Wit des feinen Weltmannes. Unter 
Gelächter und Scherz trat jegt ein großer Mann näher, an 
deſſen Bruft ein großer Stern glänzte. Er war von hohem 
Adel und gab fi) die Miene, die Dame des Haufe zu be- 
fhügen. Gemohnt, ſich immer als den Erften in diefen 
Cirkeln behandelt zu ſehen, mochte e8 ihm. empfindlich wer: 
den,. daß ein Fremder auf jo lange die Aufmerkfamkeit ver 
ganzen Geſellſchaft feſſelte. Er trat, im vollen Gefühl feiner 
Würde, näher und mufterte mit kritiſchem Blick den Rei— 
fenden. Er mifchte ſich hierauf in die Gefpräche und zeigte 
fih als ein Mann von Erfahrung und Kenntniß, nur war 
feine Manier ernft, beinah feierlih, und es ſchien ihn faft 
zu verbrießen, daß die Scherze des Fremden immer wieder 
die Umftehenven zu heitrem Gelächter aufforverten. Wenn 
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und den Sternen, die bis zum Bauch hinuntergingen, wollte 
mir imponiren, und das Ende vom Liebe ift, daß er mein 
Freund wird und fi von mir taufend Albernbeiten aufheften 
läßt, die ex auf geraume Zeit in aller Treuherzigkeit glauben 
wird. Denn, Freunden, ich bin nichts weniger als ein 
wirklicher Graf von Liancon. Nach der Strenge führe ich 
nur einen bürgerlihen Namen, ob ich gleih ein Viertels⸗ 
oder Achtelrecht auf ven gräflichen Titel habe. Denn aller» 
dings war der Vater der Prinzeffin Xaver und ihres gräf- 
Iihen Bruders auch mein Vater — aber, verftehft Du? aus 
einer wilden Ehe. Der Graf war ausgelafjen, meine Mutter 
bürgerli, aber ſchön, und mein Erzeuger hat diejer auch 
eine anfehnlihe Summe übermadt. Du fiehft nım, wie ich 
meinen Weg in der großen Welt mache, wie ich mich be- 
nehme, mit Allen wie mit meines Gleichen umgehe, und 
jett, diefe feſte Anftellung, diefes beveutende Amt des Reprä⸗ 
fentanten einer großen Monarchie wird mid) noch höher 
heben. Mögen fie fpäterhin muthmaßen, over aud) erfahren, 
wer ich eigentlich bin, jo habe ic) doch feiten Fuß gefaßt, fo 
geht das in der großen verwirrten Welt, vollends im Aus- 
lande, weit entfernt, jo mit auf und das Illegitime legitimirt 
fih unmerflih. Und das Geld ift es doch eigentlich, vor 
dem ſich diefe Großen am meiften neigen, und darum habe 
ih es fo eingerichtet, daß mir immer große Summen zu 
Gebote ftehen und mic eine Ausgabe niemals in Verlegen⸗ 
heit fegt. — Und Portugal! da, Freunden, mußt Du auch 
auf irgend eine Weife Dein Glück machen, Dich verheirathen, 
oder ein Vermögen erwerben: — nur — imponiren mußt 
Du lernen, Dir die Leichtigkeit des Umganges zu eigen 
machen, reift ſchwatzen, erzählen, niemals in Berlegenheit 
kommen, mit allen Leuten, wenn fie nicht allzuhoch ftehen, 
vertraut und befannt thun; Dich hindert aber immer noch 
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er gegen Martin geäußert hatte, Briefe. erwarten wolle. 
Der Wirth lief ihm beim Eintritt mit der Meldung ent« 
gegen, daß eine Staffette mit Schriften für ihn eingetroffen 
fei. Er nahm den Brief und begab fi) eilig auf fein Zim- 
mer, und indem ihm Martin ſchnell vie Kerzen anzündete, 
erbrady der Gefandte Das Schreiben. Saum hatte er die ' 
erften Worte gelefen, al8 der Brief feinen Händen entfiel 
und er felbft leichenblaß in einen Seffel fan. Martin war 
erftaunt, wollte reden, fragen, mußte fi) aber auf einen 
ftummen Wink und eine leidenſchaftliche Geberde feines Ge- 
bieter8 aus dem Zimmer entfernen. Der erfchrodene Martin 
hörte, wie der Geſandte nach einiger Zeit dad Zimmer verriegelte, 
heftig auf und nieber ging, und bald vie Hände au einander: 
ſchlug, bald einzelne, unverflänvliche Töne und Worte ausftieh. 
Martin begab fich bald auf fein Zimmer, damit fein Befchüger 
nicht, wenn. er bie Thür öffne, auf den Gedanken gerathe, er 
habe ihn behorchen wollen. Eben wollte er ſich nach einer halben 
Stunde entkleiven, um fid) zum Schlaf nieverzulegen, als ver 
Graf ganz heiter und mit lachendem Angeficht in fein Zimmer 
trat. Bit Du nicht vielleiht vor mir erſchrocken, liebes 
Kind? fing er an; id) habe mich heut in Deiner Gegenwart 
wie ein Thor betragen. So geht es! wenn man des ftarfen 
Weines zu viel genießt. Hätte ich mir nur bie Ruhe ge- 
geben, vie Briefe zu Ende zu lefen, jo würde ich fogleich ges 
fehen haben, daß Das, was mir zuerft Verdruß erregte, gar 
nichts zu beveuten hat. Jeder Menfch, vorzüglich aber ein 
Geſandter, müßte jeden Brief, welcher fatal anfängt, erſt 
ruhig zu Ende Iefen, um zu willen, ob er Urſach hat, auf 
die gehörige Art zu wüthen und zu toben. Mein Söhnchen, 
wir werden nun, ftatt länger zu verweilen, morgen früh von 
bier reifen. Nimm nur das Nöthigfte, Geld, Koftbarkeiten, 
etwas Wäfche mit, denn wir fehren jehr bald nad) dieſer 
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wöhnlicheren Gefprächen Pla. Der Gefantte hatte fo viele 
Gewandtheit und wußte fo gutmäthig und ohne Affeltation 
freundlich, zu feyn, daß ſich Die Derlegenheit der bürgerlichen 
Familie bald verlor. Bon der Zulunft warb gefprechen, 
vielfache Entwürfe wurden erbaut, von Liffabon und Wien 
war bie Rede, die Möglichkeit lag ganz nahe, daß ver Sohn 


feine Familie mit bedeutenden Summen. würde unterflügen 


können. 

Meine Freunde, ſagte endlich der Geſandte, eines Fa⸗ 
milienſpaßes wegen, der Alle dort erfreuen wird, iſt es 
nöthig, daß unſer Freund Martin heut noch auf eine Viertel⸗ 
ftunde im Palaſt des Fürften Xaver die Geſellſchafterin, 
Fräulein Marie, ſpreche. Weil aber vie Ueberraſchuug weg⸗ 
fiele, wenn er ſich öffentlich melden Liege, jo muß er zu ihr 
eingeführt werben, ohne daß es die Herrfchaften erfahren. 
Dieſe müſſen erft hernach, wenn e8 an ber Zeit ift, herbei- 
gerufen werden. Er muß alfo dorthin gehen und fehen, wie 
er duch Hülfe des Portiers unbemerkt in das Zimmer der 
Dame eingelaffen wird. 

Friederike machte fich fogleich etwas vorlaut herbei, in⸗ 
dem. fie fagte: Ich will ven Bruder begleiten, und fo wird, 
wenn ich ihn darum bitte, Eduard, ver jetzt dort gleichjant 
den Portier vorftellt, Feine Umftände machen, unfern Martin 
in dad Zimmer der Dame einzulafien. 

Bortrefflich! fagte der Gefandte, helfen Sie zu unferm 
Scherz, mein ſchönes Kind; der Prinz und feine Gemahlin 
werben "Ihnen dankbar feyn, und der Geliebte (denn ich 
merke, daß diefer Eduard es ift) wird um fo früher zum 
glüdlichen Bräutigam. 

Sie ging mit Martin und der Graf begleitete fie durch 
einige Straßen. Mein Freund, ſagte diefer unterwegs, es 
hängt mehr davon ab, als Du venfit, daß Du mir meinen 
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Ihren Beſuch erhalten? Und was haben denn die Menjchen- 
finder vor? Iſt denn Ihr Brüderchen etwa ein Liebhaber 
von dem fogenannten Yräulein dort? 

Friederike wollte ihn fchelten, Daß er wahrjcheinli von 
der Gemälvegallerie ver Mutter irgendwo geſchwatzt habe, . 
Evuard aber fpielte fo wenig ven Reuigen oder ven Bes 
fenner, daß er vielmehr zum Ankläger wurde und Friederiken 
befchulbigte, daß fie ihn verleumbe. ALS dieſe von ben 
pasquillantiſchen Figuren anfing, die er durch den Kupfer 
ftecher wollte verbreiten laſſen und in welden felbft ihre 
eigene Mutter figurirte, lachte der ungezogene Menſch nur 
und fagte: Kann es denn wohl etwas Unjchuldigeres als 
eine Kaffeelanne geben? Iſt fie nicht das ächte Bild aller 
Legitimität? das Symbol der Treue? Yft denn nicht felbft 
eine Kaffeefchwefter Schon viel verbädhtiger ? 

Sp ftritten fie hin und ber und vergaßen ganz, daß 
Martin zu Marie gegangen war. Die Mutter jo wie Lucie 
hatten fich jegt in die Nähe des Palaftes begeben, aud ven 
Geſandten ſah man dort wandeln. Martin trat nun enblid) 
aus Mariens Zimmer; Friederike, die ihn jah, eilte aus der 
Loge, das Thor ward geöffnet, und der Sohn, der an Zahn 
ſchmerzen leiven mochte, winkte nur feinen Angehörigen einen 
Gruß mit der Hand, indem er das Tuch vor das Geſicht 
hielt. Ein Wagen ftand dort mit zwei muthigen Nennern 
befpannt; der Geſandte hob feinen Secretair in die Kutſche, 
rief der Mutter und den Schweftern aus dem Schlage zu: 
Morgen! und fort rannten die Pferde in der fohnellften Ei. 


Mit fchmerem Herzen ging der Prinz Xaver jet zu 
feiner Gemahlin, um ihr feinen Verdacht, ja feine Meberzeu- 
gung, daß ihre Freundin eine Verbrecherin fei, mitzutheilen, 
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Stärke Ihrer Sede zu waffnen. — Er erzählte ihr nun, 
wie fih Marie fo jeltfam vergeflen habe, wie er aus dieſer 
wunverfamen Uebereilung bie Ueberzeugung ihres Verbrechens 
gewonnen, wie er die Gerichte angerufen und das erſte Ver⸗ 
hör jetzt ſogleich in ſeinem Hauſe vorgehen ſolle. 

Die Fürſtin war einer Ohnmacht nahe. Wenn ich mich 
davon überzeugen ſoll, ſagte ſie nach einiger Zeit, ſo wär' 
es mir erwünſchter, jetzt gleich, in dieſem Augenblick, wo 
noch ein Zweifel in meiner Seele ſchwebt, zu ſterben. — 
Aber, wie iſt es möglich, Theurer, Verehrter, daß Sie aus 

dieſem einzigen Wort dieſe furchtbare Folgerung ziehen? 
| Bedenken Sie e8 felbft, fagte ver Fürft eifernd, ſetzen 
Sie fi ganz in das Berhältnig und die Seele Ihrer vors 
maligen Freundin hinein, und jeder Zweifel wird aud Ihnen 
ſchwinden. Fiel wol der fernfte Gedanke, eine Ahndung, das 
Atom eines Argwohns damals, als die That entvedt wurde, 
auf diefe Marie? Selbſt der rohefte ver Domeftifen, Leute, 
pie jonft ohne Schonung urtheilen, war auch im Yernften 
nicht aus Bosheit oder Öemeinheit auf diefen Argwohn ge- 
rathen. Die Freunde und Juriſten, mit denen ich mich be- 
rieth und die die ganze Einrichtung unfers Haufes kennen, 
bie alle Diener damals, fogar bis auf meinen lieben alten 
Melchior ausfragen wollten, fielen niemald auf den Vor⸗ 
ſchlag, die fchwefterlihe Hausfreundin nur zu vernehmen. 
Der Bruder, der die Perfon haft, ver fie verfolgt, hat fih 
im Zorn nie die Silbe eines Argwohns verlauten laffen. So 
ftarf wirken aud auf die ftärkften, auf feinvfelige Seelen, 
Berblendung und Borurtheil. Denn, überlegen Sie Alles 
jet mit faltem Blut, ift der Raub wohl anders begreiflich, 
als nur dadurch, daß fie ihn begangen haben muß? Und 
nun nennen Sie diefe unmittelbare Regung ihres Gewifjeng, 
die fie, indem fie ſich nicht bewadhte, zu jener Bitte trieb, 
Tieck's Novellen. IX. 20 
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Bande der Gefelfchaft zerfiören, Vertrauen, Redolichkeit, die 
fromme Scheu vernichten will, dem Geſetze anheimfalle, da- 
mit alle Schwachen, Unfichern, halb Berführten vor fich felber 
erſchrecken und in religiöfer Furcht, mit neugefräftigtem Wil⸗ 
len, zum Altar des Rechtes und der Treue flüchten, um fid 
vor ſich jelber zu vetten. Diefe Feigheit, das Schlechte, weil 
es und Höheren nahe tritt, weil wir vielleicht Beſchämung 
erleiden, zu verhehlen und zu verjchmweigen, ift ein wahrer 
Meuchelmord, an ver Tugend begangen. Diefe Schwachheit 
untergräbt die Pfeiler des Staates und der Geſellſchaft eben 
fo fehr wie Berrath, Lüge und Beftechlichleit, und um fo 
Schlimmer, weil wir unfre vürftige Unentfchloffenheit wohl 
gar noch Großmuth und chriftliche Milde taufen, die niebrige 
Menge e8 auch oft fo betrachtet und Das verehrt und lob⸗ 
preifet, was in uns Lafter ift. 

Bedenken Sie aber, jagte die Fürftin mit jchwacher 
Stimme, die ftarfe, nahe Berfuchung. | 

Hier erjcheint fie, fagte Xaver ftrenge, eben am abjcheu- 
lichften. Wenn ein roher, gemeiner Menſch dieſer Ber- 
fuhung unterliegt, wenn ver Habgierige, Geizige zugreift, 
ver Dürftige, von Noth Gepeitfchte die lüfterne Hand aus- 
firedt, fo liegt noch vielleicht eine Art von Entſchuldigung 
in der Berfuhung. Aber fie, die Bertraute, die Tochter des 
Haufes, Diejenige, in welcher die Seele einer Adelheid gleich— 
fam wohnte — fühlen Sie nicht, daß hier eine Abjchenlichkeit 
obmwaltet, die Schlimmer ift, als Worte e8 auszudrüden ver- 
mögen? 

Und Sie haben aljo bejchlofien? 

Sa, rief Xaver, dem Recht und Geſetz feinen Lauf zu 
laffen. Meinem bloßen Verdacht nad), habe ich fie noch 
nicht dem Gefängniß übergeben; jo wie fie heut aber vor 
den Richtern nicht befteht, wird fie dem Gericht überliefert. 
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fünftigen Schwager in Hoffnung fo im Geheim zu dieſer 
Marie gelaffen hatte, von den Tieblofungen Friederitene dazu 
verleitet. 

Jetzt erſchien der Wagen, welcher die Richter und den 
Shreiber des Gerichts in den Palaſt führte. Sie waren 
in der Amtskleidung und Eduard und ein Diener öffneten 
ihnen die Zimmer, in melden fi Marie aufbielt, und ent- 
fernten fidy dann wieder. 

- Die Richter nahmen feierlid) Pla, der Schreiber, ent⸗ 
faltete ſeine Blätter und der ältere Mann, welcher die weib⸗ 
liche Geſtalt, die ſich in einen Winkel des Saales zurück— 
gezogen, mit feinen Blicken geprüft hatte, ſagte zu ſeinen 
Collegen heimlih: Ich kann die vielgepriefene Schönheit an 
ihr nicht bewundern, fie fieht vielmehr fade und unbeveutend 
aus; der Wuchs ift auch nicht fonderlih. Und fehen Gie 
nur, wie linkifch fie dort fauert, halb fist, halb fteht. 

Das böfe Gewiffen, Herr College, antwortete ber 
Zweite, entftellt ven Menſchen ganz gemaltig. Iſt ein Ver⸗ 
brecher auch eigentlih von Haufe aus hübſch und mohlge- 
bildet, jo wird er doch nad) und nad, durch das Bewußtjein 
feines Frevels, durch die Angft, die ihn immerdar foltert, 
zu einer häßlichen Larve. Der Fall iſt fchon oft vorge- 
fommen. 

Warum treten Sie nicht näher, Mademoiſelle? fragte 
jetzt der oberſte Richter. 

Weil man es mir noch nicht befohlen hat, war die 
Antwort. 

Nun wohl, ſo wird es Ihnen jetzt befohlen! 

Das Frauenzimmer trat lächelnd näher, kam an den 
Tiſch und betrachtete die Richter mit prüfenden Blicken, 
dann ſagte ſie lachend: Das Coſtum iſt recht hübſch und 
täuſchend. 
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treten, bie zu ihrer Berfleivung aber auch fehr Lange Zeit 
brauden. 

Himmel! rief der Alte, fie ift aberwigig! Sie Hat den 
Verſtand völlig verloren. 

Wahrſcheinlich, fagte der Jüngere, fingirt fie nur dieſen 
Wahnſinn, um das Gericht irre zu führen. Ober fie ſchmei⸗ 
heit fi) wohl gar, daß fie uns überreden will, fie fei von 
jeher unflug geweſen und daher nicht zurechnungsfähig. Das 
kommt in neueren Zeiten aud oft vor, feitbem man das 
pfychologifche Mitleiven gegen die Verbrecher erfunden hat, 
von denen in mandhen Staaten viele unter dem Galgen 
wegſchlüpfen, weil die Herren Richter felbft eine krankhafte 
Borliebe für rare Narrheiten und Aberwigigfeiten haben. 

Alfo für unfinnig wollen Sie mich halten? rief die An- 
geflagte jest, nun der Spaß mag fürs Erfte jo mit hin» 
gehen. — Sie fang laut, tanzte im Saal und faßte endlich 
die Hand des Schreiber, mit dem fie unter lautem Lachen 
im Saale herumwalzte. Dann warf fie fi ermübet in 
ihre Ede und lachte wieder. 

Herr Secretair! fagte hierauf der alte, verbrüßliche 
Mann, geben Sie unverzügli zu Seiner Durdlaudt und 
melden dem Herrn, was fi) bier zuträgt und daß wir ım- 
möglid mit einer unflugen Berfon ein Verhör anftellen 
können. 

Der Schreiber verließ das Zimmer, indem er ſich den 
Schweiß von der Stirn trocknete. Sollen wir uns hier mit 
der tollen Creatur aufhalten und unſere Zeit verderben? ſagte 
der ältere Richter; ſtellt ſie ſich nur verrückt an, ſo wird man 
ſtrengere Maßregeln ergreifen müſſen, um ihr ihren Verſtand 
wiederzuſchaffen. 

Jetzt trat der Prinz RXaver, dem ber Secretair folgte, 
in den Saal. Wie? rief er, verrüdt? Unmöglih! und was 
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D über die unerhörte Rüge! rief ver Prinz aus, mein 
Schmager lebt jegt auf feinen Gütern und es giebt feinen 
andern Grafen Liancon. 

Er ift, fagte Martin, eigentlid, der natitrlihe Sohn bes 
Herrn Grafen, bat aber jenen Titel angenommen. 

Der? fagte ver Prinz mit gevehntem Ton; diefer un⸗ 
felige Abentheurer? Jetzt füngt mir Alles an Har. zu wer- 
den. Unglüdliher! wie find Sie in feine Geſelſſchaft ge⸗ 
rathen? 

Ich habe ihn in Brüſſel kennen lernen und er wurde 
dort mein Wohlthäter und Beſchützer. Er war dort mit 
allen Vornehmen in Verbindung, und durch ſie hat er auch 
jene Beförderung erlangt. Er iſt in der Stadt und wird 
mich bei meinen Eltern erwarten, wenn er nicht, wie er ver⸗ 
ſprach, hieher kommen ſollte. 

Und Sie merken noch immer nicht, ſagte der Prinz, daß 
man Sie hintergangen und gemißbraucht, daß er, der Lügner 
und Räuber, längſt mit ſeiner verruchten Geſellin, dieſer 
Marie, die Thore der Stadt hinter ſich hat? — Wie kom⸗ 
men Sie in dieſe Kleider? 

Martin erzählte: In der nächſten Stadt erhielt mein 
Beſchützer durch eine Staffette einen wichtigen Brief, der 
ihn erſt außer ſich verſetzte, dann ſammelte er ſich wieder 
und reiſte incognito hieher. Als wir angekommen waren, 
gab er mir ein Billet, ſetzte es durch, mich heimlich hier in 
dies Haus zu ſchaffen, und ſagte mir, ich ſolle buchſtäblich 
alles Das thun, was mir eine Dame hier anbefehlen würde, 
denn es ſei auf ein häusliches Feſt, eine Maskerade, eine 
Art Komödienſpiel abgeſehen, um den Prinzen Xaver und 
feine Gemahlin angenehm zu überrafhen. Als man mid 
eingeführt hatte, traf ich eine jhöne große Dame, bie mir 
erſt fehr betrübt ſchien, dann aber, als fie das Billet des 
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Der Fürſt Hatte ſchon längſt ein feftes Auge auf vie 
Tuchnadel Martins geheftet, vie feine Halsverhüllung zu- 
fammenbielt. Zeigen Sie mir einmal das Juwel, fagte er 
jest. Martin überreichte e8 ihm. Kein Zweifel! rief Xaver, 
man bat ſich nicht einmal die Mühe gegeben, das Käftchen 
wegzunehmen, und bloß die Nadel ift angeheftet worben. 
Sehen Sie, meine Herren, fagte er jet, indem er fih an 
Die Richter wendete, ich habe dieſe Nadel eben nur berührt, 
ich bitte aber auf diefen Punkt zu vrüden, und Sie werben 
unten, indem bie feine Goldplatte fih aufthut, meinen und 
meiner Gemahlin Namenszug inwenbig erbliden. 

So wies es fih aus. Diefe Nadel, fuhr der Prinz 
fort, war nehmlich vormals ein King; fie gehört zu jenem 
Schmud, ver uns im vorigen Fahre geraubt wurbe. Es ift 
jetst Har, daß Marie ihn entwenvete, was ihr bei dem ım- 
bedingten Bertrauen meiner Gemahlin nicht fehwer wurde, 
und daß fie diefe unfhätbaren Juwelen dann jenem Aben⸗ 
theurer außlieferte, der fie verkaufte, oder umfaſſen ließ, um 
dur die Summen, die er löfte, im Auslande den großen 
reichen Herren zu fpielen und fih mit dem geftohlnen Gut 
Freunde zu machen, ift deutlich genug. 

Die legten Schleier fielen jet von den Augen des un- 
glüdlihen Martin herunter. Er fah fein ganzes Elend ein 
und erſchien fich verädhtlih. Der Fürft ſchien ihn faft zu 
beflagen, und vie Sache hätte ſich vielleicht jett ſchon be- 
chloffen, wenn ver junge Eduard Winter nicht mit einer 
neuen Klage hervorgetreten wäre. Man hatte ihn vorge- 
laden, um fich über den Punkt zu verantworten, daß er 
gegen den Befehl ven fremden Martin zur verbächtigen 
Marie gelafien hatte. 

Gnädiger Herr, fing er an, ich bitte um Gnade, wenn 
ih gewiffermaßen widerſpreche. Der Befehl war nicht fo 





WunderlichPeiten. 317. 


Redenden ſcharf an. Wie beweifen Sie Ihre Anklage? fragte- 
ter Richter. 

Sogleich, meine verehrten Herren, antwortete Eduard. 
Wenn ich aber nicht Unrecht habe, fo wird es ſich auch wohl: 
ausweifen, daß jener flachsköpfige Burfche nicht ein folder 
Gimpel ift, wie er einer zu feyn ziemlich künftlich vorgiebt 
und ihn auch natürlich genug darſtellt. 

Faßt Euch kurz, ſagte der Fürſt, und laßt das unan⸗ 
ſtändige Schelten. 

Durchlaucht, fuhr Eduard fort, ohne ſich ſtören zu laſſen, 
wenn es ſich zeigt, daß er ein ausgemachter Spitzbube iſt, 
fo iſt es ja noch viel ſchlimmer, als wenn er nur ein Dumme 
fopf wäre. Ich meine aber jetzt, die ganze Yamilie dieſes 
zu blonden Liffaboner Gefandtfchafts-Secretairs ift, Weiber 
und Kinder, Mannfen und Weibfen, nichts als ein einziges - 
großes Gaunerneft. 

Und der Beweis? fragte der Fürft. 

Kein ftrenger Beweis, fuhr Eduard fort, aber die aller- 
größte Wahrſcheinlichkeit. Schon lange munfelt man davon, 
und feit einigen Tagen weiß ic es auch aus der ficherften 
Duelle, aus dem Munde meiner fo feheinbar zärtlichen Frie- 
berife, der Schwefter des Delinquenten da, daß die Mutter 
des armen Sünbers, die Frau Mühlen, eine unſchätzbare 
Gemäldegallerie befigt, in der fi) Meifterwerke ver Caracci, 
des Domenichino, Correggio, Titian, Julio Romano, nebft 
vielen der herrlichften Nieverlänver, unter andern ein ganz 
einziger Ban Eyck befinden, die Landſchaften des Claude und 
Pouffin, die Rembrands, die ausgeführten Bildchen eines 
Gerard Dom gar nicht einmal mitgerechnet. Woher fommt 
nun, fragt ſich jeder Verftand, eine arme Bürgersfrau, bie 
fih und ihre Familie von einer PBenfion erhalten foll, vie 
etwa nur vierhundert Thaler beträgt, zu einer Gemälde⸗ 
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daß die Vermuthungen meines geſchwätzigen Portiers ſich als 
ungegründet erweiſen. 

Dei dem Worte „Portier⸗ fuhr Eduard Winter haſtig 
mit dem Kopfe auf, als wenn er heftig antworten wollte, vor 
dem firengen Blide des Fürften aber fenkte fi fein über- 
müthige8 Auge. Der Fürft fuhr fort: Es trifft fi, daß 
der Profeflor Reishelm eben mit einigen andern Künftlern 
bei meiner Oemahlin, bie Zerftreuung bedarf, ſich befindet; 
fie zeichnet und betrachtet Bilder. Diefe Herren aber werben 
am beften geeignet feyn, vie fogenannte Gallerie zu befichti= 
gen und ihren ungefähren Werth zu beſtimmen. Die Herren 
Richter haben wohl auch die Güte, fi dorthin zu verfügen, 
um dort vorläufig, wie fie die Umftänve finden, eine Unter-- 
ſuchung anzuftellen. 

Der Prinz, welcher den jungen Martin die Zeit über 
nit ohne Rührung betrachtet hatte, hatte den Haushof- 
meifter herbeigerufen und dieſer führte ven trauernden Can⸗ 
didaten in ein Nebengemach, wohin er einen faubern und 
volftändigen männlichen Anzug ſchaffte, damit Martin nicht 
fo lächerlich vor feiner Familie erfcheinen dürfe. 


— — ——nn 


Es wäre der alten Frau Mühlen vor einigen Tagen 
noch nicht eingefallen, daß fie dazu geeignet ſei, eine Be-⸗ 
ſchützerin vorzuſtellen. Sie erftaunte daher nicht wenig, als 
ein ganzer Zug von Menſchen ſich bei ihr einſtellte, die ſich 
ihrer Gnade und ihrem Einfluß empfahlen. Durch Eduards 
Geſchwätz, durch Friederikens Leichtſinn und der Mutter 
Gutmüthigkeit war es in mehreren Familien der ärmeren 
Claſſe bekannt geworden, daß der junge Martin Mühlen, 
ein vormals unbedeutender Menſch, jetzt der Liebling eines 
einflußreichen Geſandten, eines höchſt vornehmen Mannes 
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Geſprächen ein Ende, indem er mit kurzen Worten das Ges 
ſuch vortrug, wie Frau Mühlen und Friederike und Lucie, 
vor Allen aber der ebelfte Sohn, Herr Martin, höflichſt ge- 
beten würben, fi für ben verwilverten, aber darum doch 
nicht verlornen Eduard bei dem mächtigen Gefandten zu ner- 
wenden. Am meiften, nachdem die Andern vollendet hatten, 
verbreitete fich der alte Großvater über diefes Thema, der 
immer noch, jo viel er es vermochte, die Partei dieſes Eduard 
genommen hatte. Wir, fagte er zum Schluß, die ganze Fa- 
milie bier, haben ihm zwar vor einiger Zeit unfern feier 
lichen und einftimmigen lud) gegeben. Ic wollte anfangs 
nicht mit in diefen Strängen ziehen, da ich aber überftimmt 
wurbe, fo fügte ich mic denn aud) dem allgemeinen Wunfche. 
Unfern Segen geben konnten wir ihm nit, fo wie er fi 
bi8 dahin aufgeführt hatte: und fo ift denn freilich Etwas 
beſſer als Nichts, und. darum befam er den Fluch; was ich 
freilich einigermaßen übelnehmen konnte, denn ed geſchah 
hauptſächlich deswegen, weil er ſich num ganz und unbebingt 
der Malerei widmen wollte. Das war unferm Simon fa- 
tal. Ich bin aber felbft in meiner Jugend ein großer Maler 
gewefen, und es ift gewiß nur nein Blut und verfanntes 
Genie, mas jet fo in dem jungen Menſchen arbeitet und 
drängt. Kurz, mit dem Fluche läuft er jeßt herum. Und 
biefen müfjen wir ihm auch bei Gelegenheit wieder abnehmen, 
weil ihn das fonft incommodirt. Am beften, daß Sie und 
der Geſandte und Saifer Joſeph ihn zu etwas machen. 

Als Frau Mühlen ihr Erftaunen überwunden hatte, er⸗ 
Härte fie, daß fie in dieſer Hinfiht gewiß nichts vermöchte 
und nur dankbar fei, daß ihren Sohn fo ganz unverhofft ein 
fo großes Glück betroffen habe. Eduard fer fi aber felbft 
am meiften hinderlich, denn wenn er die pasquillantifchen 

Tieck's Novellen. IX. 21 
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Daß ich wenigſtens ya meinen obigen Fluch verdopyle 
ſchrie der Großvater ergrimmt und lief fort, ohne Abſchied 
zu nehmen. Simon ſtampfte mit den Füßen und brummte: 
Ein ungerathener Bube! Zettchen aber trocknete ſich die Augen 
und ſagte: Er iſt mehr als das, er iſt undankbar; wie oft 
hat ihn die Mutter mit dem Letzten, was ſie nur in ihrer 
kleinen Wirthſchaft hatte, erquickt. 

Die Fremden wollten ſich entfernen, als ver Großvater 
zitternd wieder in das Zimmer ſtürzte. Es iſt aus! rief er 
bleich und athemlos; wir ſind Alle verloren! das iſt nichts 
weniger braufßen als eine Pulververfchwörung wie bie damals. 
in London. Das Hans und die ganze Straße hier vote m 
bie Luft geiprengt werben. | 

Barum nicht gar! rief Simon; ſchwatt der Alte nic 
immer unfinniges Zeug? | J 

Die Ausgänge find verſperrt, rief der Brei, zwei. Eom- 
pagnien mit geladenen Flinten halten Wache, und zwei Felb- 
ftüde voll Kartätfhen find auf dem Flur. 

Unfinn! fagte Simon, feste feinen breiten Hut auf und 
ging. hinaus. Er kam aber ‚gleich wieder zurück und jagte 
verwirrt: So viel ift wahr, das Haus ift von Wade um- 
zingelt; was es zu bebeuten hat, mag ber’ Simmel wiffen. 

Alle erftaunten, e8 blieb ihnen aber feine Zeit, zu fra- 
geu und zu erzählen; denn in ver ſchwarzen Amtstracht und 
mit feierlihem Geſicht traten die beiden’ Richter herein, vom 
Seeretair begleitet. Ihnen folgte, von Dienern des Gerichts. 
eingefaßt, der ganz nievergejchlagene Martin, und zum Bes 
ſchluß trat Reishelm, der Director der Akademie, mit zwei 
andern Malern herein, an bie ſich mit nafemeifem Anſtaude 
der Verräther Eduard drängte. 

Die Frauen waren beängſtigt, und Keiner wußte, wie 

21 * 
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An dreihundert, einige mehr oder weniger, fagte die alte 
rau, jett ſchon weinend. 

Und Sachen von Werth darunter? Pouſſin? Claude 
Lorrain? Selbſt Tizians? Domenichinos und ſo weiter? 

Ah ja! und Julio Romano, und Berghem, und Cor- 
reggio, und Rubbens, und Salvator Rofa. 

Und wer gab Ihnen das Geld? Doch wohl der ſoge— 
nannte Graf Liançon? Oder Ihr Sohn, ver es von dieſem 
erhielt? Oder Marie, die Geſellſchafterin der Prinzeſſin 
Xaver? 

Ei, bewahre! meinen Sohn abgerechnet, habe ich nie⸗ 
mals eins von dieſen genannten Leuten gefannt. 

Haben Sie dieſe Gallerie denn geerbt? 

Nein. 

Gekauft alfo? 

Ja, nah und nad, in einer Reihe von Jahren. 

Sind Sie denn fo reich? 

Bewahre, ich habe nur ein fehr mäßiges Einkommen. 

Wie haben Sie aljo fo koſtbare Bilder zufammentaufen 
können? 

Durch Prophezeiung. 

Was verſtehen Sie darunter? 

Sehen Sie, Herr Director, ſagte die Mühlen, ich habe 
die wunderbare Gabe, daß ich e8 weiß, wo es gute, feltene 
Bilder giebt. Sei es auf dem Trödel, in einer fchlechten 
Boutife, oder irgendwo. in einem unanfehnlichen Haufe. 
Diefe alle habe ich billig erhalten, und fo ift meine Gallerie 
entftanden. Dieje Frau Tann mir bezeugen, wie id) vor 
einiger Zeit von ihr einen unſchätzbaren Ban Eyd für drei 
Goldſtücke erftand, der wohl zmweitaufend werth if. Sie 
hätte ihn mir für Einen Thaler gelaffen. 
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Bildſänle der Verwunberumg ba, weil fie ſich vieſe uner⸗ 
ſchöpfliche Ergießung der Luft durchaus nicht erklären konnte, 
und Martin, der die Urſache diefer Erploſion zu. begreifen 
ſchien, verſank noch tiefer in Demuth und. Beſchämung. 

Jetzt ſagte der Director Reishelm, indem er' die Thrä⸗ 
nen von deu Augen, trocknete: Berzeihen Sie, liebe Fran, 
biefen Ausbruch, welchen. uns die getäuſchte Erwartung er- 
regte. Sein Ste nicht gekränkt, denn über den erften Affect 
hat man niemals hinreichende Gewalt. In dem ruhitgen, 
ungeſtörten Beſitz dieſer Gallerie werden Sie immerdar 
verbleiben köͤnnen. Wir glauben Ihnen gern, daß Sie für 
dieſe Bilder nur weniges Geld gegeben haben, und ich fürchte 
fogar, daß Sie zu den allergeringften Preifen noch viel zu 
theuer bezahlten. Macht es Ihnen Vergnügen, diefe Dinge 
da für wirkliche Gemälve-zu. halten, fo laſſen Sie ſie ruhig 
hängen, fonft. rathe ich Ahnen, fie wieder auf ven Trödel 
binzufchaffen und fi zu ‚freuen, wenn Sie für den ganzen | 
Kram nur wenige Groſchen wienerbelommen. 

Die alte Frau war vernichtet. Der alte Emmrich, der 
ſich indeſſen -umgefehen hatte, trat jet hervor und fagte: 
Sadıt! ſacht, Herr College! wer wollte doch fo abſprechend 
und übereilt. urtheilen. Zu meinem freudigen Erſtaunen finde 
ich bier fo manche meiner Jugendarbeiten ‘wieder, vie ſchon 
Yängft meinem Gedächtniß entſchwunden waren. Und wie gut 
ift Alles an dieſen Sachen von mir gedacht, wie wader 
ausgeführt, die Cenception poetiſch und bie Arbeit liebe 
voll und fleißig, die Zeichnung richtig, die: Gewandung 
großartig und das Colorit ganz her .alten Meifter wärbig. 
Die Zeit und der Staub haben nun nody Die gehörige Bräune 
hinzugefügt, jo daß dieſe Werke meiner Bhantafie allerdings 
wohl für Galleriebilver gelten können. So ift bier. dieſe 
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dies mag ich Ihnen kaum "wieberholen, um Sie nicht von 
nenem zu beträben. Ja, wie Alle waren Damals recht zer- 
ſchlagen und enttäuſcht. Daß mein fo groß ſcheinender Ber 
ſchützer ein gemeiner Abenthenrer, Lügner und falfcher Spie- 
fer, ja fogar ein Dieb und Räuber mat, das Alles war zu 
trübfelig; daß ich mit angellagt war, in den Verdacht, wenn 
auch nur auf kurze Zeit, eines theilnehmenden Schelmes ge⸗ 
rieth, war für mein ehrliebendes Gemüth noch die aller⸗ 
fhmerzlihfte Wunde: Und nun wurde zugleich der Glaube 
an Ihre Gallerie fo granfam zerſtört, im welcher wir ein _ 
Palladium, ein’ ficheres Rettungsmittel für Alle Zufälle und 
gegen die drohende Armuth zu beſitzen glaubten. Was wäre, 
aus und ohne die ‚beifpiellofe Großmuth des eveln Fürften 
Kaver geworben? Daß es mir nicht nur jenen Ring und 
aud) bie koſtbare Tuchnabel, Theile jenes abfcheulichen Rau⸗ 
bes, ließ, ſondern mir noch obenein "beide Stücke nad der 
höchften Taxe ablaufte, dadurch erhielten Sie, Geliebte, ein 
recht anfehnliches Kapital zur Dispofition, denn die Sachen 
hatten einen weit höhern Werth, als wir es jemals im 
unfrer Unwifjenheit glauben konnten. Ich fand dadurch Dit 
tel, eine neue Yaufbahn zu beginnen und in die redliche Bahn 
des Lebens wieder einzufchreiten. So habe ih denn auf 
immer meinen unnüten Hochmuth überwunden, als Diplomat 
"glänzen zu wollen, und Sie haben auch zu Ihrem Glüd die 
Krankheit überftanden, aus allen Eden und Orten Bilder 
zu einer Gallerie zufammenzufaufen. Und fo iſt es denn 
Allen gut ergangen, außer jenem fatalen ‚Eduard Winter, 
auf den meine Schwefter Friederike immer noch zur viel hält, 
und der, wie Sie mir in ben einzigen Briefe melden, ven 
ih von Ihnen in Liffabon erhalten babe, in eine Strafan- 
ftalt zu feiner Züchtigung gethan if. Denn vie Frechheit 
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wie MWeniges ich noch von der Sprache felber wußte. In: 
deffen, wenn man nur im Lande ift, hilft Luft und Noth 
fhon nad, und ich fonnte den Eltern, die fein Wort ver- 
ftanden, doch immer nützlich ſeyn. Die Kinder, die meiner 
Auffiht ganz und gar übergeben waren, ließen fich auch ſehr 
gut an, und fo war mein Leben ein ganz leidliches. 

As wir wieder in der großen Stadt lebten, begegnete 
mir. etwas vecht Wunberbares. Ein ganz verhülltes Frauen- 
zimmer (wie e8 Sitte ift, daß fie ſich hier fo tragen) redete 
mid auf dem Plage an und befhwor mid, ihr zu folgen. 
Mean darf vergleichen Aufforvderungen nicht trauen, und ich 
weigerte mid) ‚lange Zeit. Sie weinte und flehte, und id) 
ließ mid) endlich bewegen, mit ihr zu gehen. Sie führte 
mid in das gemeine Stabtgefängnif, wo bie Menfchen, 
wegen Schulden oder nievriger Diebereien und vergleichen 
Verbrechen, eingefperrt werden. Bier war ed nun, wo id) 
einen Mann finden folle, der mic durchaus fprechen müſſe. 

Ich trete in das Gefängniß zwifchen viele Miffethäter 
und arme Verſchuldete hinein, — und wer ift es, der abjeits 
auf einer Banf liegt, — vermagert, bleih, in elenden, 
ſchmutzigen und zerriflenen Kleivern? — Wer anders, als 
mein ehemaliger Gefandter? — Sie können fid) mein Ent- 
fegen denken, da mich bei dieſem Anblid ergriff. Das mar 
denn freilich ein ganz anderer Mann als jener, der mir 
zuerft in Brüffel auf dem Vorſaal des Gafthofes begegnete. 
Ich kann nicht befchreiben, wie gewaltig mich ein Erbarmen 
ergriff und tief durchſchütterte. War er aud ein Räuber 
und Verbrecher, fo war er doch jet leidend, und gegen mich 
wenigftens hatte er fich immer fehr gutthätig erwiefen. Ich 
gab ihm fogleich Alles, was ich irgend entbehren konnte, und 
durch Hülfe und Vorſprache unfers Gefandten, fo wie durch 
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ihn zerſtreuen konnte, lieber. So reiften: wir denn nad) 
Neapel und kehrten durch Italien in das Vaterland zurück. 
Er bat auf diefen Reifen feine Geſundheit völlig wiederbe- 
fommen, die Kinder find blühend, und ich habe, jo wenig ich 
es noch hoffen durfte, auch meine Luft gebüßt, fremde Länder 
zu jehen. 

Zurüdgelommen, ſchien e8 mir nun Zeit, auf irgend 
eine Stelle und Verforgung zu denken. Mein guter Baron 
hatte einen General hier al8 vertrauten Freund; fie fanden 
fi auch unvermuthet wieder. Diefer General, ein etwas 
rauber Mann, hat mich bei feinem Regiment als Feldpre⸗ 
diger angeftellt. Er meint, es müſſe fih nad) einiger Zeit 
in der Stadt oder auf dem Lande wohl eine paſſende Pfarre 
für mid) finden, und jo verrichte ich in diefer Hoffnung mein 
ziemlich befchwerliches Amt, weil die jungen Herren Offiziere 
es nicht an Nedereien fehlen laſſen. Der gute Baron hat 
mich vor feiner Abreife nach feinen Gütern dem General 
nod einmal dringend empfohlen, und da biefer angejehene 
Mann bei Hofe und bei dem Minifterium Freunde von 
Macht und Einfluß hat, fo ift meine Hoffnung, wohl balv 
beförbert zu werden, nicht auf Sand gebaut; wenigſtens fein 
folcher Iuftiger Traum als damals, wo ich mich ſchon mit 
Stern und Orbensband herumlaufen ſah. — 

Liebfte Mutter! — Der Brief war liegen geblieben, 
und e8 ift mir um fo lieber, weil ich Ihnen nun etwas Be- 
flimmteres von meinem fünftigen Leben und Schickſal melpen 
kann. Auch der Öeringfte der Menfchen wird von der Hand 
der Vorſehung wunderbar geführt. In unfern Gegenden 
war viel Gerede von einer Begebenheit, und da eben in ber 
großen Welt feit lange nichts Neues vorgefallen war, jo 
machte eine in ver nächften Yeftung vorgefallene Sache um 
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verſchiedener Meinung find. Viele, unter andern mein Ge- 
neral, behaupten, der Lieutenant dürfe Jenen allerdings for⸗ 
dern, und ber Hauptmann müſſe fich ftellen, wenn er nicht 
für einen Feigen und Ehrloſen gehalten feyn wolle, bejon- 
ders ba er jenen Mann gefränft und beleidigt und feine 
Ehre. verlegt habe. Manche ver jüngeren Herren gaben aber 
dem unverfhämten Hauptmann Recht und ver Streit wurbe 
ſo heftig, daß nur wenig fehlte, fo hätte Die Sache auch bei 
unferm Regiment Duelle herbeigeführt. Kurz, es kommt fo 
weit, da der Hauptmann jeine Beleidigungen nicht unterläßt, 
fih aber hartnädig weigert, dem Andern Genugthuung -zu 
geben, daß in einem heftigen Gezänf ver Lieutenant fi) vom 
Zorn fo fehr übernannen läßt, daß er feinen Gegner an 
der Wirthstafel niederfticht. 

Nach dem Gefeß war der Thäter des Todes ſchuldig. 
Unfer alter General ift aber darüber böfe, daß Die andern 
Dffiziere in der Feſtung ven Krafeler nicht Dazır gezwungen 
haben, fi dem Lieutenant im Duell zu ftellen, oder, wenn 
er fi) durchaus gemeigert, daß fie nicht erflärten, nit mehr 
mit ihm dienen zu wollen; 

Als der Lieutenant verurtheilt war, binnen wenigen 
Tagen enthauptet zu werben, begehrte er in feinem Gefüng- 
niß den Troft eines proteftantifchen Geiftlihen. Der Feld- 
prediger dort war felber frank und die Stadt katholiſch, fo 
erging an meinen General und mich das Erſuchen, daß ich 
hinüberfommen möchte. Ich unterzog mich gern dieſem Ge: 
ſchäft, weil ich wußte, daß ich einem verirrten Bruder in 
feinen legten Stunden tröftlih und hülfreich feyn würde. 
Die Geiftlihen dort waren böfe, weil der Gefangene ihre 
Beſuche zurüdgewiefen hatte. — 

Man führte mid) in das Gefängniß ein. Ein anftän- 
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reihe Männer für mich zu intereffiren, Als ich bier ange- 
kommen war, meinen Namen wieber hatte ändern und mir 
mit Kunſt Zeugniffe meiner Familie ſchaffen müſſen, fühlte 
ich recht innig, wie glückſelig der Redliche ſei, ſelbſt in ganz 
beſchränkten Kreiſen, in enger, dürftiger Lage, der geradeaus 
wandeln und jedem ſein Antlitz gerade aufrecht entgegenhalten 
könne. Marie, die Aermſte, war nicht mehr; ſie war auf 
der See der Krankheit und dem Grame unterlegen, die längſt 
an ihrem Weſen genagt hatten. Nichts tödtet ſo ſchnell als 
die Selbſtverachtung. Hier angeſtellt, ſchien mir das Glück 
wieder lächeln zu wollen; die höchſten Perſonen begnadigten 
mich mit ihrem Schutze, und ich erhielt vie ernſteſten Ver—⸗ 
fiherungen, bald in einer höhern Sphäre angeftellt zu wer⸗ 
den. Sp geſchieht es nım auch. Und glauben Sie nicht, 
daß ich fo verblenvet bin, mir einzubilden, diejer einfältige, 
rohe Capitain fei e8, welcher mich geflürzt habe. Nein, eine 
höhere Hand hat ihn nur gebraucht, damit jenes verhüllte, 
jeßt wohl vergeſſene Verbrechen in viefer Geſtalt an mir ge- 
ftraft werde; die Vergeltung ift meinen Schritten nachgegan- 
gen und nimmt dies zum Vorwand, jenes ſchwerere an mir 
zu ahnden. Darum beuge ich mid, auch ohne nur zu mur- 
ren, dem Gefeg, und mein Bufen empfand nad) langer Zeit 
den Durft, mid an ven Tröſtungen ver Religion, die ich 
fonft immer gering geſchätzt habe, zu erlaben und zu fühlen. 

Ih, liebe Mutter, war von Allem fo erfhättert, daß 
es faſt das Anſehen gewann, als wenn er mir Troſt zu- 
Ipreche, damit ih nur meine Faſſung wieberfände. 

Ih kann wohl behaupten, ich bin felten in einer from- 
men und herzlichen Predigt fo erbaut worden als in biefen 
Geſprächen mit dem verurtheilten Verbrecher. Ich betete mit 
ihm und las ihm Vieles vor aus der heiligen Schrift, was 
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Hüte des alten Brebigers (ver fich immer noch fo durch die 
Jahre hingekrüppelt bat), mit dem lieben Annchen, bie feit- 
her noch ſchöner geworben tft, verlobt. 

Nut fehlt alfo nichts, als daß Sie zu mir ziehen, ver- 
ehrte Mutter, um mein Leben ganz als ein Glüclicher führen 
und v beſchüehen zu können. 


Dieſe Erfüllung traf nun auch nach wenigen Wochen 

ein. Baron Flinter hatte im Schachſpiel etwas zugelernt, 
und Martin, der auf ſeinen weiten Reiſen keine Gelegenheit 
gehabt hatte, fich zu üben, hatte einige Feinheiten vergeſſen, 
jo daß jet ver Gutsherr in ver Negel fiegte, ohne daß fein 
Prediger fein Spiel zu maskiren brauchte. Als die Mutter 
einzog, brachte fie noch einige ihrer Tiebften Bilder ans ber 
ehemaligen Gallerie mit, die übrigen überließ fie dem Auctio⸗ 
nator; doc, jagt man, habe fie feinen fonverlichen Gewinn 
aus ver PVerfteigerung gezogen. 
Nach einiger Zeit, als Eduard feine Strafzeit überflan- 
ben hatte, kehrte er milder und als ein gebefjerter Menſch 
zur Gefellfchaft zurüd. Martin vermochte über feinen Patron, 
den Baron Flinter fo viel, daß der jest moralifch gewordene 
Eduard die Stelle eines Schulmeifterd im ‘Dorfe erhielt. 
Er verheirathete ſich mit Friederike umd führte ein jehr an» 
ftändiges häusliches Leben und man konnte bemerken, baß 
die Dorfjugend alles Das von ihm einfanmelte, was er 
felbft erft im Lehren lernte. 

Lucie, die fi) mit einem Krämer in der Stadt verjpro- 
chen hatte, heirathete diefen bald nachher und bejuchte num 
zuweilen Mutter und Bruber. 

Der Director und Brofeffor Reishelm hatte jene Heine 
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Henriette fo anmuthig gefunven, daß er ſich, ungeachtet 
Oheim Simon und Großvater Emmrich feine anmuthigen 


Zugaben waren, mit dem lieblihen. Rinde in der Ehe ver- 


band. Faſt vier und einen halben Tag, oder ungefähr hun⸗ 
dert Stunden, war in der Refivenz viel von dieſer Mesalliance 
. die Rede. Prinz Xaver und feine Gemahlin Adelheid nah— 
nıen aber die Frau des Mannes, ven fie hochachteten, gern 
in ihren einfamen vertrauten Cirkel auf, wenn grade Graf 
. iangon over andere ihm Aehnliche nicht zugegen waren. 
Martin blieb auf gewiſſe Weife noch in entfernter Ver- 
bindung mit dem Haufe des Fürften. Er las jetzt, ftatt des 
Gil Blas, mit Frau und Mutter, zw feiner Erbauung, 
Goldſmiths Dorfpreviger von Wakefield. 


Die Glocke von Aragon. 


1839. 


Der Kath; Eßling war ſchon feit länger als einem 
Fahre mit feiner Cäcilie verheirathet. . Die beiven Menfchen 
waren glüdlih, und um fo mehr, da die wadern Freunde, 
der Profefjor und der geheime Rath, mit ihnen an demſel⸗ 
ben Orte geblieben waren und fich dem jungen heitern Ehe⸗ 
paar immer näher anſchloſſen. 

Die Freunde, welche die Erzählung vom „Waſſermen⸗ 
fhen« *) gelefen haben, werben ſich vielleicht noch erinnern, 
daß die Mutter Cäciliens fih von dem Liebenden jungen 
Rath Eßling ausbedungen hatte, daß er fie mit Erzählun« 
gen, Abentheuern und Novellen unterhalten folle, die ihr 
boffentlih mehr, als vie gebrudten Bücher biefer Gattung 
zuſagen würden. 

Der junge Wann hatte im vertrauten greife ſeitdem 
vielerlei vorgetragen, da ihm die Erfindung leicht wurde, er 
auch, wenn er in PVerlegenheit gerieth, in feinen improvifir- 
ten Romanen .abbrehen konnte, wo und wenn es ihm be- 
quem war. Oft trug er Erinnerungen und komiſche Vor⸗ 
fälle aus feinem eignen Leben oder vem feiner Jugendfreunde 
vor. Zuweilen erftattete er einen kurzen Bericht aus dicken 
Büchern, die den Verfaſſern zu weitläufig gerathen waren, 
und zur Abwechslung las er aud vor, was ihm anziehen 
genug dünkte. 


*) ©, Band V. S. 3. 
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Während diefer Rede war der Profeffor in die Gefell- 
haft getreten. Er nahm jetzt das Wort, als der Rath eben. - 
erwiedern wollte. Wenn viefe Glocke, fagte er, immer das 
Unglüd ver Spanier hat vorher fagen wollen, fo ift e8 wohl 
ſehr natürlih, daß man in unfern Zeiten gar nicht mehr 
von ihr ſprechen hört, denn fie muß ſich längft tobt gefchrieen 
haben und von lauter unnüger Wahrfagung geborften ſeyn. 
Sonderbar ift e8 immer, daß vielleicht feine andere Abgefchmadt- 
heit durch unverbächtige Zeugen fcheinbar fo fehr bekräftigt tft. 

Ei! Liebfter! rief der Geheimerath lachend aus; wo ge= 
rathen Sie hin? Haben Sie den Bater Gaßner und defſſen 
Teufelsbefhwörungen und Wunderkuren vergefien? Die 
Zeichen, welche Caglioftro fehen ließ? Und nun gar alle 
die Spulgefhichten, Teufelsbeſitzungen, Unbegreiflichteiten, 
die vor unfern Augen vorgehen ? 

Ste haben gewilfermaßen Hecht, antwortete ver: ruhige 
Profeſſor, und ich bin nicht im Unrecht, denn ich habe mich 
nur etwas unbeſtimmt ausgedrückt. So ein lebloſer Wahr⸗ 
ſager, wie es eine Glocke aus Metall doch iſt, und der eine 
Rolle im Volksglauben ſpielen und ſelbſt Vornehme und Ge— 
bildete, wie ſie heißen, für ſich gewinnen kann, Zeugniſſe, be⸗ 
ſchworne, von Notarien beſtätigte, für ein Wunder, das ſich 
am hellen Tage, in Gegenwart vieler Menſchen ereignet, 
eine Abfurbität diefer Art, wollte ich Jagen, ift meines Wiſ⸗ 
ſens nod niemals fo ftarf beglaubigt worven. Denn daß 
der aberwigigfte Schwärmer duch feine Perfünlichkeit und 
Unverfchämtheit Hunderte und Taufende begeiftert und mit 
ſich fortreißt, ift auf vielen Blättern der Gefchichte zu lejen: 
wunderthätige Marienbilver, an die geglaubt wurbe, fanben 
fih auch oft, doc) Half hier die Kirche und die Gefammtheit 
der. Kleriſei, jo wie die Feierlichkeit des Tempels dem vor⸗ 
eilenden Glauben. 
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es vielleicht fpäter gemalt worden feyn, als in ver Umgegenv 
und. nahher im Lande von biefer Glode mehr vie Rede 
war. Denn im Jahr 1435 giebt es zuerft ein Zeugniß, 
dag man biefe Glocke habe freiwillig läuten hören, und da 
immer in einem großen Lande oder ben angrenzenden Pro⸗ 
vinzen fich irgend ein Unglüd zuträgt, fo ift es auch niemals- 
fhwer, eine Beziehung zu entveden. Im Jahre 1667 war 
es das legte Mal, daß ſich Die unheilverkündende Glode 
vernehmen ließ, und der Aberglaube hatte alfo nach kurzen 
Paufen über zweihundert Jahre viele Menſchen geängftigt 
und in Bewegung gejegt. Lächerlih find die Urfachen, vie 
manche Wunbergläubige erfannen, um ſich die Erfcheinung 
zu erklären. So meinten einige, in bie Glocke fei einer: ver 
Silberlinge verfhmolzen, für melde Judas Iſcharioth ven 
Heiland verrathen; andere glaubten, die Sprüche und Heiligen⸗ 
bilver auf dem Metall gegraben, wären bie Urſache. Für 
ein Blendwerk böfer Geiſter, was fonft immer das wohl- 
feilfte Auskunftsmittel ift, wollte e8 Teiner bei einer geweihten 
und getauften Glode ausgeben. Daß Erderſchütterungen, 
Sturm oder Wind die Ölode von Zeit zu Zeit in Bewegung 
fee, warb von vielen und glaubmwürbigen Zeugen abgewiefen, 
weil man, wenn fie freiwillig tönte, alles verfucht hatte und 
beobachtet, um die Möglichkeit von dergleichen Einflüffen zu 
ermitteln. Und warum fchlug die dicht daneben hängende, 
viel Heinere Glode niemals an, außer wenn fie von ben 
Läutenden in Bewegung gejegt wurde? 

Im November 1564 machte die Unbändige einen fo 
großen Pärmen, und in fo auffallend neuer Art, daß, wie 
Autoren verfichern, fi den Hörenden die Haare vor Ent- 
fegen auffträubten. Doc geſchah nichts im Lande fon- 
derlich Trauriges, außer daß Soliman gegen Malta z0g, 
deſſen Vertheidigung aber, da der Sultan wieder abs 
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nehmlich vollig auszutilgen und aus dem Lande zu vertreiben. 
Es jcheint, daR ver behutfame Bhilipp der Zweite dieſen 
Meinungen und Einflüfterungen fein Gehör leihen wollte. 
Die Schwachheit feines jugendlichen, unerfahrenen Nadfol- 
gers wurde aber von den bigotten Enthufiaften benugt, um 
den König Philipp den Dritten für jene ungeheure Maß- 
zegel ver Vertreibung aller Morisfen zu ftimmen. Nun ließ 
fid) auch fhon 1601 die verhängnißvolle Glode von Bilella 
vernehmen, lauter, ungeftümer und häufiger als jemals. Und 
diesmal wußte man auch ſchon beftimmter ald vor Zeiten, 
was ihr Lärmen bedeute; fie warnte nehmlich vor dieſen ge⸗ 
fährlichen Mohren. Sogar nach Rom, Paris und andern 
Orten wurde diesmal von dieſem Wunder und Vorzeichen, 
wie von einem offenkundigen, berichtet. Man erzählt fich, 
daß in einem Vilella nahe liegenden, von Mohren bewohnten 
Dorfe, dieſe, als fie das ungeftüme prophetifche Läuten und 
Anjchlagen vernommen, ausgerufen hätten: Wird denn nicht 
endlih einmal das Plaudermaul ſtill fchmeigen? Dem 
Könige warb von einem Richter eine Schrift übergeben, vie 
alle Erfcheinungen meldete und zugleih die Nuganwendung 
binzufügte. Doch verfloffen noch einige Jahre, und erft 1609 
erließ der König den graufamen Befehl zur Vertreibung fei- 
ner nüglıdhen Unterthanen, ver vom Abel und den Behörven 
mit barbarifher Härte ausgeführt wurde. Das Land ver- 
armte, aber der Fanatismus war fo verbreitet, daß felbft 
der edle verſtändige Cervantes in feinen veifften Jahren biefe 
abjcheuliche Mafregel mehr als einmal in feinen Säriften 
lobt. — — 

Und Sie wifjen, fragte die Mutter, die Sache oder das 
Wunder, vielleicht ven Betrug, auf feine Weife zu erklären? 
Denn es foheint ja doch, daß das Faltum felbft nicht abzu- 
leugnen: ift. 
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Diefer verbreitet ſich fehr naiv ımdb meitläufig über das 
Täuten der Glocke im Jahre 1601, welches er natürlich auch 
als eine Warnung vor den Morisken deutet. Mehr als vier- 
taufend Zeugen haben nach feiner Ausfage das Wunder in 
den Tagen, an welchen e8 ſich wiederholte, gejehen und ver- 
nommen, unter biefen anjehnliche Geiftlihe, Barone, Edel⸗ 
leute, Männer und Frauen aus den höchſten Ständen. Nach 
ihm war eine allgemeine Verſchwörung und Rebellion aller 
Moristen oder neuen Chriften im Werk. Ich erwähne vielen 
Mann aber jest, weil er einem andern religiöfen Autor fols 
gende wunderliche Geſchichte nacherzählt. In einem Klofter 
an der Rhone, welches einen Fiſchteich beſaß, befanden ſich 
nur gerade ſo viele Fiſche, nicht mehr und nicht weniger, als 
Mönche im Kloſter waren. Erkrankte nun ein Mönch, ſo 
zeigte ſich matt ſchwimmend ein Fiſch oben auf dem Waſſer 
und ſtarb in derſelben Stunde, in welcher der Geiſtliche ſein 
Leben vollendete. Dieſe Thorheit erzählt er ganz ernſthaft, 
und fügt hinzu, daß, wenn die Wunderglocke von Vilella ſich 
nur in Italien befände, ſo würde jene kleine Kirche ſchon 
längſt eine weltberühmte ſeyn, zu ver tauſend Wallfahrten 
geſchähen, da aber Aragonien ſo reich an großen Dingen 
ſei, ſo würde der Ort nicht ſo geachtet, wie er verdiente. 
Die Sache war übrigens ſo populär und allgemein bekannt 
geworben, daß, als Covarrubias 1611 fein Lexikon der ſpa⸗ 
nifhen Sprade herausgab, er unter dem Worte Campana 
auch diefer Wunverglode erwähnt. Doc, ich bemerkte, daß 
wir wie in einer gelehrten Gefellfchaft eine Vorleſung mit- 
theilen, die die Frauen nicht intereffiren kann, und ich bitte 
deshalb um Berzeihung. 

Der Geheimrath fügte hinzu: Ich habe viefelbe Erzäh- 
lung in einem fatholifchen Buche, das fchon vor mehr als 
hundert Jahren gebrudt ift, gelefen. Männer im Amt, 
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1. 
Don Pedros Sieg. 


Bor Ayescg ſtaud Don Sancho, 
Starter Held und mächt’ger König, 
Er das Schreden aller Mauren, 
Die dem falihen Glauben fröhnten. 


Biele Schlacht war ſchon gefchlagen, 
Hundert Siege ſchon befrönten 
Held Don Sancho, Ehrift und Ritter, 
Aragoniens ftarken König. 


Zu den Thirmen van Huesce 
Ritt der Held, ob er erfpäbe, 
Wo die Mauern zu erftürmen, 
Wo die Ritter möchten kämpfen. 


Da flog ber von’ einem Bogen 
Schnell ein Pfeil, von ungefähr nur, 
Und e8 ſank der große Ritter 
Raſſelnd von dem Roß; im Herzen 


Stat das Eifen. Kurze Zeit nur 
Lebt der Held; im Todesröcheln 
Floh fein Geift, nur wenig ſprach er, 
Man vernahm andächtig Beten, 


Und das Heer, die Großen, Helden, 
Alle lähmt der Todesſchrecken, 
Nur der eine hält fich aufrecht, 
Pedro, feiner Söhne ält’fter. 


Er beftattet fromm den Vater, 
Zur Berfammlung nachher rebet 
Kurz fein Mund; fein Flammeneifer 
Wie ein Sturmwind all’ erreget. 
Tieck's Novellen. IX. 23 
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Goldne Küftung, Schild und Speer’ 
Dräut in feinen Tcäftigen Händen, - 
Mojeftätifch blickt fein Auge, \ 
Und Don Bebro niet in Andacht. = 


Muth, mein Sohn! ruft bie Erfeinung, 
Morgen werb’ ich mit. Die Tämpfen, 
Und die Ehriften. werben. fiegen, 

Ruhm Sol Dir die Kränze flechten. 


Und entzüdt noch ſtarrt ber König, . 
Als das Wunder längft. entſchwunden, 
Und er läßt die Yelbherru rufen, 

Daß fie wiffen, was er ſah. 


Sie. verkünden's den Getreuen, 
Jeder Krieger .ungebulbig 
Ruft nad Kampf, und noch im Dunkeln 
Reiht das Heer ſich, ſchon geordnet. 


Mit dem Morgeuroth, als alle 
Flehend auf die Händ' erheben, 
Steht im Glanz der Ritter wieder, 
Und: Sanct Jago! rufen alle. 


In die Feinde dringt die Schaer, 
Lauten Rufe, bie Banfter fliegen 
Und man fieht die golbne Küftung 
Und den Glanz des heil’gen Kriegers. 


Und ein Schred, ein Graun befällt 
Rings die Schaar der wilden Horben, 
Laut Geheul, Gefchrei, Getlimmel, 
Flut und Angſt und gräßlich Morden. 


Leichen auf der Wahlftatt liegen, 
Durcheinander Feldherrn, Krieger, 
Und der Spanier jauchzt im Siegen, 
Und ber Feind heult, überwunden. 
23 * 
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Und der Herr vergönnt, baß bieler 
Auch hier Träftig mit uns Kämpfe, 
Um der Mohren Stolz zu bämpfen, 
Und Huesca zu erobern ?. 


Alle preifen nun im Tempel 
Dankbar und mit hoher Inbrunſt, 
Wie der Herr für fie geftritten, 
Welche Wunder er gefendet. 


Und mit neu geftärkten Schwingen, 
Wie der Adler nad dem Bade, 
Hebt die Hoffnung ſich empor, 
Saragoffa zu gewinnen. 


2. 
Des Königs Tod. 


Aber ſchon war es beichloflen 
In dem hohen NRathe Gottes, 
Daß der Sieger von Huesca 
Nicht die große Stadt erringe. 


Saragoſſa mächtig, groß, 
Diente noch dem Mauren-König -. 
Und der Moslem, ftolz und prädtig, 
Lachte nur des kecken Wunfches. 


War doch auch ber Eid geftorben, 
Er, deß Name bis nach Perfien 


Den Ungläubigen Angft und Schreden, 


Troft und Kraft den Freunden gab; 


Eid, der nur vor wenig Jahren 
Sich Valencia erobert, 
Das, fo wie er farb, den Mohren 
Nun von neuem bienftlbar wurde. 
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Alſo ſteht Alonfo jekt, 
Mit dem Heer vor Saragofla, - 
Und bie flolge, thurmbewehrte 
Beugt fih vor dem Ruhm des Helben, 


Auf thun ſich die Thor’ ihm alle 
Und die Stabt empfängt ihn jauchzend, 
Alle Mohren find eniflohen, 

Adel, Priefter, Bürger huld'gen. 


Abgeriffen von Mofcheen 
Sinft der Mond, nicht fürder glänzend, 
Und die prangenden Gebäude 
Weiht die Klerifei zu Tempeln. 


In Caſtilien ſtirbt der König, 
Und Alonſo, groß im Stolze, 
Nimmt die Wittib ſich zum Weibe 
Und nennt ſich von Spanien Kaiſer. 


Doch die Kirchen wie bie Klöfter 
Klagen, daß der wilde Krieger. 
Nicht die Heiligthlimer ehrte 
Und fie ihres Schmuds beraubet, 


4, 
Dean Ramiro. 


Don Ramiro, jüng’ver Bruder, 
Weilet in der Klofterzelle, 
Nur der Büßung, nur der Andacht 
Lebend im begränzten Raume. 


Sein Erquiden, wenn die Andacht, 
Das Gebet, die Bußübung, 
Ihn ermüdt, find die Blumen 
Seines Heinen Kloſtergartens. 
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. Leichnam erft in Staub gewandelt? 
Unkenntlich, vermifcht mit Bettlern, 
Mit Berbrecdern und mit Heil’gen 
Liegen fie als trüber Kehricht. 


Jetzt ift noch der wadre Stiel 
Hell umfpielt vom Birkenlaube, 
Und die grüne Bürfte duftet 
Frühlinsgkühl und fanft erquicklich; 


Schon löſt ſich durch den Gebrauch 
Hie und da ein Blatt des Buſches, 
Und verflattert und vertrocknet, 

Bald bleibt dürrer Strauch nut übrig: 


Der auch ſchrumpft nachher zuſammen, 
Und verliert die Kraft und Stärke, 
Und ſo nutzt der Reiniger 
Ab ſich zum unreinen Kehricht, 


Den ein neuer Beſen wegfegt, 
Stolz und grauſam dem Verwandten, 
Seine Zukunft nicht erkennend, 

Wenn er neugrün prangt und duftet. 


Wenn nun alles ift wergänglich, 
Und nur da ift ein Verſchwinden, 
Was ift noch in Weltgefchäften 
Hohes, Niebres aufzufinden ? 


Nur in Demuth ift Befried’gung, 
Krank und raſend ift der Stolge, 
Unerbittlich fteht die Zeit 
Hinter ihm und lacht des Wahnfinns. 


Nicht fo grübeln, frommer Bruder, 
Alfo ſprach zu ihm Lenardo, 
Treibt Ihr gern die niebre Arbeit, 
Thut fie fill Hin ohne Denen. 


: 





Die Blode von Aragon: 


Und da warb ich ilberfchattet 
Plöglih von Geftalt und Wunder, 
Und mein Fühlen und mein Denken 
War in Fremdes mir verwandelt. 


Denn vom hohen Chor der Kivche 
Schritten Fürften, Granden, Krieger, 
Alle neigten ſich voll Ehrfurcht, 

Biele Füßten Das Gewand wir, 


Kun erſcholl ein Jubeltönen, 
Auf dem Boden Inieten Alle, 
Und einftimmig Hang ihr Fauchzen, 
Heil dem König Aragoniens! 


Ih entwand mich ihren Händen, 
Wollte flieh’n, doch Erzbiſchöfe, 
Geiftlihe, die Ritter alle, 

Sie beſchworen mi mit Thränen. 


Und ein Engel, licht gefleibet, 
Schwebte aus der Wölbung nieder, ° 
Sekte felbft die golpne Krone 
Mir auf das gefalbte Haupt. 


König war ih, und Hoſannah 
Klang im Tempel, Weihrauchwolten 
Stiegen fräufelnd zum Gewölbe, 
Und das Volk war hochbeglückt. — 


Iſt dies Demuth? rief der Priefter, . 
Nicht von Gott find folde Träume, 
Nein, e8 fendet fie des Hochmuths 
Dämon in das fünd’ge Herz. 


Und Ramiro beugt dem Alten 
Tieferſchüttert Haupt und Kniee, 
Und mit Thränen und mit Schluchzen 
Duldet er die Kirchenftrafe. 





Dit Slocke von Aragon. 


Sei willkommen! großer König, 
Sprit Ramiro, Siegesfürft, 
Du Erob’rer Saragoſſa's, 
Du, der felbft ſich Kaiſer nennet. 


Darf ein armer Mönd und Bruder 
Warnend zu dem Mächt'gen fprechen, 
O fo wahr’ Dein Herz, das ſchwache, 
Bor zwei ſündhaft ſchweren Dingen. 


Laß nicht Hochmuth Dich beranfchen, 
Denn Du bift ein Menfch wie andre, 
Nicht'ger Staub. in Glanz und Größe, 
Und ein Sklave nur des Todes. 


Barum jellen Dich die Völker 
Mit dem Titel Kaifer fchelten ? 
Kaifer kann nur einer leben, 

Der des heil'gen röm'ſchen Reiches, 


Dann hab’ ih mit Gram vernommen, 
Die Du gern die Briefter ſchmäheſt, 
Heil’ge Tempel jelbft entweibeft 
Roß und Krieger ein dort flalleft: — 


Raubſt die heiligen Gefäße, 
Deine Knechte zu beſolden, 
Biſchofſitz', Abteien plünderft, 
Daß die rohen Haufen ſchwelgen. 


Brünſtig betend vor dem Altar, 
Lag ich Nächt' und lange Tage, 
Unheil von Dir abzuwenden, 

Daß der Blitz Dich nicht erſchlüge, 


Dich die Erde nicht verſchlänge, 
Peſt die Heerſchaar nicht verzehrte, 
Oder Wahnſinn Dich ergriffe, 

Denn der Herr iſt ſtreng und zornig. 





Die Gloͤcke von Aragon. 


Bird doch auch Fein. Papft als dereicher, 
Erzbiſchof und Biſchof, Abt, 

Ye fein Regiment befchränten, . 

Seine Würde ſich verkiimmern, 


Sei er fonft auch fanft, gefällig, - 
Und in Demuth eingelleidet, 
Wie er fih lebt in ver Zelle, . 
Ziemt nicht auf dem Yürftenftuhle, 


Wen’ger no dem König; handfeft - 
Trägt ihn nur der kräft'ge Wille; 
Seinen Völkern zu genligen, 

Wird der Einz’le oft beſchädigt. 


Soll der hohe Wald gedeihen, 
Kränteln. niebrige Gefträuche; 
Was den Waſſerſturz berechtigt, 
Darf fich nicht der Bach erlauben. 


Wenn ein Heer, ermattet, krank, 
Das den Sieg errang, und Hike, 
Froſt und Hunger lang erbuldet, 
In der Nacht im Feld gelagert, 


Endlih naht den Freundesſchlöſſern, 
Jenen Klöftern und Abteien, 
Die der blut’ge Sieg gerettet, 
Und von allen reichen Prieftern 


Keiner ber Verwundeten, 
Keiner denkt der Kleiderlofen, 
Die vor Durft und Hunger jchmachten, 
Und fie al’ die Pforten fohließen, 


Als ein hochgeweihtes Heilthum; 
Deſſen Rechte zu verlegen, 
Todesfünd’ ift und Berbrechen: 

D mein Bruder, da ergrimmet 





“r 
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Nein, mein Bruder, alſo zähmlich 
Wirſt Du niemals mich erblicken. 
Freunden Freund, dem Trotzer troßig, 
Will ich König feyn und bleiben. ur 


Sei Du ftiller Mind und Priefter, . 
Bete Du für meine Waffen, 
Das ift Dein Beruf, nicht Rathen, 
Klofter kennt ſich nicht mit Feldſchlacht. 


Und von neuem fih umarmend, 
Trennen fid) verftimmt bie Brüder, 
Jeder allzu ungleich jenem, , 
Nur ihr Herz kann fie vereinen. 

Don Ramiro wirft ſich trauernd 
In ber Zelle betend nid, 
Nicht kann ex die Welt begreifen, 
Ihn Alonſo nicht verftehen. 





6. 
Don Ramiro's Gebet. 


D mein Bater, Du Allweijer, 
Iſt es denn Dein heil’ger Wille, 
Daß Dein Menih nur Kampf und Streiten, 
Mordſucht hegt in feinen Herzen? 


Nein, ver Böſe bat den Menſchen 
Hinterliftig umgejchaffen, 
Er nur ſchürt die Glut der Bosheit, 
Er nur jhärft das blanke Eiſen. 


Sonft ja wär’ es Dir ein Leichtes, 
Statt des Fleiſches, Das verlekbar, 
Ihn mit Panzern zu umgürten 
Wie den Krebs, bie Armabille, - 


Tieck's Novellen. IX. 24. 
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Mir erflarrt das Herz, es weinet 
Des Entjegens Flint mein Auge, 
Wenn ich fo das Ebenbild 
Meines Gottes ſeh verftiimmelt. 


Nimm in Deinen heil’gen Schutz mich, 
Daß ich wie des Feldes Blume, 
Wie die Pflanze auf mid ranke 
Zu dem füßen Himmelslichte, 


Eine Rebe laß mich werden, 
Die hinauf zur Ulme ftrebet, 
Und von Sommerluft gewieget, 
Bon dem Haren Licht umfangen, 


Aus fich ſelbſt in ftiller Wonne 
Traubenfüße ausgebieret, 
Freud’ nnd Troft den armen Menſchen, 
Und von Prieſterhand geweihet 


Siegeszeichen, Blut des Heilands, 
Inbegriff des brünſt'gen Glaubens, 
Herz und Kern des Chriſtenthums. — 
Alfo betete Ramiro. 


7. 
Alonſo's Tod, 


Kriegesaufruhr in Caſtilien, 
Kriegsgetöſ' in Aragonien, 
Blut'ge Fehd' in aller Landſchaft, 
Siegesbotſchaft, Trauerkunde. 


Und Alonſo ſtürmt voran, 
Immer ſchwebt der Sieg weit glängend 
Um die Banner feiner Schaaren, 
Und fein Herz lacht der Gefahren, 
24. * 
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Flucht nad) allen Seiten, body fie 
Rennen gegen andern Feind nur, 
Statt der Rettung fpießen flüchtend 
Sie fih in die Tobesftachel. 


Und inmitten der Berwirrung 
Steht der Held Alonfo aufrecht, 
Kühn und dräuend, unerſchrocken, 
Und dem Anblid bebt der Sieger. 


Zodt liegt da fein gutes Schlachtroß, 
Und er fümpft zu Fuß, und rufend 
Will er feine Freunde ein’gen, 

Will er hemmen die Verzweiflung. 


Auch fein Schild ift. ihm zerichlagen, -- 
Und der Helm vom Schwert gefpalten, 
Neben ihm fteht noch ſein Knappe, 

Der den König ftrebt zu fchirmen. 


Doch der Arıne giebt verloren 
Seinen Herrn, und wuthentzündet 
Kämpft er blind und will den Einen 
Nur noch vetten, doch unmöglich. — 


Plöglih, wer kann faffen, jagen, 
Wie es nur gefehab das Wunder —? — 
Iſt der König ihm entſchwunden, 
Auf Hafft unter ihm der Boden, 


Und die Erde flieht fich wieber, 
Keine Spur auf ihr noch Spalte, 
Zodtverwunbet finkt der Knappe, 
Weit umher nur Chriftenleichen. 


Todte, Sterbende, nur Wunden, 
Aechzen, Jammer fieht und hört man; 
Wie man fucht, nicht aufgefunden 
Wird der König Don Alonfo. 
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Ya Atares! riefen alle, 
Und ein Zug mächt'ger Bafallen 
Wandert zum Palafl Don Pedro's, 
Ihn zum König auszurufen. 


Doch verſchloſſen find die innern 
Räume, und die Diener bitten, 
Daß man noch verweilen möge, 
Denn ihr Herr fei nicht zu ſprechen. 


Pedro Tizon frägt: was treibt er? — 
Er fit jet im warmen Babe, 
Nach dem Waſchen fchläft er gerne, 
Dann darf Feiner ihn verflören. — 


Doch die Männer lachen laut auf! 
Eine Krone zu gewinnen, 
Brit man einmal fih den Schlaf ab, 
Sagt man doch, daß Glüd im Schlaf kommt. — 


Vorwärts ſchreiten fie, die Tritte 
Dröhnen laut vom fteinern Boden, 
Und fie pochen an die. Thüren 
Ungeftüim der Babelammer. 


Auf! mein König, ruft der Stärkfte, 
Deiner harren die Bajallen, 
Tritt als Fürft in unfre Mitte, 
Daß wir Dir in Demuth huld'gen. 


Und e8 donnern nun die Fäufte 
An die erzbeichlagne Thüre; 
Aufgemacht, Pedro Atares! 
Nicht ift länger Zeit zum Schlafen! — 


Da hört man den Riegel klirren, 
Und die Thür wird aufgeriffen, 
Und bervor tritt nadt und glänzend 
Pedro's großer Heldenlörper. 
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Sahen flarr und wie verlegen °  ° 


Einer in des Andern Ange, 
Alle Augen weit geöffnet, 
Mancher Mund zum Zorn verzogen. 


Manche Lippen zudten lächelnd, . 
Und der eime fagte fröhlich: -: 
Löwen aus dem Schlummer wecken 
Iſt nicht heilſam für den Jager. — 


Sind wir feine Hund’ und Knechte, 
Kief ein andrer zorningrimmig, ' 
Der Tyrann, hat er vergeffen, . 

Wer wir find, wir Reichsnafallen? 


Nadt umb roh ſtellt er ſich vor ums, 


Schilt uns läſternd, wie man Dimern - 


Thut, die wegen Mikverhalten 
Man fortiagt ans feinen Dienflen, 


Und fie alle gingen murrend: 
Herrſcht er fo uns an, fo gröblich, 
Da er unfrer noch bebikrftig, 
Wie als Herr würb’ er gebahren? 


\ 9 
Andred Beginnen 
Früh am Morgen, als die Sonne 
Durch die dichte Waldung flimmert, 
Und des Heinen Kloftergartens 
Blumenfelder licht beglänzte, 


Trabt ein ftolger Zug durchs Blachfelb, 


Slänzend, hochgemuth, die Reiter 
Steigen von geſchmückten Roffen, 
Stehn jebt vor ber Kiofterpforte. 
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Wohl iſt Roth in Aragonien, 
Daß man jetzt dic ganze Landſchaft 
Gern aufböte, daß die Treibjagb - 
Unfern König nur aufflöhre, 


Nun zu Wald, mein treuer Hugo! 
Denn im Garten ift er nirgend, 
Hinterm Buſchwerk, wie ber Hafe, . 
Sitzt gelanert wohl der Fromme. 


Klug ſchaut anf ven Herrn ber Brade, 
Und fie gehu in Eil zu Walde, 
Hugo fpürt, die Schnauz am Boden, 
Auguftin rollt fchnell das Auge 


Rechts und links, dann aufwärts, feitwärte, 
Nirgend Spur, in aller Richtung 
Läuft das Auge Thier und fehnuppert, 
Findet feine Koönigs⸗Witt'rung. 


Und fie gehn vom Walde heimwärté: 
Zritt im Kloftergarten zürnend 
Anf fie zu Bermudez, ſprechend: 
Nirgend ift er zu entveden. 


Alle Hagen wie verzweifelnd, 
Wo ift Rath, wo Hülfe irgend, 
Wie nah unterird'ſchen Schäßen 
Suchen wir nah unferm König. 


Noth wär’ uns faft ein Beſchwörer, 
Der ven Zanberbann auslegte, 
Daß er fih im mag’fchen Netze 
Selbft gefangen müßte geben. 


Giebt's doch keine Wünfchelruthen, 
Die auf Fürften, die werftect find, 
Schlagen können, und vergeblich 
Kitten wir den ſchlimmen Bergweg. 


Tu Medi von Arcgon. 


A ie MRigmuth gehn tie Beiden 
Ir er Hillen Koſterzelle, 
"at der Auge Hund begleitet 
Unuriragt den Jãgermeiſter. 


Mit den Augen fpürt er, wittert, 
Sucht umher ringsum am Boden, 
Kriecht dann mühſam unters Bette, 
Springt hervor und ſtellt fi) aufrecht, 


Bellt und lärmt, und unermüdlich 
Strebt er nun empor zu Flimmen. 
Durch die offne Thür gehn viele, 
Aller Blick' empor gerichtet. 


Einen Menſchenfuß erjpähn fie, 
Oberhalb. der hohen Bettftatt; 
Wo ein Dach das Lager fehirmet, 
Liegt verborgen Don Ramiro. 


Auf der Leiter klimmt empor jet 
Bermudez, und nieberfteigen. 
Muß beihämt jet Don Ramiro. 
Und des Landes Adel finket 


In die Kniee, den Herrn verehrend, 
Den das Schidjal und die Wahl jekt 
Ihnen gab mit feinen Erbrecht, 

ALS vechtmäß’gen wahren König. 


Don Ramiro weint. und bittet, 
Andern Herrn zum Thron zu rufen, 
Er unfähig, nur geübt 

In Gebet und Horafingen. 


Doch Lenardo felbft, der greife, 
Räth ihm ernſt, jo mächtigen 
Ruf des Schidfals und des Himmels 
In Gehorfam anzunehmen. 


Lie Glode von Aragos. 


Zubelnd mit Trompetenfchalle 
Kehrt der frohe Zug zurücke, 
Auf dem Thron fitt Don Ramiro 
Und ihm buld’gen Die Bafallen. 





— — 


10. 
Ramirs als Krieger. 


Alle Städte ſind in Frenden, 
Denn gekrönt iſt jetzt der König, 
Und die Prieſterſchaft ſingt Pſalmen, 


Denn ein Mönch war Don Ramiro. 


Doch die Folge zu beſtät'gen, 
Muß der König ſich vermählen, 
Und der Papſt ſchickt die Dispenſe, 
Und die ſchöne Braut erſcheint bald. 


Freud' und Wonn' im ganzen Lande, 
Ein Infant wird nach neun Monden 
Den entzückten beiden Eltern. 

Und der Friede weht und ſtärket 


Mit dem Blumenfittig ringsum 
Die Gewerbe und den Landbau. 
Nur ein folder Fürft ift heiljam, 
Der fein Held ift, fein Erobrer! 


Alfo ruft der Stadtbewohner 
Die der Bauer hinterm Pfluge, 
Sicher find weithin Die Straßen, 
Die das Laftthier ruhig wandelt. 


Kur die Mächtigften des Landes 
Murren leis und bald auch lauter, 
Freundlich allen Unterthanen, 
Fühlen fie von ihm gelräntt ſich, 
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AU in Mißmuth gehn die Beiden 
Zu der ftillen Klofterzelle, 
Und der kluge Hund begleitet 
Ungefragt den Jägermeiſter. 


Mit den Augen fpürt er, wittert, 
Sudt umher ringsum am Boden, 
Krieht dann mühſam unters Bette, _ 
Springt hervor und ftellt fich aufrecht, 


Belt und lärmt, und unermüdlich 
Strebt er num empor zu klimmen. 
Durch die offne Thür gehn viele, 
Aller Bid’ empor gerichtet. 


Einen Menjchenfuß erjpähn fie, 
Oberhalb. der hohen Bettitatt; 
Wo ein Dach das Lager fehirmet, 
Liegt verborgen Don Ramiro. 


Auf der 2eiter klimmt empor jett 
DBermudez, und nieberfteigen, 

Muß beihämt jetzt Don Ramiro. 
Und des Landes Adel ſinket 


In die Kniee, den Herrn verehrend, 
Den das Schidjal und die Wahl jekt 
Ihnen gab mit jeinem Erbrecht, 

Als vechtmäß’gen wahren König. 


Don Ramiro weint und bittet, 
Andern Herrn zum Thron zu rufen, 
Er unfähig, nur geübt 

In Gebet und Horafingen. 


Doc Lenarbo felbft, der greife, 
Räth ihm ernft, jo mächtigen 
Ruf des Schickſals und des Himmels 
In Gehorſam anzunehmen. 


Die Glocke von Aragon. 


Jubelnd mit Trompetenſchalle 
Kehrt der frohe Zug zurüde, 
Auf dem Thron fit Don Ramiro 
Und ihm buld’gen die Bafallen. 


— — 





10. 
Ramiro ald Krieger. 


Alle Städte ſind in Freuden, 
Denn gekrönt ift jet der König, 
Und die Priefterfhaft fingt Pfalmen, 


Denn ein Mönch war Don Ramiro. 


Doch die Folge zu beftät’gen, 
Muß der König fi vermählen, 
Und der Papft ſchickt Die Dispenfe, 
Und die ſchöne Braut erfcheint bald. 


Freud’ und Wonn’ im ganzen Lande, 


Ein Infant wird nah neun Monden 
Den entzücten beiden Eltern. 
Und der Friede weht und ftärkfet 


Mit dent Blumenfittig ringsum 
Die. Gewerbe und den Landbau. 
Nur ein folder Fürft ift heilſam, 
Der fein Held ift, fein Erobrer! 


Alfo ruft der Stadtbewohner 
Wie der Bauer hinterm Pfluge, 
Sicher find weithin die Straßen, 
Die das Laſtthier ruhig wandelt. 


Kur die Mächtigften des Landes 
Murren leis und bald auch lauter, 
Freundlich allen Unterthanen, 
Fühlen fie von ihm gekränkt ſich, 
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Auf dem Schlachtroß fit der König — 
Rehmt nun in ber Linken zierlich 
Diefen Schild, rechts tragt Die Lanze. 
Und ber König thut’s, da fällt ihm 


Aus der linken Hanb der Zügel, 
Weh! mein Freund! womit vegier’ ich 
Nun das Roß, das wild ſchon ftampfet? 


Und ber Uebermüth’ge ruft Taut: 
Nun nehmt in den Munb ben Zügel, 
So gehorcht Euch wohl ber Rappe, 
Kluges Wort regiert die Welt ja! 


Unb der fromme König ſchaut nun 
Rings die fröhlichen Gefichter, 
Er erröthet, denn nie ſah er 
Neiter, die dem Rofſe ähnlich 


In dem Mund den Zügel trugen. 
Tief beihämt nimmt mit ber Linken 
Unterm Schild er jett den Leitzaum, 
Und das trene Pferb gehorcht ihm. 


Antonio der Hebermüth’ge 
Schlägt dem Bli fein Auge nieber, 
Der vom König ihm begegnet. 
Do die andern Ritter alle 


Lachen laut, als fi der Zug nun 
Dur das Feld, die Wälber hinwälzt. 
Iſt Ramivo auch kein Ritter, 

Sind die Feinde doch gefchlagen. 


Und im Land erzählt man jubelnd, 
Wie den Zaum im Mund ber König 
Kühn vorangefprengt ven Schaaren, 
Schwert rechts, links die Tartiche ſchwingend. 





Die Slode von Aragon: 
— — — 


Weinend fieht der Knab' hier alles, 
Spricht: O gnäd'ger Herr, nicht alſo, 
Dies das Lieblingsroß des Vaters, 
Wiſſen wir doch nicht, wie traurig, 


Wie im Gram der Schimmel feyn mag, 
Weinen kann ſolch' armes Thier nicht, ' 
Sprechen mit Vermunft viel wen’ger. 

Daß er mit dem edlen Haupte 

So an unſer Stallthor. pochte, | 
Bar wohl Heimweh, Herzenögram, 

Daß fein ebler. Herr getöbtt; 
Daß er einfam wiederlehrte. 


Stoßt Ihr ihn nun in die Wildniß, 
Muß das edle. Thier verfhmaihten, , 
Denn uicht Wölfe es zerreißen, 

Oper daß ein Banersmann 


Ein fi fängt das hohe Streitcof, 
Daß es ibm muß tagelöhnern, 
Seinen Pflug ihm Inechtifch ziehen, 
Daß zum Klepper e8 verwilbert. 


So verliert's den Stolz, wirb ſchwach unb 
Niederträchtig, daß fein Ritter 
Das entartet arme Weſen 
Künftig zu befteigen würdigt: 


Darum, Gnäb’ger, ſeid barmberzig, 
‚Nehmt Ihr an die große Erbſchaft, 
Schlöſſer, Wälder, Eures Vaters, 
Rechnet noch hinzu den Schimmel. 


Doch der junge Ritter, eifernd, 
Zürnend ob dem Widerfpruche, 
Nahm den Stumpf des ftarlen Stodes 
Und zerblän’te Rüden, Lenden / 
J 25 * 





Die Glocke von Aragon 889: 


Bis die fieben Mond’ entſchwunden, 
Halt’ ihn alfo jener Diener, - - 
Auch des Roffes fol. er pflegen, 

Und des Kämmrers Lohn empfangen. 


Strenge Tpra bad Wort ber König: 
Mochten, fie fi) auch verwundern, 
War doch keiner dreiſt genng, 
Offen ihm zu, wiberfprechen. 


Kläger wie Verklagter gingen 
Aus dem Saal, herein nun traten 
Mit Verbruß im Augeſichte 
Zwei bejahrte erufte Mäuner. - 


Diefer Bauer, ſpricht ber Schreiber, . 
Iſt Befitter eines Weinberge, 
Den er pflegt mit Schweiß und Mühe, 
Seine Kinder zu ernähren, 


Da betrifft er in den Reben 
Einen fremden Hund, der alles, 
Was er faffen kann, verwüſtet, 
Ausrauft Kraut, Blum’ und Gemüfe. 


So ergreift er denn den fremden 
Eindringling, und ohne weitres 
Als ein Beifpiel, abzuichreden, 
Hängt er auf den Uebelthäter. 


Diefer zappelt fi zu Tode: 
Nun kommt bier der Herr des Jagdhunds, 
Sagt, daß ohne Recht und Urtheil 
Man den Unterthban getöbtet. 


Er ift Pfarrer der Gemeinde, . 
Und verlangt Erſatz des Schadens, 
Mind’ftens funfzig baare Thaler, . 
Wo nicht mehr no von dem Mörder. .- 





Die Glode vom Arsgon. 


Will die Kuh es ihm gewähren, 
Sprad der König, mag er's nehmen, 
Denn ihr Mutterrecht entfcheibet, 
Sonft ſoll nichts der Chriſt erhalten. 


Sonderlich if ber: Gerichtstag, 
Nur von Pferd und Kalb und Hund wird 
Heut verhandelt, man muß denken, 
Dir find in der Arche Noäh. 


Auf nun fand König Ramiro 
Halb mit Lachen, halb mit Zürnen, 
Ungewiß die Granden alle, 

Ob er thöricht ſprach, ob weiße. 


Abber feine Freunde zürnten, 

Und er felbft begriff e® deutlich, 
Daß, fein fpottenb, man dem Bolle 
Fon verächtlich machen, wolle, 





12, 
Ramirs's Brief. 


An dem Hofe war ein Zwerglein, 
Bon den Großen wohl gelitten, 
Gern geſeh'n an ihren Tifchen, 

Mit dem Spa das Mahl bezahlend. 


Auch der fromme, gute König 
Hörte Tächelnd feine Scherze, 
Oft den tiefen Sinn bewundernd, 
Den der Zwerg im Blödſinn ausſprach. 


Denn wer immer fpricht und fchwaßet, 
Ohne Rüdfiht, Scheu und Schäme, ‘ 
Ohne Furt auch zu beleid’gen, 

Der ftößt oft auf Wit und Tieffiun. 
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Nahe liegt im Menſchengeiſte 
Weisheit an der Thorheit, ftänblich 
Schlägt ein Funke aus dem Duntel, 
Und erleuchtet hell das Wirrfal. 


Und im Laden und Verfpotten 
Dünft der Thor uns ein Crakel, 
Weil fol Geiftesipielen Unfinn 
Mit der Weisheit Farbe ſtempelt. 


Oftmal gab der Geift des Könige 
Erft den Sinn dem Wort des Narren. 
Scheint doch auch im Waldesraufchen, 
Duellenmurmeln Spruch zu wandeln. 


Eingeladen war das Närrchen 
Nach dem Schloß von einem Großen, 
Der nicht weit vom Klofter haufte, 
Wo der Mönch Lenardo wohnte. 


Diefem unverdächt'gen, Kleinen, 
Stillpoffierlih dunmen Zwerge 
Gab der König einen Brief mit, 
Welcher alfo ſprach: Mein Trauter, 


Da ih Mönch hieß, war ich glüdlid,, 
Seit ih König, bin ich elend, 
D was frommt mir Hoheit, Wiürbe, 
Mein Gemahl, mein Sohn, mein Erbe? 


Bon der Welt entfernt, unkundig 
Aller Händel, nur beflifien 
Meiner Seele Heil zu fördern, 
Den zu Tennen, ihn zu lieben, 


Der vom ew’gen Tod ung lüfte, 
Der ber Inbegriff ber Yiebe, 
Defien Glanz fih hüllt in Schönheit, 
Seine Weisheit ſchlichte Einfalt. 


Dir Glode von Aragon; 


O im Herzensbrand wie felig, 
Wenn ich flehte, ihn erſchauend, 
Wenn ich felhft mir ſelbſt entrückt warb, 
Und mein Geift zur Liebe wurbe. 


Ja noch grünt und blüht uns Eben, 
Wenn wir felbft uns felöft ertönten, 
Und in ihm nur find und wirten, 
Der uns fhuf zum Ebenbilde. 


D mein Freund, mein theurer Vater, . 
Tief betrübt ift meine &eele, 
Wie in einem bunleln Kerker 
Sitzt fie trauernd und gefeffelt. 


Ihr ſaht jelbft, geliebter Vater, 
Wie man meiner jüngft gefpottet, 
Und fo ift mir Kraft und Freiheit, 
Selbftvertrauen ganz zernichtet. 


Zag’ ih doch, ein Wort zu fprechen, 
Schäme mich, zu fragen, zittre, 
Spott nur, groben Hohn zu hören, 
Ober nur Berweis in Bosheit. - 


So wird Majeftät gefchänbet, 
Deſſen, den ich foll vertreten, 
Deſſen Bild mit Kron’ und Scepter 
Ih im Burpurmantel jeyn fol. 


Alle, die ich reich begabte, 
Zeigen ſich al8 Undankbare. 
Wer was zu erringen benfet, 
Iſt noch höflich und ergeben. 


Nach dem Kriege, den ich führte, 
Freut' ich mich, fie zu belohnen, 
Was ich mir aneignen burfte, 

Was ic) noch bejaß als eigen, 
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Mein klein Zwerglein giebt Dir dieſes, 
Er ift unverdächtig, harmlos 
Achten ihn ſo Groß, wie Niedrig, 

Man wird nicht in ihm den Boten 


Eines Königes vermuthen, 
Ihm nicht Taſchen unterſuchen: 
Denn ſie kränken mich nach allem 
Noch mit unverdientem Argwohn: 


Klagen, daß ich fie beſchäd'ge, 
Land und Let’ ihnen nicht gönne, 
Ihre Rechte will verleten, 
Hord’re, was mir nicht geziemet. 


Sa, noch mehr! fi nicht entblödend, 
Schelten fie mich gar Tyrannen, 
Meinen, daß dem Land ein anbrer 
Fürft und Herrſcher fei von Nöthen. 


Schon im Bolt geht um ein Murmeln, 
Blind Gerücht von ſchimpflicher 
Abſetzung und daß ein milder 
Herr, der frei das Wohlthun übe, 


Gerne ſchenke, Dienft belohne, 
Der die Privilegien achte, 
Der nicht geizig, nicht habjüchtig, 
Alles felber zu fich eigne; 


Diefer fol den Thron befteigen, 
Um mein Geizen zu vergüten: — — 
Wohl in unentdeckten Landen 
Müffen fie ven König finden. 


Durch den Blödſinn, der dies reichet, 
Solft Du Weisheit überfenden, 
Denn wenn einer mir fann ratben, 
So biſt Du's in meinem Reiche. 


3 
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Du, der keinen Lohn empfangen, 
Der noch lebt in vor’ger Armuth, 
Der von mir nie was gefordert, 
Dem ich Gold nicht ſchenkt' und Würde, 


. Der in felber Zelle wohnet, 

Wo er mich belehrt, erbauet 

Und geftrafet, der noch täglich 

Selbſt im Gärtchen gräbt und Ichaufelt. 


D Du Uermfter, Gottergebuer, 
Wie fo reich bit Du und frei 
Deinem König gegenüber, 

Wie jo glüdlich und gejegnet: 


Denn Di lieben: alle Brüder, 
Ehren Dich als ihren Aelt’iten, 
Sind gehorſam Dir in Demuth, 
Folgen Deinem Kath und Willen. 


Alſo müßt’ ih, wenn die Rechte 
Herrſchten, ftehn in meiner Würbe, 
Achten müßten die Vaſallen 
Mich nicht minder, dankbar treu 


Meinem Wort gehorchen,. jheuen, 
Irgend meine hohe Würde 
Zu verlegen, fie wie Kinder, 
Ich ihr hochverehrter Pater. 


Doc) die Liebe, Wahrheit, Treue, 
Kindlicher Gehorfam, Frommheit, 
Sind zum Himmel all’ entwichen, 
Angft nur blieb uns zur Geſellin. 


Bete mit mir, treujter Bater, 
Daß der Herr wom hoben Simmel 
Diefe Wächter aller Thronen 
Uns zurücke fende gnädig. 
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13. 
Wiederkehr ded Boten. 


Früh am Morgen, als der König, 
Noch im Beten war und eifrig 
Zum Erlöfer feine Worte, 
Daß er helfen möge, fanbte: 


Stand der Heine Zwerg, poſſierlich, 
Bückte ſich nach allen Seiten, | 
Stammelte und lachte feltjam, 
Und der König war ihm freundlich. 0 


Sprich, mein Bote, ſahſt ihn felber? 
Haft mein Schreiben übergeben ? 
Bringft Du Antwort mir nun fhreftlich ? 
Hat Fein Unglüd Dich betroffen? — 


D mein König, ba der Alte 
In der finftern ftillen Klaufe 
Iſt mit feiner frommen Weisheit 
Mehr ein Narr noch als ich jelber. 


Denn, mein gnäb’ger Herr, werfichert 
Seid nur, fagt es dreift mir nach, 
Daß mehr Dummheit in der Welt if, 
Als wir beide glauben mögen. 


Wie ih ankam, will ber Pförtner 
Mir ven Einlaß gar verwehren, 
Sagt, daß es fih nimmer fcdhide, 
Weil ich Hein bin, einzutreten. 


Dummer Menſch! fag’ ich erboßt ihm, 
Wär’ ich riefengroß, fo Di auch, 
Daß ich eure Mauer fprengte, 
Weil das Thor zu niedrig wäre: 
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Dann hätt's meinen Beifall, daß ihr 
Mir die Thür ſchlößt vor der Nafe. 
Aber da ich leicht und winzig, 
Durch die Bein’ euch ſchlüpf, iſt's Unfinn! 


Zwiſchen feine Kniee wutſcht' ich 
Nun hindurch, wie Wieſel ſchlüpfen, 
Und ſo kam ich in den Kreuzgang, 
Wo ſie neue Noth mir brachten. 


Meine bunte Schellenkappe 
Sei alldort was Niegeſeh'nes, 
Die ſollt' ich nur draußen laſſen, 
9 Um die Andacht nicht zu ſtören. 


Schaut's, ihr Herren! rief ich zornig, 
Das ſind nun von euren Streichen, 
Aberglanben oben, unten, 

Nirgend philoſoph'ſche Einficht. 


Habt ihr felber doch auch Guggeln, 
Die ihr Über Obren ziehet, 
Zwar find fie nur braun, nicht fledig, 
Aber doch zu jelbem Dienfte. 


Haltet Diefe meine Kappe 
Nur in Ehren, denn fie diente 
Mir zur Sicherheit und Schutze 
Faſt jo wie ein Heroldsmantel. 


Saft den Narren, der jo harmlos, 
Doch nur wandern, riefen alle, 
Wenn die Wächter mich befragten, 
Oder feft mich nehmen wollten. 


Was mich jo befehirmt, wie fait nur 
Heilige Reliquie konnte, 
Laſſ' ich mir nicht hehmen oder 
Dies mein Wappen je beichimpfen. 
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Und un lachten bie Einfält'gen, 
Als wenn ich ber Dumme wäre, - 
Brachten dann mit Spott unb Reden 
So mid zu dem Greis Lenardo. 


Der befab mich and vom Kopf bis 
Zu den Füßen, wollte Tachen, 
Und verbiß fih das zum Lächeln, 
Beil er würdig fcheinen. wollte, 


Habt mich nicht zum Narren, jagt’ ih, 
Denn ich bin bes Könige Bote, 
Der läßt freundlich Euch begrüßen, 
Eurer Freundſchaft and gewärtig. — 


D’ranf der. Alte: Sonderbarlich! 
Hat der König Feine Yürften, . 
Keinen wärb’gen Abt und Bifchof, 
Und muß mir ’nen Narren fenden? — 


Daraus ſah ih, daß ber Alte. 
Mehr ein Rarr fei, als ich. felber, 
Und ich ſprach ergrimmt: fein Edler, 
Hätte wohl den Brief getragen: 


Oper that er's, wurd’ er kläglich 
Bon den Liſt'gen weggefangen, 
Weil ih Narr war und. beliebt auch, 
Liegen mich die großen Narren. - 


Griesgram wurde nunmehr freundlich, 
Ließ ein Frühſtück geben, Honig, 
Weißes Brot und füßen Wein auch, 
Was mir nah dem Wandern wohlthat. 


Nun, wo find denn Deine Briefe? — 
Da löſt' ich das Band des Schuhes. 
Tölpel! rief der Prieſter, denn er 
Dar ein Narr mehr, al8 ich ſelber. 
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Und kein mündlich Wort zum Abſchied? — 
Nichts, Herr König, als wenn plötzlich 
Er vom Lefen ſtumm geworben, 
Schwieg fortan das alte Herrlein. 


Aber daß er Narr und Dimmer, . 
Sat er noch zuletzt bewiefen, | 
Denn er ging mit mix zum Garten, 
Ro Gemüfe ftehn und Blumen, 


Grüne Kräuter aller Arten, 
Kraufemünz und Rosmarin, 
Und verworrnes Zeugs mitfanımen, 
Mir fchien manches ſelbſt nur Unkraut. 


Die wir ſo ftilliehweigend wandeln, 
Nimmt ber alte Narr fein Stäbchen, 
Worauf er fih wankend ſtützte, 
Denn er iſt recht ſchwach geworden; 


Und haut um ſich in die Lilien, 
Die ſo ſtolz und herrlich ſtanden, 
Rother Mohn erhob die Häupter, 
Alle die ſchlug er zu Boden, 


Daß die weißen Lilienblumen, 
Und vom Mohn der volle Purpur, 
Zwiſchen Unkraut und den Gräſern 
Sp wie Mond und Sterne lagen. — 


Das ift, was wir mal gelefen, 
Dorten im latein'ſchen Buche. 
Alſo jpricht der fromme König 
Und fitst nieder zur Betrachtung. 


Winkt den Zwerg, der geht nad Haufe 
Und empfängt den Beutel Goldes; 
Still ift’s im Gemach des Fürften, 
Nur fein Tautes Seufzen hört man. 


— 
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14. 
Die Elode 


Jetzt verfammeln ſich Die Großen 
Oftmals und auf vielen Schlöffern; 
Ihren König zu vernichten, 
Iſt ihr Rath und eifrig Streben. 


Ungewiß nur, wer dann herrſche, 
Streiten fie, denn jeder Stolze 
Wil der Erfte ſeyn von allen, 
Keiner dem Geſetz gehorchen. 


Pedro ruft: Ich ſprach Ramiro, 
Unfern ſchwachen, blödgeſinnten 
Prieſter, und des wen'gen Geiſtes 
Iſt er nunmehr ganz beraubet. 


Wie geht's meinem König? fragt' ich; 
Er erwiedert: Gut und leidlich, 
Nur bin ich jetzt Tag und Nacht 
Auf ein großes Werk befliſſen. 


Eine Glocke will ich bilden, 
Deren Klang man weit vernehme, 
Solch' ein Werk, daß es als Denkmal 
Unſern ſpäten Enkeln bleibe. | 


Alle lachen und verfpotten 
Schlimm wetteifernd ihren König, 
Und Bermudez eilt zu Roſſe 
In die Stadt hin zu Ramiro. 


Iſt e8 wahr, mein hoher Hervjcher, 
Was die Freunde mir gemeldet, 
Daß Eu'r Hoheit eigenhändig 
Eine mächt'ge Glode gießet? — 
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Ja, mein Guter, und ich hoffe, 
Daß ſie bald vollendet werde. — 
Wie iſt's möglich, da Ihr niemals 
Dort im Kloſter dies gelernet? — 


Noth wohl iſt der beſte Meiſter, 
Und oft ſind in uns die Gaben, 

Die wir ſpäter nur erfannten, 

Wenn Gebraud fie von uns fordert. — 


Doc wie habt Ihr. denn fo heimlich * 
Euer Gießhaus eingerichtet? | 
Wo das Hanbwerkzeng, die Erze?. 

Sind Gehülfen bei dem Werle? 


Alles dies wirb bald fi fund than, 
Den’ge Tage feib gebulbig: - 

Schon zu euern Freunden ſandt' ich. 

Benn fie al’ verfammelt, zeig’ ich 


Euch das Kunftftüd, zum Erftaunen 
Aller Welt ift e8 formiret, . 
Und da e8 fo weit gebiehen, 
Sollt ihr alle daran. helfen. — 


Wie? Nein wir find nicht Gewerker, 
Nicht zur Handarbeit gewöhnet, 
Lüſtet's Euch, als Tagelöhner 

Euch zu müh'n, will ich's nicht hindern. 


Und wozu das ganze Werk denn? 
Was ſoll's frommen, wozu nützen? 
Sind doch Sloden-g’nug in Städten 
Und in Dörfern oft. zu viele. 


Daß man vor Gebimmel, Bummel 
Oft das Ohr ſich möchte ftopfen, 
Und bei großen Kirchenfeften 
Werd’ ich fchwindlig und betäubet. — 
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Aber Diefe meine Glode 
Wird, glaubt mir, wiel weiter klingen, 
Als je eine noch fo mächtig 
Ihre Klänge ließ ertönen: 


Denn fie ſoll mit Iautem Rufen 
Ueber Aragon erfhallen, 
Daß fie hört ringsum die Landſchaft, 
Und and jelbft Die Nachbarländer: 


Und wie ihr auch jetzt euch weigert, 
Weiß ich Doch, auf bringlih Bitten 
Seid ihr mir zum Werk behilflich, 
Iſt's vollendet, habt ihr Ruhe. — 


Zu den Freunden eilt Bermudez, 
Die zur Jagd fich ſchon verfammelt: 
Unfer König raſ't! fo ruft er, 

Reif geworden ift fen Wahnfinn. 


Sancho und Antonio, Pedro, 
Andres, Jago, Luis, Alberto, 
Friedrich, alle Großen eilen 
Uebermüthig bin zu Walde. 


Sie beichließen ſchon im Geitte, 
Den Irrſinn'gen zu verwahren, 
Doch ihn erjt noch feine Tolheit, 
Seine ode fert'gen laſſen, 


Daß er fo wie der Erwachſ'nen, 
Auch der Spott der Kinder werde, 
Daß es einft ein Sprichwort gelte, 
Albern⸗Thörichtes bezeichnend, 


Fmmerdar alsdann hohnlachend 
Diefes Rafen, jenen Unfinn 
Und das Dumme zu bezeichnen: 
Das ift Aragoniens Glode. 


Die ode von Aragse. 





46. 
Erfüllung. 


Arbeitjani und fleißig weilte 
Don Ramiro im Palafte, 
Und die Granden und bie Ritter 
Waren an den Hof befchieben. 


Drin im Stillen ſich berathend, 
Ließ er einen nach bem andern 
Durch den Pförtnex zum fih Tommmen, 
Feierlich, geheimnißvoll. 


Nun wird enblich ſich doch zeigen, 
Was das Wunderwerk bebeutet, 
Sprad Don Bebro, er der Letzte, 
Den berufen ließ der König. — 


Dann, e8 war bie eilfte Stunde, 
Und zum Mittag jehritt die Sonne, 
Ließ er rufen Better, Söhne, | 
Enkel jener reichen Männer. 


Um ſich ſchaart er alle Freunde, 
Die ihm bieder treu geblieben, 
Ihre Zahl nicht groß, doch willig, 
Selbſt mit Blut den Herrn zu ſchützen. 


Aufgethan ſind alle Thore, 
Und die Schaar der Männer, Kinder, 
Jünglinge, wie auch des Volkes 
Dringt hinein zum großen Saale. 


Was erſchau'n ſie? — Zum Entſetzen! 
Eine große ausgeſpannte 
Glocke, ganz von ſchwarzem Tuche, 
Unten iſt der Reif von Eiſen. 
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Liebend ſollt ihr ihm gehorchen, 
Ehrfurcht fol ihm Math ertheilen, 
Auch der Tadel naht in Demuth 
Und der König wird auch Menich fern, 


Freundlich gern den Freund vernehmen. 
Aber Gottes Abbild ſchänden, 
Sp mie dieje höhnend thaten, 
Iſt am Heil’gen Hochverrath nur. 


Schaut, ihr Söhn' und Enfel, dorthin, 
Prägt dies tief in Herz und Sinn, 
Daß ihr lernt, wie man gehorche, 

Lernt, was euer und des Könige. — 


Ehrfurchtsvoll verſtummen alle, 
Draußen jubelt laut die Menge, 
Nicht mehr fürchtend die Tyrannen, 
Die ſie ſonſt in Staub getreten. 


Und die Enkel, Söhne, Vettern 
Jener hingewürgten Edlen, 
Fürchten nun des Königs Anſehn, 
Folgen willig den Befehlen. 


Viele weggeſchenkte Güter, 
Reiche Schlöſſer nimmt Ramiro 
Wieder, als ihm heimgefallen, 
Und erkräftigt ſein Beſitzthum. 


Nun gehorchen ſie mit Liebe, 
Der wird wohl geliebt vor allen, 
Der viel Gut beſitzt zum ſchenken, 
Mehr wirkt Hoffnung als Geſetze. 


Und im Krieg auch ſiegt der Herrſcher, 
Lernt das Schwert, die Lanze führen, 
Und das Volk iſt reich und glücklich, 
Mild regiert Ramiro's Scepter. 
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wieberholt wird, der Adel ſei zu allen Zeiten bie wahre 
Stütze und Sicherheitspfeiler der Thronen gewejen. 

Die Gefchichte, fagte die freundliche Gattin, die nur 
felten etwas kritiſch erörterte, ift fehr in Die Sinne fallen, 
fchroff, feltfam und unerwartet ift der Ausgang. Sollte es 
denn nicht möglich feyn, daß von biefer alten Sage erft. 
fpäterbin die Glode von Vilella ihren Ruf erhalten hat? 
Vielleicht zu einer Zeit, als man jene Begebenheit fchon ver- 
geſſen hatte. Es ift immer wunderlic, daß die beiden Selt- 
ſamkeiten einer und berfelben Provinz angehören und unter 
demfelben Namen laufen. — Gut aber, daß mein Mann bie 
Romanze over die Novelle nicht druden läßt. Ein junger 
Rezenſent hätte es gar zu bequem, wenn er aus dem Ge- 
dicht nur abjchreiben dürfte: daß man alles Törichte und 
Alberne „die Glocke von Aragon« nennen möchte. 

Jetzt ſagte der Profeſſor: Man erlaube mir noch, da 
wir Zeit haben, eine Kleinigkeit vorzuleſen. Nicht etwa ein 
Blatt von mir, ſondern ein mir Eingeſendetes, das freilich 
an ein ſehr hübſches kleines Mährchen von Novalis, 
„Roſenblütchen und Hyacinth« erinnert. 


Die Rückkehr. 
Eine ganz kurze Erzählung. 


Ih war auf einem Dorfe nicht weit von der Seeküſte 
geboren. Eine hohe waldige Bergwand trennte und Land- 
leute von dem Meere und der weiten Ausficht über daſſelbe. 
Dft rannte id) ale Knabe fort und ergögte mich von oben 
an dem ungeheuern Anblid der unermeßlichen Wafferfläche. 
Meine Eltern waren jehr unzufrieden mit meiner Art und 
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meine Eltern ihren Segen mit. Der Abſchied von der 
Muhme war empfindlich, denn fie wied mid mit Hohn 
zurüd, als ich ihr vorfhlug, daß fie mich aufs Ungewiſſe 
und in eine unbeftinmte Yremde hinein begleiten follte. 

Sp rannte ih denn fort, ſchnell, und je weiter von 
meinem väterlichen Dorfe, je lieber wurde mir bie Gegend. 
Aber immer war mir Welt und Natur noch nicht wunderbar 
genug. Ich verweilte hie und da, erwarb durch Arbeit, 
fand Freunde und wohlwollende Menſchen, aber nirgend 
wollte e8 mir fo gefallen, daß id an einer Stelle meine 
Heimath hätte gründen mögen. So kam ich an einen Gee- 
hafen und jchiffte mich ein, um recht weit nach fernen Welt- 
theilen, nach einer ganz neuen Natur zu gelangen. Denn 
alles hatte mich bisher fo unbefriedigt gelaffen. 

Die Fahrt ging glüdlih und fehnel. Aber im Schiffe 
jelbft brach eine Krankheit aus. Der Steuermann war das 
erfte Opfer. Wir waren weit entfernt von befreundeten 
Küften. Auch der Kapitain ſtarb. Das Schiffsvolk wurde 
meuterifh. In einem Aufftande ermordeten fie ſich unter 
einander. Nun war guter Rath theuer. Keiner verſtand es, 
das Schiff zu regieren, und wir mußten gar nicht mehr, wo 
wir uns befanden. So gerieth das Fahrzeug auf eine Klippe 
und zerbarft. Die wenige Mannſchaft, die noch übrig war, 
batte fi) jo im Wein übernommen, daß fie das Unglüd faum 
bemerften und durchaus nicht im Stande waren, vernünftige 
Anftalten zu ihrer Rettung zu treffen. Indem fie ein Boot 
IoSarbeiteten und in vie See hinabließen, ftürzten fie kopf— 
über in die Ylut und ertranfen. Es gelang mir, in das 
Boot zu fpringen, und fo mußte id mid) dem Winde und 
den Wellen überlafien. 

Lange trieb ich herum. Endlich, als meine Nahrung zu 
Ende war, jah ich Land und ein hohes Gebirge vor mir. 
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und bin im Haufe meiner Eltern. — Ich blieb glüdlich und. 
zufrieden, alles freute fih, und mein Mühmchen war eines 
andern, eines würdigen Mannes Gattin. 


Diefe Heine unbedeutende Gefchichte, — fagte der Pro⸗ 
feffor, nachdem er geenbigt hatte — erhält nur Bedeutung, 
vorzüglich für und, wenn ich Ihnen ven Berfaffer nenne. 
Mit einem weitläufigen Briefe hat fie mir unſer verwilberter 
und jetzt befehrter Florheim zugejenvet, ver ſich ſchon auf 
der Rückkehr hieher befindet. Er fchreibt mir, daß er in 
der Fremde erft fein Vaterland habe achten und verftehen 
lernen. Dort in Paris ſei für diejenigen, die Deutjchland 
und defien Glück verfennen, eigentlih vie befte Beilanftalt. 
Diefes unfer deutſches Glüd, welches und ein günftiges 
Schickſal beſchieden, fünne man anerkennen und genießen, 
ohne in fanatifcher Uebertreibung die Mängel und Gebrechen, 
an denen alle Staaten leiden, zu überfehen oder fie gar für 
Vorzüge auszugeben. ever follte nur für den nächften 
Kreis Gutes wirken, jo würde ſich allgemach die ächte Ver: 
befferung ver Zuſtände finden und die wahre Freiheit, bie 
bet uns noch nie verloren war, mit erhöhtem Glanze herr⸗ 
fhen. — Kurz, meine Freunde, der ſchwärmende Jüngling 
ift ein verftändiger Mann geworben. 

Diefe unerwartete Nachricht erhöhte die frohe Laune der 
Geſellſchaft und in liebenswürbiger Heiterkeit warb dieſer 
Abend von allen genofien, mit der Ausfiht, die tranliche 
Berfammlung bald durch einen Saft, ven man fchon fonft' 
geliebt hatte, vermehrt zu jehen. 


— —— — 
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1* 


In einem der härteſten Winter war gegen Ende des 
Februar ein ſonderbarer Tumult geweſen, über deſſen Ent⸗ 
ſtehung, Fortgang und Beruhigung die ſeltſamſten und wider⸗ 
ſprechendſten Gerüchte in der Reſidenz umliefen. Es iſt natür⸗ 
lich, daß, wenn alle Menſchen ſprechen und erzählen wollen, 
ohne den Gegenſtand ihrer Darſtellung zu kennen, auch das 
Gewöhnliche die Farbe der Fabel annimmt. 

In der Vorſtadt, die ziemlich bevölkert iſt, hatte ſich in 
‚einer der engſten Straßen das Abentheuer zugetragen. Bald 
hieß es, ein Verräther und Rebell ſei entdeckt und von der 
Polizei aufgehoben worden, bald, ein Gottesleugner, der mit 
andern Atheiſten verbrüdert das Chriſtenthum mit ſeiner 
Wurzel ausrotten wollen, habe ſich nach hartnäckigem Wider⸗ 
ſtand den Behörden ergeben und ſitze nun ſo lange feſt, bis 
er in der Einſamkeit beſſere Grundſätze und Ueberzeugungen 
finde. Er habe ſich aber vorher noch in ſeiner Wohnung 
mit alten Doppelhaken, ja ſogar mit einer Kanone, verthei⸗ 
digt, und es ſei, bevor er ſich ergeben, Blut gefloſſen, fo 
daß das Conſiſtorium wie das Criminalgericht wohl auf 
ſeine Hinrichtung antragen werde. Ein politiſcher Schub- 
macher wollte wiſſen, der Verhaftete ſei ein Emiſſair, der 
als das Haupt vieler geheimen Geſellſchaften mit allen Re— 
volutionsmännern Europas in innigſter Verbindung ſtehe; 
er habe alle Fäven in Paris, London und Spanien, wie in 
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aller Menjchen, fo Tann ich mich in Deiner Nähe nicht un- 
glücklich fühlen. 

Ungläd und Glück find nur leere Worte, antwortete 
Heinrich; als Du mir aus dem Haufe Deiner Eltern folg- 
tet, als Du fo großmüthig um meinetwillen alle Rüdfichten 
fahren Tießeft: da war unfer Schidfal auf unfre Lebenszeit 
beftimmt. Lieben und leben hieß nun unfre Rofung; wie 
wir leben würben, durfte uns ganz gleichgültig feyn. Und fo 
möchte ich noch jeßt aus ftarlem Herzen fragen: Wer in ganz 
Europa ift wohl fo glüdlich, als ich mich mit vollem Recht 
und aus ber ganzen Kraft meines Gefühles nermen darf? 

Wir entbehren faft Alles, fagte fie, nur uns felbft 
nicht, und ich wußte ja, als ich den Bund mit Die ſchloß, 
daß Du nicht veih warft; Dir war es nicht unbelannt, daß 
id aus meinem väterlihen Haufe nichts mit mir nehmen 
founte. So ift die Armuth mit unfrer Liebe eins geworben, 
und dieſes Stübchen, unfer Gefpräh, unfer Anbliden und 
Schauen in des Geliebten Auge ift unfer Leben. 

Hichtig! rief Heinrich aus und fprang auf in feiner 
Freude, um die Schöne lebhaft zu umarmen; wie geftört, 
ewig getrennt, einfam und zerftreut wären wir nun in jenem 
Schwarm der vornehmen Zirkel, wenn Alles in feiner Ord⸗ 
nung vor fi gegangen wäre. Welch Bliden, Sprechen, 
Handgeben, Denken dort! Dean könnte Thiere oder felbft 
Marionetten fo abrichten und eindrechſeln, daß fie eben bie 
Komplimente machten und folge Redensarten von ſich gäben. 
Sp find wir, mein Schag, wie Adam und Eva hier in uns 
ferm Baradiefe, und kein Engel fommt auf den ganz über- 
flüffigen Einfall, und daraus zu vertreiben. 

Nur, fagte fie etwas Heinlaut, fängt das Holz an, ganz 
einzugehen, und dieſer Winter ift ver härtefte, ven ich bis 
jest noch erlebt habe. 
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da ich mich jet in meine Bibliothek begebe, fo laß mic 
vor jest in Ruhe; denn id) muß meine Kenntnifje erwei- 
tern und meinem Geifte Nahrung gönnen. 

Er ift einzig! fagte die Frau zu fi jelber und lachte 
fröhlich; und wie ſchön er iſt! 

So leſe ich denn wieder in meinem Tagebuche, ſprach 
Heinrich, das ich ehemals anlegte, und es intereſſirt mich, 
rückwärts zu ſtudiren, mit dem Ende anzufangen und mich 
ſo nach und nach zu dem Anfange vorzubereiten, damit ich 
dieſen um fo beſſer verſtehe. Immer muß alles ächte Wiſ⸗ 
ſen, alles Kunſtwerk und gründliche Denken in einen Kreis 
zuſammenſchlagen und Anfang und Ende innigſt vereinigen, 
wie die Schlange, die ſich in den Schwanz beißt — ein 
Sinnbild der Ewigkeit, wie Andre ſagen: ein Symbol des 
Verſtandes und alles Richtigen, wie ich behaupte. 

Er las auf der letzten Seite, aber nur halblaut: Man 
hat ein Mährchen, daß ein wüthender Verbrecher, zum Hun⸗ 
gertode verdammt, fich ſelber nach und nad) auffpeifet; im 
Grunde ift das nur die Fabel des Lebens und eines jeven 
Menjhen. Dort blieb am Ende nur der Magen und bas 
Gebiß übrig, bei uns bleibt die Seele, wie fie das Unbe- 
greifliche nennen. Ich aber habe auch, was das Aeußerliche 
betrifft, in ähnlicher Weife mid) abgeftreift und abgelebt. 
Es war beinah lächerlich, daß ich noch einen Frack nebſt Zu- 
behör befaß, da ich niemals ausgehe. Am Geburtstage mei- 
ner rau werde ih in Wefte und Hembärmeln vor ihr er- 
ſcheinen, da es doch unſchicklich wäre, bei hoffähigen Leuten 
in einem ziemlich abgetragenen Ueberrod Eour zu machen. 

Hier geht Die Seite und das Bud zu Ende, fagte 
Heinrich. Alle Welt fieht ein, daß unfre Frads eine dumme 
und gefjhmadlofe Kleidung find, Alle fchelten diefe Unform, 
aber Keiner macht, fo wie ich, Ernft damit, den Plunder 
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aus dem Dfen und -fegte dem überrafchten Gatten noch einige 
Kartoffeln vor. Sieh! rief diefer, das heißt einem, wenn 
man ſich an den vielen Büchern fatt ſtudirt bat, eine heim- 
lihe Freude machen! Diefer gute Erdapfel hat mit zu ber 
geoßen Umwälzung von Europa beigetragen. ‘Der Selb 
Walter Raleigh fol leben! — Sie ftießen mit ven Wafler- 
gläfern an und Heinrich jah nach, ob der Enthuſiasmus 
auch nicht einen Riß im Glaſe verurſacht habe. Um dieſe 
ungeheure Künftlichkeit, fagte er dann, um dieſe Einrichtung 
mit. unfern alltäglichen Gläſern würden uns bie reichſten 
Fürſten des Alterthums beneivet haben. Es muß langweilig 
ſeyn, aus einem goldenen Polal zu trinken, vollends fo fchö- 
nes, klares, gefundes Waſſer. Aber in unjern Gläſern 
ſchwebt die erfriſchende Welle fo ‚heiter durchſichtig, fo eins 
mit dem Becher, daß man wirklich verſucht wird, zu glau- 
ben, man genieße den flüffig gewordenen Wether ſelbſt. — 
Unfre Mahlzeit ift gefchlofien; umarmen wir uns. 

Wir können auh zur Abwechfelung, fagte fie, unfre 
Stühle an das Tenfter rüden. 

Plag genug haben wir ja, fagte der Mann, eine wahre 
Rennbahn, wenn ih an die Käfige denke, die ver elfte Lud⸗ 
wig für feine Verdächtigen bauen ließ. Es ift unglaublich, 
wie viel Glück ſchon darin liegt, daß man Arm und Fuß 
nach Gutdünken erheben kann. Zwar find wir immer noch, 
wenn ich an die Wünfche denke, die unfer Geift in manchen 
Stunden faßt, angefettet: die Pſyche ift in die Leimruthe, 
die uns klebend hält und von der wir nidht losflattern kön⸗ 
nen, weiß der Himmel wie, bineingefprungen und wir und 
Ruthe find nun fo eins, daß wir zumeilen das Gefängniß 
für unfer befieres Selbft halten. 

Richt fo tieffinnig, fagte Clara und fafte feine ſchön 
geformte Hand mit ihren zarten und ſchlanken Fingern; ſieh 
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Still, mein Herz! erwieverte der Gatte, kommen wir 
nicht in jene Gegend, und nenne mich) auch nicht einmal im 
Scherze Sie. — ch werde mein Tagebuch jetzt nach unje- 
rem Feltmahl noch etwas rückwärts ſtudiren. Diefe Mono⸗ 
loge belehren mich ſchon jetzt über mich ſelbſt, wie viel mehr 
müſſen ſie es künftig in meinem Alter thun. Kann ein 
Tagebuch etwas Andres als Monologe enthalten? Doch, 
ein recht großer Künſtlergeiſt könnte ein ſolches dialogiſch 
denken und ſchreiben. Wir vernehmen aber nur gar zu ſel⸗ 
ten dieſe zweite Stimme in uns ſelbſt. Natürlich! Giebt 
es unter Tauſenden doch kaum Einen, der in der Wirklich⸗ 
keit den Verſtändigen und deſſen Antworten vernimmt, wenn 
ſie anders lauten, als der Sprechende ſich die ſeinigen und 
ſeine Fragen angewöhnt hat. 

Sehr wahr, bemerkte Clara, und darum iſt in ihrer 
höchſten Weihe die Ehe erfunden. Das Weib hat in ihrer 
Liebe immer jene zweite, antwortende Stimme oder den rich⸗ 
tigen Gegenruf des Geiftes. Und glaube mir, was ihr fo 
oft in euerm männlichen Uebermuth unfre Dummheit over 
Kurzfichtigkeit benennt, oder Mangel an Bhilofophie, Une: 
fähigkeit, in die Wirklichkeit einzubringen, und vergleichen 
Phraſen mehr, das ift, wie oft, der ächte Geiſterdialog, vie 
Ergänzung oder der harmonische Einklang in euer Eeelen- 
geheimniß. Aber freilih, die meiften Männer erfreuen fich 
nur eines nachhallenden Echos, und nennen Das Naturlaut, 
Seelenklang, was nur nachbetender oder nachbuchftabirter 
Schal unverftandener Floskeln if. Oft ift das fogar ihr 
Ideal der Weiblichkeit, in welches fie fich fterblich verlieben. 

Engel! Himmel! rief in Begeifterung der junge Gatte; 
ja, wir verftehen ung; unfre Liebe ift die wahre Ehe, und 
Du erhellft und ergänzeft die Gegend in mir, wo fich ber 
Mangel oder die Dunkelheit fund thut. Wenn es Orakel 
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reihen. — So wir. Wir durfen nur phantafiren, uns dem 
Gefühl und der Ahnung überlafien, träumen und wibig 
feyn, wenn jener trodne Berftand die Schule allen viefen 
Roſſen beigebradht hat. Will Reiter oder Pferd, wen fie 
nur Dilettanten geblieben find, den kühnen Sprung verſuchen, 
fo werben fie zum Grauen over Gelächter der Zufchauer 
ſtürzen und im Graben liegen bleiben. 

Wahr, bemerkte Heinrich, die Gefchichte umfrer Tage 
beftätigt das in fo manchem Schwärmer oder auch Poeten. 
Es giebt jetst Dichter, die fogar .von der falfehen Seite auf- 
fteigen und Doch ganz arglos jenen künſtlichen Sprung ver 
ſuchen wollen. D Dein Bater! 

Clara ſah ihn mit mitleivvollen Augen an, deren Blick 
er nicht zu wiberftehen mochte. Ja wohl Bater, fagte er 
halb verbroffen, mit dem einzigen Laut ift fehr viel gefagt. 
Und was will ich denn auch? Du warft ja doch im Stande, 
ihn aufzugeben, fo fehr Du ihn Liebteft. 

Beide waren ernftbaft geworben. Ich will weiter ſtudi⸗ 
ren, fagte dann der junge Mann. 

Er nahm das Tagebud) wieder vor und ſchlug ein Blatt 
zurüd. Er las laut: Heut verkaufte ich dem geizigen Buch⸗ 
händler mein feltenes Exemplar des Chaucer, jene alte Toft- 
bare Ausgabe von Caxton. Mein Fremd, der liebe, eble 
Andreas Vandelmeer, hatte fie mir zu meinem Geburtdtage, 
den wir in der Jugend auf der Univerfität feierten, ge- 
ſchenkt. Er hatte fie eigens aus London verfchrieben, fehr 
theuer bezahlt und fie dann nad) feinem eigenfinnigen Ge- 
ſchmack berrlih und reich mit vielen gothifchen Verzierungen 
einbinden laffen. Der alte Geizhals, fo wenig er mir au 
gegeben hat, hat fie gewiß ſogleich nad) London geſchickt, um 
mehr als das Zehnfache wieder zu erhalten. Hätte ih nur 
wenigſtena bad Blatt herausgefchnitten, auf welchen ich die 
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werbe und müſſe, wobei er mich unterſtützen molle; denn 
dort hatte er von feinen Vorfahren große Beſitzungen er- 
erbt. Aber meine Mutter farb, der ich noch in ihren letzten 
Tagen ihre Liebe etwas vergelten konnte, mein Vater war 
krank, uud ich konnte die Leidenſchaft meines Freundes nicht 
theilen; auch hatte ich alle jene Kenntniſſe nicht geſammelt, 
die Sprachen nicht gelernt, was ihm Alles aus Liebe zum 
Drient geläufig war. Es lebten felbft noch Verwandte von 
ihm, die er port aufjuchen wollte. Duch Freunde und De 
fhüger warb mir, wie es immer mein Wunſch war, eine 
Stelle beim diplomatiſchen Corps. Mit dem Vermögen 
meiner Mutter war ich im Stande, mich zu meinem Beruf 
geziemlich einzurichten, und ich verließ meinen Vater, für 
deſſen Genefung nur wenig Hoffnung war. Mein Freund 
verlangte durchaus, daß ich einen Theil meines Kapitals ihm 
mitgeben falle, ex wolle bort damit ſpekuliren und mir dann 
den Gewinn in Zukunft berechnen. Ich mußte glauben, daß 
dies ein Vorwand fei, mir mit Anfland einmal ein anfehn- 
liches Geſchenk machen zu können. So kam ich mit meinem 
Geſandten in Deine Vaterſtadt, wo ſich nachher mein Schid- 
fal auf die Art, wie Du es weißt, entwidelte, 

Und Du haft niemals von dieſem herrlichen Andreas 
wieder etwas erfahren? fragte Klara. 

Zwei Briefe erhielt ich von ihm aus jenem fernen Welt. 
theile, antwortete Heinrich; nachher erfuhr ich von einem 
unverbürgten Gerücht, er fei daſelbſt an der Cholera geftor- 
ben. So war er mir entrüdt, mein Vater war nicht mehr, 
ih war gänzlich, aud in Anſehung meines Vermögens, auf 
mich felbft angewiefen. Doch genoß ich die Gunft meines 
Gefandten, bei meinem Hofe war ich nicht unbeliebt, ich 
durfte auf mächtige Beihüger rechnen — und alles das ift 
verſchwunden. 

Tieck's Novellen. X. 2 
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Kraft in des Gemüthes verborgenftes Gemach dringt. Unfer 
Inſtinkt fühlt dann, daß in dieſem Weſen etwas Liege, wp- 
ver wir uns hüten müſſen. O wie bebeutungsvoll, wie 
harakteriftifch ift das Tachen der Menſchen! Das Deinige, 
mein Herz, möchte ich einmal poetifch befchreiben können. 

Hüten wir uns aber, erinnerte fie, nicht unbillig zu 
werden. Das allzugenaue Beobachten ver Menfchen kann 
leicht zur Menfchenfeinpfehaft führen. - 

Daß jener junge, leichtfinnige Buchhändler, fuhr Heinrich 
fort, banfrott gemacht hat und mit meinem herrlichen Ma⸗ 
nufeript in alle Welt gelaufen ift, dient gewiß auch zu unſerm 
Süd. Wie leicht, daß der Umgang mit. ihm, das gedruckte 
Bud, das Schwagen barüber in der Stadt die Aufmerkſam⸗ 
feit der Neugierigen auf uns hieher gelenkt hätte. Noch hat 
die Verfolgung Deines Pater und Deiner Familie gewiß 
nicht nachgelaſſen; man hätte wohl meine Päffe von Neuen 
und ſchärfer unterfucht, man wäre auf den Argwohn gerathen, 
daß mein Name nur ein faljcher und angenommener fei, und 
fo hätte man und bei meiner Hülflofigkeit und da ich mir 
durch meine Flucht den Zorn meiner Regierung zugezogen 
habe, wohl gar getrennt, Dich Deinen. Angehörigen zurüd- 
gefenvdet und mid in einen jchwierigen Prozeß verwidelt. 
So, mein Engel, find wir ja in unfrer Verborgenheit glüd- 
lid und überglüdlidh. 

Da es ſchon dunkel geworden und das Teuer im Ofen 
ausgebrannt war, fo begaben fid) vie beiden glüdlichen Men- 
ſchen in die enge, feine Kammer auf ihr gemeinjchaftliches 
Lager. Hier fühlten fie nidyt8 von dem zunehmenden, er—⸗ 
ftarrenden Froft, von dem Schneegeftöber, das an ihre Heinen 
Tenfter fchlug. Heitre Träume umgaufelten fie, Glück, Wohl- 
ftand und Freude umgaben fie in einer ſchönen Natur, und 
als ‚fie aus der anmuthigen Täuſchung erwachten, erfreute 
2* 
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und ſich den Beſten unbebingt gleichflellen wollten. Da ich 
nicht antwortete, wurde er böfe, und da ich endlich ſprach, 
attete feine Laune in heftigen Zorn aus. Ich fühlte, wie er 
Zank mit mir ſuchte, und nachher, wie er mich bewachte und. 
von Andern beobachten Tief. Nach acht Tagen, als ich eben 
einen Veſuch machen wollte, rannte meine getreue Kammer⸗ 
frau. mir auf ber Treppe nad), der Bediente war ſchon vor⸗ 
aus, und unter dem Vorwande, mir am Kleide etwas zu 
ordnen, fagte Ste mir heimlich, wie Alles entbert fei; man 
habe rheinen Schrank gewaltfan geöffnet und alle Deine 
Briefe gefunden, ich werde nach wenigen Stunden zu einer 
Tante fern in eine traurige Landfchaft hineim verſchickt werben. 
Wie fchnell war mein Entfhluß gefaßt! Ich flieg, um: zu 
faufen, an einem Galanterielaven ab, ſchickte Kutfcher und 
Diener fort, um mich nad) einer Stunde wieder abzuholen. — 

Und wie erftaunte, erſchrak ich, war ic) entzückt, rief der 
Gatte aus, als Du fo plöglich in mein Zimmer tratft. Ich 
kam von meinem Geſandten, ih war angelleivet; er hatte 
feltfame Reden geführt, in einem ganz andern Zone als ge⸗ 
wöhnlich, halb bedrohend, warnend, aber immer nod) freund 
lich. Ich hatte zum Glück verfchienene Bäffe bei mir, und 
fo befttegen wir fehnell, ohne Vorkehrungen einen Miethwagen, 
dann auf dem Dorfe ein Fuhrwerk und famen fo über bie 
Grenze, wurben getraut und glüdlich. 

Aber, fuhr fie fort, die taufend Verlegenheiten unterwegs, 
in fohlechten Gafthöfen, der Mangel an Kleivern und Be- 
bienung, die vielfachen Bequemlichfeiten, die wir gewohnt 
waren und die wir nım entbehren mußten — und der Schreck, 
als wir von ungefähr durd einen Reiſenden erfuhren, wie 
man und nachſetze, wie öffentlich Alles geworben fei, wie 
man jo gar feine Rüdficht gegen uns beobachten wolle. 

Sa, ja, Liebchen, erwiederte Heinrih, das war auf der 
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denen mein Herz, von ‘Deiner Geifterhand, von biefem Luft 
haud) .berührt, jo gewaltig aus feiner Knospe ging, daß e8 
mir, wie im zu rafchen Auseinanverblühen aller Blätter, zu 
zeripringen ſchien. 

Sie umarmten ſich und es entftand eine faft feierliche 
Paufe. Liebehen, ſagte Heinrih dann, welche Bibliothek 
neben meinem Tagebuch, wenn Deine und meine Briefe aus 
dieſer Omarſchen Verfolgung noch mären . gerettet worben. 
Er nahm das Tagebuch und las, indem er nach rückwärts 
das Blatt umſchlug. 

Treue! — Diefe wunderſame Erſcheinung, die der 
Menſch ſo oft am Hunde bewundern will, wird in der Regel 
am eignen Menſchengeſchlecht viel zu wenig beachtet. Es iſt 
unglaublich und kommt doch täglich vor, welchen ſonderbaren, 
oft ganz verwirrten Begriff ſich ſo Viele von den ſogenann⸗ 
ten Pflichten machen. Wenn ein Dienſtbote das Unmögliche 
thut, ſo hat er nur ſeine Pflicht gethan, und an dieſer Pflicht 
künſteln die höhern Stände ſo herum und herab, daß ſie 
dieſe Pflichten, ſo viel ſie nur können, nach ihrer Bequem⸗ 
lichkeit beugen oder zu ihrem Egoismus erziehen. Wäre die 
unerbittliche Galeerenarbeit, der eiſerne Zwang der Papier⸗ 
und Aktenverhältniſſe nicht, jo würden wir vermuthlich die 
jeltfamften Erſcheinungen beobachten können. Es ift unläug⸗ 
bar, daß dieſe Sflavenarbeit der enblofen Schreiberet in- 
unferm Jahrhundert großentheil® unnüg, nicht felten fogar 
ſchädlich iſt. — Aber man denke nur einmal dieſes große 
Rad ver Hemmung in diefer egoiftifhen Zeit, bei viefer 
finnlichen Generation plötzlich ausgehoben, — was könnte ba 
entftehen, was fid) Alles zerftürend verwirren ? 

j Pflichtlos ſeyn, ift eigentlih der Zuftand, zu mweldem 
die fogenannten Gebilveten in allen Richtungen ftürzen wollen; 
j fie .nennen e8 Unabhängigkeit, Selbſtändigkeit, Freiheit. Sie 
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wahre Liebe, eine Achte, bie biefer unbedingten Hingebung 
entgegenkommt. 

Und womit follen wir das je 'gut machen, erwiedern 
(denn vom Bergelten ift die Rebe gar nicht), was unfre 
alte Ehriftine an uns thut? Sie ift die Amme meiner Frau ; 
wir trafen fle auf der erften Station, und fie zwang und 
beinah mit Gewalt, fie auf ımfrer Reife mitzunehmen. Ihr 
durften wir Alles fagen; venn fie iſt vie Berfchwiegenheit 
ſelbſt; fie fand ſich auch gleich in die Rolle, die fle unterwegs 
und bier zu fpielen hatte. Und wie ift fie uns, vorzüglich 
meiner Clara, ergeben! — Sie bewohnt unten ein ganz 
Heines, finfteres Kämmerchen, und nährt fich eigentlich davon, 
daß fie in etlihen Nachbarhäuſern noch gelegentliche Dienfte 
thut. Wir begriffen es nicht, wie fie uns für fo Weniges 
unfere Wäfche unterhielt, immer wohlfeil einkaufte, bis wir 
endlich dahinter kamen, daß fie alles nur irgend Entbehr- 
liche uns aufgeopfert hat. Jetzt arbeitet ſie viel auswärts, 
um und bebvienen, um nur bei un® bleiben zu können. — 

So werbe ich alfo nun doch meinen Chaucer, von Carton 
gedruckt, verftoßen und das fchimpfliche Gebot des Inaufern- 
den Buchhändlers annehmen müſſen. Das Wort vverſtoßen⸗ 
bat mic, immer beſonders gerührt, wenn geringere rauen 
es brauchten, indem fie in der Noth gute over geliebte Klei⸗ 
der verfeßen ober verkaufen mußten. Es klingt faft wie von 
Seindern. — Berftoßen! — Wie Lear Corbelien, fo ich meinen 
Chaucer. — Hat aber Clara nicht ihr einziges gutes Kleid, 
noch jenes von der Flucht her, längft verkauft? Schon unter» 
wegs! — Ya, Chriftine ift doch mehr werth, als der Chaucer, 
und fie muß auch vom Ertrage etwas erhalten. Nur wird 
fie e8 nicht nehmen wollen. 

Caliban, der den trunfenen Stefano, noch mehr aber 
veffen wohlſchmeckenden Wein bewundert, niet vor den Trun- 


Br 
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Nacht nit im Kämmerchen unten fchlafen, baß fie aber 
morgen früh dennody den dürftigen Einkauf beforgen werde. 
Clara begleitete fie hinaus und ſprach noch draußen mit ihr, 
und Heinrich ſchlug mit der Hand auf den Tiſch umd rief in 
Thränen: Warum arbeite ich denn nicht auch als Tagelöhner ?- 
Ich bin ja bis jetzt noch geſund und Träftig. Aber nein, ich 
darf es nicht; denn dadurch erft würde fie ſich elend fühlen; 
auch fie würde erwerben wollen, ſich abquälen, allenthalben 
Hülfe ſuchen, und wir hätten und Beide für unglüdlich er- 
Hirt. Aud würde man uns dann gewiß entveden. Unb 
leben: wir doch, find wir Doch glüdlich! 

Slara fam ganz heiter zurüd, und das fchlechte Mittags⸗ 
mahl wurde von den Zufriedenen wieder als ein köſtliches 
verzehrt: Nun fühlten wir do, ſagte Clara nad Tifche, 
gar keine Noth, wenn: unſer Holzvorrath nicht völlig zu 
Ende wäre, und Chriftine weiß auch feinen Rath zu 
ſchaffen. 

Liebe Frau, ſagte Heinrich ganz ernſthaft, wir leben 
in einem civiliſirten Jahrhundert, in einem wohlregierten 
Lande, nicht unter Heiden und Menſchenfreſſern; es muß ja 
doch Mittel und Wege geben. Befänden wir uns in einer 
Wildniß, ſo würde ich natürlich, wie Robinſon Cruſoe, einige 
Bäume fällen. Wer weiß, ob ſich nicht Wald da findet, wo 
man ihn am wenigſten vermuthet; kam doch auch zum Mae⸗ 
beth Birnams Wald hin, freilich um ihn zu verderben. In⸗ 
deſſen ſind ja auch zuweilen Inſeln plötzlich aus dem Meere 
aufgetaucht; mitten unter Klüften und wilden Steinen wächſt 
auch wohl ein Palmbaum, der Dornſtrauch rauft Schafen 
und Lämmern die Wolle aus, wenn fie ihm zu nahe kom— 
men, der Hänfling aber trägt dieſe Floden zu Neft, um 
feinen zarten Jungen ein warmes Bett daraus zu machen. 

Clara ſchlief Diesmal länger als gewöhnlih, und als 
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uns ein gan, andres Feuer geben, als anfer bieheriges 
elendes Kiefern⸗ und Weidengeflecht. 

Aber, Heimich, rief Clara und ſchlug die Hände zu⸗ 
ſammen — das Haus verderben! 

Kein Menſch kommt zu uns, fagte Heinrich, wir lennen 
anfre Treppe und gehen ſelber nicht einmal auf und ab, alfe 
iſt fie höchſtens für umfre alte Chriftine da, die ſich doch un⸗ 
enslich verwunbern würde, wenn man zu ihr jagen wollte: 
Sieh, altes Kind, es ſoll einer der [hönften Eichenftänume 
um ‚ganzen Forſt, mannsdick, gefällt werben, vom Zimmer⸗ 
mann und nachher vom Xifchler kunſtreich bearbeitet, damit 
bu, Alte, die Stufen hinaufgehend, dich auf dieſen Herrlichen 
Eichenſtamm ftigen kaunſt. Sie ‚müßte ja laut aufladen, 
die Chriſtine. Mein, ein ſolches Treppengeländer iſt wieber 
eine von des Lebens ganz unnützen Ueberflüſſigkeiten; ver 
Wald iſt zu uns gekommen, ba er gemerkt bat, daß wir ihn 
fo höchſt nothwendig brauchten. Ich bin ein Zauberer; uur 
einige Hiebe mit diefem magifchen Beil, und es ergab ſich 
diefer herrlihe Stamm in meine Macht. Das kommt Alles 
von ber Eivilifation; hätte man hier immer, wie in vielen 
alten Hütten, an einem Steid over an einem Stück Eiſen, 
wie in PBaläften, ſich hinaufhelfen müfen, fo konnte dieſe 
meine Spelulation nicht eintreten,. und ich hätte andre Hülfs⸗ 
mittel fuchen und erfinden müſſen. 

Als Clara ihr Erftaunen überwunden hatte, mußte fie. 
laut umd beftig laden; dann fagte fie: Da es aber einmal 
gefchehen ift, fo will ic Dir mwenigftens bei Deiner Holz 
bauerarbeit helfen, fowie ich e8 ehemals oft auf ven Straßen 
gejehen babe. 

Man legte ven Baum auf zwei Stühle, die an den 
Enven des Zimmers flanden, weil e8 feine Länge fo erfore 
derte. Nun jägten Beide, um den Zwiſchenraum zu ver- 





Des Lebens Ueberſluß. 31 


darauf,’ weil viele geräufchbolle Geinerbe ſich in der Vorftaht, 
und namentlich in diefer Gaſſe, nievergelaffen hatten. 

Endlich war ein Vorrath des Heinen Holzes zu Stande 
gekommen und man verfuchte nun, den Ofen damit zu heizen. 
An dieſem merkwürdigen Tage waren Mittagsmahl und 
Frühſtück zuſammengefloſſen. “Der Mittagstiſch war heute 
viel anders als geſtern und vorgeſtern. 

Du mußt nicht wunderlich feyn, lieber Dann, ſagte 
Clara, bevor ſie ein kleines Tuch auflegte; unſre Chriſtine 
hat von ihrem großen Waſchfeſt dieſe Nacht allerhand nach 
Hauſe gebracht, und ſie iſt glücklich darin, es mit uns theilen 
zu können. Ich habe nicht den Muth gehabt, die Gabe zu 
verfhmähen, und Du wirſt ſie ebenfalls freundlich auſ— 
nehmen. 

Heinrich lächelte und ſagte: Die Alte iſt ja ſchon ſeit 
. lange unſere Wohlthäterin, ſie arbeitet in der Nacht, um 
uns zu helfen, fie bricht fich jet vom Munde ab, um. uns 
zu fpeifen.. Schwelgen wir alfo, um ihr Spaß zu machen, 
und ftirbt fie, bevor wir uns in That dankbar erzeigen kön⸗ 
nen, ober bleibt e8 ums für immer unmöglich, nun, fo wollen 
wir mindeſtens in Liebe erfenntlich ſeyn. 

Das Mahl war in der That jehmelgerifch. .. Die Alte 
hatte einige Eier eingeliefert, etwas Gemüfe mit Fleisch und 
jelbft in einem Kännchen Kaffee zugerichtet. Beim Eſſen er- 
zählte Clara, wie eine ſolche Wäſche in ver Nacht viefen 
Lenten ein wahres hohes Felt ſei, bei welchen fie erzählten 
und wißig und luftig wären, fo daß ſich zu diefer Arbeit 
immer Diele drängten und viefe nächtlichen Stunden feierlich 
begingen. Welch ein Glüd, fuhr. fie fort, daß dieſen Men- 
hen fi) jo Vieles in Genuß verwandelt, was uns wie harte 
Havifche Arbeit und Dual erſcheint. So gleicht fih im 
Leben Bieles glüdlih aus, was ohne biefe fanfte Einigung 
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ſich griffen, als wenn ſie ſich behaglich und erfreut dort 
fühlen könnten. 

Die uralte Hütte oder das kleine Haus war in dieſer 
menſchengedrängten Straße ein ſehr ſonderbares. Die Stube 
mit zwei Fenſtern, und die Kammer, die ein Fenſter hatte, 
war der ganze Raum des Hauſes. Unten wohnte ſonſt der 
alte, grämelnde Wirth, der aber, weil er Vermögen beſaß, 
fih für den Winter nad) einer andern Stadt gewendet und 
dort einem befreundeten Arzte in die Kur gegeben hatte, weil 
er am Podagra litt. Der Exbauer diefer Hütte mußte von 
feltfamer, faft unbegreiflicher Laune gewefen jeyn; venn unter . 
den Fenſtern des zweiten Stods, melden vie Freunde bes 
wohnten, zog fich ein ziemlich breites Ziegelvach hervor, fo 
daß es ihnen völlig unmöglich war, auf vie Straße hinab- 
zufehen. Waren fie auf dieſe Weife, auch wenn ſie zur 
Sommerzeit die Tenfter öffneten, völlig von allem Verkehr 
mit den Menjchen abgefchnitten, fo waren fie e8 auch durch 
das noch Meinere Haus, welches ihnen gegenüber ftand. 
Dieſes hatte nehmlih nur Wohnungen zu ebner Erbe; dar⸗ 
um ſahen fie dort niemals Fenfter und Geftalten an dieſen, 
fondern immer nur das ganz nahe, fi weit nad hinten 
ftredende, ſchwarz geräucherte Dad, und rechts und links vie 
fteilen, nadten Feuermauern von zwei höhern Häufern, bie 
jene niedrige Hütte von beiden Seiten einfaßten. In ven 
erften Tagen des Sommers, als fie bier eben erft eingezogen 
waren, riſſen fie, wie e8 den Menjchen natürlich ift, wenn 
fih in der ganz engen Gaſſe Gefchrei over Zank vernehmen 
ließ, jchnell die Fenſter auf, und fahen dann nichts, als ihr 
Ziegeldach vor fi) und das der Hütte gegenüber, Sie ladhten 
jedesmal und Heinrich ſagte wohl: Wenn das Wejen des 
Epigramms (nad einer alten Theorie) in getäufchter Erwar- 
tung beftehe, fo hätten fie wieder ein Epigramm genofjen. 

Tieck's Novellen. X. 3 
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Keile fchnitt, die er in den Stamm trieb, und auf dieſe Weife 
den Kloben zwang, fehneller und leichter nachzugeben. 

Nach einigen Tagen fragte die Frau, indem fie feinem 
Keiljchnigen aufmerkfam zuſah: Heinrich, wenn" biefe Holz- 
maffe, die Du bier aufgethürmt haft, nun auch verbraudt 
ift, — wie dann? 

Mein Herz, erwiederte er, der gute Horaz (wenn ich 
nicht irre) jagt unter andern feiner weifen Lehren einmal 
ſehr kurz und bündig: „Carpe diem!“ genieße ven Tag, den 
du gerade vor dir haft, gieb dih ihm ganz hin, bemächtige 
dich jeiner, als eines, der niemals wieverfehrt: das kannſt 
du aber gar nit vollftändig, wenn du aud nur an ein 
mögliches Morgen denkſt; gefchieht Dies gar mit Sorgen und 
Zweifeln, fo ift dir ja der gegenwärtige Tag, dieſe Stunde, 
der du dich erfreuft, fchon verloren, indem du fie durch ängſt⸗ 
lihe Fragen bir verfümmerftl. Wir kommen nur zum Be« 
wußtfein der Gegenwart, wir können nur leben und glüdlich 
ſeyn, wenn wir und ganz in dieſe ftürzen. Sieh! foviel 
liegt in den zwei Worten viefer lateinifhen Sprache, die 
darum wohl mit Recht eine bündige und energifche genannt 
wird, weil fie mit fo Heinen Lauten fo vielerlei ausprüden 
fann. Und fennft Du nicht die Lieberzeilen: 

Ale Sorgen 
Nur auf morgen; 
Sorgen find für morgen gut. 

Richtig! erwiederte fie, haben wir uns doch feit einem 
Jahre dieſe Philofophie zu eigen gemacht und befinden uns 
wohl dabei. 


So gingen die Tage hin und diefe jungen Eheleute: 
entbehrten nichts im Gefühle ihres Glücks, obgleich fie wie 
2% 
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Grundregeln und wie das Zeug alles heißt: ich Tann nicht 
ausfprechen, wie Alles der Art mir immer zuwider und ım- 
werſtändlich gewefen iſt. In der Liebe wird uns jene Ahn⸗ 
ſdung recht deutlich, die ſchon unfre Kindheit erleuchtet, daß 
das Individuelle, das Einzige, das Wefen, das Rechte, das 
Poetiſche und Wahre fei. Der Alles allgemein machende 
Philoſoph kann für Alles eine Regel finden, er kann Alles 
feinem fogenannten Syſtem einfügen, er zweifelt niemals, 
und feine Unfähigteit, irgend etwas wahrhaft zu erleben, 
das ift eben jene Sicherheit, auf welche er pocht, jene Zwei⸗ 
felsunfähigteit, vie ihn fo ſtolz macht. / Der rechte Gedanke 
muß auch ein erlebter feyn, vie wahre Idee fi) lebendig 
aus vielen Gedanken entwideln und, plöglid ins Sein ge- 
treten, rüdftrahlend wieder taufend halb geborne Gedanken 
erleuchten und befeelen. /- Aber ich erzähle Dir da meine 
Träume und doch follteft Du mir lieber ven Deinigen vor- 
tragen, der beſſer und poetifcher feyn wird. 

Du befhämft mic) in der That, fagte Heinrich erröthend, 
weil Du diesmal mein Traumtalent viel zu hoch anfchlägft. 
Meberzeuge Dich felbft. | 

Ich war noch bei meinem ehemaligen Gefandten dort 
in der großen Stadt und in der vornehmen Umgebung. Man 
ſprach bei Tiſche von einer Auction, die nächſtens ftattfinden 
werde. So oft das Wort Auction bei Tifche nur genannt 
wurde, befiel mich eine unbeſchreibliche Angft, und doch be- 
griff ih nicht warum. In meiner frühen Jugend war e8 
meine Leidenschaft gewefen, bei Bücherauctionen zugegen zu 
jeyn, und wenn es mir auch faft immer unmöglich fiel, jene 
Werke, die ich liebte, zu erftehen, fo hatte ich doch meine. 
Freude daran, fie ausgeboten zu hören und mir die Möge 
lichleit zu denken, daß fie in meinen Befig gelangen fünnten. 
Die Kataloge der Auctionen konnte ich wie meine Lieblings⸗ 





Des Lebens lieberflug: 39. 


zubieten. Er ftellte mich vor fih bin und fagte: Sehn meine 
Herrfchaften bier einen noch ziemlich gut confervirten Diplo⸗ 
maten, etwas eingejchrumpft und abgerifjen, von Würmern 
und Motten hier und da zernagt, aber doch noch brauchbar 
als Kaminſchirm, um gegen zu große Flamme und Hige zu 
fhügen und abzufühlen, over um ihn als Karyatide zu nugen 
und ihm etwa eine Uhr auf ven Kopf zu ftellen. Auch kann 
man ihn vor das Yenfter hängen, daß er die Witterung an- 
zeigt. Es ift ihm felbft noch ein Hein wenig Verſtand ge- 
blieben, fo daß er auf alltägliche Dinge, wenn die Frage 
nicht zu tief geht, ganz leivlid) antworten und darüber ſprechen 
kann. Wie hoch wollen Sie auf ihn bieten? 

Keine Antwort im Saal. Der Auctionator rief: Nun, 
meine Herren und Damen? Er kann ja in einem Geſandt⸗ 
ſchaftslocal noch Thürfteher werben; er könnte ja als Kron⸗ 
leuchter in der Entree angehangen werben und bie Kerzen 
mit Armen, Beinen und auf dem Kopfe tragen. Es ift ja 
ein Lieber anftelliger Menſch. Wenn eine Herrſchaft eine 
Hausorgel befiten follte, fann er auch die Balgen treten; 
feine Beine, wie Sie fehen, find ja noch von leidlicher Be- 
Ihaffenheit. — Aber immer feine Antwort. — Ich fühlte 
mich im Zuſtand der tiefften Ernievrigung und meine Be- 
ſchämung war ohne Örenzen; denn manche meiner Belann- 
ten ſahen grinzend und ſchadenfroh nad mir, Manche Iachten, 
Andre zudten die Schultern, wie in tief verachtennem Mit- 
leid. Mein Bevienter kam jet zur Thür herein und ich trat 
einen Schritt vor, um ihm einen Auftrag zu geben, aber ver 
Auctionator ftieß mic) heftig mit den Worten zurücke Still, 
altes Möbel! Kennt Er vie Pflichten feines Standes fo 
wenig? Hier ift feine Beitimmung, fih ruhig zu halten. 
Das wäre mir, wenn die Auctionsftüde felbitftänpig werden 
wollten! — Wieder auf eine neue Anfrage antwortete Nies 
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bereintrateft, indem Du gebieterifch mit ftolger Miene und 
Stellung: Halt! riefeft. Alle erfchrafen und: verwunderten 
fi und mein Herz war in Treude bewegt. Meinen eignen 
Mann verauctioniren? fagteft Du mit Unwillen; wie viel 
ift bis jegt geboten? Der alte Ausrufer verbeugte ſich ſehr 
tief, fette einen Stuhl für Di bin und fagte hochroth vor 
Berlegenheit: Bis jest haben wir einen und einen halben 
Groſchen im Angebot auf Dero Herrn Gemahl. 

Du fagteft: Ich biete aber nur allein auf meinen Mann 
und begehre, daß jene Perfonen wieder entfernt werben. 
Achtzehn Pfennige für den unvergleichlichen Mann! Uner⸗ 
hört! Ich fege gleich zum Anfang taufend Thaler. — Ich 
war erfreut, aber auch erfchroden; denn ich begriff nicht, wo⸗ 
her Du die Summe nehmen wolltefl. Indeſſen wurde id 
von dieſer Angſt bald befreit, da eine andere hübſche Dame 
gleich zweitaufend bot. Nun entftand unter den reihen und 
vornehmen Weibern ein Wettftreit und Eifer, mich zu bes 
figen. Die Gebote folgten immer fohneller, bald war id) 
auf zehn und nicht lange nachher auf zwanzig taufend ges 
ftiegen. Mit jevem Tauſend erhob ich mid) mehr, ftand ſtolz 
und gerade, und ging dann mit großen Schritten hinter dem 
Tifhe und meinem Auctionator auf und ab, der e8 nun 
nicht mehr wagte, mid) zur Ruhe zu verweilen. Verachtende 
Blicke ſchoß ih nun auf jene Belannten, die vorher von 
Lump und Taugenichts gemurmelt hatten. Alle fahen jetzt 
mit Verehrung nach mir hin, beſonders weil der enthuftaftiche 
MWettftreit der Damen zunahm, ftatt fid) zu mäßigen. Eime 
alte häßliche Fran fchien es darauf angelegt zu haben, mid) 
nicht zu laſſen; ihre rothe Nafe wurde immer glühender, 
und fie war e8, die mid num ſchon bis hundert tauſend 
Thaler hinaufgetrieben hatte. Es herrſchte eine Todtenſtille, 
eine feierliche Stimme ließ fich vernehmen: So body ift im 
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valiere herein, und hätte ich nicht bie ganz ungeheure Summe 
in meinen Zajchen gehabt, jo mußte ich Dich verloren geben. 
Es figelte mid) nicht wenig, daß ich Dir meine Liebe in 
größerem Maße zeigen konnte, als Du mir bewiefen, denn 
bald nad Deinem Angebot von taufend Thalern hatteft Dar 
mic ſchweigend dem Glüd der Auction und jener rothnafigen 
Dame überlafjen, die jegt verſchwunden ſchien, denn ich fah 
fie nirgend mehr. Nun waren wir ſchon weit über hundert 
tauſend Thaler, Du nidteft mir immer freundlich über den 
Tiſch zu, und da ich mich im Beſitz des mächtigen Kapitals 
befand, brachte ich durch Hinauftreiben alle meine Nebenbuhler 
zur Verzweiflung. So fette ich e8 hohnlachend und mit 
Uebermuth durch. Alle verftummten endlich in Verdruß und 
Du wurdeſt mir zugefchlagen. Ich triumphirte. Ich zahlte 
die Summe hin —- aber — o weh! ich Hatte im Taumel 
nicht beachtet, wie viel ich für mich felbft gewonnen hatte, 
und jet fehlten beim Auszahlen noch viele Tauſende. Meine 
Derzweiflung diente den Andern nur zum Spott. Du rangſt 
die Hände. So wurden wir in ein dunfles Gefängniß ge- 
fchleppt und mit fehweren Ketten belaftet. Wir erhielten zur 
Nahrung nur Wafler und Brot, und ich mußte darüber 
lachen, daß das eine Strafe vorftellen follte, da wir ſchon 
ziemlich lange hier oben nicht mehr genofjen hatten und Diele 
Speifung für ein Feſtmahl hielten. So verwirrt fih im 
Traume Alles durcheinander, frühere Zeit und gegenwärtige, 
Nähe und Ferne. Der Kerkermeifter erzählte uns, daß bie 
Richter ung zum Tode verdammt; denn wir hätten hinter» 
Iftig das königliche Aerar und die öffentlichen Einkünfte 
defraudirt, das Vertrauen des Publikums betrogen und ben 
Erevit des Staates untergraben. Es fer ein furchtbarer 
Betrug, fid) fo theuer auszubieten und ſich mit folden großen 
Summen bezahlen zu laflen, die dadurch der Concurrenz 
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ih verkaufen. Dieje wunderliche Auction geht freilich durch 
die Einrihtung aller Staaten. 

Nachdenklich ift diefer dumme Traum auch mir, eriwie- 
berte Heinrich; denn die Welt hat mich und ic habe die 
Welt in dem Grade verlaſſen, daß fein Menſch meinen 
Werth mit irgend einer nambaften Summe würde tariren 
wollen. Mein Erebit in diefer ganzen großen Stabt erftredt 
fih nicht auf einen Groſchen; ich bin ganz ausdrücklich das, 
was die Welt einen Pumpen nennt. Und doch liebft Du 
mid, Du koftbares, herrliches Weſen! Und wenn ich wieder 
bevenfe, wie die theuerſte und künſtlichſte Spinnmafchine nur 
grob und roh eingerichtet ift gegen das Wunder meines 
Blutumlaufes, der Nerven, des Gehirnes, und wie biefer 
Schävel, der, wie die Meiften glauben, feinen Unterhalt 
nicht werth ift, große, edle Gedanken fallen fan, vielleicht 
auf eine neue Erfindung ftößt, fo möchte ich darüber lachen, 
dag Millionen diefe Organifation nicht aufwägen, vie auch) 
der Klügfte und Stolzefte nicht hervorzubringen im Stande 
ift. Wenn unfre Köpfe aneinanverrüden, vie Schädel ſich 
berühren und die Lippen fi) aufeinanberprefien, um einen 
Kuß entftehen zu laſſen, fo ift es faft unbegreiflih, welde 
künſtlich verflochtene Mechanik dazu gehört, welche Ueberwin⸗ 
bung von Schwierigkeiten, und wie nun diefe Verbindung 
von Gebein und Fleifh, von Häuten und Lymphen, von 
Blut und Feuchtigkeit ſich gegenfeitig in Thätigkeit fegt, um 
dem Spiel der Nerven, dem feinen Sinn und noch unbe- 
greifliheren Geiſte diefen Genuß des Kufjes zuzuführen. 
Wenn man der Anatomie des Auges folgen will, auf wie 
GSeltfames, Wunderlihes, Widriges ftößt die Beobachtung, 
um aus viefem glänzenden Scleime und milchigen Gerinne 
die Göttlichfeit des Blicks herauszufinden. 

D laß das, fagte fie, das Alles find gottlofe Neben. 
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Geſellen, die unter dem Borwande, der Wahrheit zu leben 
und einzig ihr zu huldigen, nur Freunde haben wollen, um. - 


etwas zu befigen, was fie nicht zu fehonen.brauchen. Nicht 


bloß, daß diefe Gefellen immerdar mit fchlechtem Wis und 
Schraubereien in den fogenannten Freund hineinbohren: aud) 
deflen Schwächen, Menfchlichkeiten, Widerfprüche find der Ge⸗ 
genftand ihrer lauernden Beobachtung. Die Grundlage des 
menſchlichen Dafeins, die Bedingungen unfrer Eriftenz find 
aber num jo feine und leife Schwingungen, daß grade dieſe 
von jenen hartfäuftigen Kameraden in plumper Berührung 
nur Schwächen genannt werden. Es muß fih nun bald er- 
geben, daß alle Tugenden und Talente, wegen welcher mar 
anfangs diefen Freund verehrte und auffuchte, fih im 
Schwächen, Fehler und Thorheiten verwandeln, und wiberfett 
fi) endlich der enlere Geift und will die Mißhandlung nicht 
länger erdulden, fo ift er nach dem Ausfprud der Rohen 
eitel, eigenfinnig, rechthaberiſch; er ift Einer, der zu kleinlich 
fühlt, um die Wahrheit ertragen zu fünnen; und die Ge- 
meinſamkeit wird endlich aufgelöft, vie fic, niemals hätte zu- 
fammenfinvden follen. Wenn es fih aber mit Natur, Men⸗ 
fchen, Liebe und Freundſchaft fo verhält, wird e8 wohl auch 
mit jenen myſtiſchen Gegenſtänden, dem Staate, der Religion 
und der Offenbarung nit anders feyn. Die Einſicht, daß 
einzelne Mißbräuche da find, die der Verbefferung bevürfen, 
giebt noch fein Recht, das Geheimniß des Staates felbft an- 
zurühren. Will man die religiöfe Ehrfurdht vor diefer mäd)- 
tigen, übermenfchlichen Zufammenfegung und Aufgabe, durch 
welhe der Menſch in vielfach georpneter Gefellihaft nur 
zum ächten Menfchen werden kann, will man jene heilige 
Scheu vor Gefeg und Obrigkeit, vor König und Majeftät,. 
zu nahe an das Licht einer worfchnellen, oft nur anmaßlichen 
Bernunft: ziehen, -fo zerftäubt die geheimnißvolle Offenbarung 
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blick vergeſſen konnten. Der Mann ſtand jetzt immer früher 
auf als Clara; dann hörte ſie ihn hämmern und fügen, 
and fand die Stüde Holz vor dem Dfen zurecht gelegt, 
welde fie zum Kinheizen brauchte. Sie verwunderte ſich, 
daß diefes gefpellte Holz feit einiger Zeit eine ganz andre 
Horn, Farbe und andres Wefen hatte, als fie e8 bis dahin 
gewohnt war. Da fie inveffen immer Vorrath fand, fo 
unterließ fie jede Betrachtung, indem die Gefpräche, Scherze 
und Erzählungen beim fogenannten Frühſtück ihr viel wid- 
tiger waren. 

Die Tage werben ſchon länger, fing er an; bald wirb 
num die Frühlingsfonne auf das Dad da drüben fcheinen. 

Sa wohl, fagte fie, und die Zeit wirb nicht mehr fern 
feygn, wo wir das Fenſter wieder aufmachen, und daran 
fegen und die frifche Luft einathmen. Das war im vorigen 
Sommer gar fo fon, als wir vom Bart draußen fogar 
hier den Duft ver Lindenblüthe fpürten. 

Sie holte zwei Heine Töpfchen herbei, die mit Erde ge: 
füllt waren und in welchen fie Blumen aufzog. Sieh! fuhr 
fle fort, diefe Hhyacinthe und diefe Tulpe kommen nun doch 
heraus, die wir fchon verloren gaben. Wenn fte gedeihen, 
fo will ih es als ein Orakel anſehen, daß fih auch unſer 
Schidfal bald. wieverum zum Beſſern kehren wird. E 

Aber, Liebchen, fagte er etwas empfindlich, was geht 
uns denn ab? Haben wir nicht bis jest noch Ueberfluß an 
Feuer, Brot und Waffer? Das Wetter wird augenfcheinlicy 
milder, wir werben des Holzes weniger bebürfen, nachher 
fommt die Sommerwärme. Zu verkaufen haben wir freilid 
nichts mehr, aber es wird, es muß ſich irgend ein Weg auf- 
thun, auf welchem ich etwas verdienen kann. Bedenke nım 
unſer Glück, daß Keines von uns franf geworben iſt, auch 


diie alte Chriſtine nicht. 


Tieck's Novellen. X. A 
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Dann! rief fie aus und ftellte ſich gerade vor ihn hin, 
um ihm in die Augen zu ſehen, — es ift nicht richtig hier 
im Haufe; Du magft reven, was Du willft, ich laufe fchnell 
hinab, um felber nad) Chriftinen zu fehen. 

Sp wandte fie ſich um, die Thür zu Öffnen, er aber 
ftand eilig auf und umſchlang fie, indem er ausrief: Kind, 
wilft Du muthwillig den Hals bredhen? | 

Da e8 nicht mehr zu verfchweigen war, öffnete er felber 
die Thür; fie traten auf den Vorplag, und, indem fie weiter 
gingen und ver Gatte die Frau noch immer umfaßt hielt, 
ſah viefe, daß Feine Treppe mehr da war, die hinabführen 
ſollte. Sie ſchlug verwundert in die Hände, bog ſich hin⸗ 
über und fohaute hinab; dann fehrte fie um, und als fie 
wieder in ber verſchloſſenen Stube waren, feste fie fich nieder, 
um den Mann genau zu betrachten. Diefer hielt ihrem 
forſchenden Auge ein fo komiſches Geſicht entgegen, daß. fie 
in ein lautes Gelächter ausbrach. Hierauf ging fie nad 
dem Ofen, nahm eins der Hölzer in die Hände, betrachtete 
e8 genau von allen Seiten und fagte dann: Sa, nun be- 
greife ich freilich, warum die Heizftüde fo ganz andre Statur 
batten als die vorigen. Alfo die Treppe haben wir nun aud) 
verbrannt! 

Ja wohl, antwortete Heinrid) jet ruhig und gefaßt; da 
Du es nun einmal weißt, wirft Du es ganz vernünftig 
finden. Ich begreife auch nit, warum ich es Dir bisher 
verfchwiegen habe. Sei man aud) nod fo fehr alle Vorur- 
theile (08, jo bleibt irgendwo doch noch ein Stüdchen bangen, 
und eine falfhe Scham, die im Grunde kindiſch iſt! Denn 
erftlich warft Du das Wefen in der Welt, das mir am ver- 
trauteften ift; zweitens das einzige, denn mein Sechzehntel- 
Umgang mit der alten Chriftine ift nicht zu rechnen; drittens 
war ber Winter immer noch hart und fein andres Holz auf- 

4* 
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bergwerf, eine Grube, die ihre Steinfohlen jet lieber ganz 
und auf einmal zu Tage förvern konnte? Ich flieg demnach 
in den Schacht hinab und rief die alte, verftändige Chriftine.. 
Ohne nur zu fragen, theilte fie gleich) meine Anficht; fie 
ftand unten, ich brach mit großer Anftrengung, da fie mix 
nicht helfen konnte, Die zweite Stufe los. Als ich dieſe der 
vierten anvertraut hatte, reichte ich der guten Alten den Ab⸗ 
grund hinunter die Hand zum ewigen Abfchied; denn dieſe 
ehemalige Treppe follte und nun niemals wieder verknüpfen. 
oder zu einander führen. So zerftörte ich fie denn nicht ohne 
Mühſal am Ende völlig, immer vie geretteten Tritte oder 
Stufen nad den übrigen noch vorhandenen obern Stufen 
binaufführend. Jetzt haft Du das vollendete Werf ange⸗ 
ftaunt, mein herziges Rind, umd fiehft num wohl ein, daß 
wir und zur Zeit noch mehr als fonft felbft genügen müſſen. 
Denn wie möchte es doch eine Kaffeegefellichaft anfangen, 
mit ihren Nachrichten hier zu Dir hinauf zu dringen? Nein, 
ih bin Dir, Du bift mir genug; der Frühling fommt, Du 
ftellft Deine Tulpe und Hyacinthe an das Yenfter und wir 
figen bier, 

Wo uns die Gärten der Semiramis 

Auf zu den Wolfen fteigenden Terrafien, 

In bunter Sommerpradt entgegenlachen 

Mit dem Geplätfcher ihrer jpielenden Brunnen! 

Den langen Sommer durch foll dort auf uns 

Ein paradiefiich Liebesleben thau'n! 

Dort auf der höchften der Terraffen will ich, 

Bon dunkel glüh’nden Rojen überlaubt, 

An Deiner Seite fiten, uns zu Füßen 

Die heißbefonnten Dächer Babylons. — 

Ic glaube, unfer Freund Uechtritz hat das ganz eigen. 

auf unfern Zuftand bier gevichtet. Denn, fieh nur, dort 
find die heifbefonnten Dächer, wenn nehmlich erft die Sonne 
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wünſcht bat, und wie nur Wenige und Seltene glüchich ge⸗ 
nug ſind, ſich aneignen zu können. — — 

Aber es kam dennoch anders, als er vorausgeſetzt hatte. 
Als ſie am nehmlichen Tage kaum ihre dürftige Mahlzeit 
beſchloſſen hatten, fuhr ein Wagen vor das kleine Haus. 
Man hörte das Raſſeln der Räder, das Anhalten des Fuhr⸗ 
werks, das Ausſteigen von Perſonen. Das ſeltſam vorge⸗ 
baute Dach hinderte freilich die beiden Eheleute, zu erfahren, 
wer oder was die Ankommenden ſeyn möchten. Es wurde 
abgepackt, ſo viel konnten ſie vernehmen, und den Gatten 
überſchlich jetzt die bängliche Vermuthung, daß es denn doch 
wohl der grämliche Hausherr ſeyn könne, der früher, als 
man berechnet, den Anfall des Podagra möchte überſtanden 
haben. 

Es war deutlich zu hören, der Angekommene richtete 
ſich unten ein, und ſo konnte kein Zweifel bleiben, wer er 
ſei. Koffer wurden abgepackt und in das Haus geſchafft, 
verſchiedene Stimmen redeten durcheinander, man begrüßte 
ſich mit den Nachbarn. Es war ausgemacht, Heinrich würde 
noch heut einen Kampf zu beſtehen haben. Er horchte miß⸗ 
trauifch hinunter und blieb an der nur angelebnten Thür 
ftehen. Clara fah ihn mit einem fragenden Blid an; er 
aber ſchüttelte lächeln mit dem Kopfe und blieb ftumm. 
Unten wurde Alles ganz ftil; ver Alte hatte fih in ſein 
Zimmer zurückgezogen. 

Heinrich ſetzte ſich zu Clara hin und ſagte mit etwas 
unterdrückter Stimme: Es iſt in der That verdrüßlich, daß 
nur ſehr wenige Menſchen ſo viel Phantaſie wie der große 
Don Quirxote beſitzen. Als man dieſem fein Bücherzimmer 
vermauert hatte und ihm erklärte, ein Zauberer habe ihm 
nicht nur ſeine Bibliothek, ſondern auch die ganze Stube 
zugleich hinweggeführt, ſo begriff er ſogleich, ohne nur zu 
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leute befuchen, fagte man unten ganz deutlich; ich hoffe, die 
Frau ift noch ebenſo hübſch, und die beiden Leutchen find 
noch fo gefund und heiter wie fonft. — Jetzt wird er, fagte 
Heinrich leife, an das Problem gerathen. 

Eine Paufe. Der Alte tappte unten in der Dämmerung 
umber. Was ift denn das? hörte man ihn jagen; wie bin 
ih denn in meinem eignen Haufe fo fremd geworden? Hier 
nit — da nit — was ift denn das? — Ulrich! Ulrich, 
hilf mir doch einmal zurecht. 

Der alte Diener, der in feiner Heinen Wirthſchaft Alles 
in Allem war, fam aus der Kammer herbei. Hilf mir doch 
einmal die Treppe hinauf, fagte der Hauswirth, ich bin ja 
wie verhert und verblinvdet, ih kann die großen, breiten 
Stufen nit finden. Was ift denn das? 

Nun, kommen Sie nur, Herr Emmerid,, fagte der mürs 
rifhe Hausknecht, Sie find noch vom Fahren etwas vufelig. 

Der da, bemerkte Heinrich oben, geräth auf eine Hypo⸗ 
tbefe, die ihm nicht Stand halten wird. 

Schwerenoth! fehrie Ulrich, ich habe mir hier den Kopf 
zerftoßen; ich bin ja aud wie verbummt; es ift faſt, als 
wenn uns das Haus nicht leiden wollte. 

Er will es ſich, ſagte Heinrich, durch das Wunderbare 
erklären; ſo tief liegt in uns der Hang zum Aberglauben. 

Ich faſſe rechts, ich faſſe links, ſagte der Hausbeſitzer, 
ich greife nach oben — ich glaube beinah, der Teufel hat 
die ganze Treppe geholt. 

Faſt, ſagte Heinrich, die Wiederholung aus dem Don 
Quixote; ſein Unterſuchungsgeiſt wird ſich aber damit nicht 
zufrieden geben; es iſt im Grunde auch falſche Hypotheſe, 
und der ſogenannte Teufel wird oft nur eingeſchoben, weil 
wir eine Sache nicht begreifen, oder, was wir begreifen, uns 
in Zorn verſetzt. 
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erftict mir die Zunge und Rede; aber wir fprechen uns nod) 
ganz anders! Sie find der einzige Hausbewohner; vor Ge- 
richt werden Sie mir ſchon melden müflen, was dieſer Han- 
del zu beveuten hat. 

Sein Sie nicht jo böfe, ſagte Heinrich jeßt; wenn Ihnen 
an der Gejchichtserzählung etwas Liegt, jo Tann ich Ihnen 
auch ſchon jet damit dienen; denn allerbings erinnre ich 
mid jest, daß vormals bier eine Treppe war, auch bin ich 
nun eingeftänvig, daß ich fie verbraucht habe. 

Verbraucht? jchrie der Alte und ftampfte mit ven Füßen; 
meine Treppe? Sie reißen mir mein Haus ein? 

Bewahre, jagte Heinrich, Sie übertreiben in der Leiden⸗ 
ihaft; Ihr Zimmer unten ift unbeſchädigt, fo fteht das unfre 
bier oben blank und unberührt, nur dieſe arme Leiter für 
Emporkömmlinge, dieſe Unterflügungsanftalt für ſchwache 
Beine, dieſes Hülfsmittel und dieſe Eſelsbrücke für lang⸗ 
weilige Beſuche und ſchlechte Menſchen, dieſe Verbindung für 
läſtige Eindringlinge, dieſe iſt durch meine Anſtalt und Be- 
mühung, ja ſchwere Anſtrengung, allerdings verſchwunden. 

Aber dieſe Treppe, ſchrie Emmerich hinauf, mit ihrer 
koſtbaren, unverwüſtlichen Lehne, mit dieſem eichenen Gelän⸗ 
der, dieſe zwei und zwanzig breiten, ſtarken, eichenen Stufen 
waren ja ein integrirender Theil meines Hauſes. Habe ich 
noch, ſo alt ich bin, von einem Miethsmann gehört, der die 
Treppen im Hauſe verbraucht, als wenn es Hobelſpäne oder 
Fidibus wären? 

Ich wollte, Sie ſetzten ſich, ſagte Heinrich, und hörten 
mich ruhig an. Dieſe Ihre zwei und zwanzig Stufen lief 
oft ein heilloſer Menſch herauf, der mir ein koſtbares Ma- 
nuftript abſchwatzte, es drucken wollte, ſich dann für banfrott 
erklärte und auf und davon ging. Ein andrer Buchhändler 
ſtieg unermüdet dieſe Ihre eichenen Stufen hinauf und ſtützte 
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zum leeren Luxus, zu den unnügen Erfindungen. Iſt es, 
wie jo viele Weltweife behaupten, evel, feine Bedürfniſſe ein- 
zufchränfen, fich jelbft zu genügen, fo bat viejer für mich 
völlig unnüge Anbau mich vor dem Erfrieren gerettet. Haben 
Site niemals gelejen, wie Diogenes feinen hölzernen Becher 
wegwarf, ald er gefehen, wie ein Bauer Wafler mit ver 
hohlen Hand jchöpfte und fo tranf? — { 

Sie führen aberwitige Reden, Mann, erwieverte Em- 
merich; ich fah einen Kerl, ver hielt die Schnauze gleih an 
das Rohr umd trank fo Waffer; fomit hätte fih Ihr Mosje 
Diogenes auch nody die Hand abbauen künnen. — Über, 
Ulrich, lauf ’mal gleich zur Polizei; das Ding muß einen 
andern Hafen kriegen. — 

Uebereilen Sie ſich nicht, rief Heinrich, Sie müſſen ein» 
fehen, daß ich Ihr Haus durch Diefe Hinwegnahme wefentlich 
verbeſſert habe. 

Emmerih, ver ſchon nad der Hausthür ging, Tehrte 
wieder um. Berbefiert? fchrie er in höchſter Bosheit; num, 
das wäre mir denn Doch eimas ganz Neues! 

Die Sache ift jedoch ganz einfach, erwiederte ihm Hein⸗ 
rih, und Jeder kann fie einfehen. Nicht wahr, Ihr Haus 
ſteht nicht in der Feuerkaſſe? Nun Hatte ich zeither böſe 
Träume von Brandunglüd, auch fielen Häuferbrände hier 
in der Nahbarihaft vor; ich hatte eine ganz beftimmte 
Ahndung, ja ich möchte es ein Vorauswiſſen nennen, daß 
unfer Haus bier vaffelbe Unglüd betreffen würbe. Giebt es 
nun wohl (dad frage ich jeden Bauverftändigen) etwas Un—⸗ 
gefchicteres als eine hölzerne Treppe? Die Polizei follte 
dergleichen gefährliches Bauwerk grabezu verbieten. So oft 
ein Teuer auskommt, fo ift in allen Stäbten, wo diefer Miß- 
brauch noch ftattfindet, immer die hölzerne Treppe das aller- 
größte Unheil. Sie leitet das Feuer nicht nur in alle Stode: 
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ganz unzugänglid und unüberwindlich; denn ich habe bie 
Zugbrüde aufgezogen. 

Dem läßt fich abbelfen! vief der Anführer. Leute, fchafft 
’mal eine große Feuerleiter herbei; fo fteigt ihr dann hinauf 
und ſchleppt, wenn er ſich wehren follte, ven Verbrecher mit 
Striden gebunden herunter, um ihn feiner Strafe zu überr 
liefern. | | 

Fest hatte fi) das Haus unten fhon mit Leuten aus 
der Nachbarſchaft gefüllt; Männer, Weiber und Kinder hatte 
der Tumult berbeigelodt, und viele Neugierige ftanden auf 
der. Gaffe, um zu erforjchen, was hier vorgehe, und zu jehen, 
was aus dem Handel fich ergeben werde. Clara hatte fi 
an das Fenſter gejeßt und war verlegen, doch hatte fle ihre 
Faflımg behalten, va fie jah, daß ihr Gatte fo heiter blieb 
und ſich die Sache nur wenig anfechten Tieß. Doch begriff 
fie nicht, wie e8 endigen werde. Heinrich aber kam jegt einen 
Augenblick zu ihr herein, um fie zu tröften und etwas aus 
der Stube zu holen. Er fagte: Klara, ſchau', wir find jet 
eben fo eingejchloffen wie unſer Götz in feinem Jarthauſen; 
der wiberwärtige Trompeter hat mich auch fchon aufgefordert, 
mid) auf Gnade und Ungnade zu ergeben, und id) werbe 
ihm jeßt Antwort fagen, aber befcheiventlich, nicht wie mein 
großes Vorbild von damals. Klara lächelte ihm freundlich 
zu und fagte nur die wenigen Worte: Dein Schidfal ift das 
meinige; ich glaube aber doch, daß, wenn mein Vater mich 
jet fähe, er mir verzeihen würde. e 

Heinrich ging wieder hinaus, und als er jah, daß man 
wirklich eine Reiter herbeifchleppen wollte, fagte ex mit feier⸗ 
lihem Ton: Meine Herren, bedenken Sie, was Sie thun, 
ih bin fett Wochen ſchon auf Alles, auf das Aeußerſte ges 
faßt, ich werde mich nicht gefangen geben, ſondern mid) bis 
auf den legten Blutstropfen vertheidigen. Hier bringe ich 
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niß günnten. Sollen wir das Militair kommen laſſen, auch 
mit geladenen Ylinten? 

Nein! Herr Inſpector, um bes Simmels willen nicht; 
darüber würde mir am Ende mein Häuschen in Grund und 
Boden geſchoſſen und ich hätte das leere Nachſehen, went 
wir den Rebellen auch endlich bezwungen hätten. 

Richtig, ſagte Heinrih, und haben Sie nebenher ver- 
geflen, was feit vielen Jahren in allen Zeitungen fteht? Der 
erfte Kanonenſchuß, er falle, wo er wolle, wird ganz Europa 
in Aufruhr jegen. Wollen Sie nun, Herr Polizeimann, die 
ungeheure Verantwortung auf fi nehmen, daß aus biefer 
Hütte, der engften und finfterften Gaſſe ver Heinen Vorſtadt, 
die ungeheure europäifche Revolution ſich herauswideln fol? 
Was würde die Nachwelt von Ihnen venten? Wie könnten 
Sie dieſen Leichtſinn vor Gott und Ihrem Könige verant⸗ 
worten? Und doch ſehen Sie hier ſchon die geladene Kanone 
liegen, welche die Umwandlung des ganzen -Sahrhunderts 
herbeiführen kann. 

Er ift ein Demagog und Sarbonari, fagte der Polizei- 
anführer, das hört man num wohl an feinen Reden. Er 
ftedt in den verbotenen Geſellſchaften und rechnet in feiner 
Frechheit auf auswärtige Hülfe Möglich, daß unter dieſem 
lärmenden und gaffenvden Haufen fchon viele feiner Gefellen 
verkleidet lauern, die nur auf unfern Angriff warten, um 
ans dann mit ihrem Mordgewehr in ven Rüden zu fallen. 

ALS diefe Müßiggänger erlaufchten, daß vie Polizei ſich 
vor ihnen fürchte, erhoben fie in ihrer Schadenfreude ein lautes 
Gefhrei, die Verwirrung vermehrte fih und Heinrich rief 
feiner Gattin zu: Bleibe heiter, wir gewinnen Zeit und fün- 
nen gewiß fapituliren, wenn nicht vielleicht gar ein Sickin⸗ 
gen fommt, uns zu erlöjen. 

Der König, der König! hörte man jetzt von der Strafe 

Tieck's Novellen. X. 5 
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Das werde ich Jedem unmöglich machen, rief Heinrich; 
. 8 bat fein Fremder hier oben bei mir etwas zu fuchen und 
feiner joll mich moleftiren. 

Denn id) aber den Chaucer wiederbringe? vief der 
Fremde, die Ausgabe von Garten, mit dem befchriebenen 
Blatt des Herrn Brand? " 

Himmel! rief diefer, ih made Plag, ver gute Engel, 

der Fremde, mag berauffommen. — Clara! rief er feiner 
Frau fröhlich, aber mit einer Thräne entgegen, unfer Sidin- 
gen ift wirflid angelangt! 
- Der Fremde fprah mit dem Wirth und berubigte ihn 
völlig, die Polizei ward entlaffen und belohnt, am ſchwerſten 
aber war es, das aufgeregte Volk zu entfernen; doch als 
endlich auch dies gelungen war, ſchleppte Ulrich die große 
Leiter herbei und der vornehme Unbefannte ſtieg allein zur 
Wohnung des Freundes hinauf. 

Lächelnd ſah ſich der Fremde im kleinen Zimmer um, 
begrüßte höflich die Frau und ſtürzte dann dem ſeltſam be= 
wegten Heinrich in die Arme. Dieſer konnte nur das eine 
Wort: Mein Andreas! hervorbringen. Clara ſah nun ein, 
daß dieſer rettende Engel jener Jugendfreund, der vielbeſpro⸗ 
chene Vandelmeer ſei. 

Sie erholten ſich von der Freude, von der Ueberraſchung. 
Das Geſchick Heinrichs rührte Andreas tief; dann mußte er 
über die ſeltſame Verlegenheit und die Aushülfe lachen, dann 
bewunderte er wieder die Schönheit Clara's und beide Freunde 
konnten es nicht müde werden, die Erimerung jugendlicher 
Scenen wiederzubeleben und in dieſen Gefühlen und Rüh⸗ 
rungen zu ſchwelgen. 

Aber num laß uns auch vernünftig ſprechen, ſagte Ans 
dreas. Dein Kapital, welches Du mir damals bei meiner 
Abreife anvertrauteft, hat in Indien jo gewuchert, daß Du 
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Dean hörte unten nur murmeln, leife fluchen, und der 
verftändige Ulrich war ſtill fortgegangen, um ein brennenves 
Licht zu holen. Dieſes hielt er jet mit ftarker Fauft empor 
und leuchtete in ven leeren Raum hinein. Emmerich blidte 
verwundernd hinauf, fand eine Weile mit aufgejperrtem 
Munde, ſtarr vor Schreden und Erſtaunen, und ſchrie dann 
mit den lauteften Tönen, deren feine Lunge fähig war: Don- 
nerwetter noch einmal! Das ift mir ja eine verfluchte Be— 
fherung! Herr Brand! Herr Brand da oben! 

Jetzt half kein Verleugnen mehr, Heinrich ging hinaus, 
beugte fi über den Abgrund und jah beim ungewiſſen 
Schein des fladernden Lichtes die beiden bämonifchen Ge- 
ftalten in der Dämmerung des Hausflurs. Ach! wertbge- 
fhägter Herr Emmerich, rief er freundlich hinab, fein Sie 
uns willlommen; e8 ift ein jchönes Zeichen Ihres Wohljeing, 
daß Sie früher ankommen, als Sie es ſich vorgefett hatten. 
Es freut mid, Sie fo geſund zu fehen. 

Gehorfamer Diener! antwortete Jener, — aber davon 
ift bier die Rede nit. Herr! wo ift meine Treppe ge- 
blieben ? Ä 

Ihre Treppe, verehrter Herr? eriwiederte Heinrich; mas 
gehn mic denn Ihre Sachen an. Haben Sie fie mir bei Ihrer 
Abreife aufzuheben gegeben? 

Stellen Sie fih nidt jo dumm, jchrie Jener, — wo 
ift die Treppe bier geblieben? Meine große, ſchöne, ſolide 
Treppe? 

War hier eine Treppe? fragte Heinrich; ja, mein Freund, 
ich komme jo wenig over vielmehr gar nicht aus, daß ich von 
Allem, was nicht in meinem Zimmer vorgeht, gar Feine 
Notiz nehme. Ich ftudire und arbeite, und kümmre mid) um 
alles Andre gar nicht. 

Wir jprechen uns, Herr Brand, rief Yener, die Bosheit 
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erfticdt mir die Zunge und Rede; aber wir ſprechen uns‘ noch 
ganz anders! Sie find der einzige Hausbewohner; vor Ge⸗ 
richt werden Sie mir ſchon melden müflen, was dieſer Han- 
del zu bedeuten hat. 

Sein Sie nicht jo böfe, fagte Heinrich jet; wenn Ihnen 
an ver Gefhichtserzählung etwas liegt, jo Kann ih Ihnen 
auch jchon jest damit dienen; denn allerdings erinnre ich 
mich jet, daß vormals bier eine Treppe war, auch bin ich 
nun eingeftändig, daß ich fie verbraucht habe. 

Verbraucht? jchrie der Alte und ftampfte mit den Füßen; 
meine. Treppe? Sie reigen mir mein Haus ein? 

Bewahre, fagte Heinrich, Sie übertreiben in der Leiden⸗ 
haft; Ihr Zimmer unten ift unbeſchädigt, jo fteht das unfre 
bier oben blank und unberührt, nur dieſe arme Leiter für 
Emporlömmlinge, dieſe Unterftägungsanftalt für ſchwache 
Deine, dieſes Hilfsmittel und dieſe Eſelsbrücke für lang- 
weilige Beſuche und fchlechte Menfchen, dieſe Verbindung für 
läftige Einpringlinge, diefe ift durch meine Anftalt und Be- 
mühung, ja ſchwere Anftrengung, allerdings verſchwunden. 

Aber diefe Treppe, fehrie Emmeri hinauf, mit ihrer 
foftbaren, unverwüftlichen Lehne, mit diefem eichenen Gelän⸗ 
der, diefe zweit und zwanzig breiten, ftarfen, eichenen Stufen 
waren ja ein integrirender Theil meines Haufes. Habe ich 
noch, fo alt ich bin, von einem Miethsmann gehört, der bie 
Treppen im Haufe verbraucht, als wenn es Hobelfpäne over 
Fidibus wären? 

Ich wollte, Sie fetten fih, fagte Heinrich, und hörten 
mi ruhig an. Dieſe Ihre zwei und zwanzig Stufen lief 
oft ein heilloſer Menſch herauf, der mir ein koſtbares Ma⸗ 
nuffript abſchwatzte, e8 dDruden wollte, fih dann für bankrott 
erflärte und auf und davon ging. Ein andrer Buchhändler 
flieg unermübet viefe Ihre eichenen Stufen hinauf und ftütte 
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ſich dabei immer auf jenes flarfe Geländer, um fid) den 
Gang bequemer zu machen; er ging und fam und fam und 
ging, bis er, meine Berlegenheit graufam benugend, mir bie 
erfte koſtbare Edition meines Chaucer abvrang, die er für 
mehr als einen Spottpreis, für einen wahren Schandpreis, 
in feinen Armen davontrug. D, mein Herr, wenn man 
folhe bittre Erfahrungen madt, fo fann man wahrlid eine 
Treppe nicht lieb gewinnen, die es foldhen Gefellen fo über- 
mäßig erleichtert, in die obern Etagen zu dringen. 

Das find ja verfluchte Gefinnungen, ſchrie Emmerid). 

Dleiben Sie gelafjen, ſprach Heinrich etwas lauter hin⸗ 
unter. Sie wollten ja den Zufammenhang ver Sache er- 
fahren. Ich war betrogen und hintergangen; fo groß unfer 
Europa ift, Alten und Amerika nicht einmal zu rechnen, fo 
erhielt ich doch von nirgend her Kimeffen, e8 war, ald wenn 
alle Credite ſich erfchöpft hätten und alle Banken Ieer ge— 
worben wären. Der überharte, unbarmberzige Winter for- 
berte Holz zum Einheizen; ich hatte aber fein Geld, um es 
auf dem gewöhnlichen Wege einzufaufen. So verfiel ich denn 
auf dieſe Anleihe, die man nicht einmal eine gezwungene 
nennen kann. Dabei glaubte ich nicht, daß Sie, geehrter. 
Herr, vor den warmen Sommertagen wiederlommen würden. 

Unfinn! fagte Jener, glaubten Sie denn, Armfeliger, 
daß meine Treppe bei der Wärme wie der Spargel von 
jelbft wieder herauswacfen würde? 

Ich Tenne die Natur eines Treppengemächfes zu wenig, 
wie ich auch von Tropenpflanzen nur geringe Kenntniſſe habe, 
um das behaupten zu mögen, antwortete Heinrich. Ich 
brauchte indeß das Holz höchſt nöthig, und da ich gar nicht 
ausging, meine Frau ebenfo wenig, auch fein Menſch zu mir 
fam, weil bei mir nicht8 mehr zu gewinnen war, fo gehörte 
biefe Treppe durchaus zu den Ueberflüffigkeiten des Lebens, 
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zam leexen Luxus, zu den unnützen Erfindungen. Iſt es, 
wie jo viele Weltweiſe behaupten, edel, feine Bedürfniſſe ein⸗ 
zufchränfen, fich felbft zu genügen, fo bat viejer für mich 
völlig unnüge Anbau mid) vor dem Erfrieren gerettet. Haben 
Sie niemald gelefen, wie Diogenes feinen hölzernen Becher 
wegwarf, als er gefehen, wie ein Bauer Waſſer mit der 
hohlen Hand ſchöpfte und ſo trank? — 

Sie führen aberwitzige Reden, Mann, erwiederte Em⸗ 
merich; ich ſah einen Kerl, der hielt die Schnauze gleich an 
das Rohr und trank ſo Waſſer; ſomit hätte ſich Ihr Mosje 
Diogenes auch noch die Hand abhauen können. — Aber, 
Ulrich, lauf 'mal gleich zur Polizei; das Ding muß einen 
andern Haken kriegen. — 

Uebereilen Sie ſich nicht, rief Heinrich, Sie müſſen ein⸗ 
ſehen, daß ich Ihr Haus durch dieſe Hinwegnahme weſentlich 
verbeſſert habe. 

Enmerich, der ſchon nach der Hausthür ging, kehrte 
wieder um. Verbeſſert? ſchrie er in höchſter Bosheit; nun, 
das wäre mir denn doch etwas ganz Neues! 

Die Sache iſt jedoch ganz einfach, erwiederte ihm Hein⸗ 
rich, und Jeder kann ſie einſehen. Nicht wahr, Ihr Haus 
ſteht nicht in der Feuerkaſſe? Nun hatte ich zeither böfe 
Träume von Brandunglüd, auch fielen Häuferbrände bier 
in der Nachbarſchaft vor; ich hatte eine ganz beftimmte 
Ahndung, ja ich möchte e8 ein Vorauswiſſen nennen, daß 
unfer Haus hier vafjelbe Unglüd betreffen würde. Giebt es 
nun wohl (da8 frage ich jeden Bauverftändigen) etwas Un⸗ 
geſchickteres als eine hölzerne Treppe? Die Bolizei follte 
dergleichen gefährliches Bauwerk gradezu verbieten. So oft 
ein Feuer auskommt, fo ift in allen Städten, wo dieſer Miß⸗ 
brauch noch ftattfindet, immer die hölzerne Treppe das aller- 
größte Unheil. Sie leitet das Feuer nicht nur in alle Stod-: 
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werke, ſondern macht auch oft die Rettung der Menſchen un⸗ 
möglich. Da ich nun gewiß wußte, daß binnen Kurzem hier 
oder in der Nachbarſchaft Feuer auskommen würde, ſo habe 
id mit vieler Mühe und ſaurem Schweiß dieſe elende, ver⸗ 
derbliche Treppe mit eignen Händen weggebrodhen, um das 
Unglüd und den Schaden fo viel als möglih zu mildern. 
Und darum hatte ich fogar auf Ihren Danf gerechnet. 

So? rief Emmerich hinauf; wäre ich Länger ausgeblieben, 
fo hätte mir der faubre Herr wohl aus eben ven |pigigen 
Gründen mein ganzes Haus verbraudt. Verbraucht! Als 
wenn man Häufer jo verbrauden dürfte! Aber wart’, Pa- 
tron! — Iſt die Polizei da? fragte er den wiederkehrenden 
Ulrich. 

Wir legen, rief Heinrich hinab, eine große, ſteinerne 
Treppe, und Ihr Palais, geehrter Mann, gewinnt dadurch 
ebenſo ſehr, wie die Stadt und der Staat. 

Mit der Windbeutelei ſoll es bald zu Ende ſeyn, ant⸗ 
wortete Emmerich und wendete ſich ſogleich an den Führer, 
der mit verſchiedenen Gehülfen der Polizei herbeigekom— 
men war. 

Mein Herr Inſpector, ſagte er, ſich zu dieſem wendend, 
haben Sie je von dergleichen Attentat gehört? Mir aus 
meinem Hauſe die große, ſchöne Treppe wegzubrechen und 
ſie als Klafterholz im Ofen während meiner Abweſenheit zu 
verbrennen! 

Das wird in die Stadtchronik kommen, erwiederte der 
Anführer trotzig, und der ſaubere Patron, der Treppen⸗ 
räuber, in das Zuchthaus oder auf die Feſtung. Das iſt 
ſchlimmer als Einbruch! Den Schaden muß er außerdem 
noch erſetzen. Kommen Sie nur herunter, Herr Miſſethäter! 

Niemals, ſagte Heinrich; wohl hat der Engländer ein 
Recht, ſein Haus ein Kaſtell zu nennen, und meines hier iſt 
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ganz unzugänglid und unäberwinblich ; denn ich: habe bie 
Zugbrüde aufgezogen. 

Dem läßt ſich abbelfen! rief ver Anführer. Leute, ſchafft 
’mal eine große Fenerleiter herbei; fo fteigt ihr dann hinauf 
und ſchleppt, wenn er ſich wehren follte, ven Verbrecher mit 
Striden gebunden herunter, um ihn feiner Strafe zu überr 
liefern. 

Jetzt hatte ſich das Haus unten ſchon mit Leuten aus 
der Nachbarſchaft gefüllt; Männer, Weiber und Kinder hatte 
der Tumult herbeigelockt, und viele Neugierige ſtanden auf 
der Gaſſe, um zu erforſchen, was hier vorgehe, und zu ſehen, 
was aus dem Handel ſich ergeben werde. Clara hatte ſich 
an das Fenſter geſetzt und war verlegen, doch hatte fie ihre 
Faſſung behalten, da fie ſah, daß ihr Gatte fo heiter blieb 
und fi) die Sache nur wenig anfechten ließ. Doc begriff 
fie nicht, wie es endigen werde. Heinrich aber fam jeßt einen 
Augenblid zu ihr herein, um fie zu tröften und etwas aus 
der Stube zu holen. Er fagte: Clara, ſchau', wir find jett 
eben fo eingefchloffen wie unfer Götz in feinem Sarthaufen; 
ber wiberwärtige Trompeter hat mich auch ſchon aufgeforbert, 
mih auf Gnade und Ungnade zu ergeben, umb ich werde 
ihm jet Antwort jagen, aber befcheiventlich, nicht wie mein 
großes Vorbild von damals. Klara lächelte ihm freundlich 
zu und fagte nur die wenigen Worte: Dein Schiefal ift das 
meintge; ich glaube aber doch, daß, wenn mein Vater mich 
jet jähe, er mir verzeihen würde. \ 

Heinrich ging wieder hinaus, und als er ſah, daß man 
wirklich eine Leiter herbeifchleppen wollte, fagte er mit feier« 
lichem Ton: Meine Herren, bedenken Sie, was Sie thun, 
ih bin feit Wochen ſchon auf Alles, auf das Aeußerſte ge- 
faßt, ich werde mich nicht gefangen geben, fonvdern mid bis 
auf den legten Blutstropfen vertheidigen. Hier bringe id 
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ea Siymltinmen, beive ſcharf gelaben, und noch mehr, dieſe 
at; Wu, ein gefährliches Feldſtück voller Kartätfchen und 
yehnitru: Diet, zerſtoßenem Glas und verlei Ingrebienzen.‘ 
Zur Kugeln, Kartätfchen, Blei, alles Nöthige ift im Zim⸗ 
wor gehäuft; während ich ſchieße, ladet meine tapfere 
daou, die als Jägerin wohl damit umzugehen weiß, bie 
Stüde aufs Neue, und fo rüden Sie denn an, wenn Gie 
Blut vergießen wollen. 

Das ift ja ein Erzjalermenter, fagte der Polizeianfüh- 
ver, ein folder refoluter Verbrecher ift mir feit lange nicht 
vor die Augen gelommen. Wie mag er nur ausjehen; denn 
man kann in biefem bunfeln Nefte keinen Stich fehen. 

Heinrih hatte zwei Stäbe und einen alten Stiefel auf 
den Boden niedergelegt, die ihm für Kanone und ‘Doppel- 
flinten gelten mußten. Der Bolizeimann winkte, daß ſich 
bie Leiter wieder entfernen folle; bier ift wohl ver befte 
Rath, Herr Emmerich, feste er dann Hinzu, daß wir ven 
ungerathenen Abällino aushungern; jo muß er ſich ung er- 
- geben. 

Weit gefehlt! rief Heinrich mit heiterer Stimme hinab; 
auf Monate find wir mit getrodnetem Obft, Pflaumen, Bir- 
zen, Aepfeln und Schiffszwiehack verfehen; der Winter ift 
ziemlich vorüber, und follte e8 uns an Holz gebrecdhen, jo ift 
sben nod die Bodenkammer; da finden fi alte Thüren, 
überflüffige Dielen, felbft vom Dachſtuhle kann gewiß man- 
ches als entbehrlich Iosgebrochen werben. 

Hören Sie den Heidenferl! rief Emmerich; erſt reift er 
mir unten mein Haus em, nun will er fich auch noch oben 
an das Dady machen. - 

Es ift "über vie Beifpiele, fagte ver Polizeimächter. 
Biele von den Neugierigen freuten fid) über Heinrichs Ent- 
ſchloſfenheit, weil fie dem geizigen Hausbeſitzer dieſes Aerger- 


Des Lebens lieberfiuß. 6 


niß gönnten. Sollen wir das Militair kommen lafjen, auch 
mit geladenen Ylinten? 

Nein! Herr Inſpector, um des Himmels willen nicht; 
darüber würde mir am Ende mein Häuschen in Grund und 
Boden gefchoffen und ich hätte Das Leere Nachfehen, went. 
wir den Rebellen auch endlich bezwungen hätten. 

Richtig, ſagte Heinrih, und haben Sie nebenher ver- 
geſſen, was feit vielen Fahren in allen Zeitungen fteht? Der 
erfte Kanonenſchuß, er falle, wo er wolle, wird ganz Europa 
in Aufruhr fegen. Wollen Eie nun, Herr Bolizeimann, bie 
ungeheure Berantwortung auf fih nehmen, daß aus biefer 
Hütte, der engften und finfterften Gafje der Heinen Vorftabt, 
die ungeheure europäifche Revolution fi) herauswideln fol? 
Was würde die Nachwelt von Ihnen denten? Wie könnten 
Sie viejen Leihtfinn vor Gott und Ihrem Könige verant- 
worte? Und doch fehen Sie hier ſchon die geladene Kanone. 
Liegen, weldhe die Umwandlung bes ganzen Jahrhunderts 
herbeiführen Tann. 

Er ift ein Demagog und Sarbonari, fagte der Polizei⸗ 
anführer, das hört man nun wohl an feinen Neben. Er 
ftedt in den verbotenen Geſellſchaften und rechnet in feiner 
Frechheit auf auswärtige Hülfe Möglich, daß unter dieſem 
lärmenden und gaffenden Haufen fehon viele feiner Gefellen 
verkleidet lauern, die nur auf unfern Angriff warten, um 
and dann mit ihrem Mordgewehr in den Rüden zu fallen. 

Als diefe Müßiggänger erlaufchten, daß die Polizei fich 
vor ihnen fürchte, erhoben fie in ihrer Schadenfreude ein lautes 
Geſchrei, die Verwirrung vermehrte fi und Heinrich rief 
feiner Gattin zu: Bleibe heiter, wir gewinnen Zeit und kön⸗ 
nen gewiß fapituliren, wenn nicht vielleicht gar ein Sidin- 
gen fommt, uns zu erlöfen. 

Der König, der König! hörte man jeßt von der Straße 
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u u me Geſchrei. Alles ſprang zurüd und durchein⸗ 
ur ; Tuaa cine glänzende Equipage fuchte ſich in ver engen 
Kofi And zu machen. Livreebedienten in betreßten Kleidern 
anden dinten auf, ein glänzenver, geſchickter Kutſcher lenkte 
die Roſſe und aus dem Wagen ſtieg ein prächtig gekleideter 
Kar mit Orben und Gtern. 

Wohnt bier nicht ein Herr Brand? fragte ber vornehme 
Mann; und was bat diefer Auflauf zu beveuten? 

Sie wollen da drin, Em. Durdlaudt, fagte ein Heiner 
Krämer, eine neue Revolution anfangen und die Polizet tft 
bahintergefommen; e8 wird aud gleich ein Regiment von 
der Garde einrüden, weil fi) die Rebellen nicht ergeben 
wollen. 

Es iſt halt eine Sekte, Ercellenz, rief ein Obſthöker; 
ſie wollen als gottlos und überflüſſig alle Treppen abſchaffen. 

Nein, nein! ſchrie eine Frau dazwiſchen, er ſoll vom 
heiligen Sänct Simon abſtammen, der Empörer; alles Holz, 
ſagt er, und alles Eigenthum ſoll gemeinſchaftlich ſeyn, und 
die Feuerleiter haben ſie ſchon geholt, um ihn gefangen zu 
nehmen. 

Es war dem Fremden ſchwer, in die Thür des Hauſes 
zu gelangen, obgleich ihm Alles Platz machen wollte. Der 
alte Emmerich trat ihm entgegen und berichtete auf Nachfrage 
mit vieler Höflichkeit die Lage der Dinge, und wie man noch 
nicht einig fei, auf welche Weiſe man des großen Verbre⸗ 
her habhaft werben könne. Der Fremde fchritt jett tiefer 
in den dunkeln Hausflur hinein und rief mit lauter Stimme: 
Wohnt denn hier wirflich ein Herr Brand? 

Sa wohl, fagte Heinrich; wer ift da unten Neues, ver 
nad mir fragt? 

Die Leiter ber! fagte der Fremde, daß ic) binauffteigen 
kann. 
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- Das werde id Jedem unmöglich machen, rief Heinrich; 
. 8. hat fein Fremder hier oben bei mir etwas zu fuchen und 
feiner joll mid, moleſtiren. 

Wenn ic aber den Chaucer wiederbringe? vief der 
Fremde, Die Ausgabe von Garten, mit dem befchriebenen 
Blatt des Herrn Brand? \ 

Himmel! vief diefer, ih made Plag, ver gute Engel, 
der Fremde, mag herauffonmen. — Clara! rief er feiner 
Frau fröhlid, aber mit einer Thräne entgegen,, unfer Sidin- 
gen ift wirklich angelangt! 

Der Fremde ſprach mit dem Wirth und beruhigte ihn 
völlig, die Polizei ward entlafien und belohnt, um ſchwerſten 
aber war e8, das aufgeregte Voll zu entfernen; doch als 
enblih auch dies gelungen war, jchleppte Ulrich die große 
Leiter herbei und der vornehme Unbekannte ſtieg allein zur 
Wohnung des Freundes hinauf. 

Lächelnd ſah ſich der Fremde im kleinen Zimmer um, 
begrüßte höflich die Frau und ſtürzte dann dem ſeltſam be⸗ 
wegten Heinrich in die Arme. Dieſer konnte nur das eine 
Wort: Mein Andreas! hervorbringen. Clara ſah nun ein, 
daß dieſer rettende Engel jener Jugendfreund, der vielbeſpro⸗ 
chene Vandelmeer ſei. 

Sie erholten ſich von der Freude, von der Ueberraſchung. 
Das Geſchick Heinrichs rührte Andreas tief; dann mußte er 
über die ſeltſame Verlegenheit und die Aushülfe lachen, dann 
bewunderte er wieder die Schönheit Clara's und beide Freunde 
konnten es nicht müde werden, die Erimerung jugendlicher 
Scenen wiederzubeleben und in dieſen Gefühlen und Rüh⸗ 
rungen zu ſchwelgen. 

Aber nun laß uns auch vernünftig ſprechen, ſagte An⸗ 
dreas. Dein Kapital, welches Du mir damals bei meiner 
Abreiſe anvertrauteſt, hat in Indien ſo gewuchert, daß Du 
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verziehen und mit Rührung erzählte er mir, daß Du völlig 
verfhollen feift, daß er troß aller eifrigen Nachforſchung 
nirgend eine Spur von Dir habe entveden können. — Es 
ift nur begreiflid), Freund, wenn man fieht, wie Du, faft 
wie ein thebaifcher Einfiepler oder wie jener Simeon Styli⸗ 
tes, zurüdgezogen gelebt haft, daß keine Nachricht, keine Zei« 
tung zu Dir gedrungen ift, um Dir zu fagen, daß Dein 
Schwiegervater Dir ganz nahe lebt, und wie froh bin id, 
daß ich hinzufegen Tann, Dir verföhnt. Ich komme eben 
von ihm ber, aber ohne ihm gefagt zu haben, daß ich bie 
faft gewifle Hoffnung hegte, Dich heut noch zu fehn. Er 
wünjcht, wenn Du Did mit der Tochter wiederfinveft, daß 
Du auf feinen Gütern lebft, va Du gewiß felbft nicht in 
Deine frühere Carriere zurüdtreten mödhteft. 

Alles war Freude. Den beiden Eheleuten war die Aus—⸗ 
fiht, wieder anftändig und in behaglicher Wohlhabenheit zu 
leben, wie dem Rinde die Weihnachtbefherung. Gern ließen 
fie die nothgebrungene Philoſophie der Armuth fahren, deren 
Troft und Bitterkeit fie bis auf den legten Tropfen ausge- 
foftet hatten. 

Banvelmeer führte fie in der Kutſche erft nach feiner 
Wohnung, wo man fogleih für anſtändige Kleider forgte, 
um fi in diefen dem verfühnten Vater vorzuftellen. Daß 
die ‚alte getreue Chriftine nicht vergefjen wurbe, bedarf wohl 
feiner Erinnerung. Sie war in ihrer Art ebenſo glücklich 
wie ihre Herrſchaft. 


Nun jah man in der Heinen Gaſſe Maurer, Zimmer- 
leute und Tiſchler thätig. Lachend führte der alte Emmerich 
die Aufficht über dieſe Wiederherftellung und ven Bau feiner 
neuen Treppe, die, ungeachtet der Anmahnungen Heinrichs, 
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1826. 


Borwort 





Sion im Jahre 1820 fing ich diefe Erzählung an. 
Ich lernte auf der Rüdreife von Italien im Jahre 1806 
den Herrn Sinclair in Franffurt am Main kennen, ver mir 
drei Schaufpiele über diefe höchſt merkwürdige Begebenheit 
mittheilte, die, fo viel Schönes fie, befonders in den Iyrifchen 
Theilen, enthalten, jest wohl ſchon wergefien, und auch da⸗ 
mals nicht genug gewürdigt find. Sie regten mid, werig« 
ſtens fo an, daß ich dieſe große Geſchichte in ven franzöſi⸗ 
[hen Hiftorien nachſchlug. Ich fand bald, daß die Fatholifche 
Partei die merkwürdige Sache, fo viel fie nur fonnte, igno⸗ 
rirte, und daß die Verfolgten mehr ihre Leiden Hagten, als 
bie gefchichtliche Anficht auszufprechen im Stande waren. 

Als ich Das Theater der Cevennen, vom Prediger Mif- 
fon in Yondon 1711 herausgegeben, zufällig Tennen lernte, 
eine Erzählung von Bifionen und Schickſalen jener Verfolg⸗ 
ten, die fih nad England hin gerettet hatten, wuchs ber 
Plan zu diefer Novelle in meinem Gemüth. Ich las nun 
in Villars und andern Memoiren, fo viel ich nur finden 
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fonnte, vorzüglid) aber vie Histoire des Camisards, Londres 
1744. Meine Dichtung war aber faft ſchon vollendet, als 
ich vie Histoire des Troubles des Cevennes, im Jahre 1819 
zu Alais nen gebrudt, Tennen lernte. Offenbar vie befte 
Schrift über diefen Gegenftand, und die neue Auflage eines 
Buchs, welches ſchon 1760 gebrudt und feitvem felten ge- 
worden war. 
Dresden, im Junius 1826. 


L. T. 


Erſter Abſchnitt. 


Iſt Edmund noch nicht nach Hauſe gekommen? fragte 
der Vater den Diener, indem er im großen Vorſaale des 
Landhauſes auf und nieder ging. 

Nein, mein gnädiger Herr, ſagte der Alte, und es wäre 
doch gut, er käme noch vor Abend zurück; denn drüben vom 
Gebirge her iſt ein Gewitter im Anzuge, das uns auch nichts 
Gutes bringen wird. 

Indem kam die kleine Tochter mit ihrem Spielzenge 
herein und ſetzte ſich an den großen Tiſch der Halle. Da 
oben brauſt es wieder ſo ſchrecklich, ſagte ſie ſchmeichelnd, ich 
bleibe bei Dir, mein liebes Väterchen. Ich kann die Wetter 
nicht leiden; wozu muß nur fo fürdhterliches Lärmen unb 
Donnern in der Welt jenn? 

Ja wohl, fagte der. Diener Franz, und all das Elend, 
das ung num fohon feit Fahren gebrüdt, und wovon fein 
Ende abzujehen ift? 

Das meiß nur der, fagte der Vater feufzend, der es 
uns auferlegt, er wird e8 auch zu feinem Endzweck hinaus: 
führen. — 

Väterchen! rief das Kind vom Spiele auf, unfer guter 
Euſtach, der Kohlenbrenner, ver mir immer fo hübfche Stein- 
hen aus dem Walde herunter brachte, und neulich mal den 
großen milden Vogel, ven er für eine Drofjel ausgab, der 
Schwarze freundliche Mann ift nun auch ein Satan geworben. 
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Wie unjer Marfchall, rief der Alte heftig aus, wie 
unfer Intendant; wie die Herren dort in Nismes, die um 
Sotteswillen ihre Brüder martern. Ich babe fchon den Leuten 
hingeſchickt, und will e8 ferner; es ift zwar nur ein Tropfen 
im Meere, aber doch werden ein Paar Herzen i in diefer Trüb- 
fal beruhigter ſeyn. 

Er ging hinaus, und als der Vater nach den Bergen 
mit einem wehmüthigen Blicke hinauf ſah, drängte ſich das 
Kind ſchmeichelnd an ihn, küßte ſeine Hand und ſagte: 
Väterchen, werde Du und Franz nur nicht auch noch gottlos 
und Rebellen, ſonſt komme ich mit Bruder Edmund ganz 
allein in den Himmel, und das möchte ich nicht; denn mit 
Edmund kann id mich gar nicht vertragen, ſo ſchrecklich 
fromm er auch iſt, und Du biſt viel beſſer, wenn auch Dein 
Glaube nicht im beſten Zuſtande ſeyn mag. 

Ja wohl, ſchrecklich fromm, rief der alte Mann aus; 
o Himmel, wann wird es Dir doch gefallen, dieſe Verwir⸗ 
rung zu löſen? 

Da kommt Edmund den Garten herunter, rief die 
Kleine; ſage es ihm lieber nicht von dem gottloſen Euſtach, 
ſonſt haben wir wieder Lärmen und Zank; er kann derglei⸗ 
chen gar nicht vertragen. 

Edmund kam herein, grüßte, ſtellte ſein Gewehr in die 
Ecke und legte die Jagdtaſche ab; der große Hund machte 
fi) zum Kinde, das mit ihm tändelte, und ihm dann bie 
aufgehobenen Broden zuftedte. 

Wo warft Du heute Mittag, mein. Sohn? fragte ber 
Bater. 

Deim Intendanten, dem Herrn von Basville, antwortete 
Edmund, ohne aufzufehen, drüben in Alais, wo er fi) noch 
einige Tage aufhalten wird, wegen des Verhörs ver Rebellen, 
Er läßt Sie grüßen, aber er wundert fi, daß Sie die an⸗ 
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darfſt du nicht befehlen, obgleich du mein König bift, obgleich 
das Vaterland, der Himmel felbft durch Deinen geheiligten 
Mund zu mir fpridt. | 

Du baft nicht Unrecht, mein Sohn, antwortete der Alte, 
und weil Du, wenn Du fo fragft, immer im Rechte feyn 
wirft, follte der Herrfcher mit frommer Scheu, mit Gottes⸗ 
furdt, diefe Schranken achten, das Gewiſſen feiner Unter- 
thanen ehren, die Berjprechungen und Schmwüre, die eble 
Borfahren gethban und er nad ihnen wiederholt bat, heilig 
halten, und nicht felbft die Morpfadel in feine Scheuren 
werfen, als Kläger, Richter und Verfolger zugleich auftreten: 
— und wehe denen, die fein ſchwaches Alter, fein verlegbares 
Gewiſſen und ihren Einfluß jo mißbraudhen! Und wehe 
jedem, der fich zu dieſen Dienften gebrauden läßt, gute und 
fromme Menfchen zu ſchlachten; am weheften aber dem rechts 
lichen Manne, der aus Ehrgeiz oder mißverftandener Pflicht 
ebenfalls hinzutritt, und ven Scheiterhaufen anſchürt, und die 
Folter noch grimmiger fpannt. 

Es thut mir weh, mein Bater, fagte Edmund mit unter- 
prüdtem Zorn, und immer wieder bewältigt mich der unge- 
heure Schmerz, daß ich im Liebften, Heiligften, was meinem 
Herzen das Nächſte und Eigenfte ift, fo durch Welten von 
Ihnen getrennt mic, fühlen muß! Seit idy denle und mid 
empfinde, ift mir dieſe unfre alte heilige Religion das Höchſte 
und Göttlichfte, nur in ihr lebt mein Herz, und alles, was 
ich wünſche und ahnde, fpiegelt ſich glänzend in viefen hellen 
Kriftal. Dies, was die Liebe felbft verkündigt hat, dies, was 
die Liebe felbft ift, die ewige, unfichtbare, und Armen, Ber- 
lornen fihtbar geworben, als Kind, als Mitbruder zu uns 
niedergeftiegen, als unfer nächſter Yreund und Nachbar, und 
dann für unfre Verirrung fo fchmerzhaft gelitten, und im 
Liebevolffter Aufopferung nur unfer und aller unferer Schwä- 
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fid) genug gethun, und meinem trauernden Geifte Nee ge- 
ftanten? Das ift e8 freilih, was die Welt will, was die 
Berzweiflung meint, deren Herz erftorben ift. Nicht wahr, 
die Märtirer und Helven ber chriftlihen Kirche waren aud) 
nur Schwärmer? Wenn fie lächelnd unter Martern ihr Blut 
vergojjen für den, dem fie nit Schmerz und Liebe genug 
opfern fonnten, jo fajelten fie, weil es ihnen an Vernunft 
und Ruhe gebrah? Alle jene Wunder ver Liebe find nur 
unreife Berirrungen aberwißiger Leidenſchaft, die jene über: 
irbifchen Geifter nicht mit NRührung und Freude, fondern 
nur mit mitleivigem Lächeln von oben geſehen haben, und 
ven in Berzüdung Verſchiedenen wohl alsbald mit ‚Kopf: 
ſchütteln und zurechtweiſendem Tadel entgegen getreten find ? 
D, ehe ich mein ſchlagendes Herz auf vergleichen Ueberflug- 
beit und niedrige Zweifelſucht abrichten möchte, möchte ich es 
mir lebend aus der Bruft reißen und mit Füßen treten, und 
den Beitien zum Fraß hinwerfen. 

Wir mollen aufhören, fagte der Vater halb zürnend, 
halb gerührt, indem er ein großes Bud) vom Kamin her- 
unter nahm. Dein Gefühl table ich nicht, fern jet es von 
mir, das Heilige zu läftern, aber Du weißt ed nit, Du 
mußt es nod) erfahren, daß das Große, daß die Wahrheit 
nur auf ter Gränze, auf dem Uebergangspunfte dieſes Affeftes 
liegt; wie wir fie in der Entzüdung gefehen haben, müſſen 
wir auch wieder fhen und mit Ehrfurcht zurädtreten; lockt 
uns aber in geiftiger Schwelgerei zu höherer Entzüdfung und 
Bifion der Rügengeift hinüber, fo gehn wir in Geifteswolluft 
unter, und Truggebilde, furdtbarer Wahn nimmt Seel’ und: 
Herz gefangen, die Liebe ftirbt und ab; und durch dieſe 
traurige Schule wirft Du gehn müſſen, mein Sohn, und 
Gott wei, ob nicht vielleicht mit zertrümmertem leeren 
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forbert; jo fehr dies geehrt werden muß, fo ift es denn doch 
die zunehmende Entwidelung und Geftaltung des Wunder- 
vollen, weldhe ich in der Geſchichte wahrnehme, die mein 
Herz immer am fchönften bewegt. In ver Yerne liegt dunfel 
und unfenntlih, aber ganz mit Liebe umhüllt, das Erfte 
Wunder; nach den Apofteln verftummt die Gabe der Prophe- 
zeiung nicht, Deilige und Märtirer reihen fi an die Ber- 
ſchiedenen, und erfüllen, was die Früheren geahndet; das Ges 
heimniß der Liebe iſt ein Unenpliches und kann immer nur 
wieder durch ein neued Geheimniß verftanden werden. Daß 
die Erflärung des Liebes- und Abenpmahles durch kirchliche 
Beſchlüſſe fanktionirt wurde, ſtört mid gar nicht, indem es 
ven Weltlichen nur als zeitliche Begebenheit erfcheint, denn 
im unſcheinbaren Keime liegt ja doch fchon die Blüthe und 
die Süßigfeit der Frudt, die nur durch das gereift wird, 
was wir Zeit nennen; jo mußte es geſchehn, daß erft ſpäter⸗ 
hin die Ahndung der Seele erfüllt wurde und die Gottesge- 
bärerin als Himmlifche verehrt und durch Tefte gefeiert: 
ja fo geht Ein Prophetenmund mit feinem wahrfagenven 
Geſang durch alle Jahrhunderte und verftummet nie und 
aud in Zukunft nicht; Feſt reiht fi) an Felt, Tempel und 
Gebilde an Bild, die Nachwelt fieht mit gerührtem Auge 
nad) der Liebe der Gegenwart her, wie wir entzüdt auf die 
Borzeit hinbliden, und nur durch dieſen Wechfel, durch diefes 
Forttönen des ewigen Wortes ift e8 mir wahrhaft, nur da= 
burd weiß ich, daß es ehemals Hang, dadurch, daß es fchein- 
bar wandelt, wie Blatt in Blüthe und Blume in Frudt, 
und Frucht ven Samen der Blüthe wieder ausftrent, ift es 
eine ftätige, ewige Wahrheit, durch dieſe unenplihe Fülle, 
durch dieſe Unerfchöpflichkeit, wie ein Weltmeer von Liebe, 
dadurch, daß es jedem Sinne, auch dem verjchievenften, ent⸗ 
gegenfommt, jeve Sehnfucht tränkt, jeden Hungrigen fättigt, 
. 6 * 
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ein ſtilles Zurückziehn von dem Glanz und der Vieldeutig⸗ 
keit der biſchöflichen und päpſtlichen Kirche. Es kann wohl 
ſeyn, daß für das Wohl des Menſchengeſchlechts, für Religion, 
Bildung und Freiheit es in frühern Jahrhunderten gut war, 
daß der Biſchof von Rom ſich zum erſten Hirten erklärte, 
und ein geiſtliches Reich gründete. Daß aber ſpäterhin die 
chriſtliche Kirche daran verfallen iſt, leidet wohl keinen Zweifel. 
Der Biſchof und Prieſter war nun nicht mehr ein ſchlichter 
Lehrer des Worts und Nahahmer der Apoſtel, ſondern er 
war zuerſt Diener ſeines geiſtlichen Oberherrn, der im Kampf 
der Zeiten vorerſt nur ſich bedenken mußte und ſeine Gewalt, 
indem er der Religion nur zukommen ließ, was jener nicht 
hinderlich ſeyn mochte. So geſchah es, daß, als die ſtillen 
Leute in Alby ſich in ihren waldigen Thälern verſammelten, 
und ſich den Mißbräuchen und willkührlichen Satzungen, fo 
wie ter Verderbniß der Pfaffen entziehen wollten, man ſie 
als Ketzer verfolgte, die den römiſchen Stuhl und alſo das 
Chriſtenthum ſtürzen wollten. Gab es damals noch die 
freie unabhängige Kirche der Biſchöfe, ſo fanden dieſe er— 
leuchteten Gemüther Schutz und Frieden; man ließ ſie auf 
ihre Weiſe in Bethäuſern mit ihren Prieſtern Gott dienen, 
ſtatt daß man jetzt einen Kreuzzug gegen fie predigte und 
noch das unſchuldige, gräßlich vergoſſene Blut von dort zum 
Himmel ſchreit. Wäre nicht damals ſchon die päpftliche 
Hierarchie und Chriſtenthum ein und daſſelbe geweſen, ſo 
wären wohl aus dieſen Gebirgen Reiniger der Kirche und 
große Prieſter hervorgegangen. Schon damals verbreitete 
ſich auch in unſern Bergen jene Lehre, und als die päpft- 
liche Herrſchaft zuſammen brad), fanden Calvins Schüler 
jbon jeit lange alle Gemüther unterrichtet und vorbereitet, 
Dieje Glaubensweiſe ift hier jo naturgemäß und heilig, wie 
es die Deinige in andern Gegenden feyn mag, und fie zer 
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liches Herz mehr wie einmal davon zerriffen war. Plöglich 
— und konnte er e8, frage Dich felbft, ob er es durfte? — 
nimmt der König jenes Edikt zuräd, und löſt willkürlich 
feinen Schwur, ohne zu fragen, zugleich den Schwur ver 
Borfahren und der Parlamente, aller Landesſtände. Er feldft 
zerreißt im frommen Wahnfinn, was ihn an den Bürger 
bindet, ven Unterthan ihm verknüpft; das heilige Palladium, 
das Unantaftbare ift entmeiht, vernichtet, und ver Wuth, dem 
Morde, der fürdterlichften Naferei des Blutdurſtes find die 
armen Gebirgsbewohner Preis gegeben Der ftille Weber, 
der Hirt, der fromme Aderbauer, ver noch geftern ein ehr- 
barer Chrift, ein geachteter Bürger, ein guter Unterthan 
war, ift durch die Zurüdnahme des Ediktes, ohne daß er 
nur etwas gefehlt hätte, heut ein Empörer, ein Geächteter, 
den Rad und Scheiterhaufen erwarten, gegen ven Alles, 
auch die wildeſte, verworfenfte Grauſamkeit erlaubt ift. Seine 
Tempel werden verfchloffen und gefchleift, feine Priefter ver- 
trieben und ermordet; er begreift fein Unrecht nicht und fühlt 
nur fein Unglüd; es erhebt fih in ver Seele Tiefe jener 
Geift, der ſich feiner ewigen, unverlierbaren Rechte erinnert, 
und wieder ift Krieg da und gegenfeitiger Mord; nun het 
ih Grimm an Grimm, das Leben wird wohlfeil, Marter 
wird Luſt, und wenn es böfe Feinde giebt, fo müſſen fie 
von den Zinnen der Gebirge fchavdenfroh in dies unfelige 
Gemetzel hohnlachen, mo von Liebe, Gottesfurcht, Demuth 
wohl aud) die legte Spur mit rauchendem Blute vervedt ift. 
Meinft Du num, ich müffe fo Chrift feyn, um die Gräuel 
meiner Partei zu rechtfertigen, oder fo Unterthan, um dieſen 
Henkersknechten des Marſchalls meine Hand zu bieten: fo ift 
unjre Ehrfurdt vor dem Könige, fo wie unfre Anbetung 
Gottes freilich unendlich verſchieden. 

Edmund hatte ohne Zeichen der Unruhe viefer Langen 
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ſchon zufrieden war, wenn es oft nur ſein kümmerliches 
trocknes Brodt hatte, das hinter ſeinen Bergen jeden Be— 
amten und Offizier wie eine Gottheit verehrte, — daß dieſes 
es wagte, dem Intendanten, dem Marſchall mit ſeinem 
Heere und dem Könige ſelbſt Trotz zu bieten, — daß es 
dieſer gemeine arme Mann vermag, für ſeine Lehre Weib, 
Kind, Leben zu opfern und unter Martern zu ſterben: iſt 
denn dieſes kein Wunder? Eine arme Rotte, ohne Erziehung 
und Waffen, ohne je den Krieg geſehn zu haben, von Burſchen 
geführt, die kaum wiſſen, was ein Schwerdt ſei, ſchlagen regu— 
lirte Truppen und bekannte Anführer in mehr als einem 
Gefechte, und zuweilen einer gegen vier — iſt das kein Wun⸗ 
der? — Wie, wenn dieſe Empörer, wie ſie freilich ſind, 
nun auch darauf die Wahrheit ihrer Lehre begründen woll—⸗ 
ten; was fönnteft Du ihnen entgegen fegen? | 
Nennen Sie dody lieber, fagte Edmund mit Bitterkeit, 
auch ihre Propheten, ihre Berzudungen, ihre abgefchmadten, 
frampfhaften Verzerrungen, die die Kinder jchon von ven 
Alten lernen, und mit dem. Namen Gottes im Munve jo 
plunp lügen und betrügen. 
Mein Sohn, fagte der Vater feufzend, indem er dem 
Jüngling mit Rührung in die dunfeln Augen ſchaute: in 
aller aufgefpannten Leidenschaft wird der Menfh in ein uns 
erflärliches, aber meift fchrediihes Wunder verwandelt; dann 
wird leider oft wahr und fein. eigenſtes Weſen, was bie 
wildefte Phantaſie felbft nicht vafenver erfinnen Fünnte. Hüte 
fi) jeder vor dieſen Zuftänden, nody weniger fuche er fie, 
wie Du thuft, Comund; Dein Feuer wird Did) verzehren. 
Seh nicht fo oft zum Fräulein von Caftelnau hinüber; dies 
nährt Deine Schwärmerei und richtet Dich zu Grunde. 
Edmund verließ ſchnell, und ohne ein Wort zu fügen, 
den Saal. Der Alte jah ihm ſeufzend nad und ſprach zu 
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Martha fing aus dem obern Stodwerf an laut zu fingen; 
bald darauf hörte man Pferbegetrappel und eilige Fußtritte. 
Die Thür öffnete fi) und herein traten bprei Männer, von 
denen bet Vordere, welcher vom Pferde geftiegen war, fie 
mit dieſen Worten an ven Eigenthümer des Haufes wandte: 
Noth kennt fein Gebot! das Sprichwort, Herr Parlamente. 
rath, hat wohl Recht, denn jonft hätte ich nicht gewagt, eine 
ehemalige Belanntfchaft jo ungeſtüm zu erneuern: ich bin ber 
Pfarrer von St. Sulpice, hinter St. Hippolite, und bin fo 
preift, bei dem gräßlichen Unwetter bier in ber einfamen 
Gegend Ihr Obdach auf ein Stündchen anzufprechen. 

Sie find mir willlommen, mein Fremd, fagte der Par- 
Iamentsrath, fo wie die Übrigen Herren; ein Feuer fol Sie 
erwärmen und trodnen, und Sie thun befjer, heut Abend 
bier zu bleiben, denn das Unwetter wird gewiß bis zur Nacht 
währen, wie e8 in hiefiger Gegend gewöhnlich geſchieht. 

Franz und ein anbrer Diener hatten ſchon ein Feuer 
in dem großen Kamin angezündet und Die Fremden näherten 
fih der wohltbätigen Flamme, um ihre Kleiver zu trodnen, 
invdeß der Pfarrer den Diener bat, für feinen Klepper Sorge 
zu tragen. Die beiven andern Fremden hatten nur durch 
ſtumme Berbeugungen ihre Verehrung dem Parlamentörathe 
bezeigt und ihre Bitte vorgetragen, während vie Heine blonde 
Tochter die augenblidliche Verwirrung benutzte, um fi den 
Säften zu nähern und fie neugierig zu prüfen. Der eine 
ſchien ein Fäger, denn er trug grüne Kleidung, einen Hirſch⸗ 
fänger und Büchſe, die er forgfältig, weil fie gelaven war, 
auf den Kamin legte. Indeß alle dieſe verfchievenen An⸗ 
orbnungen getroffen wurden, hatte Eveline ſchon mit dem 
dritten Fremden, ver ihr ver liebſte ſchien, auf ihre Weile 
eine Bekanntſchaft angelnüpft; fie reichte ihm ihr Tuch, fih 
den Regen vom Geſichte zu teodnen, fie bot ihm eimige 
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ſagte ver Pfarrer, inden er fich wieder näherte. Ich muß 
geitehn, daß ich nicht geglaubt hätte, ein ſolcher Bau, wie 
dieſe Wafjerleitung, ſei möglich, wenn mich nicht jet meine 
Augen überzeugt hätten. Ich zweifle, daß das Golifeum in 
Rom, oder die ungeheure Petersfirche dort, fo großen Ein- 
drud auf mein Gemüth machen könnten, wie diefe majeftä- 
tifh über einander gewölbten Bogen und Säulen, die fo 
kühn und leicht zwei entfernte Berge mit einander verbinden. 

Mer dieſes Wunderwerk alter Zeiten nod nicht fah, 
fagte der Barlamentsrath, muß jede Erzählung davon für 
übertrieben halten; und fo werden Sie e8, Herr Pfarrer, 
vielleicht audy nicht glauben, daß es immer größer wird, je 
öfter man es fieht, daß man fi nie daran gewöhnt, ohn: 
geachtet gleich der erfte Anblid fo wohlthuend befriedigt, und 
im Gefühle des Erhabenen die fhönfte Behaglichkeit ung unt- 
fängt. So muß es aber wohl mit allem ächten Großen 
ſeyn. 

Dieſe heidniſchen Römer, ſagte der Pfarrer, haben dar- 
in viel geleiftet und müſſen uns immer nod) zu Yehrern 
dienen. Auf dem Wege bieher babe ich aber vor dem Ge- 
witter rechtſchaffen ſchießen hören. 

Sie liegen fid) heut wieder in den Haaren, fügte ber 
Jäger, die Camifards und die königlichen Truppen; heute 
aber follen vie Hugenotten ganz und gar verfpielt haben. 

Wie das? fragte der Kath. 

Ich hörte jenfeit dem Wafler — gottlob, daß ich her⸗ 
über bin! — fie hätten Katinat und Cavalier gefangen, und 
nun würde es wohl mit dem ganzen Kriege aus jeyn. Schade 
um Herrn Gavalier, ſag' ih, wenn fie ihn aud fo tobt 
machen thäten, wie manden andern. 

Warum ſchade? fuhr der Pfarrer auf. Was verdient 
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eine Art Kreuzzug geprevigt ift; bie jungen Leute in Nismes 
und auf dem Lande umber haben fi zu Freiwilligen ge= 
macht und lauern den Rebellen auf, wo fie nur fünnen; ber 
Einftedler bei Saumure, ein alter Hauptmann, bat fi) mit 
einem Trupp verzweifelt tollfühner Burfhe auf die Beine 
gemacht, und ficht wie ein Simfon; nur fagt man ihm nad, 
daß er ed fo genau nicht nimmt, fondern nach Gelegenheit 
Freund wie Feind behandelt und ſchon manden Altkatholis 
Then geplünvert oder ins Gras geftredt hat. Je nun freilich, 

fommt es erft jo mit allen Gemüthseigenfchaften zum Hand» 
gemenge, fo.ift nit mehr fo genau Acht zu geben, ob auch 
zu viel gejchieht; er hat gewiß feinen Rofenkranz vorfichtiger 
abgebetet, als er jetzt das Todtſchlagen abzählen kann. Kurios 
genug, daß ein Einſiedler, der ganz der Welt hat abſterben 
wollen, wieder auf derlei Abentheuer zieht. Das alte Sol⸗ 
datenblut iſt wohl wieder in ihm aufgewacht. Wie ich alfo: 
in meinem einfamen Dorfe hinten im Gebirge von dieſen 
Dingen hörte, fo wurde ih davon auch befeuert, oder bes. 
geiftert, und nahm mir vor, Gott und dem Könige ebenfalls 
meinen Heinen Dienft zu thun. Meine Pfarrlinder wollten 
von der Gefchichte nichts wiffen: lieber Himmel, es ift fein. 
Heroismus in ihnen, fie haben eine Antipathie gegen Bleſſur 
und Tod, oder halten e8 gar heimlich mit den Camifarben, 
wie ih der Satansbrut immer zugetraut habe; denn fontel 
ich auch in der Kirche ſchrie und tobte, haben fie unter meiner 
Predigt meift immer gejchlafen, und da fie das bei meiner. 
lauten Stimme fo wader fünnen, beweijet dies ſchon allein, 
daß fie fo ziemlih vom Teufel befeffen feyn müſſen. Wie. 
gefagt, ich fhaffte einiges Volk zufammen, ein paar ſpaniſche 
Deſerteurs, drei Sapoyarven, fünf Kerle, die dem Gefäng- 
niß entfprungen waren, und zwei ungeheuer verwegene Keſſel⸗ 
flider. Es war dazumal, als Cavalier ſo unbegreifli bie: 
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ich ımter die große Eiche, um nicht naß zu werben, und kaum 
hab’ ich mich etwas an den Stamm gelehnt, gnäbiger Herr, 
jo fühl’ ich ſolche Angft und Bangigfeit, folch Herzklopfen, 
ein Zittern befällt mid, mir graufet’s, — ich muß fort, — 
ich werde naß, — ich Fehr’ wieder um, und wieber biefelbe 
Angft unter dem Baum. Es litt mich nicht dort, ich mußte 
ind Freie, in den Regen, ver fo goß, als wenn der Himmel 
einfallen wollte. Am andern Tage, es war heller Mittag 
und Sommerwetter, ſag' ich zu mir: Narr! haft dich ge= 
ängftet, weil e8 fchon dunkel wurde, haft dich vielleicht vor 
dem Einfchlagen gefürchtet; wirft ein herrlicher Jägersmann 
werden, wenn bu jo wenig Herz haft, — umd geh fo halb 
lachend unter den Baum, bildete mir.ein, im Schatten zu 
ſchlafen, — aber nichts! noch gräßlichere Angft und Graus, 
Zähnklappen und Froft befält mih, — id muß fort! — 
Da erzähl’ ich einem ältern Förſter das Ding: Narr, fagt 
der zu mir, haben Dir das die Jäger nicht gejagt? Der 
Baum leidet feinen unter fi, das ift eine alte Geſchichte. 
Er konnte mir auch nicht fagen, weshalb, warnte mid) aber, 
feinen Muthwillen damit zu treiben. Ließ es doch nicht, 
jondern ging mal wieder mit einem jungen Burfchen hin. 
Dem befam es aber übel, denn er wurbe tödtlich krank nad) 
der Angft. Seitvem vermeide ih den Baum, und fo thut 
jever, der ihn kennt. Er muß aud irgend einmal verhert 
worden feyn. 

Weiß der Himmel, was das alles mag zu bebeuten 
haben, fing der Pfarrer von neuem an, aber wir leben 
wenigftens in Zeiten, in denen fo vieles gejchieht, wad man 
ehemals für unmöglich gehalten hat. So ift e8 mit biefen 
weiſſagenden Kindern eine umbegreiflihde Sache. Schon vor 
einigen Jahren hörte man, daß e8 hie und dort, in ben 
Cevennen, in Dauphine, im benachbarten Veauvarais der⸗ 
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Iſt er tobt? fragte der. Barlamentsrath. 

Das nicht, fuhr ver junge Menſch fort, aber ich habe 
mir drüben an der Vidourla fagen laſſen, daß er geftern von 
Cavalier total gefchlagen fei, und daß, wenn er irgend feinen 
Bortbeil verfteht, er wohl wieder in eine Zelle hineinfriechen 
muß, denn das gemeine Volk wird fi ihm nun wohl nicht 
wieder vertrauen, da fie fehn, daß er das Handwerk nicht 
verfteht. 

Iſt doch Capitain geweſen, fagte der Jäger. 

Der Streit mit den Rebellen, ſagte der Pfarrer, iſt 
aber eine ſchwierige Sache, da reicht der Muth und die ge⸗ 
wöhnliche Disciplin eines Soldaten nicht hin. Unſer Mar⸗ 
ſchall Montrevel möchte ſich vielleicht lieber mit Eugen und 
Marlborough als mit dieſem Lumpengeſindel ſchlagen. 

Das Feuer wurde von neuem aufgeſchürt; der Vater 
ſetzte ſich in einen Seſſel, indeß Edmund im Saale unruhig 
auf und nieder ging; der Pfarrer rückte ſeinen Stuhl dem 
Parlamentsrath näher und ſagte: der gnädige Herr leiden 
wohl zuweilen am Podagra im linken Fuße? 

Woher ſchließen Sie das? fragte der Alte; mir ſcheint 
das Bein eben nicht geſchwolleu, obgleich Sie richtig gerathen 
haben. 

Die Geſchwulſt, fuhr der Prediger fort, iſt freilich faſt 
unmerklich, aber dadurch, daß Sie oft mit dieſem Fuße ſanf⸗ 
ter und leichter auftreten, wahrſcheinlich ohne es zu wiſſen, 
immerdar, hat ſich im Verhältniß zum rechten dieſer Knöchel 
etwas mehr eingezogen und hat alſo auch nothwendig die 
Kraft des andern nicht. 

Das iſt ſehr fein beobachtet, ſagte der Rath. 

Mein gnädiger Herr, erwiederte der Pfarrer, es iſt uns 
glaublich, wie die Natur in allen ihren Hervorbringungen 
konſequent und verſtändig iſt. Auch im geringſten Theil ſie 
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Büdt Euch ein wenig, — num geht dort hin, — kommt 
wieder, — ftellt Euch ganz aufreht — Berr Parlaments- 
rath, ich möchte darauf fhmwören, daß Ihr Franz in ber 
Jugend, und noch wohl tief ins Mannesalter hinein, ein 
Seemann geweſen ift. 


-Der Diener jah den Geiftlichen verblüfft an, und ver 
Herr von Beauvais fagte: Sie haben es getroffen, geiftlicher 
Herr, aber woran ertennen Sie e8? 


Kein Seemann, fagte diefer, verliert jemal® ganz ven 
gefpreizten und etwas gebüdten Gang, ven er ſich auf dem 
Schiffe angewöhnt; er ſenkt im Gehn das Kreuz und behält 
zeitlebens ein gelindes Taumeln. 


ALS der zweite Diener fich näherte, rief ver Geiftlicge 
fogleih: bemüht Euch nicht weiter, man ſieht auf einen 
Büchſenſchuß weit fogleih, daß der gute Maun in feiner 
Jugend ein Schneider gewefen ift, ja daß er gewiß noch jegt 
die Beichäftigung treibt, denn die zurüdgefchlagenen Schien⸗ 
beine geben es deutlich fund. — Ihr fein alfo ein Waib- 
mann (indem er fich zum ftehenven Jäger wandte), ed muß 
wohl fo ſeyn, obgleih ih Euch eher für einen Solvaten, und 
dem Auge nad für einen Contrebandier genommen hätte. 
Indeſſen, — was ift denn das mit dem rechten Knie? Vom 
Meflevienen habt Ihr es gewiß nicht, woher kommt denn 
bier die Heine Erhöhung? Solltet Ihr denn wohl gar bie 
feltfame Gewohnheit angenommen haben, beim Schießen aufs 
rechte Knie zu fallen? 


Herr Pfarrer, rief ver gager aus, Sie mögen wohl 
ſelber ein Stück von einem Hexenmeiſter ſeyn, ſo haben Sie's 
getroffen. Von Jugend auf hab' ich nie anders ſchießen 
können, als knieend; läuft mir ein Haſe auch vor der Naſe 
vorbei, im Stehen treffe ich gewiß nicht, ich muß mich erſt 
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gen fi, fie fommen an die Bidourla, hinter ihnen der wü— 
thenbe Feind; nun bricht das Gewitter herein, von allen 
Dergen ftürzen Wafler, ver reißende Bergftrom ſſchwillt zu 
einer furdtbaren Höhe, er durchbricht feine Ufer, und Todte, 
Berwundete und Lebende feh’ ich ſich in den Fluten wälzen; 
ich ſchwinge mich einen Baum hinauf, von da einen Tahlen 
Fels hinan; hundert und mehr Röhre find nad mir. ge- 
richtet, meine Doppelflinte hilft mir, fo viel es möglich. ift, 
mein Schwerbt ift mir unnütz, der Sturm droht mich hine 
unter zu ſchleudern; ich klimme dem Winde und den Wafler- 
bächen entgegen, das Geſtein ift fo glatt wie Ei8 gewafchen, 
boc gelingt e8 mir envlih, in dem herunterſchwimmenden 
Gerülle Fuß zu fallen; ich) tappe mich höher, indem Blitze 
und Kugeln mir nadyfpringen und mir leuchten und mich 
blenden. So komme ich: in einen Weingarten, jenfeit muß 
ich die Mauer überklettern; bier finde ich zwei Wagehälfe, 
die mir vorgellimmt waren, ſie finten von meinem Degen, 
ein Wald nimmt mich auf; aber. bald fpur- und pfadlos fteh’ 
ich auf einer Felfenplatte, und nirgend Weg und Steg, Ab» 
gründe unter mir: fol ich zurüd, fol ich hinab? Ich gleite 
nieber, das Dunkel ließ mid) nichts unterfcheiden; nad) ziem- 
lichem Sturz fühl’ ich Gefträuch unter mir, ein großer Schä⸗ 
ferhund von der grimmigften Art will mid) nieberreißen, fein 
Hirt zu fehn und zu errufen, id muß mit der grimmigen 
Beftie wieder kämpfen; nun ift es völlig Nacht, da iſt mir, 
ich höre Ölodenton, ich tappe mid, dem Schalle nach; bald 
darauf vernehme ich Menfchenftimmen : find ed Feinde oder 
Freunde? Indeſſen ich drauf zu, die Piftolen gejpannt, das 
Schwerbt gezogen, — wer da? Hingt es mir plöglich fürchter- 
Ih am Ohr; ich erkenne: e8 find die Camiſards; da ich 
nicht Antwort gebe, wird gefeuert, und beim Blitz ſeh' ich 
wohl zehn von meinen Feinden am Eingang eines Hohlweges 
8* 
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Fräulein? fragte Edmund die Frau von Courtenai. — Meine 
Nichte, eriwieverte viefe, ift drinnen, nicht wohl, wie fie fagt: 
fie hat einmal wieder ihre Launen, und Fein Menjch Tann 
mit ihr fertig werben; vielleicht können Sie fie erheitern, 
oder vielleicht iſt fie auch verbrüßlich, daß der Herr Marfchall 
nicht gekommen iſt. 

Edmund ging durch das offenſtehende Nebenzimmer in 
das erleuchtete Kabinet, wo Chriſtine mit verweinten Augen 
auf dem Sofa ſaß; ſie hatte nachläſſig die Laute im Arm, 
als wenn ſie ſpielen wollte, aber ſie war ſo tief in Gedanken, 
daß fie geſchreckt auffuhr, als Edmund fie begrüßte und ſich 
nach ihrem Befinden erkundigte. 

Mein Fräulein, meine Theuerſte, rief dieſer aus, was 
iſt Ihnen? fo hab' ih Sie noch nie geſehenn 

Richt? fagte Chriftine mit einem wilden Ausbrud und 
bitterem Lächeln, und warum nicht? So follt' ich wohl im- . 
mer ſeyn. Sie kennen mid) nur nicht und verſtehn mid) 
nicht. Sie wollen mich nicht verftehn! 

Edmund trat verwirrt zurück. Wie fol ich mir dieſe 
Worte deuten? 

. Wie Sie wollen, over wie Sie können vielmehr. 

Enträthjeln Sie fih, jagte der junge Mann; Ste haben 
geweint, Sie jheinen krank. 

Das alles ift wohl ſehr wichtig, nicht wahr? fuhr fie 
mit heftiger Bewegung auf. 

. Babe idy Sie beleidigt? fragte Edmund theilnehmend, 
faſt ſcheint es ſo: ſind Sie von mir gekränkt? ich weiß mich 
nichts ſchuldig; wodurch im Namen aller Heiligen? 

Daß ſie ein Menſch ſind! ſagte Chriſtine, indem ihre 
blaſſen Wangen plötzlich mit dunkler Röthe erglühten. 

Nun wahrlich, ſagte Edmund empfindlich, dies Vergehn 
iſt ſo neu, daß ich nichts darauf zu antworien weiß. Iſt 
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Mespames; wir feßen uns alle, und fpielen over fprechen, 
wie es gut dünkt. 

Er legte Degen und Feberhut ab, und ſtellte mit ver⸗ 
bindlicher Eile dem Fräulein ſelbſt einen Lehnſtuhl an das 
Kamin; er nahm ein Tabouret, und ſetzte ſich zu ihren 
Füßen, Edmund lehnte hinter ihnen, und die übrige Gefell- 
haft begab fich wieder zum Spiel. Zu Ihren Füßen, mein 
Ihönftes Fräulein, fing ver Marfhall an, muß ich vie Ruhe 
und Heiterkeit wiederfinden, die mir heute entflohen tft: ja 
dieſer Tag ift einer der unglüdjeligften meines Lebens! 

Sind die Camiſards in Nismes eingedrungen? fragte 
Chriftine. 

Das werden Sie nie, fagte ver Marfchall lächelnd, da- 
für ift geforgt; bald werben dieſe Elenven ihr letztes Lied 
gefungen haben. Geftern find fie fo gut wie vernichtet worden, 
und wir hätten ihnen auch hier nahe bei Nages den Garaus 
gemacht, wenn nidht, wie immer, Verrätherei und Bosheit 
unfere beften Bemühungen vereitelten. 

Gewiß, fagte Edmund, wäre das Volk nur einig, fie zu 
vertilgen, fo wäre das meifte gefchehen. | 

Junger Mann, fuhr der Marſchall fort, ich werde ſie 
vernichten, auch ohne Beiftand des Volles; denn dieſe Com- 
pagnien, die fi) von Bürgern und Bauern gegen fie gebildet 
haben, ſchaden mehr, als fie nüten, dieſe Menfchen verftehen 
den Dienft und den Krieg nit, fie machen die Empörer 
ftart und übermüthig, nur der Soldat Tann fie dämpfen. 
Wie jchlecht ift ed dem guten Einfievler von Saumiere be= 
fommen, er fol völlig gefchlagen worden und ertrunfen feyn. 

Edmund erzählte, was er von der Sache wußte, und 
ver Marſchall fagte lächelnd: ich kann mir die Angft des 
alten Burfhen denken. Doch, um fortzufahren, wir hatten 
einen alten Camiſard befommen, einen jchielenden, glatz⸗ 

Tieck's Novellen. X. 9, 
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feyn. — Er ſchlug jede Erfriſchung ab, die ihm die Diener 
anboten: ich habe heute Fafttag, fuhr er fort, und habe ſchon 
diefen Mittag nicht ſpeiſen Dürfen. 

Sie find zu fireng, fagte Chriftine, zu rechtgläubig, 
allzufromm, ich entfinne mic auch nicht, daß heut ein Faft- 
tag fei. 

Es ift nicht Das, ſagte der General mit feierlicher 
Miene, denn man darf wohl zu Zeiten, ohne große Ge- 
wiffensqual, dieſe Faſten brechen; aber e8 giebt Dinge, bie 
zwar nicht mit der Kirche und ihren Satzungen zufammen- 
hängen, die aber in der Natur felbft liegen, und darum um 
fo tiefer in unfern Herzen gegränvet find; ‘Dinge, die viele 
Denker fo wie bie Geiftlichen Vorurtheile und Aberglaube 
jchelten wollen, und die dennoch ſchon aus uralter Zeit ung 
durch den feften Glauben von Millionen überliefert find, und 
baburd ein ehrwürdiges, ja ich mag fagen, ein heiliges Ans 
jehen erhalten haben. Diefe Winfe und Wingerzeige aus 
einer dunkeln Zukunft heraus, gleihfam unmittelbar bie 
Stimme des Schickſals, reven uns um fo erjchütternder am, 
als fie dem blöden Auge nur lächerlich, oder wenigftens un⸗ 
beveutend erfcheinen, und wie jeder Menſch feinen ſchützenden 
Genius bat, fo hat auch jever Vorzeichen, die ihm beſonders 
zufteben, und die ihm von der höchften Wichtigfeit find, wenn 
er fie achtet und fih ihren Sinn anzueignen weiß. 

Bortrefflih! rief das Fräulein, jo hör’ ich Sie gern, 
denn wenn ber Helv zugleich Philofoph ift, ift er mir um 
jo lieber. 

Reizendſte Ihres Gefchlehts! ſagte Montrevel, indem 
er die Hand küffen wollte, die ſich ſchnellzuckend feinen Lippen 
entzog. Da ich alfo diefes Glaubens bin, fagte der Mar- 
ihall, fo fühlen Sie mein Entjegen, als ih mich heut Mit- 
tag bei ver Tafel befinde, — der Herr von Basville, dem 

9* 





Der Aufruhr in den Cevennen. 133 


ſchwören, daß das Weib und. die Kinder, die Sie heut früh 
jo wohlgemuth haben erjchießen laſſen, aud das Salzfaß 
geftern Abend in ihrer Hütte umgeftoßen . haben. Sind fie 
doch nun aller dieſer Unfälle los. Nicht wahr, Herr Mars 
Thal? 

Iſt es erlaubt zu fragen, nahm Edmund befcheiden das 
Wort, wie es damit zufammenhängt? 

Ich mußte heut früh, fagte der Marfchall gelaffener, 
einige Unglüdliche dem Geſetz aufspfern, weil fie ven Re⸗ 
bellen im Gebirge Proviant zuführen wollten. 

Die Unterfuhung ging etwas raſch, fagte Chriftine, 
man nahm auf das Läugnen der Ergriffenen nicht große 
Rückſicht; zwar hatte e8 einige Wahrfcheinlichteit, weil bie 
Mutter einen Sohn bei ven Rebellen hat, der oft genug’ 
Hunger mag erleiven. Es war eine Frau von vierzig Jahren 
mit zwei Töchtern, die eine zwölf, die jüngfte acht Jahre alt. 
Sie wurden durch dieſe Straße geführt. | 

Aber die Kinder doch nicht? fagte Edmund, erblaſſend. 


Der Marihall zudte die Achſeln, und erwieberte leicht: 
wir müſſen unfere felbftgegebenen Gefege ftrenge aufrecht 
halten, um zu jehreden. Sie konnten fid nicht ausweiſen, 
warum fie auf der Nebenjtraße waren; denn daß fie noch 
hatten Früchte fammeln wollen, war unglaublid. 


Diefe Diutter, fing das Fräulein wieder an, mit den 
unmündigen Kindern, hatten ſich einige Bohnen geſucht; Sol⸗ 
daten finden fie im Felde, im Schreck find fie mit der Ant- 
wort faumfelig, — und dieſer edle Marſchall, viefer feine, 
artige, liebenswürbige Mann, viefer große Geift, der Berfe 
machen, Feinde ſchlagen und Filet ftriden fann, dieſes weiche 
Herz, das Thränen vergießt, wenn ih an Kopfichmerz Leibe, 
dieſes grinfende Ungeheuer läßt Kinder und Mutter er- 
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ich mich fo befudelte, Dir freundlich zu ſeyn, denn ich müßte 
fürchten, aus einem Weibe in einen Drachen entſtellt zu 
werden. Und doch, — als ſie hier vorübergingen, fich die 
letzten Blicke zuwarfen, dieſe Kinder, die das Leben noch 
nicht kannten, und mit dieſer Jugend in den Tod geriſſen 
wurden — war es doch, als wenn das jüngſte Gericht mit 
allen feinen Schreckniſſen durch mein Herz bräche — fieh, 
auf offener Straße hätt! ih Dir dennoch und Deinen Hen- 
feröfnechten den Staub von ven Schuhen küffen können, um 
fie nur zu retten! Ich lief. zu Dir, ih fand Dich nit. Sa 
. gewiß, alles, alle8 was ihre armen Seelen in biefer bittern 
Stunde fühlten, muß fi ihnen dort in Wonne, in Ruhe 
und Seligfeit verwandelt haben; ja fie haben dies Leben ımb 
Di vergeflen, wenn wir nicht wahnfinnig zu einem Tyran⸗ 
nen, ftatt zum Gott der Liebe beten. 

Wahnfinnig find Sie, Elenve, rief ver Marihall im 
ber größten Heftigfeit; fich fo zu vergeffen — bei Gott! man 
follte Sie ind Hospital fperren. Aber mich jehn Sie nie 
wieder, bei meiner Ehre! 

Nie! nie! rief Chriftine mit leuchtenden Bliden, o ſchon 
dies ift Glück und Gewinn! Nein, großer Held, nie, ober 
wenn Sie ſich gelüften ließen, zu kommen, jo fol ein große® 
Gefäß mit Salz zu Ihren Füßen ausgefchüttet werben, wie 
‘man Salz über die Stellen ftreut, wo Verfluchte gehauft 
haben. 

Der Marſchall zitterte jo vor Wuth, daß er nicht fähig 
war, den Degen anzufteden; er nahm ihn unter den Arm 
und verließ das Haus, ohne noch ein Wort zu fagen. Der 
Capitain hatte fih ſchon früher fortgeſchlichen, als das Ge- 
fpräch dieſe unerwartete Wendung nahm; die Tanten ver- 
beugten ſich einigemal verlegen, und gingen auch, als ihre 
Nichte nicht darauf achtete; dieſe winkte darauf bie Diener 
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Warum verftehft Du mich denn nicht? Welch ein Erz bat 
denn Deinen Bufen umſchloſſen, daß kein Gefühl hinein- 
pringen kann? Glaubteſt Du denn nicht, daß ich nur darum 
feine Meſſe und Vesper verfäume, um zum Gott der Liebe 
zu flehen, daß er dieſe Verruchten erleuchten, daß er ven 
armen DBerfolgten helfen, daß er mid) felber ftärken möge? 
Sieh, Edmund, obwohl ich nicht zur Gemeinfchaft der Huge- 
notten gehöre, aber wenn ein ungeheurer Schlag alle dieſe 
Mörder vertilgte, in einer Sekunde wegraffte, fo follte unfere 
Kirche ein Dankfeft anftellen, daß dieſe Schmady von ihr 
genommen ift, und ihr heilige Banner nidyt mehr geſchändet 
wird, 

Nun verftehe ih Sie, fagte Edmund. — Sie waren 
auf den Vorſaal getreten. Bei Gott, bald werde ich ganz 
einfam ftehen, und lieber mit Steinen ald mit Menfchen 
Geſpräche führen. Er nahm fein Gewehr unwillig von 
der Wand. 

Wie wild, Edmund, wie eigenfinnig, fagte fie fanft; 
darf e8 denn nit ſeyn, daß die Menſchen ihre verwirrte 
Babelſprache nicht wenigftens in der Liebe verftehen? Die 
©eifter find e8 ja doch, die lieben, — und Du fagft ja, 
daß ich in Deinem Herzen bin. 

Liebe! rief Edmund aus, verfludhtes Wort! verfluchter 
Doppelfinn und Unfinn des Meenjchengefchlehts! Dies alte 
Mißverſtändniß, Liebe, dies verruchte Räthſel ver Sphinz, 
das feiner auflöft, und an dem Tauſende verbluten — vers 
dammt! Er bi die Zähne aufeinander, und ftieß das Ges 
wehr gegen ven Boden, daß e8 losging, und der Schuß 
frachend durch die Dede fuhr. Die Weiber und “Diener des 
Fräuleins ftürzten herbei; er fah fie an, fie war nicht be- 
ſchädigt, und lächelte ihm ſchmerzlich nah, indem er zur 
Thür hinaus ftürzte; auf feinen fcheivenden Gruß erwieberte 
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irgend ein Geſchäft Hand anlegen wollte Sch fühle aber 
nur zu deutlich, daß er fo, wie er zum Theil das Bild 
meiner eigenen Jugend, aber wie verzerrt mir barftellt, ex doch im 
Immerften mir ganz ungleich, gewiffermaßen feinpfelig gegen- 
über ftebt; und fo rächt ſich denn leider bie vermabrlofte 
Erziehung und die Berweichlichung feiner Kindheit. Du weißt 
es ja, mein alter Freund, wie jehr, faft unnatärlich, er ver 
Liebling meiner verftorbenen Gattin war, wie übertrieben fie 
jeden Einfall und Trieb, jede Eigenheit des Kindes bewim- 
derte; dazu jener Abbe als Hofmeifter, ver nur feine Ima⸗ 
gination aufreizte und mit Legenden und Wundern nährte; 
dies bienvete das Ange feines jungen Geiftes, und nahm ihm 
die Fähigkeit, das Wirflihe und vie Wahrheit ſehen zu ler⸗ 
nen, e8 gewöhnte ihn, in Rührungen des Herzens zu fchmel- 
gen, und dieſe für untrüglich und für das Höchfte zu halten. 
Unvermerkt ſchlich fi) eine Geringfhägung gegen Alle, bie 
anders dachten, in feine Seele, denn er hielt fie num für Talt 
und verftodt, und glaubte, fie in feinem haffenden Eifer weit 
zu überfehn. Ich war zu fhwah, zu unentfchloffen, zur 
rechten Zeit vem Uebel zu ſteuern, ich fchmeichelte mir, daß 
es nicht fo tief Wurzel faſſen follte; und als nun endlich 
meine kränkelnde Gattin, die ich nie verlegen mochte, an ber 
Geburt meines jüngften Kindes ftarb, war es zu fpät. 

Alles nicht unwahr, fing der Freund an, aber darum 
doch nicht jo ſchlimm, wie Du e8 anſiehſt. Nur Stumpfheit, 
Aberwitz find unverbefjerlich; in allen wahrhaft aufgeregten 
Gemüthern ſchlägt die gute Ader, und das Leben biefer 
reizbaren und heftigen Menfchen befteht ja nur darin, ſich 
durch zu kämpfen, in mannigfaltigen Explofionen das Böſe 
und Trübe nieverzufchlagen, damit fih das Beſſere ſcheide 
und verflärt auffteige. 

Du ſprichſt, fagte der Rath, als Arzt und Chemiker, 
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finnung; ihm blieb noch Zeit genug, umzuſchweifen, zu 
fhwärmen, zu lefen und zu dichten, und feiner Leivenfchaft 
für die Jagd genug zu thun. Ich war aber damals über- 
zeugt, daß Seedienſt und Solvatenftand nur von ihm ge- 
wählt wurden, um meinem väterlihen Auge auf immer zu 
entfliehen; ich konnte mich nicht Überzeugen, daß er fie als 
Beruf, mit Einfiht und vernünftigem Willen wähle, es 
ſchmerzte mich, ihn gänzlich zu verlieren; und nur zu oft 
fuchen ungerathene Yünglinge biefen Ausweg, um in einem 
gefhäftigen Müßiggange unterzugehen: denn was ift ber 
Soldat im Frieden? Damals hatten wir feinen Krieg. Ich 
gebe Dir Recht in dem, was Du über das ausjchweifende 
Leben unferer jungen Leute ſagſt: aber Du lächelft vielleicht, 
wenn ic) Dir geftehe, daß dieſe Jagdleidenſchaft mir eben fo 
unerträglih if. Als ich diefe in ihm entftehen ſah, gab ich 
ihn faft verloren, denn alle junge Leute, bie id) noch fich 
dieſer Beihäftigung winmen gefehen, find Müfßiggänger, vie 
fidy feiner Arbeit wieder fügen künnen; dies fcheinbare Ge- 
Thäft mit feinen Anftrengungen und Aufopferungen lehrt fie 
die Zeit geringe ſchätzen, fie verträumen ihr Leben, bis bie 
Stunde fie wieder gegen den Hafen oder die Schnepfen auf- 
ruft. — Und bei ihm num noch der Hang, im Gebirge herume 
zuftreifen, oft in drei oder vier Tagen nicht wieder zu 
fommen; dann im Haufe ohne Ruhe und Raſt herumzufahren, 
zehn Bücher aufzufchlagen, einen Brief oder ein Gedichtchen 
anzufangen, mit den Bebienten zu zanken, um dann wieber 
fortzuftürzen; und fo einen Tag wie den andern, eine Woche 
wie die andere. 

Der Arzt fah ihn lächelnd an, dann fagte er nach einer 
Paufe: laß ihn, er wird ſchon zahm werben, darum ift mir 
nicht bange, und was ängfteft Du Did denn, Alter? Du 
bift ja reich genug; wenn er num auch nicht8 erwirbt, wenn 
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geſſen, daß er vorgeftern feine Liebfte todtgeſchoſſen bat; o, 
er wird und noch alle todt machen, jo wie wir da find, und 
dann wird er zufrieven feyn. 

Edmund runzelte die Stirn; der Vater verwies der 
Kleinen ihre Unart, und der Arzt fing ein anderes Gefpräch 
an. Nun, Edmundchen, indem er fi zu dem jungen Men- 
ſchen wandte, was fagft Du zu der Nenigfeit, daß die Ca—⸗ 
miſards, troß ihrer letten Niederlage, immer wieder den 
Truppen des Königs die Spite bieten, daß fie von neuem 
die Ebene beherrſchen, daß eine englifche Flotte in Cette 
landen wird, dag eine Schlacht in Deutſchland verloren feyn 
fol, und daß aljo, wenn von allen dieſen Nachrichten nur 
die Hälfte wahr ift, wir darauf denken fünnen, wie wir mit 
den Rebellen gut Freund ſeyn wollen, bamit fie uns nicht 
den Garaus machen. 

Scherzen Sie nidt, fagte Edmund, unfer Vaterland ift 
noch mie in folder Gefahr gewefen; und fo lange man fo 
gelinde mit dieſen Kebellen verfährt, fo ftehen wir wirklich 
am Abgrunde, wenn e8 den auswärtigen Feinden gelingt, 
aud nur ein Meines Heer zu landen, und ſich mit ihnen in 
Berbindung zu fegen. 

Gelinde nennft Du diefe Behandlung ? fragte ver Rath. 

Ich rede nicht, fuhr der Sohn fort, von den Hinrich 
timgen, von den Mißhandlungen, von allen biefen Grauſam⸗ 
feiten. gegen bie Einzelnen, die hart genug find, fo daß man 
ſelbſt Weiber und Kinder nicht verfchont, und die Menfch- 
heit fich wohl davor entfegen darf. Ich meine, die fehlechte 
Art, ven Krieg zu führen, fo daß ſchon eine königliche Armee 
zu Grunde ift gerichtet worden, ohne daß man dem Uebel 
jelbft hat an die Wurzel gelangen fünnen. Man ſchlägt fi 
immer im Kleinen Kriege, oft in ven Bergen, wo der unbe- 
kannte Soldat faft immer den Kürzern zieht; das Gebirge 
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Laß ihn fchreiben! fagte Vila; es ſcheint alfo, Kind, Du 
begreifft die Sache, unterrichte mich etwas darüber, denn id) 
begreife fie gar nicht, oder wenigſtens kann ich mir das nicht 
in vernünftige und anftändige Worte überfegen, was mir 
darüber wohl manchmal durchs Gemüth gefahren tft. 

Was ift da zu begreifen? fagte ver Süngling heftig, ver 
gröbfte und einfachfte Betrug, ver es noch ie gewagt hat, 
fih den Sinnen varzuftellen. 

Wohl nicht in dem Berftande, in welchem Du es nimmift, 
fagte der Arzt; ich habe viele in ven Gefängnifien beobadh- 
tet, fie find ſich ſehr ungleich, und verbienen wohl eine ernft- 
hafte Betrachtung. Ich bin noch nie in einer ihrer Berfamm- 
lungen gewefen, im Freien oder einer Scheune; ich bin aber 
entfchloffen, noch heute proben bei St Hilnire ihrem Gottes⸗ 
diente beizumohnen, und wenn Du mir ein gutes Wort 
giebft, Edmundchen, jo darfft Du mitgehn; ich habe zwei 
Dauernanzüge in meinem Wagen mitgebradht, fo daß uns 
fein Menſch erkennen fol. 

Ich gehe mit, alter Herr, um Sie zu befhämen, ſagte 
Edmund, daß Sie viefes Gefinvel noch irgend fo wichtig 
nehmen. Wir werden nachher über die abgefhmadte Täu⸗ 
ſchung um fo mehr eines Sinnes feyn können, 

Du folft nicht Hingehn, mein Sohn, fagte der Alte, 
was Tann dergleichen Vorwitz nützen? — Ich veritehe Dich 
mit, alter Freund: find dieſe Unglädlihen nicht ſchon elend 
genug? fol armfelige Neugier und Muthwille auch noch 
ihrer fpotten? Und wenn die Bedrängten nun verrathen 
und überfallen merven, wie e8 fchon fo oft gejchehen ift, und 
alle ohne Unterſchied nievergemegelt, wer ift dann der Thor 
gemwefen, fih ihnen ſchleichend aufzubrängen? Ober wenn 
fie end) erfennen, oder nur Verdacht haben? 

Spricht der alte Patron nit ſchon felber wie ein Ca⸗ 

Tieck's Novellen. X. 10 
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ich mußte ihm verjprehen, mit ihm auszuziehen und auch 
Dich abzuholen. | 

Aber warum fam er nicht gleich mit Ihnen? rief Ed⸗ 

mund. 
. Die Mutter, die Bafen, die Bekannten, antwortete Vila, 
bie ganze Stadt St. Hippolite wollte ihn nicht fo ſchnell 
gehen lafien. Er muß erzählen, bis ihm der Hals troden 
if. Er will Di nun in der Waldſchenke umarmen, und 
mit Dir den Ritterzug machen. — Nun, Alter, mad’ feine 
Umſtände, günne den jungen Leuten bie Luft. 

So jeid denn thöricht, rief der Parlamentsrath, aber es 
ift etwas in meiner Bruft, das diefen Schritt. mißbilligt. 
Mag der Himmel Dich geleiten, mein Sohn! — Sie nab« 
men Abſchied, der Wagen fuhr vor, fie fliegen ein, um bie 
erften Meilen mit viefem zurüdzulegen. 

Sie hatten fich kaum entfernt, als der Diener eilig in 
ben Garten trat; es kommt eine anfehnlihe Equipage auf 
ber Straße von Nismes, ic) glaube, daß Ihnen ver Beſuch 
gilt, gnädiger Herr. 

Der Parlamentsrath eilte in den Saal: wie! rief er er- 
ftaunt, e8 ift ver Intendant felbft, der Herr von Basville! 
— Die Kutfche hielt, und heraus flieg ein ernfter, langer 
Mann, jchon ziemlih hoch in Jahren, der mit feierlichen 
Schritte fi) dem Herrn des Haufes näherte. Man. begrüßte 
fih, und nad) einer Heinen Paufe fing der Intendant an: 
gewiß, Herr Rath, find Sie verwundert, mid bier bei fich 
zu fehn, aber eine wichtige Veranlaffung führt mich zu 
Ihnen, und mir fohien es anftändiger, felber bei Ihnen. vors 
zufahren, als Sie deshalb nah Nismes zu laden, wo unfer 
Geſpräch vielleicht nicht fo ungeftört und vertraut hätte aus⸗ 
fallen dürfen. 

Der Rath, über dieſen Eingang verwundert, bat, nad- 
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ift, in Unfrieven zu leben. Es könnte bei alle dem für 
väterlihe Liebe ımd Anjehn des Hausherrn gelten, die gewiß 
niemals eingeſchränkt werden dürfen. Aber, erlauben Gie, 
— fuhr er etwas fchneller fort, als er vie Ungeduld bes 
Rathes bemerkte — Died, mit den Gefinnungen verbunden, 
die Sie mehr als einmal, auch in Gegenwart von Fremden, 
haben laut werben lafjen, gab im Lande Beranlaffung zu 
mancherlei Geſprächen, und was fid) num feit einigen Tagen 
zugetragen bat, macht felbft diejenigen irre, welche Sie ver- 
ehren, und ift die Urfache, daß ich Ihnen läftig falle. 

Ich erkenne mit Rührung, daß ic Achtung befige; fpre- 
hen Sie aus, fagte Herr von Beauvais. 

Sie haben, fo fagt man, fuhr der Intendant mit der 
größten Kälte fort, Rebellen beherbergt. Sie haben flüchtige 
Camiſards aufgenommen; dieſe Böfewichter haben Ihnen 
bier vor Ihrem Haufe ein Vivat gerufen; Sie haben das 
Sefindel an Ihrem Tifche effen laſſen, Sie haben ſich Teb- 
haft widerfegt, als man fie fangen mollte, und die Braut 
Ihres Sohnes hat den Marſchall in öffentlicher Geſellſchaft 
gemißhandelt. | 

Mein Herr! rief der Alte, gänzlich außer Faffung ge- 
bracht, — doch, fagte er gelaffen, das Gewebe diefer Lügen 
ift zu grob, um nicht fogleih für Unwahrheit erkannt zu 
werden. Diejenige, die Sie die Braut meines Sohnes nen- 
nen, wird e8 mit meinem Willen nie, ich fenne fie nicht, 
und kann fie nicht lieben; mein Haus war armen Reiſenden 
offen, und einer von unferer Partei, welchen ich befchügte, 
und den Sie ebenfall® unter dem Namen des Eremiten 
fennen werben, hätte mich und meine Familie faft ins Ver-⸗ 
derben geftürzt. 


Er erzählte ihm hierauf vie Begebenheiten jenes Abends, 
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einfchlagen, weil «8 das Wohl des Baterlandes und bie 
Rettung von Millionen fo erheiſcht. 

Alſo bin ich verurtheilt, ohne gerichtet zu feyn? Ges 
richtet, ohne gehört zu werden? Man fängt mit der Strafe 
an, und wird in Zukunft Muße haben, vie lage zu finden! 
fagte mit großer Bitterfeit der Parlamentsrath. 

Ereifern Sie ſich nicht, würdiger Mann, fagte ber Herr 
von Basoille, von allem dieſen ift noch micht die Nee, dazu 
müßten die Anzeigen noch weit dringender ſeyn. Aber Sie 
ſelbſt können nicht leugnen, daß man Sie für verbäghtig halten 
darf, da doch jo mandes gegen Sie jpricht. 

Und was verlangt man alfo von mir? fragte ver Math. 

Nichts Unbilliges, fagte ver ernfte Mann, nichts, wos 
gegen Sie mit Recht etwas Erhebliches einwenden könnten. 
Ic habe geftern eine neue Ermahnung Sr. Majeftät publis 
eirt, worin Abel und Bürger wieder dringend, bittend 
und befehlend aufgeforbert werben, zum Beſten des Vaters 
landes und der Religion zufammen zu ftehen, Dreihundert 
junge Leute haben ſich geftellt; Lafjen Sie Ihren Sohn frei, 
fo wie er e8 feinen Jahren nad) ift, erlauben Sie ihm, auch 
zu zeigen, daß er feinen König liebt, denn es find noch nicht 
ſechs Wochen, als er mit Thränen in Gegenwart des Herrn 
Marſchalls auf meinem Zimmer barüber Magte, daß Ihre 
zu weit getriebene väterliche Liebe ihn gewaltſam zurückhielte, 
feinen Eifer zu zeigen. Hemmen Sie ihn num wieder durch 
Ihre väterliche Autorität, dann freilich werben jene Anzeigen 
auch bei ven älteren, felbft bei mir ſchwerer in der Schaale 
wiegen. Ihre Antwort, Herr Parlamentsrath! 

‚Mein Sohn, fagte ver Vater mit verhaltenem Unmuth, 
ift frei; er mag dem Könige nad) feinem Wunſche dienen, 
wenn er fein Glück noch dariı fest. 

Stumm verbeugte ſich der Intendant, ſchlug alle Er— 
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dem Gebirge zugewandt, fo tritt zum Glüd ober Unglück ein 
Bedienter auf mich zu, der mich erfennt, und mich hinüber 
zum Marquis Valmont zitirt, der plötzlich gefährlich krank 
geworben ift. Noch fteht der Wagen angeſpannt, id} werfe 
mid, hinein, laſſe traben, was die Pferde laufen mögen, und 
bier vor Deinem Haufe fällt mir erft ein, daß ich meine un« 
glüdliche Garderobe, Degen, Perücke und alles, da hinten 
in der finftern Walpfchenfe in ver Eil gelaffen habe. Hilf 
mir nur gefehwind mit Deinen Sachen aus; fo kann ich nicht 
zum Marquis, 

Und die beiven thörichten, jungen Leute, fagte ver Rath, 
find nun allein, ohne Deinen Rath und Deine Auffict. 
Warum habe ih mih doch von Deinem Leichtfinn anfteden 
lafien ? 

Mad) keine Umftände, Alter, rief jener aus, dies find 
ja alles Stleinigleiten gegen mein Elend! — Er riß fi 
fchnell die Kleider vom Leibe. — Sieb! ſchaff! 

Der Diener, der herbei gerufen war, half ihm. Meine 
Kleiver find Dir zu lang und vielleicht zu enge, fagte ver 
Kath. Ä 

Thut Alles nichts, ſagte der eifrige Doktor, jo imponire 
ih dem Kranken vielleiht um fo mehr; das ſchwarze Kleid 
ber! den Bufenftreif! die Wefte fällt auf die Knie, ſchadet 
nichts! Nun die Perüde! 

Du weißt ja, mwunderlider Mann, fügte der Herr von 
Beauvais, daß ich feit mehr als zehn Jahren dieſen Schmud 
hier in der Einfamkeit ganz abgelegt habe. — Es ift Feine 
im Baufe. 

Keine Perüde! rief Vila aus, und ließ vor Schred 
das ſchwarze Kleid nieverfallen, in deſſen Exrmel er 
fhon mit einem Arme ſteckte. — Nicht einmal eine Pe- 
rüde! Menfh! Nun fange ih auch zu glauben an, 
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mit ihren Gemahle zugegen war, um dies Feſt zu verherr⸗ 
lichen. Einige ihrer Verwandtinnen, angefehene Damen der 
Stadt, ſaßen zwiſchen den männlichen Gäften, und alle ſchie- 
nen froh und der allgemeinen Drangjale des Landes nicht 
zu gebenfen. Nur der Intendant der Provinz behielt feine 
ernfte Miene, und ſtimmte nicht in das wieberholte Gelächter 
der Nebrigen; er war mit dem Obriften Julien in ein ernfte 
haftes Gefpräch veriwidelt, welder ebenfalls den frohen Muth 
der Geſellſchaft nicht zu beachten ſchien. Dan hatte am 
geftrigen Tage wieder einen bedeutenden Vortheil über die 
Nebellen errungen, und alle ſchmeichelten ſich, in Kurzer Zeit 
diefen unglücklichen Aufftand geendigt zu fehen. Der Mar- 
ſchall war fo guter Laune, wie man feit lange nicht am ihm 
gewohnt war; feine Einfälle wurden beladht, und die Hulbi> 
gungen, welche er ziemlich merklich ver Frau von Andrech 
widmete, wurden bon biefer mit Dankbarkeit genehmigt und 
mit feiner Artigfeit erwiedert. 

Der Obrift Yulien erzählte dem Intendanten die wun- 
derbare Art, wie er vor drei Monaten in den innern Ge- 
birgen der Cevennen fei gerettet werben. Er hatte einen 
Streifzug kommandirt, und glaubte in einem higigen Gefechte 
die Aufrührer ſchon ganz gefchlagen zu haben, als er fi 
gegen Abend plöglid) von allen Seiten umringt fah. Rund 
um und, erzählte er, waren fteile und kahle Berge; indem 
wir ung zum Rückzug anſchicken, fehen wir plöglic alle 
Höhen mit vielem Volke bejegt, vor uns und hinter ung 
winmelte es von dunkeln Geſtalten. Wir konnten über 
unſere Lage nicht lange zweifelhaft feyn; denn plötzlich roll 
ten große Steine im unfere Schaar, die im gewaltigen‘ 
Sprunge mörderiſch umfere Leute zerſchmetterten. Hier war 
an kein Aufftellen zu denken, fondern wir zogen ung nur faft 
flichend nad) einer Mühle an dem Gebirgftrome zuriid, Ich 
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Iofe Geſtudel verdient feine Schonung; e8 ift nur zu bänbie 
gen, wenn e8 fortgefete, unerbittliche Strenge fieht. 

Ausrotten follte man fie völlig, warf der Marfchall ein, 
der im eignen lebhaften Geſpräch nur auf die legten Worte 
gehört hatte. 

Yulien ſah ven Intendanten mit einem ernften Blicke 
an, indem er feufzte: Sie glauben alſo wirklich, daß dieſe 
Unglüdlichen gar feine menfchlihe Rückſicht mehr vervienen ? 

Schmwerlih, fagte der Herr von Basville, denn durch 
eigne Grauſamkeit und Schänplichkeiten aller Art haben fie 
fih jeder Theilnahme unwürdig gemadt. Aber fahren Sie 
fort, Herr Obrift: wie wurden Sie in biefer bebrängten Tage 
gerettet? 

Raum noch, ſagte Diefer, eines Schrittes mädtig, - 
fchleppte ich mich über den Fluß, durch den Buſch und über 
eine Wiefe nad) der Mühle, denn mir blieb Teine Wahl. 
Es war num völlig finfter geworben, und doch hätte ich dieſe 
Mühle fo gern vermieden, denn die Leute dort waren mehr 
als nur verbädtig. Zwei der Söhne waren fchon längft zu 
den Rebellen übergegangen, und es war mein Borfag ger 
weſen, nach meinem Siege alles Boll aus dieſen Häufern 
mit mir zu nehmen, und es im Öefängniffe verhören zur laſ⸗ 
fen. Ein Hund meldete meine Ankunft; dies war das legte, 
deflen ich mir bewußt war, denn vor der Thür des Haufes 
ſank ich ohnmächtig nieder. ALS ich mic) wieder befann, fand 
ich mich entkleivet auf einem Bette, meine Bleſſuren ver- 
bunden, und viele fonderbare Gefichter über mir verfammelt, 
bie beim matten Schein einer Lampe einen höchſt widerwär—⸗ 
tigen Eindrud maditen. Ein alter Mann mit weißen Haa⸗ 
ren, welcher der VBornehmfte ſchien, war der einzige, zu dem 
ih Vertrauen faſſen konnte; deſto abfcheulicher waren einige 
Weiber, beſonders eine bejahrte, die mir die Fran des Alten 





Der Aufrubr in den Cevennen. _ 159 


glüdlichen dem Könige treu blieben, und feinen Befehlen ge- 
horchten. 

Man war jetzt beim Deſert und den feineren Weinen, 
als ſich plötzlich im Hauſe ein lautes Getümmel erhob. Man 
hörte verſchiedene Menſchen eilig die Treppe hinaufkommen, 
die Thüren fprangen auf und herein ftürzte der Pfarrer 
von St. Sulpice, blaß und zitternd; ihm folgten einige Bür- 
ger, und unter biefen ein junger Menſch, der völlig außer 
fi zu feyn ſchien. Was giebt’S? fragte der Marſchall ge- 
bieterifh, und der Intendant erhob ſich und begab fih zum 
jungen Bürger. Nun, Element, fagte er, faßt Euch, was 
ift Euch widerfahren? — Iſt diefer nicht der Anführer von 
der Bürgermiliz von Nismes? fragte ver Marjchall mit 
Beratung. — So ift es, erwiederte der Herr von Basville, 
er führt den Streifzug der Freiwilligen. — Er fcheint bie 
Sprache auf feinem Zuge verloren zu haben, fagte der Herr 
von Montrevel lachend. 

Sie find hinter ung — fie werden gleich hier feyn, ftot- 
terte der junge Element, 

Wer? fragte der Marfhall, der fi) wieder geſetzt 
hatte. 

Cavalier und die Camiſards! rief der junge Menſch. 

Sy fhlimm, ganz ſo ſchlimm ift e8 wohl nit, nahm 
der Pfarrer das Wort, der gefammelter ſchien. Aber unfer 
Streifzug ift total gefchlagen, und die Rebellen find immer 
hinter uns drein gemefen, und zeigen fid) wirklich in ver 
Ebene von Nismes, jo frech, ald wenn fie die Stadt felbft 
bedrohen mollten. 

Sp geht es, fagte der Marſchall ſchneidend, wenn Bür- 
gervolf fi) in Sachen miſchen will, denen e8 nicht gewachſen 
ift. Gebt dem jungen Menſchen ein Glas Wein, daß er fich 
erholt. Zugleich Jah er den Intendanten von ber Seite an. 
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nicht gehörig unterftüßt zu ſeyn, wie e8 ſchon oft gefchehen 
ift; imb wie foll der Bürger Stand halten, wenn ber Soldat 
flüchtig wird? 

Der Marſchall, hochroth im Geſicht, wollte etwas gor⸗ 
niges erwiedern, als einige Officiere beſtäubt und verwildert 
in großer Eile herein traten. Die Rebellen, Herr Mar⸗ 
Tall, fügte ein junger Hauptmann, zeigen ſich vor ven 
Thoren von Nismes ; diesmal hat uns Cavalier einen fchönen 
Streich gefpielt; die Kundſchaft Iodte uns zwifchen vie Wein⸗ 
berge, die Freiwilligen vereinigten ſich nicht mit uns, wie es 
verabredet war, und wir find völlig geſchlagen. Cavalier 
weiß feine Dispofitionen wie ein alter Soldat zu machen. 

Herr Marichall, rief ein eintretender alter Obrift, der 
Feind iſt da! und ver fchredliche Catinat hat als Vergeltung, 
wie er es nennt, drei Fatholifche Dörfer in Afche gelegt, und 
mit eigemer Hand die Kirchen angezündet. 

Dean führte einige Gefangene herein, und unter diefen 
ein Kind von zwölf Jahren. Was foll der Burſche? rief 
der Marſchall. 

Er ift ein Bruder des Cavalier, fagte ver alte Obrift; 
wir- hatten dieſen gefährlichen Anführer ſchon gefangen, wir 
hatten eine Brüde befett, und er konnte nicht zu den Seini⸗ 
gen zurüd, al diefer Wurm, diefer Knabe hier, die Rebellen 
vereinigte, ihnen zuredete, mit aufgeftreiften Arm ven Säbel 
ſchwingend auf uns ftürzte, die Brüde eroberte, den Bruder 
frei machte, aber felbft unfer Gefangener ward. 

Satansbrut! knirſchte der Marſchall; fort ins Gefäng- 
niß mit allen, und wir, meine Herren, an unjere Poften! 
Alle gingen eilig ab; die Gefelfhaft Hatte fih fhon, ohne 
Abſchied zu nehmen, entfernt: der Knabe ſah dreift und 
lächeln im Saal umher, und folgte ynbefangen feinen Wäch- 
tern; es war Niemand als der Obrift Julien und ver In⸗ 

Tieck's Novellen. X. 58 





Der Aufruhr in den Cedennen.. 163 


weiblichen Dienftboten Hatten e8 nicht gewagt, Edmund zu 
ſtören. Der Vater war tief befümmert, denn fo auffallend: 
hatte fi) der. Sohn nody niemals. von ihm zurüdgezogen. 
Sein Schmerz Tag vorzüglih ig dem Gefühl, daß er nicht 
einfach den nächften und natürlichſten Weg einfchlagen konnte 
und mochte, im fein ſtets verfchloffenes Zimmer mit Dem 
ganzen Anfehn des Vaters zu dringen, um ihm über feinen 
Zuſtand zu befragen. Joſeph erzählte ihm, daß er fi im⸗ 
mer eingeſchloſſen halte, daß man ihn fenfzen, ja weinen 
höre, daß er dann Nachts fih aus dem Haufe fchleihe, um 
in den. Bergen umher zu irren, dann eben jo heimlih Mor⸗ 
gens zurädfomme, und jevem Menſchen ausmweiche, um ſich 
von neuem zu verfchließen. Auch fcheine er. ftrenge zu faften, 
denn er babe feine Nahrungsmittel zu fi genommen, und 
alles abgewiefen, was man ihm angeboten, — Ich verftehe 
ihm gar nicht mehr, ſprach der Alte für ih, als er ſich wie⸗ 
der allein fah; feine übertriebenen Empfindungen zertütten 
ihn, und ich, als Vater, muß ihn fehn zu Grunde gehn, und 
kann gar nichts zu feiner Rettung thun. Endlich find num 
die dunfeln Geifter aufgewacht, die ich fo lange ſchon um 
uns her in ihrem Schlummer ächzen hörte; fie haben ſich 
nun wohl feiner Seele bemeiſtert. 
Es war fpät, und die Nacht fill und finfter, da ſandte 
er die Diener ſchlafen, um ungeſtört mit ſeinem Sohne [pres 
hen zu können, denn es ſchien ihm eine unerläßliche Pflicht, 
fih über deſſen Zuſtand aufzullären, audy drückte dieſe Unges: 
wißheit fein Herz ſchmerzlicher, als es die Ueberzeugung eines 
wirflihen Unglüds hätte ihun Tonnen. Er nahm alfo den. 
Hauptfchlüffel,; um die große Treppe hinauf zu gehn, als er 
die Thür feines Sohnes öffnen hörte; er fand fill, und 
herunter ftieg ihm entgegen eine todtenbleiche Geftalt, im 
dunkelgrünen groben Wamms, das Gewehr über die Schulter 
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dieſe Zeichen Deiner Liebe nicht gefpürt, und nun eben, in 
diefem entjeglichen Augenblide, in weldem mein ganzes 
Leben wie in einem Traum .zerrinnt, in welchem ‘Du jo ge 
waltſam meinem Herzen entriffen wirft! — ih kann mid 
nicht faſſen, ich kann Dich nicht fragen; und was fol ich 
auch erfahren, wenn meine Bitten, meine Liebe, wenn nichts 
Deinen ftarren, räthfelhaften Willen brecsen kann? O Gott 
per Liebe! giebt es in. allen Empfindungen, die dur gejchaffen 
haft, eine innigere, als die des Vaters zum Finde? Und 
wiſſen wir, welde ungeheure Schmerzen wir un "erflehen, 
wenn wir den Himmel um Kinder bitten ? 
- Sie hielten fi lange umarmt. Endlich fagte Edmund: 
lafjen Sie mich mit Ihrem Segen ſcheiden, mein Vater. . 
Den kann id) Dir nicht zu Deinem gräßlichen Vorhaben 
geben, antwortete der Rath; es ift jo furchtbar, daß ich Dich 
und mid nody immer wie zwei Gefpenfter anftarren muß. - 
Beide fchwiegen lange Zeit. Endlich fagte ver Vater: 
ih mag Dich nicht bitten, Dich niever zu legen, denn id) 
muß fürchten, Du gehorchſt mir nicht, e8 nugt nicht, wenn 
ih mic) auch durch Schlaf beruhigen wollte, denn jeber 
Schlummer wird mein zerrüttetes Gehirn fliehn; was ih 
morgen erfahren würde, kann ich auch heut noch hören; wen 
ich es fafje, wenn ich das Unbegreifliche verftehe, jo wird es 
mich vielleicht weniger entjegen, ich werde mit Gram und 
Schmerz dem Nothwendigen vielleicht nachgeben, wie bein 
Sturm oder Erdbeben; aber von dieſem Gefpenftergraufen, 
von biefem faft fragenhaften Räthſel, das mid raſend zu 
machen droht, befreie mich wenigſtens durch Sprechen und 
Erzählen. 
Läßt e8 fi fagen, mein Vater? fing Edmund an, wer- 
den Sie e8 fallen, was ich felber nicht mit meiner gewöhn⸗ 
lihen Erkenntniß begreifen würde? Wir würden es ja nicht 
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vemfelben Wege. Wir gelangten mit ihnen nach einer halben 
Stunde zu einer einfamen Scheune. Man klopfte an, fie 
wurbe uns aufgethan. Ich kann die Empfindung nicht be- 
fihreiben, mit welcher ih in dieſe bäurifche Verſammlung 
trat. Es war ein Efel des Körpers und der Seele. Einige 
Mnieten, andere ftanden betend. Ich begab mich zu biefen, 
und fuchte ihre Stellung nadyzuahmen. Alles ging ftill zu, 
aller Augen waren auf den Boden geheftet, nur einige alte 
Beiber murmelten zwifchen ven Zähnen ihre Palmen. Plöß- 
Ih fiel ein Knabe, von ungefähr acht Jahren, nieder und 
zudte wie in Krämpfen. Mein Widerwille erreichte feine 
höchſte Stimmung, denn nun fah ich ja das fraßenhafte 
Schauſpiel vor mir, das ſchon feit Jahren in der Erzählung 
mernen heftigften Verdruß erregt hatte. Das Kind erhob 
bie Bruft, bäumte fih, und ließ ſich dann wieder fallen, und 
ich glaubte deutlich die willfürliche Anftrengung wahrzunehmen. 
Alle Gläubigen wandten hoffend und getröftet ihre Augen 
dahin. Nie in meinem Leben war ich noch meiner felbft fo 
fiher gewefen, fo felfenfeft in meiner Ueberzeugung. Meine 
Gedanken wurden immer zorniger, id) wünſchte mich nur 
erft zurüd, um meinen Haß fo ganz frei gewähren zu laffen. 
Plöglih ertönt e8 mit heiferer Stimme aus dem Finde: 
wahrlich, ich fegne euch, ihr follt gefegnet feyn! — nım im 
Strom, ver unaufhaltfam floß, eine Menge von Gebeten 
und Ermahnungen, fo wie Stellen aus der heiligen Schrift 
und ihre Erklärung, alles auf die gegenwärtige Zeit gebeutet. 
Ich erftaunte noch mehr, als der Knabe rief: wahrt euch, 
Brüder; denn zwei Berräther find mit in die Derfammlung 
gedrungen, die e8 böfe mit euch meinen! Ich ſah auf, der 
junge Bila war blaß, er ftand an der Thür, und fchlüpfte 
hinaus, indem fie wieder Neuankommenden geöffnet wurbe. 
Der eine ift entronnen, wimmerte der Knabe, indem er mit 
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fürchten. Einige aus ber Perfammlung gingen hinaus, und 
fangen mit lauter Stimme, und bald darauf famen fie mit 
einer Anzahl DBegeifterter wieder, unter denen ein großer 
Mann bervorragte, ven fie alle ehrfurchtsvoll begrüßten. 
Triumph! fprach der Knabe am Boden laut, ver Ungläubige 
bat überwunden, er wird in das Reich des Herrn eingehn. 
Da war mir, als wenn ich plöglich gegen meine Bruft den 
Schlag eines großen Hammers empfünde. Ich widerftrebte 
noch diefem Gefühl und bezwang e8. Der demüthige Gottes» 
dienft der armen Gemeine ward mit Gefang und ftillbegei- 
fterter Rede fortgefegt. Marion fprad Worte des Lebens, 
es durchdrang alle meine Kräfte, in welchem ungeheuern Irr⸗ 
thum ich bis dahin gewandelt hatte. Alles Zufällige fiel vor 
mir nieber, e8 wurde mir vergünnt, den Herrn und bie 
Kraft feiner Wunder in ihrer einfachen Herrlichkeit und im 
feiner demüthigen Geftalt anzufhauen. War durch Prunf, 
Legende, falſche Rührung und kunftreihe Erhebung bis da- 
bin mein Gemüth doch nur verfchattet worden, wie pracht- 
volle Umhänge von Seide und Gold den reinen Strahl des 
Haren Lichtes nur hemmen und feine Glorie mit falfchem 
Slanze färben. Mein Herz zerknirſchte ſich und warb wie 
eine Wunde von Schmerz und Rührung; mein Geift wurde 
zum Finde. Ganz nahe ftand der Höchſte neben mir, und 
reichte mir die blutende Hand, die jett wieder von ung Frev—⸗ 
lern war durdftohen worden. Der Blid feines Thränen- 
auges ging in meinem Geifte auf, da warb alles in mir 
zornige Wehmuth und freudiger Gram, und in der Bewegung 
empfand ich wieder einen Schlag, als fich jegt die Verfamm- 
lung trennte. 

- Was ift Natur? So hatte ich mich oft gefragt, wenn 
ich begeiftert durd,) Waldberge und grüne Thäler gejchweift 
war, vom Morgenhauch magiſch verdeckt und erleuchtet, vom 
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dazwiſchen Kiesgerülle, und etwas tiefer das finftre, einſame 
Städtchen. Hier warf ich mich wieder nieder und ſchaute in 
die wüſte Zerſtörung hinaus, und über mir in den dunkel⸗ 
blauen Himmel hinein. Sonderbar, wie fi) bier mein Ge- 
mäth verwirrt. Ich kann es in feinen menfchlichen Worten 
wiedergeben, wie mir- plößlich hier jedes glaubenve Gefühl, 
jeder edle Gedanke unterſank, wie mir die Schöpfung, die 
Ratur, und das feltfamfte Räthſel, der Menſch, mit feinen 
wunderbaren Kräften und feiner gemeinen Abhängigleit vom 
Element, wie toll, wiverfinnig und lächerlich mir alles vies 
erſchien. Ich Tonnte mich nicht zähmen, ich mußte unauf- 
baltfam dem Triebe folgen, und mich durch lautes Lachen 
erleichtert. Da war Fein Gott, fein Geift mehr, da war nur 
Albernheit, Wahnwitz und Trage in allem, das kreucht, 
Ihwimmt und fliegt, am meiften in diefer Kugel, bie denkt, 
finnt und weint, und unterhalb’ frißt und käut. O Iaffen 
Sie mid) verfchweigen, und nicht wieber finden, welche ra⸗ 
ſende Gebilde meinen Sinn bemeifterten. Vernichtung, todtes 
kaltes Nichtfein, ſchienen mir einzig wünſchenswerth und edel. 
Ich war ganz zerftört, und ſchwer warb mir der Rückweg 
zum Leben, aber ich fand ihn endlich mit Hülfe des Erbar— 
menden. 

Der Vater faßte die Hand des Sohnes, Sieh, mein 
Kind, fagte er weich, fo wie alle dieſe wunderlichen Zuftände 
im irren Wechfel durch Deinen Geift gezogen find, fo wirft 
Du Dich aud gewiß wieder fammeln, und ganz zu une 
zurüdtehren können. Dein verftörtes Herz wird von biefen 
Erſchütterungen ausruhen und fid) befinnen, und dann wird 
Dein Berftand und freier Wille Deinen ſchredlichen Vorſatz 
wieder aufgeben. 

Nie! mein Vater, rief der Jüngling mit plötzlicher hef⸗ 
tigkeit, dies war meine Berfuhung in der Wüſte, die mir 
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Thäre verfchlofien, es brannte nur eine Kerze. Darauf 
rückten Sie mit Franzens Hülfe die erfte Reihe der Folianten 
mit dem Schranke zugleich zurüd, durch den Druck einer 
Feder öffneten Sie das Paneell, das fi an der Wand hin⸗ 
zieht, und leuchteten in den Heinen verfchloffenen Schrein. 
Mehrere Käftchen jah ich dort ftehen, e8 waren Juwelen von 
koſtbarem Werth, von denen ich nie gewußt, von denen Sie 
mir nie etwas gefagt hatten, aber Franz jchien alles zu 
kennen. Sie öffneten die Etuis, Sie orbneten, Sie fügten 
noch einiged hinzu. Franz weinte und fagte: fo wird nun 
endlich mein Wunſch erfüllt, in Genf künftig zu leben, und 
den Glauben offen zu befennen, ven ich bier habe verleugnen 
müſſen. Auch das war mir neu und unerwartet. Sie um- 
armten hierauf den alten Diener recht herzlich, küßten ihn 
auf ven Mund und fagten gerührt: Du bift num nicht mehr 
mein Diener, jondern mein Freund, mein vertrautefter Freund, 
denn Dir übergebe ich meine ganze Wohlfahrt, mein Ver⸗ 
mögen und meine Finder. Gott führe Di auf Deinem 
Weg bin und zurüd, gieb die Briefe dort in die ſichere Hand, 
zugleih mit viefem Heinen Schatz; fchleihe Did, wie Du 
kaunſt, über die Grenze, dann find wir geborgen, und komme 
recht bald mit guten Antworten zurüd. Noch in verfelben 
Nacht hat er fünf Meilen zurüdgelegt. 

Der Alte zitterte heftig; er betrachtete den Sohn zwei⸗ 
felnd, fein Gefiht war blaß. Wo haft Du dies alles ges 
ſehen? fragte er endlich. 

Drüben im Gebirge Lozere, fieben Meilen von bier. 
Man ſchwieg. Ih muß Dir glauben, fügte der Vater, fei 
es Wunder, Wahnfinn, eine unentvedte Kraft der Natur, ich 
febe, aber ich begreife nicht. Alles ift freilich fo, wie Du 
gejagt haft, aber Dein Weſen ift mir entfeglih. Glaubſt Du 
Ddenn nidt, wie Du auf fo ungewöhnlich feltfame Weife in 
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Sie, haben gewiß nicht? dagegen, fagte Edmund ganz 
milde, daß ich meinen armen Brüdern mein geringes Ber- 
mögen mitbringe, denn fie bevürfen es mehr als wir. 

Nimm auch noch diefe Börſe von mir, fagte der Vater, 
ih will nicht wiffen, wozu ihr fie anwendet; aber die Un⸗ 
glüdjeligen vort find bevürftig. 

Sranz kommt! rief Edmund. 

Wo? fragte der Rath. 

Er ift noch weit hinter dem Berge, ich. eh’ ihn wur mit 
meinem innern Auge. Der übervorfichtige Alte! er hat den 
Brief in feinem Stiefel verborgen, da lehnt er fih an einen: 
alten Baum, und zieht ihn hervor. Ich koͤnnte Ihnen dem 
Brief leſen, wenn ich wollte, aber ich ſehe, daß ex für Sie 
gute Zeitungen enthält, damit fei e8 genug. Laffen Sie, wich 
nun gebn, eh’ der Alte kommt, und mir mit fernem Heulen: 
das Herz von neuem ſchwer macht, ober meinen Zorn. ervegt. 

Vater und Sohn hielten: fi lange umſchloſſen; der 
Greis ſchien in Wehmuth und Thränen zu vergehn;. Edmund 
machte fich gelinde aus den väterlichen Armen los, kehrte 
noch einmal zurüd, und füßte den Vater. Eilig ging er 
durch den Garten, ven Weinberg hinauf, ftand oben noch ein- 
mal ftill, und winkte grüßend mit dem Tuche herunter, ine 
dem Franz von der entgegengejeßten Seite aus dem Walde. 
trat, und fchon von fern den Brief triumphirend hoc, empor 
hielt. 
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Steinwege führten, und die weit umher durch geräumige 
Höhlen und Schlünde zerriffen war. Hier hatten in den 
Höhlen die Samifards ihre Schwerverwundeten, die fie ans 
den Gefechten hatten retten fönnen; war ihnen dies unmög⸗ 
lich, jo erfchoffen fie fie felbft, um fie nur nit dem grau- 
famen Scharffinn der Henker zu überliefern. In diefen Spe- 
Iunfen verbarg auch Roland feinen Vorrath an Waffen und 
Pulver, wenn er davon einmal Weberfluß hatte, fo wie auch 
Lebensmittel und Wein, ebenfalls Arzneien, und was zur 
Pflege feiner Kranken viente. Die Regierung Hatte fchon 
anfehnliche Preife ausgefest, um dieſen wichtigen Zufluchts- 
ort zu entveden, aber bisher vergeblih, denn unter ven Aufs 
rührern kannten nur die Vertrauteften viefe Gegend, die fie 
natürlich nicht verriethen, und biefe forgten dafür, daß auch 
vom Landvolk nur diejenigen hinzu gelaffen würden, deren 
Treue fie verfichert feyn Fonnten. Als Edmund den ſchmalen 
Weg hinging, der ſich rechts unter einem fteilen Berge hin⸗ 
zog, indem linfs, wenige Spannen entfernt, ein ſchwindelnder 
Abgrund: gähnte, und er eben barüber nachbachte, mie leicht 
und ficher fich diefer Paß vertheidigen laſſe, hörte er ſich 
plöglid, von einer breiten Figur mit bärtigem Geſicht und 
wilden Ausdrud anrufen, welche das Wort von ihm begehrte. 
Edmund wollte ihm auseinanverjegen, in weldher Abficht er 
gekommen fei, als die bärtige Geftalt das Gewehr, ohne zu 
erwiedern, auf ihn anfchlug und eben abvrüden wollte, indem 
eine kreiſchende Stimme hinter der Felſenecke hervorſchrie: 
um Gotteswillen nicht, Bruder Mazel! und zugleich zwei 
nadte braune Arme dem Schützen um die Bruft fielen, und 
ihm die Büchſe nieverdrüdten. Er ift fein Spion! kann es 
nicht ſeyn! rief ver Halbnadte, e8 ift ja der junge Herr von 
Beauvais! 

Als Edmund fih umſah, fand der Kohlenbrenner Eu- 
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Roland, wenn’s beliebt, fagte kaltblütig der unterfegte Mazel, 
bei uns giebt’ feine Herren, Gott ift unfer Herr. — Etienne! 
Favart! rief er mit gebietendem Ton, und aus der einen 
Höhle fprang ein junger, blondgelockter Menfch hervor, und: 
hinter ihm fchlih ein anderer her, ven Edmund fogleich 
für jenen alten Jäger erfannte, den er in feines Vaters 
Haufe vor ohngefähr zwölf Tagen getroffen hatte, Führt 
den jungen Mann zum Bruder Roland, fagte Mazel zu ven 
beiden, und Edmund ging mit ihnen ſchweigend noch tiefer 
in die Einfamteit des Gebirges hinein. 

Favart fhielte den neuen Gefährten feitwärts an, ine 
bem fie mit einander wanderten, endlich fagte er: neulich 

wär's bald ſchlimm ergangen, ‚junger Herr, wenn's der junge 
Burſche nicht that. 

Wer war dieſer? fragte Edmund, 

‚Weiß nicht, erwiederte ver Jäger, möcht’ e8 and) gern 
wiflen; er that mich fernen, obwol ich ihn nicht kennen that. 
Ich hatte die Brüder ſchon feit ſechszehn Monaten wieder 
verlaffen, num bin ich wieder zu ihnen gegangen, hauptfäd)- 
lich, weil neulich der junge Burfche mir ins Ohr fagte, daß 
ic, ein Abtrünniger und Gottesverräther fei, num weiß id; 
auch, wie der Herr von Basville, der Intendant, denkt, und 
die andern gottlofen Menſchen. Sie find Blutmenfchen.: 

Der junge Etienne nahm eine Heine Flöte heraus, und 
blies auf ihr ein geiftfiches Lied, das anmuthig weit durch 
die Berge fchallte. Laßt das gottlofe Blafen, fagte Favart. 
— Barum gottlo8? fragte Edmund. — Iſt doch halt nur 
ein weltliches Pfeifchen, fagte ver ſchielende Jäger, fümmt 
doch alles von dem böfen Feinde ber, unfere Seelen und 
Herzen durch Sinnenluft zu verftriden; einfach ſollen wir an 
den Herrn denken thun, und unfer Mund allein ſoll ihn 
preifen und loben, aber auch nicht Fünftlih und lieblich, 

12* 





Der Aufruhr in den Cevennen. 181 


Wie geht es Dir? — Angellagt bin ich, Bruder, fagte jener, 
und Roland will nit mit mir reven, bis.alle feine Offi- 
ziere, Cavalier umd die übrigen über mich gefproden haben. 

Wo ift Roland? fragte Edmund haftig. 

Der dort ift es, der mit dem bloßen Halfe unterm Ka⸗ 
ſtanienbaum ſitzt, ſagte Catinat. 

Edmund ſah an den Stamm des Baumes einen ſchlan⸗ 
ken Mann von mittlern Jahren gelehnt, der ruhig auf den 
Boden blickte, indem er aus einer, kurzen thönernen Pfeife 
Zabad rauchte; er hatte ein rothes ſeidnes Tuch abgenoms 
men, das neben ihm lag, und das Wams aufgelnöpft, jo daß 
die ganze Bruft frei war; fein Haupt war unbevedt, fein 
Gefiht nur mit großen Bardenbärten beſchattet. Er ſah 
ruhig mit feinen hellbraunen Augen auf, als die drei fi 
vor. ihn ftellten und. Etienne in wenigen Worten Edmunds 
Geſuch vortrug. ‚So! fügte Roland, indem er- fortfuhr zu 
rauchen, und feinen mufternden Blick fchnell wiener von Ed⸗ 
mund abzog; gevulvet Euch ein wenig, ehe ich Euch meine 
Antwort gebe, wir thun nichts ohne höhern Rath, und ich 
bin nicht fo gefegitet worden. Iſt feiner unferer Propheten 
bier? fragte er laut, indem er im Kreiſe umber ſah. 

Mein, Bruder Roland, erſcholl es von allen Seiten. 

Sp geduldet Euch, fagte Roland, e8 werden bald einige 
von ihnen kommen, denn ich kenne Euch nich, vor dieſen 
aber iſt nichts verborgen. 

Edmund fühlte fich verletzt, ſein Herz wollte überfließen; 
er erzählte mit wenigen Worten feine wunderbare Verwand⸗ 
lung, und wie ver Geift ihn in das Gebirge getrieben habe; 
ja, ich feldft, ſchloß er feinen Bericht mit tiefer Rührung, 
bin, jo unwürdig ich aud noch feyn mag, mit biefer wuns 
derbaren Gabe der Weiffagung beglüdt worden. 

Sp! fagte Roland mit gedehntem Ton, indem er mit 
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Augen den Ausorud von Krankheit vollendeten. Was will 
Dr, Bruder? fragte er ben Anführer in ‚einem faft win- 
felnden Tome. 

Tritt berzu, Bruder, fagte Roland mit vollffingender 
Stimme; bier bat ſich ein neuer Bruder aus dein Thale ge- 
meldet, ein reicher, ein vornehmer Mann und Katholif; was 
fagt Dir der Geift hierüber? 

Duplant riß die hellblauen Augen noch größer auf, ſah 
Edmund wie mit einem gebrochenen Leichenblid an, dann 
kniff er fie zufammen, zitterte heftig mit dem Kopf, fiel 
nieder, und indem Bruft und Unterleib wie in gewaltfamen 
Krämpfen arbeiteten, rief eine tiefe, ihm fremde Stimme, 
aus ihm laut ſchallend: ich fage Dir, Bruder, diefer ift ein 
erwähltes Rüftzeug, er wird dem Herrn treu dienen; fein. 
Vater ift mit feinem Herzen in unfern Bergen, freuet euch, 
daß er zu uns gekommen, Amen! 

Sogleich umarmte Roland den Jüngling, dann reichte 
er ihm die Hand: Im Namen Gottes denn! ſagte er 
feierlich. 

Mein Beruf muß der rechte ſeyn, antwortete Edmund, 
denn Ihr habt mich ſo aufgenommen, daß ein gewöhnlicher 
Enthuftaft wohl glei wieder umgekehrt wäre. 

Wir können nicht anders, Bruder, fagte Roland, zu oft 
verfuchen ung Spione in allen Geftalten; darum. entjcheivet 
der Herr unter uns, der nicht getänfcht werben kann. 

Wohl mir, rief Edmund, daß ich unter euch bin, und 
alle die geehrten Männer von Angeficht jehe; aber wo ift 
Cavalier, der Held, defien Name im ganzen Lande erfchallt? 
meine Seele brennt, ihn zu fennen, und in bie : Arme zu 
ſchließen. 

Dort kömmt er mit ſeinem Trupp, wunderlich ausſtaf⸗ 
firt, ſagte Roland. 
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unter allen Brüdern einer ver tapferften, und im Werk des 
Herrn ein audgezeichneter Eiferer ift. Bier fteht Catinat, 
der Mann, vor deiien Namen unfere Feinde zittern. Ihr 
alle feid zugegen, Cavalier, Du, Ravanel, Caftanet, Duplant 
und Salomon, Elary, aud Abraham Mazel ift herbei ge- 
fommen, Schon oft, meine theuren Freunde, babe ich dar⸗ 
über gejprochen, und meine Meinung und mein Gefühl euch 
deutlich machen wollen, daß in diefem Kriege, in welchem 
wir für den Herrn fechten, wie und des Blutes, fo viel es 
möglich ift, enthalten follen. Nein, meine Oeliebten, wir 
wollen nicht unfern Gegnern darin gleih werben, daß wir 
im Wetteifer des Mordens und Brennens fie und ihre finftern 
Werke überbieten, Der Feind, der ung bewaffnet gegenüber 
tritt, fei der Schärfe des Schwerbtes Preis ‚gegeben, der 
Böſewicht, der und verräth und den Herrn läftert, falle ein 
Opfer feiner Bosheit; aber der unſchuldige Landmann, der 
ſchwache Briefter, das wehrlofe Weib, das unmündige Kind 
bleibe verfhont. Was haben fie uns gethan, was können fie 
gegen uns vollbringen? Wir haben ja immer geftrebt, un- 
fere Feinde zu befhämen, und durch hriftliche Milde ihnen 
zu zeigen, daß unfere Sache die gerechte fei; aber hier Ca—⸗ 
tinat bat meinem ausprüdlichen Befehl von neuem entgegen 
gehandelt, auf feinem Streifzuge hat er wiederum brei Kir⸗ 
hen mit eigner Hand angezündet, zwei Prieſter niederges 
ftoßen, jein Trupp bat auf feinen Befehl die Dörfer in 
Aſche gelegt, und Weiber und Kinder find auf entjegliche Art 
gemvrdet und verbrannt. Ihr Geheul und das Schreien der 
Waifen, das Klagen der Mütter und Väter fchlägt an den 
Himmel, und wedt und ruft die Langmuth des Herrn, uns 
in feinem Zorn zu ergreifen und als unbrauhbare Gefäße 
weit weg von fid) zu fchleuvern. Wenn wir felbft aljo han» 
deln, worüber Hagen wir denn, wenn bie Feinde gegen ung 
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den Königlichen mit dem Tode beftraft; fern fei es von uns, 
einen: Glaubenshelden und Bruder wegen Widerfeglichkeit 
gegen mich, ein ſchwaches elendes Werkzeug des Herrn, fo 
hart ftrafen zu wollen, aber ich trage darauf an, ihn bes 
Kommando's zu entfegen, weil feiner gebieten foll, der nicht 
auch gehorhen kann, und frage nun, ihr tapfern und er: 
feuchteten Freunde, bei euch an, ob ihr diefen meinen Aus- 
ſpruch beftätigen wollt? Denn noch einmal, ich fürdte, daß 
an diejen "Uebertretungen : Einzelner unfere große Sache zu 
Grunde :gehen wird. 

Roland entfernte fi aus dem Kreiſe, und Alle ſchwie⸗ 
gen. Wir wollen Catinat hören, wie er ſich verantworten 
mag, ſagte der breite, flämmige Mazel, und Ravanel, ein 
Heiner ſchwarzer Menſch mit finftern Bliden und wilver 
Miene, ging auf ven großen Mann zu und rief: ſprich, 
Druder, Du weißt, wie ih Dich liebe, Dein bin ich bis zum 
Zode, und glaube nit, daß Du je Unrecht thun Tannft, 
benn in Deiner Fauſt ift das Schwerbt des Herrn! 

Catinat fchüttelte ihm die Hand, dann erhob er ben 
Bid, ſchaute ruhig und fharf im Kreife uümher und fagte 
dann: Tapfere Brüder! Mein Bergehn ift deutlih und Har, 
ed heißt Verbrechen gegen die Suborbination, und. da ich fo 
gut wie Bruder Roland Soldat gewefen bin, jo weiß. ich es 
am beften, daß fich darüber nichts zur Beſchönigung fagen 
läßt. Sprecht ihr nad) diefen Buchſtaben des Geſetzes, fo 
bin ich verdammt, und ich Iege dann eben fo gehorfam mein 
Commando nieder, wie id) e8 aus eurer Hand und von Ro- 
land angenommen habe. Aber ich frage euch noch einmal 
bier öffentlich, wie ich ſchon oft gegen den Einzelnen meine 
Meinung darüber fund gethan habe, können wir, das un« 
mittelbare Werkzeug in der Band des Höchſten, von feinem 
Geift .durdhprungen, Befehle abmefjen und ruhig - befolgen? 
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der Taſche und dem Brod der Thränen mullte er nad) der 
Fremde zurüd, die ibm Heimath geworden war; und ba fie 
ihn fingen, was half ihm fein ftiller, frienfertiger Geift? 
Unter Martern, vor denen die Einbildung fehaudert, mußte 
er feine Seele in die Hände des Schöpfers zurüdgeben. 
Braude ih euch den glorreihen Esprit Seguter zu nennen, 
wie. heldenmüthig er ftarb, und ven Scharffinn feiner Henter 
nur verlacdhte? Aber wie vergeßt ihr denn die ganz Unfchul- 
digen, die fi oft zum heimlichen Gottesdienſt im Felde ver⸗ 
fammelten, und von den Gläubigen (wie fie ſich nennen) 
niedergemacht, oder, wie fo oft gefchehen, hingerichtet wur⸗ 
den, Weiber und Kinder nicht ausgenommen? Und ihr denkt 
nicht mehr daran, wie man den Eltern, die verdächtig wa⸗ 
ven, die Kinder entriffen bat, um fie katholiſch zu erziehen, 
wie die Mütter fie nie wiederſahen, und wie die. Unmündi—⸗ 
gen, wenn fie dem Evangelium treu blieben, gemißhanvelt 
und gemartert, in den Kerkern verſchmachten mußten? Alfo 
aus dem Gedächtniß ift euch entwichen, was jene ‘Priefter 
von Kanzel und Altar gegen und ausgeſprochen haben, ven 
Bann und bie. Flüche, und daß wir feines Erbarmens werth 
und feine Menfchen feien, als wir nod gezwungen waren, 
ihre Meſſe zu befuhen? Und gegen dieſe Bluthunde follte 
Milde, Tugend, Schonung Klugheit, Menjchlichkeit- und Er—⸗ 
barmen nur erlaubt feyn? Nein, wahrlih, wir gehn zu 
Grunde, wenn wir fie nit in ihrer Münze bezahlen, ©lei- 
ches mit Öleihem erwiedern, Blut um Blut, Tod gegen 
Tod, Wuth und Raferei gegen ihre Unerbittlichleitt und 
Strenge. Wie fie gegen uns mild und barmherzig gewefen 
find, fo laßt e8 uns erwiedern; das Chriftenthum, das fie 
prebigen, brenne über ihren Häuptern zufammen; in ihren 
Herzen und Eingeweiden grabt nad, um zu fehn, wohin fich 
denn Mitleid und menjchliches Gefühl verborgen haben. Wo 
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ſchwingt, wenn in ver Lohe die Balken jchmelzen und nieber- 
fallen, und Weib und Kind in rother Glut begraben. Das 
ift alsdann kein Menjhenwahn, ver mid) glüdlid macht, ſon⸗ 
dern der wahre Geift des Allmächtigen, der mid, treibt, und 
der Biſchof, der König felbft, ja fogar unfere Propheten 
würden mir in diefen hochgeweihten Stunden umfonft dräuend 
und flebend entgegen treten, ja, wenn ein Engel vom Him⸗ 
mel fliege, und mir Einhalt zuriefe, ich würde nicht auf ihn 
hören. So bin ih, Brüder, und ih kann und will nicht 
anders jeyn, das ſei hier beim ewigen Gott gefchworen! 

Mit ven. legten Worten erhob er fein großes Schwerbt 
gegen den Himmel, und ftieß es dann mächtig gegen bem 
Felfenboven, daß es laut erklirrte. Ravanel fehrie wie be- 
ſeſſen: ein Elias! ein Elias! und warf fi dem wilden 
Manne an die Bruft; die Uebrigen fchwiegen, und Roland. 
trat mit milden Antlig und wie in PVerlegenheit wieder 
näher. Was bejchließt ihr, meine Brüder? fragte er mit 
einem jchweren Seufzer. 

Die Entſcheidung ift ſchwer, fagte Eonftant, ein ftarker, 
blonder, junger Dann, laßt unjere Propheten entjcheiben. 
Sogleich nahte der leichenblaffe Duplant, feufzte hohl auf, 
und fiel nieder; von der andern Seite erfchien Salomon, ein 
Heines Männchen, faltete die Hände, fniete, und warf fid 
dann am Felſen hin. Duplant rief mit jener wunderbaren 
tiefen Stimme: ich fage euch, Held Satinat hat nur mein 
Geheiß erfüllt! — Doch kaum hatte er das Wort geendigt, 
als ſchon Salomon krächzte: folgt meinem Diener Roland, 
denn er ift mein ausermwähltes Aüftzeug, ihr wißt, daß das 
Blut der Unfhuldigen mir ein Greuel ift. 

Der Kreid war nun Dichter gedrängt, und in der grüß- 
ten Spannung fahen die bleihen und braunen Gefichter eine 
zwiſchen ven Schultern und über den Kopf ded Vormanns hin- 
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Ein großer jchlanfer Mann, deſſen klares braunes Auge 
wunderfam leuchtete, hatte ſich indeflen mit Edmund zu thun 
gemadt. Er hatte ihm ſchnell die Kleiver vom Leibe ge= 
riffen, die Wunde, bie nicht gefährlich ſchien, unterfucht und 
verbunden, und den vom DBlutverluft halb Ohnmächtigen 
zwijchen feine Knie genommen. avalier beugte fih mit 
feinem freundlichen Kinvergefichte über ihn, und dem Jüng⸗ 
ling bünfte, er fei wieder im Baterhaufe, und der fremde 
Saft komme, fi mit ihm zu verfühnen. Ihr feiv mein 
Engel, fagte er mit ſchwacher Stimme, ihr ſeid ja Gabriel, 
wie meine Schweiter dort eben gejagt hat: nimm denn aud, 
ſo wie meinen Bater, Chriftinen in Deinen Schus, Du 
frommer Knabe, dann jehen wir uns alle einmal froh und 
glüdlich wieder. Aber glänze minder ftarf. Indem verließ 
ihn das Bemußtfein. 

Er ftirbt! Bruder Clary! rief Cavalier aus. Nein, 
antwortete jener, ver ihn verbunden hatte, er wird ſich bald 
wieder erholen; doch Navanel thut ihm Unrecht, denn id 
weiß es durch meinen Geift, Daß dieſer Jüngling fromm ift 
und unfere Sache mit Eifer führen wird. Aber das Zorn- 
feuer jener wilden Helden richtet uns alle zu Grunde, 

Roland ging indeß mit gebietendem Anſtande durch die 
Reihen, um die aufgeregten Gemüther wieder zu beruhigen. 
Alle ftanden auch fehon in ver Ordnung, wie fein Wint es 
befohlen hatte; nur Ravanel, fchulpbewußt, hatte ſich ent« 
fernt. Jetzt trat Cavalier unter fie und fagte mit feiner 
freundlichen Miene: Brüder, das Band, das die ganze Welt 
verbindet, der Duell aller Wunder, die Stärke der Schwa⸗ 
hen, die unmittelbare Gegenwart unfers heiligften Vaters ift 
die Liebe, nur die Liebe. Ich bin erfchroden, daß wir, bie 
Bedrängten, denen Einigfeit fo Noth thut, fih auf dieſe 
Weiſe entzweien Können, ‘Dürfen wir es vergeflen, daß wir 
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graufame Art, mit der die Marguife von Miramon ift er« 
morbet worben. Ihr wißt es alle, daß fie eine heimliche 
Freundin unferer Sache war, daß wir durch ihre Güte fo 
manche Unterftügung genofien haben. Dieſe Dame reifete 
ſchon oft, traf oft auf unfere Leute, und dieſe, die fie alle 
kannten, die noch niemals die frienlihen uud wehrlofen Ein« 
wohner muthwillig verlegt haben, ließen fie ungehinvert 
ziehen. Jetzt wollte fie Ufez verlafjen, um ihren Gemahl zu 
St. Ambroife zu befuhen. Man räth ihr Bededung mitzu- 
nehmen, mindeftens bewaffnete Diener, fie verfchmäht beides, 
unferer Freundſchaft vertrauend. Schon hat fie faft das Ziel 
ihrer Reife erreicht, als finftere Männer ihren Wagen ums 
geben; man bindet fie und ihre Dienerinnen, und weder 
Flehen noch Thränen, weder die Koftbarfeiten, die fie bei fich 
teug, noch das Verſprechen vielen Goldes fünnen die Unglüd- 
lichen von dem fhmählichften Tode retten. Ich widerſprach 
allen Erbitterten, daß fein Trupp unferer Leute dies gethan 
baben könne, aber nur wenige wollten mir Glauben bei« 
meſſen. Zum Glück habe ich e8 entvedt, wer dieſe Büfe- 
wichter find, vie fi aud Kamifards nennen, und unfere 
Sache verunglimpfen; es ift eine Schaar von Straßenräu- 
bern und Morobrennern, die aus der Provence herüber ge= 
kommen find. Tritt vor, mein Freund Degran, und erzähle 
ven Brüdern, wie Du zu den Böfewichtern gelommen, und 
auf welche Weile Du ihnen entronnen bift. 

Ein zerlumpter Mann in langem Bart und von vers 
hungertem Ausjehn trat hervor, den einige fannten, andere 
mit Berwunberung betrachteten, wie fehr ihn ein Zeitraum 
von einigen Wochen verändert habe. Er fing mit matter 
Stimme an: Es wird jett ohngefähr ein Monat feyn, daß 
ih vom Bruder Cavalier mit drei von meinen Cameraden 
gegen Montpellier abgejhidt wurde, um ven Feind zu beob» 
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achten, Pulver einzukaufen, und einige junge Mannſchaft ins 
Gebirge zu berufen. Als wir, um nicht bemerkt zu werben, 
mit der Abenttämmerung auswandern und ung ein Gewitter 
im Walde überrafchte, find wir plögli von einer Anzahl 
ſchwarzer Männer ungeben. Man forbert ung auf, keinen 
Widerſtand zu thun, auch wäre ver Verſuch bei der großen 
Menge vergeblidy geweſen; ber größte von ihnen tritt- af 
und zu und fagt: fo fehe ich alfo welche von den bravem, 
tapfern Camiſards vor mir! Willlommen! Wir begriffen 
nicht, wer fie feyn konnten, fie fahen nicht wie Landmilij 
aus, und felbjt noch gränlicher, als die Tollfüpfe, die ter 
wilde Eremit fonft führte. Nachdem wir einanver näher ie 
trachtet hatten, Jagte ter, welcher ver Anführer zu ſeyn fchien: 
welch elendes, geführliches LXeben müſſen jo brave Leute mm 
führen, und feiner erfennt es doch, wie viel fie werth fin 
und was fie aufopfern. Was habt ihr von allen euren Ar 
ftrengungen? Ihr dürft nicht einmal plünvdern, wie mas 
uns hat jagen wollen, bei den abgebrannten Kirchen iſt & 
euch bei Lebensſtrafe verboten, etwas von den golvenen oe 
filbernen Gefäßen für euch mitzunehmen: nein, ihr laßt alles 
im Brande zerfchmelzen. Wir venfen anders, wir find zwar 
nicht eure Ölaubensgenofjen, aber ihr müßt mit ung gemeint 
Sache machen. Schauet her, unferer find funfzig, alle vurh 
Eidſchwüre mit einander verbündet. Los könnt ihr von und 
nicht wieder, und wollt ihr nicht zu ums gehören, fo mäßt 
ihr fterben. Ihr kennt das Rand und die Einwohner, ſo 
nennt und num die reihen Katholifen, daß wir dort uniert 
Beſuche abftatten fönnen, und von dem, was uns als Bent 
zufällt, fol auch auf euch das gebührende Theil kommen. — 
Was wollten wir thun? Wir mußten fie herum führen, iw 
dem fie und immer genau bewachten. Ic mag nicht darat 
denfen, welche Greuel wir mit anfehen mußten: aber nod 
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entfetlicher war es, was fie mit dem einen meiner Came⸗ 
raden vornahmen, ver ihnen hatte entwifchen wollen, weil 
anfer Gewiffen ung Tag und Nacht ängſtigte. Die fhred- 
Iihe Mißhandlung, welde ver Ermordung unfers Bruders 
voranging, band uns noch feſter an die Straßenräuber. 
Bald war das Land von Gerüchten angefüllt von tiefen 
Ihwarzen Camiſards, wie man fie nannte. Sie waren aber 
gar nicht befümmert darum, in ter Maske, die fie angelegt 
hatten, bloß ihre Ölaubensgenofjen zu plünvern, fordern fie 
machten ſich auch bald an foldye Häufer, tie Neubefehrten 
zugehörten, und deren Familien man als eifrige Keformirte 
fannte. An einem Abend, als fie ein Landhaus umzingelt 
und mid vorangefchicdt hatten, um vie Gelegenheit recht zu 
erfpähen, wurden wir überrafcht; fie mußten eilig zurüd, 
und idy benugte den Augenblid, um in den Garten, und von 
dort in den Wald zır entjpringen. Sie haben nun noch eine 
große Liſte von reichen Leuten, die fie plünvern und ermorden 
wollen; ver Herr von Beauvais fteht oben an, und da fein 
Haus ziemlich einfam liegt, fo kann es ihnen faft nicht miß- 
Iingen. 

Genug, mein Freund! rief Cavalier aus: nun, Qatinat, 
wilft Du mid) begleiten, um tiefe Mordhunde zı fangen? 
Ich nehme diesmal nur funfzig Dann mit mir, und vente 
bald zurüd zu feyn, um Deine Befehle, Bruter Roland, zu 
empfangen. 

Er winfte, beftieg fchnell fein kleines Roß, und diejeni- 
gen, die feinen Willen ſchon kannten, folgten ihm mit Cati- 
nat. Der Mann, ver ven Räubern entfomnen war, ging 
auch mit ihnen, um vie Frevler aufzufpüren. 

Edmund war indefjen entfernt worden. Er lag in einer 
von Zweigen geflochtenen Hütte auf einem Lager von Moos, 
und Abraham Mazel hatte ſich zu ihm begeben, um für feine 
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Du kennſt auch unfere Verfolger; was brauche ich fie Dir zu 
nennen? Über unjer Elend ift Dir noch neu, und wahrlich, 
im unfern Tagen muß man leben, um es für möglich zw 
halten. Es ift fchon einige Donate her, als der Intendant 
und der Marſchall ganze Gemeinden in ver Mitte der Ce- 
vennen, wie die von Mialet, aufheben ließ, und Weiber, 
Kinder und Väter in ihre Gefängniffe werfen, bloß weil fie 
ihnen verdächtig waren. Aus ein und zwanzig Kirchſpielen 
wurden kürzlich dreihundert junge Männer aufgehoben, allein 
ans dem Diftrilt von Nismes, ganze Yamilien bazu, und 
in den Gefängniſſen und Feſtungen des ebnen Landes und 
des Gebirges verwahrt. Der unmenjchliche Intendant trant 
einem, und wie fol der Unterthban ruhig und dem Könige 
getreu ſeyn, wenn der Wüthrich in feinen kalten Tücken nur 
darauf finnt, das Volk elend zu mahen? Hat man doch 
aus dem Munde des Schredlihen gehört: daß es vie befte 
Moßregel und das Sicherfte fei, alle Neubelehrte mit ven 
Rebellen zugleich vom iAngefiht der Erde zu vertilgen. 
Selbſt ver Marſchall, jagt man, ift vor dieſem Gedanken 
erfchroden: und fo ſehr haben ver König und Gott doch wohl 
nicht unfer vergeſſen, daß fie je vergleichen Verruchtheit zu⸗ 
laſſen follten. Aber feit vorgeftern — ja, weint, heult nım, 
ihre Armen, Vertriebenen, Heimatlofen! 

Und wie ein Chor erhob fih ein Schluchzen und lautes 
Weinen, der Redner aber fuhr fo fort: vorgeftern früh, als 
wir und eben zur Feldarbeit begeben wollen, hören wir 
trommeln. Wir halten e8 für gewöhnlichen Durchmarſch, 
aber bald rüden fie näher. Wir fteigen auf ven Berg hin« 
auf, und fehen, daß rings die weite Gegend, Berg, Thal 
und Schlucht, fo weit Das Auge reiht, umftellt if. Man 
läßt ung aud) nicht lange in Zweifel, wir werden auf ven 
Play unſers großen Dorfes gerufen. Da eröffnet man un⸗ 
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vie Seffel, vom Urgroßvater angeerbt, geliebt haben. Alles, 
was wir in Frömmigkeit dort dachten und beteten, alle bie 
ſchönen Ofter- und Pfingfifefte, die trauliche Einſamkeit ver 
Iangen Winterabende, und das treuherzige Geſpräch unferer 
alten reife, alles, alles geht mit in dieſem gräßlichen 
Teuer auf. 

Nicht mehr! nicht mehr! fchrieen die Weiber, und bie 
Kinder winfelten. 

Alles das, fuhr der Redner fort, widerfährt uns, theurer 
Roland, nur euretwegen, denn fie wilfen wohl, die Verfolger, 
daß wir es im Herzen mit euch ſtets gehalten haben, fo 
manche eurer tapferften Männer find aus unferer Mitte. 
Borzüglich vertilgen fie uns deswegen, weil unfere Thäler 
und Berge mit der Landſchaft Vivares grenzen, und von 
unferer Gegend her Catinat und Cavalier etlichemal dort 
einzubringen verfuchten. Freund! Bruder! jett find wir ba, 
und gewiß werben noch mehr rüftige Männer von andern 
Gemeinden euch zulaufen, denn das erträgt der Menſch nicht, 
was uns geboten wird, Kommt, führt uns an, jagt uns 
in das dickſte Gewühl, wo Tauſende ftehen, ihren Kanonen 
dicht gegenüber, und mit Degen, Sicheln, Beilen, Knütteln 
wollen wir auf fie einftürzen, ja, ohne Waffen, mit dieſen 
Händen, mit den Zähnen wollen wir fie zerreißen! Iſt doch 
im Tod, im Untergang jet Leben und Luſt; wenn fie nur 
fühlen, wie wir fie haflen und verabfchenen, wenn nur einer 
und wieder einer, und ein dritter im fchmerzhaften Tode 
zudend uns im brechenden Blicke nody erkennt und erfährt, 
daß es ihm um diefe Mifjethat gejchieht. 

Alle Männer rücdten zufammen, ſchwangen ihre Waffen 
und knirſchten mit den Zähnen. Ein kurzes Gefchrei ber 
Wuth brach plötzlich von allen Lippen. Beruhigt euch, meine 
Freunde, fagte Roland, fo gut ihr es vermögt; Du, Ber⸗ 
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genug herſchleppen, vor denen er fich mit feinem Intendanten 
und feinem Stabe nachher felber fürdten muß. So denkt 
ein ächter Camiſard. Auch Rüde werben fie euch liefern, 
Schuh und Stiefeln,; nur Höflichleit müßt ihr lernen, Lands⸗ 
leute, und ihnen beim Ausfleiven etwas behülflich fern. 
Mit hundert folhen Kammerbdienern war noch Cavalier vor 
kurzem hier, die fich alle herrlich herausgepußt und ven Tuch⸗ 
händlern und Schneivern feinen Groſchen gegönnt batten. 

Bertrand, dem, auf feine Slinte geftütt, noch die Thrä- 
sen von den Wangen und über das Gewehr hinunter liefen, 
mußte laut laden, und die jüngern Burfche ftimmten auch 
ein. Ya, rief der junge Francois, wir wollen fie fchälen, 
wie die rothen und gelben Aepfel, jegt ung nur bald ein 
Gericht davon auf. 

Klopft fie, antwortete Roland, wader aus den Uniformen, 
bie Zeit des Nüfjefchüttelns ift ohnedies nahe. 

Ich will je rütteln, rief Francois aus, daß fie Happernd 
mir vor die Füße fallen, und jeder fid für taub und wurm⸗ 
ftihig ausgeben fol, damit id nicht nad) feinem Sterne 
juche. — Die Mutter ftand vom Boden auf, und umarmte 
den jungen Sohn, der nur eben die Stnabenjahre verlaffen 
hatte. 

Ich und viele von uns, fagte ein anderer Burfche, haben 
wohl zu Zeiten ſchon unter euch gedient, Roland; dann gins 
gen wir aber wieder in dad Dorf zurüd. 

Das ift unfere befte Art, Krieg zu führen, antwortete 
Roland, denn fo fparen wir zu Zeiten den Proviant, und 
unfere Truppen bleiben frifh und ftreitluftig. Ich Tenne 
Did wohl, Adam, such dort den Heinen Schuſter Anton. 

Anten machte fi) hervor; ja, lieber Bruder, feht, ih 
bin fo glüdlih, daß die Schuhe, die ih Euch mal gemacht 
habe, noch halten. — Er fiel nieder und wollte ihm wie Kniee 
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ſchluchzend, daß Sie nun auch unter uns ſind, und gleich 
etwas ſo Schlimmes von unſerm wildeſten Propheten haben 
erfahren müſſen! Ja, Bruder Ravanel iſt der ſchlimmſte — 
hätte ich Doch bald in meiner Dummheit ber gottlofefte ges 
fagt; der Hinmel verzeihe mir meine Sünde. Nein, wir 
alle, und er felbft mit, müſſen oft neben ihm beten, daß der 
Herr feinen brünftigen Eifer mäßigen nıöge, denn zornig ift 
er faft immer, aber nur allzu häufig wie rafend. Iſt Ihnen 
denn befjer, mein gnäbigfter Herr? 

Edmund drüdte ihm die Hand und fagte: ich fühle, daß 
die Wunde nicht viel zu bebenten bat; nur die Verblutung 
hatte mic ohnmächtig gemadt. Aber, Bruder Euſtach, da 
ich jett euer Aller Bruder bin, fo laß auch jenes leere We- 
fen der Weltmenſchen fahren, und nenne mich Du, wie e8 
unter euch gebräuchlich ift. 

Wie Dir willft! rief jener erfchüttert aus: aber ich bin 
wie im Himmel, daß ich das noch habe erleben können, daß 
Du, Bruder, der Du fo hoffürtig warft, fo mit mir umgebft. 
Sie leugnen immer die Wunder, und das ift denn doch 
wahrlich eins. 

Laß ihn in Ruhe, Bruder Euſtach, ſagte Mazel, erhitze 
und ängſtige ihn nicht wieder, damit er bald hergeſtellt ſei. 
Erzähle mir, ſagte Edmund, Bruder Abraham, um meine 
Einbildung auf einen feſten Punkt zu richten, die ſonſt krank⸗ 
baft in alle Irre jchweift. Erinnere ich mich recht, fo fag⸗ 
teft Du heut in jenem wunderbaren Streit, den mein Ge— 
müth noch immer nicht begreifen kann, Du habeft ven gegen« 
wärtigen Krieg angehoben. Over war's nicht jo? Melde 
mir etwas davon, denn ob ich gleich in dieſen Gegenven ers 
wachſen bin, fo weiß ih do nur wenig vom Zuſammen⸗ 
hange tiefer Sachen. 

Mazel erwieberte: es ift wahr, Bruder Eomund, und 
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ohne weiteres lebendig gerädert; Hängen war Gnade. Unſer 
Intendant dachte mit kurzer Gewalt und großem Schreck bie 
Sache zu zwingen, daß ſich Alt und Jung ſchnell auf ſeine 
Religion nur jo zu beſinnen brauche. Die Leute denken 
wirklich oft, weil fie von der Sache überzeugt find, es iſt 
bei den andern nur wie Zerftrentheit; fie wollen fie zu ſich 
bringen, und memen es oft mitten in ber Granfamteit fo 
ſchlimm nicht. 

Dr haft Recht, Mazel, unterbrad Edmund, war id) doch 
Selbft vor kurzem noch dieſes Glaubens. 

Nun aber, fuhr der Alte in feiner Erzählung fort, 
triegten alle unfere Gemüther eine ganz andere Farbe, em 
neuer Rod wurde ihnen angezogen, venn fo hatten wir's 
uns nicht gedacht, und wir famen zur Beſinnung, aber auf 
ganz andere Art. War ich im Walde, und der Hund blaffte 
nur, jo war e8 mir ausbrädlich, ald wenn das mein Ge- 
willen wäre. Ja, es fchlug an, fuchte und konnte doch das 
verborgene Kleinod noch nicht finden. Meine Frau tröftete 
mid dann wieder und meinte, es käme ja doch alles auf eins 
hinaus. — Nun war e8 was Wunderliches, daß ſich ſchon 
früh in Dauphine eine fromme Geſellſchaft gefunden hatte. 
Da lebte auf einem hohen Berge mitten im Walde ein be- 
jahrter Dam. Er hatte in der Einſamkeit da oben eine 
Glashütte. Nun haben wir es alle erlebt, daß Berg und 
Thal, vie Luft, die hier zieht, das Raufchen und die ſelt⸗ 
famen Stimmen, Ruf und Wieverhall, ven Menfchen preis 
fter, friſcher und traumbegabter maden; er fürdhtet ſich vor 
feinen Brüdern in den Städten nidyt mehr, er achtet bie 
Steinhäufer und die graden Straßen und all das Schellen- 
geflingel nicht fo hoch. Der Mann, du Serre, hatte Er⸗ 
fcheinungen und Offenbarungen. Er ging aber nicht umher 
predigen. Die Gabe fehlte ihm, wie mir, aber die Weif- 
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wachen, und Roß umd Reuter, und Zaufenve von Königen 
geſandt das Wörthen nicht wieder mit Geſchützesdonner fo 
stille machen können und Klein, wie es erft in ver einfamen 
Hütte da lag. Gelobt fei ver Herr! 

Er betete ftil für fih bin, dann fuhr er fort: indeſſen 
wurde man älter, klüger, aber freilich auch immer verftodter. 
Ich fing fhon an, gar nicht mehr an meinen frühern Glau⸗ 
ben zu denken, aber ber neue lag mir auch nicht recht am 
Herzen. Eſel war ich zwifchen zwei Heubündeln, fraß von 
feinem. 

Ein Dann, Herr Brouffon, ein Oottesmann, Iebte erſt 
in Nismes, dann in Touloufe. Ein Reformirter und Advo⸗ 
Lat, der immer, und wenn bie Leute arm waren, umfonft, 
die Sachen feiner Glaubensgenoffen führte: ein Geift voll 
Milde und Sanftmuth. Der ging in das Ausland, und 
wurde in der Schweiz Prieiter, prebigte dort und in Hol⸗ 
land, erbaute Taufenve Den trieb ver Geift und dag 
Heimweh in unfer Laub zurüd, und nun führte mid, ver 
Herr in die Wüfte zu ihm. Dazumal war meine Frau ſchon 
tobt. Einfam, wie idy war, ohne Kinder, konnte mein gans 
zes Herz, das jo lange brach gelegen hatte, wieder die ächten 
Früchte tragen. War es doch, als nähme ic) von dort ein 
Stüd vom Himmel in meine Hütte zurüd. Das ging nun 
fo fort. Ich war nicht mehr dumm, aber auch noch nicht 
glüdlih. Es wollte nicht haften, Hagelſchauer zerfchlugen 
mir zuweilen die Saat. Und wenn ich oft auf dem Anftand 
lag, mit beftem Willen und offnem fcharfen Sinn, gelaven 
und fhußfertig, fo kam fein Wild, fein Thier fprang auf in 
der Wüfte meiner Bruft. Ach, man krüppelt Fahre lang fo 
zum Erbarmen hin, und bie Zeit vergeht wie Traum und 
Rauſch. Ich jah mic um, umd ich war alt geworben, Wie? 
dacht’ ich, wenn der Herr herunter fchaut, jo ſieht er deine 
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einem Augenblidhen die ganze unermeßliche Ewigkeit in ung 
fühlen und erleben, und viele taufend Gedanken und Empfin- 
bungen, wovon die Meinfte in dem Tüttelchen von Zeit nicht 
Pla haben dürfte. Auch warum wir denn fo elend wären, 
Was der Herr damit meine. Sieh, Freund, da kam ein 
großer Gedankenſtrom vom Himmel herab (ih ſah und kannte 
aber noch Fein Wort, Leinen Buchſtaben davon), und fenfte 
fi) wie mit großen Adlerſchwingen in mein Gehirn, und 
brauſete und raufchte fort, und das Rückenmark hinunter, wie 
Eis fo kalt und froftig, fo daß ic) in meinem innerften 
Weſen fror, und die Zähne vor Entfegen klappten. Wie 
in die Bruft hinein verlor ſich das Wehen, und nun war es, 
wie wenn Täublein fäufelnd durch den unermeßlichen Kaum 
meines Innern flögen. Alsbald fam eine linde Wärme, un 
mein Herz fprang auf, wie die Roſe aus der Knospe am 
Trühlingsmorgen, und der Herr war in mir. Da fiel ich 
nieber, und Weiffagung war mein Gebet. DO, wie hätte ich 
denken können, daß feine Gegenwart fo füß fei, der mit fei- 
ner Herrlichkeit faft die Wände der engen Wohnung zere 
fprengte. Dank fei ihm ewiglidh, Amen! 

Seine Wunder find unermeßlich und unausſprechlich, 
fagte Edmund. 

Im ganzen Lande, erzählte Abraham weiter, faßen viele 
Gefangene, vie des Glaubens wegen verbädhtig waren. Am 
Ihärfften behandelte fie der Abt von Chaila, der feine Woh- 
nung auf dem Scloffe Pont Mont de verd hatte. Eltern, 
Gatten und Berlobte Hagten um die Oeraubten. Sünde 
wäre es geweſen, mein Ficht unter den Scheffel zu feten, ich 
berief eine Heine Gemeine inbrünftiger Seelen in den Walb. 
Dort waren fie Zeuge meiner Begabung, und ihr Muth er- 
bob fi. Es war mitten im Sommer, und id) weiflagte 
ihnen, daß fie die ©efangenen erlöfen würden. In ber 
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Then damals meinten viele, dies fei die ächte Religion, und 
ber Eifer des Elias, nicht die Milde des Johannes müßten 
uns reiten. Wir gingen ftill, alle frob und glücklich zurüd. 
Man hatte keinen von uns erkannt. Da fammelte Seguier 
Manuſchaft, jo wild, wie er, und inveß die Truppen ung 
fuchen, gebt er nad Pont de verb zurüd, verbrennt das 
Schloß, und ſchlachtet alle Priefter, vie er dort findet. Sie 
metzeln, was ihnen entgegen fümmt. Aber das Unglüd ereilt 
fie. Sie werben geſchlagen; al8 man den Anführer fucht, 
tritt er felbft aus einer Hütte hervor, und nennt feinen Na⸗ 
men. Böſewicht! fagte der Commandirende, welche Behand⸗ 
lung erwarteft Du nad) Deinen Thaten? — Die ih Dir 
zulommen liege, jagt der Begeifterte, wärft Du mein Ge 
fangener, und wahrlih, Deine Freunde follten ſich nicht 
darüber freuen. So ftanphaft blieb er bis zum Tode. Er 
wurbe lebendig verbrannt. Da machen fie befannt: Allen, 
bie irgend um die Suche des Abtes wüßten, follte verziehen 
werben, jo wie allen, vie bisher noch heimlich Hugenotten 
geweſen wären. Die Unfhulvigen, Hintergangenen! Sie 
melden fih, und man hängt alle, die auch nie in Pont de 
verd geweſen waren, vor ihren Häufern auf. Nun läßt fich 
der Zorn nicht mehr dämpfen, die jungen Leute rottiren ſich, 
ih führe fie zu Perrier, Waffen werben vorgeſucht, wer bie 
nit hat, nimmt Sichel und Beil; ein Regiment kommt und 
bort links bei Karnaule entgegen. Schon wie wir fangen, 
wurben bie Truppen blaß; wir auf fie ein, ihre Kugeln find 
ohnmächtig, und wir hauen alle zufammen, daß nur fünf 
Mann entrinnen und den Berluft anfagen fünnen. Broglio 
jelbft rüdte nach, ward aber vertrieben. Ein chriſtlich Dank⸗ 
feft, Kirche und Predigt ward im ftillen Walde gehalten, und 
der Herr meiffagte aus mir, zur Erbauung aller Krieger. 
Im nächſten Kampf warb unfer Perrier verwundet, und la 
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Und Sie bleiben halsftarrig, fragte jener, nichts für ſich 
und andere Anführer annehmen zu wollen? 

Laſſen wir das, rief Roland, Sie ſollten uns doch end⸗ 
lich kennen. Nicht um Raub und Gewinn haben wir dieſen 
heiligen Krieg unternommen. Arm wollen wir alle gern 
bleiben. Aber die Hülfe? Wo weilt ſie? Wir thun mit 
den wenigen Mitteln, was wir können, aber ein großes Un⸗ 
heil kann uns alle einmal vernichten, und dann wird jede 
Unterſtützung von außen zu ſpät kommen, da jetzt ſelbſt eine 
kleine ſehr folgenreich ſeyn würde. Aber ich ahnde ſchon die 
Zukunft, man wird uns verſchmachten und umkommen laſſen, 
und dann beklagen, daß man nicht früher geholfen. So iſt 
es immer, wenn man auf den Beiſtand der Auswärtigen ver⸗ 
trauen ſoll. 

Darum koͤnnte eine Summe — für alle Fälle — meinte 
ber Fremde. 

Nein, rief Roland mit großer Heftigfeit. O mein Herr, 
meinen Ste denn, daß ih an einen glüdlichen Ausgang 
glaube? Ic lebe und fterbe diefem Kampfe, mag er doch 
enden, wie er will; als id den Muth hatte, das Schwerbt 
zu ergreifen, habe ich auch fogleih die Scheide hinter mir 
weggemorfen. Sch habe mich dem Untergang geweiht. Mag 
mein Name verunglimpft werden, der Beſſere joll fühlen, 
daß ich nicht niederträchtig, daß ich dennoch ein guter Unter- 
than war. 

Ein guter Untertban? fragte jener. — 

Ich verftehe, mein Herr, das Befremdliche in dieſem 
Tone fehr wohl. Sie meinen, ich, ein Nebel, ein Geäch⸗ 
teter, der felbft vom Auslande Summen annimmt, müſſe 
nun auch den Feinden meines Königs um jeven Preis feil 
ſeyn, müffe meinem Monarchen auch ſchadenfroh jedes Un⸗ 
heil gönnen. Aber fo ift e8 nicht, fo tief finkt kein Fran⸗ 
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des Gcheiterhaufens ftürzen, fie würben keinem fremben 
Führer folgen, der nicht denfelben Glauben, viefelbe Noth 
mit ihnen theilt. Denn, wie ich fage, es Liegt ihnen nicht 
daran, Meuter und Empörer zu feyn, und fo einer fremben 
Sahne, wenn auch mit mehr Sicherheit, zu folgen. Sie 
flegen nur nnd kämpfen nur unter ihren bekannten Lands⸗ 
leuten, die mit ihnen beten und fingen, veren Herkunft fie 
wifjen, und deren Prophezeiung fie ohne Furcht in bie 
augenfheinlichite Gefahr jagt. 

Im Auslande, fagte Flotard, lacht man über dieſe Pro⸗ 
pheten; wie denken Sie denn darüber? 

Ih weiß nichts darüber zu fagen, antwortete Roland; 
ich fehe oft das Wunder vor meinen Augen, daß tiefe Men- 
fhen Dinge willen, die feiner auf dem natürlichen Wege er⸗ 
fahren Tann; oft wieder dünkt mich, daß nur blinde Leiden⸗ 
ſchaft aus ihnen fpricht, und daß fie willfürlich dieſen Zu- 
ftand in fi) erregen. Zumeilen widerſprechen fich die Pro⸗ 
pheten untereinander. Sie lenken unfere Züge, und es trifft 
fih wohl, daß meine Anordnungen von dem abgehn, was ſie 
verlangen; aber dies habe ich jchon zuweilen bereuen müſſen. 
— Rommen Sie jett zu den Magazinen, und überfehn wir, 
was und das Nöthigfte jeyn möchte. 

Roland rief, und mit einigen Gefährten gingen beibe 
tief in die Dunkelheit des Waldes hinein. 


Am andern Morgen fühlte fi) Edmund um Vieles 
beſſer. Cavalier fchwebte noch immer vor feinen Augen, 
und ihm war, als zögen ihn Arme von feinem Lager 
auf, um dem Freunde naczufolgen. As Enftah gegen 
Mittag eingefchlafen war, erhob er fih ftil, nahm feine 
Büchſe, und ftieg eilig und mit leifen Schritten ven 
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fand er Cavalier und feinen Trupp. Sie erftaunten, ihn 
fo plöglich zu jehn, und waren über die Nachricht, die er 
brachte, erfreut. Er führte fie auf einem andern Weg in 
den Garten, und poftirte fie an ven hintern Theil des ge- 
flochtenen Berceau’s, das weiter feine Ausgänge an ben 
‚Seiten hatte. Die Hälfte des Truppes nahm er mit fid, 
um den Eingang zu befegen. Die Räuber waren fchon im 
dunkeln Buchengange. Als fie Menfhen kommen fahen, 
zogen fie fih zurüd, aber Edmund verfolgte fie; e8 fam in 
ber Dunkelheit zum Handgemenge, und Cavalier und die 
Seinigen näherten ſich nun ebenfalls und nahmen die Mör- 
ber in die Mitte. Cavalier hatte ſchnell ein Winplicht an- 
zünden laflen, und nad) kurzem, aber mörberifchen Kampfe, 
als die tapferften ver Räuber gefallen waren, mußte ſich der 
Reſt ergeben. Lavalier ließ alle binden, und von feinen 
Soldaten fortführen. | 

Edmund ging in der ftillen Nacht mit einigen des Ge- 
folge8 um das Haus. Er fand eine Leiter angelegt, auf 
welcher wohl einige der Räuber hatten hineinfteigen wollen. 
Er konnte dem Zuge nicht widerftehen, den Aufenthalt feiner 
Jugend wieder zu befuchen. Als er oben war, hörte er, daß 
alles fchlief, alle Kichter waren ausgelöfcht. Jetzt öffnete er 
die Halle, da jaß fein ehrwürbiger Vater ſchlafend im Lehn⸗ 
ftuhl, ein Nachtlicht neben ihm, die heilige Schrift lag vor 
ihm aufgefhlagen. Wie fah er fo blaß und leivend aus; 
die Ermüdung hatte ihn in tiefer Nacht in feiner Andacht 
überſchlichen. Edmund kam leife und mit klopfendem Herzen 
näher. „Er hat feinen Engeln befohlen über bir, daß ſie 
dich behüten auf allen deinen Wegen!“ viefe Stelle leuch— 
tete ihm aus dem Buche in vie Augen. Er erhob begeiftert 
ben Blick, fohrieb feinen Namen auf ein Kleines Blatt, und 
legte dies auf dieſe Stelle der Bibel. Da feufzte der Alte 
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Licht des Mondes hinter fchweren niebrigziehenden Wollen 
hervor. Indem der Schimmer fih mit ber beruhigenven 
Marheit Über die Felfen verbreitete, erfchien dem Jünglinge 
son nenem das ehrwürbige Haupt feines Vaters, und eim 
Thränenſtrom brach nun lindernd und belebenp aus feinen 
Angen. Er wandte ſich an feinen Gefährten, um fein lan⸗ 
ges Schweigen zu entſchuldigen. Laß es Dich nicht irren, 
Bruder, antwortete diefer, der Geift bat mich ebenfalls be 
fucht, und mir Geſichte gezeigt, in denen ich eine troftreiche 
Zukunft erblidtee O wenn nur bald geſchähe, wovon ich 
weiß, daß es gefchehen wird und muß, um das Blut und 
die Schmerzen der Armen zu fparen! 

Bas it Dir offenbart worden, theurer Bruder? fragte 
Ermund. 

Sie ſetzten ſich auf eine Felſenplatte, die auf dem Ab⸗ 
hange lag, und Cavalier erzählte: ich wurde in meiner Ein⸗ 
bildung von hier geführt, weit, weit weg, aus unſern Ber⸗ 
gen heraus, über Ebenen und Ströme hinüber. Ungern ver⸗ 
ließ ich das heimathliche Gebirge. Ich ſah fremde Städte, 
ich vernahm den mannigfaltigen Ton verſchiedener Menſchen. 
Als ich durch große Strecken entführt war, that ſich mir end⸗ 
lich ein herrlicher, wunderherrlicher Garten auf, viele Spring⸗ 
brunnen warfen ihre Strahlen in die warme Sommerluft 
hinauf, und unten waren ſeltſame Figuren, Menſch und 
Fiſch, und nackte Weiber und Seegethier im glänzenden 
Stein künſtlich ausgehauen, alles Dinge, wie ich ſie noch 
niemals geſehn, von denen ich nicht weiß, ob ich je davon 
habe erzählen hören. Ein großer weit hingeſtreckter Pallaſt 
glänzte und blendete mit ſeinen unzählbaren Säulen und 
Fenſtern. Indem ich noch alles verwundernd beſchaute, wußte 
ich mit einem Male gewiß, daß ſogleich von der großen 
Treppe, vor welcher ich ſtand, unſer König hernieder ſteigen 
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völlig geichlagen fei, al8 plößli eine andre neue Heeres- 
macht in unferm Rüden hervorbrach. Die Flüchtigen vor 
und ermuthigten ſich wieder und kehrten um. Da galt es 
zu fechten, fi hindurch zu fchlagen, um die Fußfteige des 
Gebirges zu finden, wo ung die ſchweren Pferde der König⸗ 
lihen nicht folgen konnten. Mit vielem Verluſt zwar, aber 
doch glüdlih, führte ich meine Leute hindurch, denn e8 ge« 
lang mir, dem Feinde die Wendung abzugewinnen, daß wir 
ihn nur auf einer Seite hatten. Fechtend und fliehend kamen 
wir in die Wälder, und ba ich einer ver Legten war, um 
den Meinigen ven Rückzug zu fihern, fah ich mich plöglic 
abgefchnitten. Mein Pferd trug mich im vollen Rennen, fo 
weit es vermochte, zwei nachfegende Dragoner ſchoß ich nie» 
ber, aber num ftürzte das eifrige Thier; Degen, Hut, Ges 
wehr verlor ich, indem ich mich kaum fchnell genug aus dem 
Sattel losmachen konnte. Im Felde taufchte ich mit einem 
Dauer die Kleidung; auf allen Wegen ftreiften Soldaten. 
Ih mußte ein Obdach fuchen, auf die Gefahr erkannt zu 
werben, da überdies das Gewitter herein brach, und jo führte 
mid der Herr in das Haus Deines ehrwürbigen Vaters. 
Nach wenigen Tagen ging ed mir noch fchlimmer, wenn 
mein jüngerer Bruder mid) nicht wieder befreit hätte, ver 
jest in Nismes gefangen fit. 

Mit welcher Bewunderung muß id) Did betrachten, 
Bruder, begann Edmund von neuem, der Du, jünger als 
ih, ſchon fo viel gethan haft, dem fo Großes gelungen ift, 
fo daß das ganze Land von Dir fpriht. Woher nur diejer 
fühne, und doc) fo befonnene Muth, viefe Erfahrung, dieſe 
Kunft, den Feind zu täufchen, ihn zu beflegen, ober feinen 
fünftlichen Schlingen zu entgehn? Wo haft Du alles dies 
lernen können ? 

Ic habe es nicht gelernt, antwortete Cavalier, ich weiß 
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Ih bin arm und verloren in der Einfamkeit der Berge 
aufgewachſen, antwortete jener: ich hatte mein felbft vergef- 
fen, es konnte mir nicht beifommen, einft für den Herren zu 
ftreiten, denn auch mein Glauben war in mir untergegangen, 
und ich ließ mir alles jo hingefallen, was fie mit mir vors 
nahmen. Bis dann eifrige Brüder den erlofchenen Zunder 
wieder zur Flamme anbliefen, fo daß mein Leben wieber 
fam und ich ©ott fuchen und finden konnte. Nachher riß 
mich der Zorneifer, al8 man die Brüder fo graufam mor⸗ 
dete, in ihre heilige Gemeinfchaft, und feitvem bin Rh ein 
vemüthiges Werkzeug in der Hand des Allerhöcften. Ich 
fonnte es nicht denken, daß ich jo hoch gemwürbiget werben 
follte, als ih in St. Hippolite allen Drud eines Lehrbur⸗ 
ſchen erbulven mußte, und mein Bädermeifter mich aus ges 
ringer, oft aus gar feiner Urſach ſchlug, und mir mein Haar 
zerranfte. Und doch war er einer von unfern frommen 
Slaubensgenofien, ver nur feinen Zorn nicht bemeiftern 
konnte. 

Sp hatte der Pfarrer alſo doch Recht, erwiederte Ed⸗ 
mund mit Lächeln, der Dich, den Knieen nach, für einen 
Bäcker erkennen wollte. 

Wohl, ſagte Cavalier, iſt der wunderliche Mann nicht 
ohne Geift und Einfiht. Wenn er am Menfhen nur auch 
etwas mehr, als die Beine erkannt hätte, jo möchte er viel 
leicht minder gottlos ſeyn, denn aud vom Yuß hinauf jollte 
er enblih zum Herzen und fpäter zum Geiſt gelangen. 
Freilich verhalten wir uns aud) zur großen Natur wohl nicht 
anders, und wenn der Herr uns nicht perfönlich entgegen 
fommt aus Barmherzigkeit, fo gelangen wir nit einmal 
dazu, ihm die Riemen jeiner Schuhe aufzulöfen, wenn e8 
anders erlaubt ift, fo weltlidy von ihm zu fprechen. 

Indem jest die Klarheit des Tages fich verbreitete, und _ 
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wir fie mit unferm Schießen nicht herbeiloden bärfen. Wirb 
e3 ung doch nachher jchwer genug werben, und von ihnen 
los zu machen. 

Doch dürfen die Armſeligen nicht leben bleiben! rief 
Ravanel von neuem zornig, zog alsbald ſein Schwerdt, und 
hieb damit den Nächſtſtehenden, der auch gleich verblutend 
zuſammenſtürzte. — Soll ein Bruder blutgierig ſeyn? fragte 
Edmund. 

Wohl ſoll er es! rief ihm Ravanel zürnend entgegen: 
o Freund, wer es nur einmal gekoſtet das Vergnügen, einen 
Feind zu ſeinen Füßen nieder zu ſtrecken, der wird, Löwen 
gleich, nach der geſchmeckten Süßigkeit kaum ſeinen Wärter 
mehr verſchonen. Matt und ſchwach bin ich, wenn ich lange 
kein Blut geſehn habe; es raucht mir dann entgegen, wie der 
Schein der Lampe in trübſeliger Dämmerung, wie das Mor⸗ 
genroth nach ſchwarzer Nacht. 

Cavalier verwies dem Eifernden ſeine Grauſamkeit und 
Catinat führte die übrigen Gefangenen an die Felſenwand, 
wo ſie unter den Schwerdtſtreichen der Camiſards nieder⸗ 
ſanken. Nur ihr Anführer, der größte und wildeſte von 
- allen, war nod übrig. Diefer rief jest mit gewaltiger 
Stimme: Haltet! Ferne fei e8 von mir, um mein Leben zu 
bitten, das ic) fo armfeligem Volk auch nicht einmal ſchuldig 
feyn möchte, doch, was ich verlange, könnt ihr mir leicht ohne 
Nachtheil gewähren. 

Was willſt Du, Böſewicht? fragte Cavalier, indem ſich 
die übrigen nody dichter um ihn verfammelten. 

Daß ihre mir die Arme losbindet, jagte der große wilde 
Mann, mit dem Ausorud der tiefften Verachtung: daß ich 
dann noch einmal und zum letzten Mal meine Flaſche an 
meinen vertrodneten Mund fee, die mir in allen Drangjalen 
Freund und Tröfter gewefen ift, und daß ihr nachher dafür 

15 * 





Der Aufruhr in den Cevennen. 2939 


Ravanels und einigem Murren des Trupps ftimmten alle 
in die Begnadigung des Räubers ein. avalier kündigte 
ihm feine Losfprehung an, damit ex fühlen folle, fügte er 
hinzu, daß Barmherzigkeit felbft bei ven Feinden fei, und er 
darum von nun an aud Barmherzigkeit dort vor dem Rich—⸗ 
terftuhle des Ewigen ſuchen möge. | 

Der Räuber hatte Edmund ſchon feit lange- mit feinen 
großen bligenden Augen forſchend angeblidt, jett beugte er 
fih zu dem Heinen ſchmächtigen Cavalier hinab, und fagte 
mit lachender Miene: Ei! Kleiner! Woher fennft Du denn 
den auf feinem Hichterftuhle fo gut, daß Du von ihm 
ſchwatzeſt, als dürfte man nur um die Ede dort gehn, und 
an fein Haus Hopfen und dem Thürhüter ein Trinfgelo für 
den Eintritt zahlen? Ihr meint alfo, ich folle noch Länger 
diefe Luft in mich athmen, und dieſes Licht fehen, was ich 
nun faft fiebenzig Jahre gethan habe? Meinethalb. Aber 
ich will euch nicht betrügen, ihr follt mir dies elende Leben 
nicht ſchenken, um euch an meiner Belehrung zu freuen. 
Denn, gerade heraus, da ſeid ihre mit aller Frömmigkeit und 
Buße, ottfeligfeit und Liebe ganz an den Unrechten ges 
rathen. Ich will mit euern Gefchichten und Fafeleien gar 
nichts zu thun haben, mit Beten und Singen fellt ihr mid 
verfchonen, obgleich ich nichts dagegen habe, mit euch zu 
ziehen und wader vrein zu fchlagen, weil ih doch irgend 
was treiben muß, und für jett auch nichts Beſſeres zu thun 
wüßte. 

Wieder erhob fih ein Murren, aber e8 war jet nicht 
Zeit, zu urtheilen, oder zu ftreiten, denn man jah fehon die 
Truppen des Königs herbeimarfdiren. Schnell begab fidh 
jeder Anführer zu ven Seinigen, man rief, befahl, und in 
furzer Zeit war die Ordnung hergeftellt, um ven Angriff 
abzuwarten. Edmund und der Räuber, deſſen Leben er er- 
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Augen nicht trauen! O du armer Vater eines fo entarteten 
Sohnes. 

Abtrünniger! rief Edmund erbittert aus; haft Du wohl 
ein Recht, diefe Sprache zu führen? 

Gehen Sie, entfliehen Sie, fagte Julien mit dem Aus- 
brud des verachtenden Mitleids; eilen Sie in dieſes dichte 
Gebüſch, ih will Ste nicht gefehen haben. Entziehen Sie 
fi) der Schande und dem Hocdgericht, bevor meine Begleiter 
zurüdtommen und e8 unmdglicd machen, 

Edmund fprang in den dichteren Wald, zürnend, beſchämt, 
geängftigt: er rannte unaufhaltfam, war bald in ber ein⸗ 
famften Gegend, und als er endlich erſchöpft und athemlos 
in eine Kluft der Felſen binabftürzte, fand er den großen 
Räuber dort ruhend, dem er heut aus Mitleiven fein Leben 
großmüthig erbeten hatte, wie er es wieder aus der Hand 
eines verachtenden ehemaligen Freundes hatte empfangen 


müſſen. 


Habt Ihr die Narrenpoſſen ſatt? fragte der Wilde nach 
geraumer Zeit den Jüngling. Ich dächte, Ihr hättet nun 
Lehrgeld gegeben, und ſähet Euch nach einem einträglichern 
Handwerk um. 

Elender! rief Edmund aus, der Du weder an Gott 
noch an Menſchen glaubſt, entferne Dich aus meiner Nähe, 
denn Deine Gedanken vergiften meine Seele. 

Nicht ſo vornehm, junger Herr, rief jener im barſchen 
Tone: heut hat Euch meine Fauſt, trotz meinen giftigen Ges 
danken, gute Dienfte geleiftet, wenn Ihr das Leben nicht 
etwa eben jo wohlfeil achtet, wie ich; aber darnach fieht bis 
dato Euer Milchgeſicht nod nicht aus. Weshalb ſeid Ihr 
denn fo unmenſchlich tugenphaft geftimmt? Laßt mich immer 
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In Euren grünen Jahren war ich ein galanter Taugenichts, 
ein zuderjüßes Kaninchen, das mit rothen Lippen jedermann 
entgegen ledte und lächelte. Sagt einmal, habt Ihr jchon 
recht geliebt ? 

D ſchweigt! rief Edmund zornig: wer möchte doch mit 
Euch darüber ſprechen. 

Kurioſer Discurs, den wir führen, ſagte Lacoſte kalt 
blütig: wenn Ihr nichts darum wißt, um ſo beſſer für 
Euch; ich war aber in Eurem Alter ſo durch und durch 
verliebt und entzückt, daß man mit bloßem Anſtreichen 
von mir tauſend Menſchen hätte verliebt machen können, 
wie durch den Magnet die Eiſenſtäbe Anziehung kriegen. 
Dazumal war mir die Erde mit allen ihren Steinen 
wie durchſichtig, ich war ſo wohlwollend und liebevoll, 
daß ich den Nachtigallen meine Augenbrauen hätte ſchenken 
mögen, damit fie fie zu Neſt trügen, und ihrer jungen Brut 
ein Bett daraus machten. Aber ſchön war meine Geliebte, 
das konnte faft der Blinde gemahr werben. Und noch Liebe 
voller, noch mitleidiger, wie ih. Hätte fie doch gern alle 
Leiden und Schmerzen der ganzen Welt auf fi nehmen 
mögen, ja fi wohl verdammen laflen, wenn fie damit die 
Hölle hätte erlöfen und Hungernvde und Kranke dadurd. reich 
und gefund machen Tünnen. 

Gelbft in Eurer Bosheit, fagte Edmund weich, jchilvert 
Ihr dies Mädchen als ein edles, vie wohl ihres himmliſchen 
Urfprungs würdig war. 

Himmliſch, fagte jener, bis zum Ekel: ganz natürlich! 
das ift e3 ja auch, was ich meine. Jedem Bettler hätte fie 
mögen ihr Alles geben, aber mir — fie ſah meine Liebe, 
meine Berzmeiflung, wie hingegeben ich nur in ihren Bliden 
athmete, wie ich mich verzehrte, und mein Gram, mein un: 
nennbares Elend mich dem Grabe oder dem Wahn überliefern 
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ähm zerfniricht nahe, wenn ich fo oder fo von ihm glaube 
und ſpreche; Gebäude, Worte, Verbeugungen gehören dazu, 
um ihn wie mit Magie in Feſſeln zu legen, vaß er fih um 
mich befümmere, daß er mic, liebe, muß er fogar erft mein 
Mitleid erregen. Ya, meinen Zorn ermecte freilich alles 
dies, und ftatt, daß mich num die liebevollen frommen Men⸗ 
ſchen dulden, belehren, höchſtens bemitleiven follten, meinten 
fie ihrem Gott der Liebe fein Genüge zu leiften, wenn fie 
mich nicht verabfcheuten. 

Entfegliher Menſch! rief Edmund, wie konnten fie an⸗ 
der8? Iſt die Flamme des Sceiterhaufens wohlthätig, ſo 
iſt ſie es für Eures Gleichen. 

Natürlich! ſagte Lacoſte mit lautem Lachen. Brennen 
doch die Juden das Gold aus alten Kleidern, ſo kommt wohl 
im Brennen auch aus dem härteſten, trockenſten, abgelebteſten 
Sünder noch ein Tröpfchen Frömmigkeit heraus. Das Beſte 
und Erträglichſte iſt nur noch, daß ſie einander um dieſen 
Liebesglauben todtſchlagen und martern, und jeder den andern 
verketzert, jeder dem andern flucht und ihn ver Hölle über⸗ 
giebt, gegen mich aber alle Parteien, wenn ſie auch noch ſo 
ſehr gegen einander wüthen, in der Verdammniß überein— 
ſtimmen. 

Ein Zeichen, ſprach der Jüngling, daß alle, mögen ſie 
auch an ſich ſelbſt irren, doch gegen Euch gehalten, die Wahr⸗ 
heit beſitzen. 

Ich beneide ſie um ihren Beſitz nicht, erwiederte der 
Greis. Mein Leben, alle meine Leiden, ja wenn ich boshaft 
ward, und mit Recht es wurde, habe ich nur dieſem Egois⸗ 
mus zu danken, der fi) Demuth, Begeifterung, Liebe oder 
Religion nennt. Ih warb verworfen, verfolgt, ja, um das 
einfältige Wort zu brauchen, verfannt: denn wer fennt doch 
den andern, oder auch fih? Verarmt und mit gebrochenen: 
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Ich gehöre jet zu euch! rief Vila aus: ich babe mein 
Herz nicht bezwingen können, feit ich alles hörte, feit ich ven 
Sammer unjers Volkes ſah. Ja, vernichten, morben, zer- 
fleifchen will ich euch helfen jene Morvfnechte, die vom Men⸗ 
hen, zur Schande aller Geſchaffenen, nur noch das Ange- 
fit tragen. 

Da Eomund fragen, wiſſen, ſich erkundigen wollte, zog 
ihn Vila höher den "Berg hinauf, und wieder ſtand ber 
Jüngling oben und ſchaute wie in der Nacht auf den Garten 
und das Haus feines Vaters hinab. Aber das Haus war 
Ruine, noch wüthete das Feuer in den Gemächern und Dide 
Rauchſäulen erhoben fih, dazwiſchen ſah man die verzehrenve 
Glut, die oft rothe Ströme feitwärts oder nach oben fanbte. 
Unten ftanden Hirten und Bauern, mande ftarr dem Schau- 
fpiel zufehend, einige ohnmächtige Hülfe und Rettung ver« 
ſuchend. 

Wo iſt mein Vater? rief Edmund, als er ſich von der 
erſten Betäubung erholt hatte. 

Entflohen, antwortete Vila, Niemand weiß, wohin; 
Kind, Diener, alles hat entweichen müſſen, weil ihn der 
Marſchall und Intendant zur ſtrengen Rechenſchaft nach 
Nismes gerufen hatten. ALS die Böſewichter, die ſich Sol- 
baten nennen, das Haus ganz leer fanden, haben fie es ge— 
plündert und dann angezündet. | 

So habe ih nun nichts mehr zu fohonen, fagte Ed⸗ 
mund alt. 

Ei! ei! rief Lacoſte; alfo dem alten Herrn, meinem 
alten Nebenbuhler, ehemaligen Freund und Feind, ift e8 fo 
Ihlimm ergangen? Seht nun felbft, böfer, wie e8 jet aus- 
gegangen ift, hatten wir e8 neulich auch kaum im Sinn, als 
Ihr, Edmundchen, und das Handiverk legtet. 

Keiner hörte ihn an, und alle jahen ſchweigend, Ed⸗ 


' 
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unmöglich als Bosheit auslegen wollen, daß ich neulich ven 
Herrn Marquis ohne Perüde habe curiren wollen, eine Be⸗ 
gebenheit, vie freilich auffallend genug feyn mag, die aber 
Doch nicht die Uebertreibung nothwendig macht, daß Sie mir 
nun den Kopf zugleich mit abnehmen lafien, wodurch ich ein 
ganz unbrauchbarer und gejchlagener Mann würde. 

Bleiben Sie ernfthaft, mein Herr, antwortete der Ins 
tendant mit dem größten Zorn, aber doch ruhigem Aeußern: 
was hatten Sie damals im Gebirge zu thun? Wozu jene 
Berkleivung, deren Ste ſich felber angeklagt haben? 

Nafeweisheit, mein evler Herr, fagte Vila; als kurioſer 
Arzt wollte ich meine Nafe auch einmal in dieſe geiftigen- 
Monftrofitäten fteden. In meiner Jugend wußte ich nur 
von vier großen und zwölf Heinen Propheten der Bibel, die 
taufend großen und zwanzig taufend Heinen unfrer Tage 
waren mir jo wenig planfibel, daß ich einige Exemplare von 
ihnen in der Nähe fehn, und ihre verkritzelten Leſearten jelbft 
unterſuchen wollte. 

Und Sie beredeten Ihren Sohn und den jungen Edmund 
dazu, Sie zu begleiten? 

Der Alte ſchwieg eine Weile, und mußte ſich die Augen 
trocknen. Verzeihung, ſagte er dann, der Menſch bekommt, 
wenn er auch ſchon alt iſt, bei gewiſſen Empfindungen eine 
Art von Schnupfen, der zugleich auf die Thränendrüſen 
wirkt; vielleicht haben Sie auch ſchon ſonſt dieſe Erfahrung 
gemacht. Starker Taback bringt das nehmliche hervor. Ja 
wohl habe ich die jungen Leute zu der Thorheit veranlaßt. 
Ich konnte nimmermehr glauben, daß die jungen Burſche 
Ernſt machen würden. Sie ſollten ſich nur ſpiegeln, pſycho⸗ 
logiſche Bemerkungen einſammeln, ihre eigne Altklugheit da⸗ 
durch ſtärken und alle edle Religion korroboriren, und die 
Gimpel machen es wie jener Bauer, der von einem Fläſch⸗ 
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fatholifhen Enthuſiaſten Schwärmer und Kebellen zu machen, 
fonvern, wenn ich einen Augenblid als Bater fpredhen dürfte, 
es ſcheint mir eher, daß Sie, meine würbigften Richter, die 
Urheber davon, zwar ohne Fhre eigentliche Abficht, find, and 
die Beranlaffung ſeyn dürften, daß noch viele Fanatiker nach 
dem Gebirge laufen merben. 

Nun, diefe Unverfhämtheit — rief der Marfchall. 

Laffen Sie ven Unglüdlihen ſprechen, unterbrach ihn 
der Intendant, er fafelt, fcheint es, im Schmerz, und es ift 
nicht umbillig, alles anzuhören, was er zur etwanigen Ent⸗ 
ſchuldigung vorbringen dürfte. 

Ih fage nur, fuhr Bila fort, daß Sie mit ver aller- 
beften Abficht, diefe Empörung anszuxotten, fie verſtärken. 
Denn das ift eben die Eigenheit und Verkehrtheit des menſch⸗ 
lichen Geiftes (und ich fage ja damit nur etwas fehr Altes), 
daß das Verbotene, Berpünte, reizt und die ftraffällige Sache 
in ein verführerifches Zauberlicht ftellt. Das, was erſt gleiche ' 
gültig und oft unwichtig ſchien, tritt num wie mit einer Ölorie 
auf, vie Gefahr lockt, wenn erft einige Opfer, fie verlachend, 
gefallen find, die Leidenſchaft bemeiftert fidh der Herzen und 
derfelbe, der noch vor kurzer Zeit feinen Glauben mit ftillen 
Zweifeln hegte, fühlt num in jeder Aufregung ver Laune und 
des Zornes die unmittelbare Stimme feines verfolgten Got« 
te8. Nun widerlegt man den Gegner mit Mord und Todt⸗ 
fchlag, als wenn man in feinem aufgerifjenen Leibe noch bie 
anrichtige Leſeart feines Gemüths Torrigiren wollte. Ders 
gleichen Nachſchlagen kann denn natürlih der Rechtgläubige 
auch nicht vertragen, er will jenem ben verkehrten und ver⸗ 
dorbenen Tert mit Stumpf und Stiel aus der Bruft reißen. 
Beiverfeitige Commentatoren erhigen ſich an einander, jever 
wird zorniger und wilder, an Vermitteln ift gar nicht mehr 
zu venten, Belehrung fruchtet nit, und wer fühl und ges 
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richt mittheilen? Halten Sie ihn verborgen? Belennen Sie 
von allem die Wahrheit. 

Ercellenz, fagte der Arzt, ver alte Sünder bat ſich ge- 
wiß aus dem Staube gemacht, weil er allerdings verbäcdhtig 
ift, jelbft mir, und gewiß nicht mit Sicherheit und Anſtand 
hier hätte erfcheinen können. 

Reden Sie weiter, fagte Herr von Basville; Sie geben 
es zu meiner Freude ſchon näher. 

Sie wiſſen es ja ſelbſt ſo gut als ich, antwortete Vila, 
der Scandal iſt ja im ganzen Lande ruchtbar. Kahlköpfig 
hätte er hieher treten müſſen und Rede und Antwort geben. 
Ich will noch zugeſtehen, man ſchafft Manſchetten, man legt 
den Degen ab, auch die Stickerei auf dem Kleide, oder die 
Cravatte mag noch ohne Ketzerei als überlei geachtet werden; 
aber wenn Sie erwägen, daß er ſchon ſeit länger als zehn 
Jahren ohne Perüde da draußen in feiner Wüſtenei wohnt, 
wie ein thebaifcher Einfiepler, fo können Sie ihm unmöglich 
ganz rechtgläubige Oefinnungen zutrauen. Wie foll denn 
auch der Kopf geſund bleiben, wenn er ſich allem Wetter, 
allen Gefelfchaften, allen vorfallenden Redensarten, Wit 
und Unwitz fo nadt Preis geben muß! Es iſt ja wie eine 
Feſtung, wo man die Wälle und Schanzen abgebrochen hat. 
Da reitet im Kriege alles Gefinvel ungehindert hinein. 

Sie find kindiſch, fagte der Herr von Basville: aber 
wo ift das Fräulein von Caftelnau geblieben? Sie werben 
wiflen, daß fie verſchwunden ift. In allen diefen Umſtänden 
ſehen wir, mögen Sie auch jagen, was Sie wollen, ein zu⸗ 
ſammenhängendes Complott. 

Ach! die arme Chriftine! feufzte Vila Häglich: ich weiß 
jest erft, wie lieb ich das herrliche Mädchen gehabt habe. 
Ya fie ift nicht mehr in ihrem bauſe, aber der Herr Mar⸗ 
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fuchen, den er mit fih nah St. Hippolite nehmen wollte. 
Hintend und mit verbundenem Kopf und Arm kam biefer 
ächzend herbei. Kuticher, rief Bila feinen Fuhrmann an: 
mad’ Plas auf dem Bod für den alten Knecht da! 
Indem kam der Obrift Yulien die Straße herunter. 
Was jhleppen Sie da für Waare mit fih? fragte dieſer, 
indem er den Verwundeten betrachtete. 

Meinen uralten Conrad, antwortete der Arzt; der dumme 
Kerl geräth geftern auf ein Dorf und will fi) mit der Be- 
tehrung eines Camiſards einlaffen, der aber auf Achte Nebel- 
lenweiſe fängt zu prügeln an; mein abgelebter Enthufiaft will 
auch feinen König und Herrgott nicht ſchimpfen laſſen, und 
darüber ift er fo zugebedt worben, daß ihn unfer Phylar zu 
Haufe kaum wieder kennen wird. 

Sehen Sie, fagte der Obrift, der arme Krüppel kann 
den hohen Kutfcherbod vor Zittern nicht erreichen. Er ſcheint 
dergleichen nicht gewohnt. Helfen Sie doch, Herr Pfarrer. 

Der ſtämmige Pfarrer von St. Sulpice, welder fid 
herzugedrängt hatte, fchrotete mit Armen und Schultern ven 
Alten hinauf. Gewohnt oder nicht gewohnt! rief Vila ver- 
brüßlidh, er mag dem Himmel danken, daß ich ihn noch mit- 
nehme. Ein Kerl, der in feinen Jahren noch auf Prügeleien 
ausgeht, ift in meinem frienlihen Haufe nichts nüße. Die 
Zeiten ſehen freilich wunderlich genug aus, fo daß das Geſindel 
vielleicht bald die Prätenfion macht, mit in der Kntiche zu 
fahren. 

Pla genug hätten Sie, fagte der Obrift, der vom 
Arzt, ver ſich ſchon breit hingeſetzt hatte, Abſchied nahm. — 
Nun zugefahren! rief Vila, und nicht zu ſchnell, beſonders 
auf den Steinen, denn alle Rippen und der Kopf obenein 
find mir wie zerſchlagen, und gieb Acht, daß das alte Ge— 
fpenft Dir nicht etwa gar vom Bock herunter rumpelt. — 
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das Bildniß meiner Gattin, welches ich in der Eile mit ein⸗ 
zupaden vergefjen hatte. Sehr ſchmerzlich würde es mir. fal 
len, dies theure Angevenfen verloren zu geben. 

Die Sonne war fchon untergefunfen, und fie näherten 
ſich jegt der heimatlichen, wohlbefannten Gegend. Aus ven 
fhwarzen Mauern fticgen noch qualmende Wolfen, doch fehien 
das Feuer erlofhen. Der Wagen bielt, die Reifenven ftiegen 
aus. Eine Laterne wurde angezündet, und der Rath mußte 
fit) darliber wundern, wie ſchwer es ihm wurde, fi in dem 
fonft wohlbelannten Haufe zurecht zu finden. Nievergeftürzte 
verfohlte und erlofchene Balken hemmten ven Eingang zum 
Saal, Aſche und Schutt erfüllten den weiten Raum, alles 
war unfenntlih, und nur die Mauern bezeichneten noch ven 
ehemaligen Sit des Glückes und Friedens. Die Laterne 
warf einen bleichen wechſelnden Schimmer auf die traurige 
Zerftörung, und indem bei ihrem Schein der Vater nad) 
jenem Schranke zitternd herum tappte, glaubte er in einem 
andern Gemade eine Stimme zu vernehmen. 

Als er genauer hinhorchte, war alles ftill; doch machte 
fih nad) kurzer Frift ein tiefes, ſchmerzliches Seufzen von 
neuem vernehmlidh, und mie aus qualbebrängter Bruft er- 
tönten dann die Worte: ja mein, mein fündliches Feuer hat 
diefen Wohnfig in Aſche gelegt, mein frevelnder Ungeftüm 
hat das Glück dieſes thenern Haufes gemordet. 

D mein unglüdliher Sohn! rief der Alte, indem er 
jenem Gemache entgegen ftrebte; doch Edmund kam ihm 
ſchon entgegen, ſank an ihm nieder und umfaßte feine Knie. 
Können Sie mir vergeben? können Sie mid) noch lieben? rief 
er in heftiger Bewegung; ich, ich Elenver habe den Brand in 
dies Haus gefchleudert, ich habe Sie und meine Schwefter 
elend gemacht, ich bin wohl an Ihrem Tode Schul. O 
großmüthigſter, mildefter der Menſchen, mit weldem zer⸗ 
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Ihm, der alles lenkt und zuläßt und voraus fieht, und in 
vefien allmächtigem Arm unfer Zorn und unfere Obnmadt 
niht Rache mehr iſt. Nahe! ich verſtehe das Wort nicht. 
Für dieſes Gefühl wurden unfere Herzen nicht gejchaffen. 

Immer und immer noch die alte Narrheit! rief eine 
tiefe Stimme von hinten und die große Geſtalt des greifen 
Lacoſte tappte in der Finfternig über die Schutthaufen her- 
bei. Race! Haß! rief er; wer das Gefühl nicht fennt, kennt 
wohl auch die Liebe nur halb. Kennft Du mich noch, Deinen 
Nebenbuhler, ven Lacofte, den Du vor vielen Jahren fo un- 
glücklich gemacht haft? Der es ſchlimm mit Dir vorhatte, 
wenn da Dein braver Edmund nicht war. 

Wie kömmſt Du bieher? rief der Vater erftaunt. Was 
treibft Du bier? 

Deines Sohnes Hund bin ich geworben, antiwortete 
dieſer; ſolche Dienfte thu ich ihm jetzt, fo viel ich vermag, 
und wenigftens laufe ich ihm nad, aus Dankbarkeit, weil er 
mir das Leben gerettet hat. 

Hab’ ih doch kaum Zeit und Gefühl, fagte der Herr 
von Beauvais, mich über diefes jeltfame Zufammentreffen zu 
verwundern. 

Wohl drängt die Stunde, rief Vila, wir haben noch 
weiten Weg vor uns, und müſſen die Nacht benugen. 

Hier ift der verborgene Schrant, noch unverjehrt, rief 
der Barlamentsrath, ganz wie ich vermuthet hatte. Er nahm 
einen Schlüſſel, öffnete und leuchtete hinein. Unter manden 
Geräthen, welche dort aufbewahrt waren, fand er in einem 
Käfthen das Bild. Mit Thränen betrachtete er es und 
wollte es zu fich fteden, als Lacofte feine Hand ergriff und 
fagte; nur einen Augenblid, um ehemaliger Belanntjchaft und 
Freundſchaft willen: laß auch mir dies Angeficht nach fo vielen 
Jahren einmal in meinem öden Herzen wieder aufblühen. 
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von einer ziemlichen Anzahl der Königlichen überfallen. Es 
war in dem Richtweg nach Florac zu, wo Vila mit ſeinem 
Freunde eine Freiſtätte, die ihm ſicher dünkte, hatte aufſuchen 
wollen. Die Verwirrung war allgemein, und es ſchien, daß 
der kleine Trupp der Camiſards ſowohl, als die Reiſenden, 
durchaus verloren ſeyn müßten. Während dem Schießen und 
Geſchrei war Vila mit den Piſtolen in der Hand aus dem 
Wagen geſprungen, und der Parlamentsrath war ihm ge⸗ 
folgt, ohne ſich deutlich bewußt zu ſeyn, was geſchehen ſolle. 
Beim grauen Licht des Morgens entdeckte man, daß ver An- 
griff aus einem feitwärts Tiegenden Thale geſchah, die Rei⸗ 
fenden befanden fid) auf ver Anhöhe. Der PBarlamentsrath, 
ber fpäter ven Wagen verließ, ſah fchon alles im Hanpge- 
menge, die Königlichen fehienen zu weichen, als ein zweiter 
Trupp fih aus dem Gebüjche ftürzte, von dem man nicht 
fogleidy jagen fonnte, ob e8 Soldaten oder Empörer waren. 
Denn noch ehe der Kath irgend eine Ueberzeugung -gewinnen 
oder einen Entſchluß faſſen konnte, ergriff ihn der Kutfcher, 
nöthigte ihn dringend, in den Wagen zu fteigen, und als er 
die Unentfchlofjenheit des alten Mannes ſahe, bob er ihn 
faft mit Gewalt hinein. Befjer ohne den Herrn, als mit 
ihm bier umfommen, er wird uns ſchon wieder finden, rief 
ex in höchſter Angft, und peitfchte auf die Rolle, daß fie im 
fchnellften Trabe über Hügel und Thäler ſchnaubend dahin 
liefen. Nach einiger Zeit befann ſich der Herr von Beauvais 
und zwang nad) vielem Streiten und Disputiren den Hals- 
ftarrigen, wieder flille zu halten. Auf der Spige eines Ber⸗ 
ges, von welcher man die ganze benachbarte Landſchaft über- 
feben konnte, erwartete man ven Zurüdgebliebenen. Bon 
dem Gefecht war nichts mehr zu entveden: es fchien, als 
wenn in weiter Ferne eine Schaar Flüchtiger Davon cilte; 
doch Tonnte man nichts genau unterfcheiden. Endlich ſah 
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daß Dir in unfrer Schlacht nicht zugegen gewejen bift, ben, 
denle nur, Dein Edmund hatte uns immer noch begleitet, er 
hatte es ſich nicht wollen nehmen Lafjen, file Deine Sicdjer- 
heit zu forgen. Wie der GSpeftatel mm los ging, war er 
and) immer vorn an. Da war nun ein Bürſchchen, das 
machte ſich auch herbei. Wo kommt Ihe her? ferien die 
Camiſards. — Darnach habt ihr nicht zu fragen, antwortet 
der Nafeweis. — Ihr feid ein Verräther. — Wozu ſchim⸗ 
pfen, rief der Meine, das thun ehrliche Leute nicht. — Haut 
ihn nieder! ſchrie ein andrer. — Nieverhauen, fagte der 
Kuirps, wenn id) für euch mein Leben opfern wil? — Wer 
bift Du? hieß es wieder. — Ih beige Martin, weiter 
bracht ihr nichts zu wiffen. — Die Unterfucung wırde 
durch Schießen und Hauen geftört. Da kam es in meine 
Gegend heran, und id; kriegte eine Gänfehaut über den 
ganzen Körper; verſchoſſen Hatte ich mic) ſchon, vielleicht ohne 
zu treffen, da erbarmte fid der große Lacofte meiner Angft 
und bieb vie Kerle zufammen, ald wenn es nur Mohnköpfe 
wären. Aber Edmund, ber fid) zu mir hindurch hauen wollte, 
tam im ein ſchlimmes Gebränge. Zwei Dragoner machten 
fid) an ihn, und holten fürchterlich aus. Aber noch ehe fie 
hauen konnten, fich, Freunden — da hatte ber Heine Spig- 
bube, Martin, den einen vom Pferde gehauen, und ſchoß 
dem andern faft in demſelben Augenblid durch die Bruft, . 
als wenn ſich die Krabbe zeitlebens auf nichts anders geiibt 
hätte, Der große Lacoſte, der Hund, wie er ſich felber titu- 
lirt, war auch nicht ſaumſelig, und Dein Sohn verlor weber 
Muth nod Kraft; die Camifards waren wie eben fo viele 
Teufel, und jo mußten die guten Nechtgläubigen ung denn 
das Feld laſſen, in weldem eine ziemliche Anzahl von ihren 
Freunden liegen blieb. — Meinen armen lieben Sohn habe 
ich nicht bemerken Fönnen; er mag wohl mit dem großen 
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das einfame Dorf im hohen Gebirge zu erreichen. Du 
weißt, fagte der Arzt, als fie wieder im Wagen faßen, daß 
eg nur eine alte Magd ift, zu ver ich Dich hinführe, eine 
einfältige Perfon, die lange bei mir gedient bat, die aber 
fo treu und ehrlich ift, daß es faft eine Schande wird, wie 
vielleicht mancher freigeiftige Stuger von ihr fagen würde. 
Sie hat einen Gärtner oder Bauern, der aud im Gebirge 
den Chirurgen macht, geheirathet. Dort giltft Du für einen 
alten Franken Better, vem die Camiſards Haus und Hof an 
gezünbet. haben; Deine Tochter findeft Du’ ſchon dort, das 
kluge Kind muß Did nur nicht. verrathen; die beiden Leute 
aber Tießen ſich eher zerfchneiden, ehe fie etwas anders von 
Dir ausfagten. Wenn Du bei der. Barbe auch nur eine 
halte Stunde in der Stube gefefien haft, jo hält fie Dich 
auch jelbft für ihren Better und braucht gar nicht mehr zu 
lügen. Das ift es ja, warum e8 in diefer Klaſſe von Leuten 
ſo oft beſſer gelingt, als in ven höheren: Bildung haben fie 
nicht, aber die rechte Glaubensfähigkeit. Verliere nur nicht 
felbft den Muth, und werde in der Einfamteit dort ein zu 
weichliher Hajenfuß. Es kann ja noch alles gut werben. 
Unter diefen und Ähnlichen Gefprächen waren fie end⸗ 
ih Nachmittags zu jenem Dorfe im innerften Gebirge ges 
langt. Die Häufer lagen zerftreut, unterhalb over oben am 
Abhang des Berges; jedes hatte Garten und Gebüſch um 
fi ber, und die Kirche fah vom hödhften Punkt auf bie 
“ niederen Hütten herab. Das Heine Haus, nach welchem bie 
Keifenden fi binfragen mußten, ftand faft am Ende des 
Dorfes, unmittelbar über einem fchnell fließenden Bach, ein 
Krautgärthen war vor dem Haufe und einige Kaftanien- 
bäume, Eichen und Platanen gaben Schatten und Kühlung 
in ver Nähe. Als man ausftieg, kam ihnen die ziemlich bes 
jahrte Wirthin auf dem Kleinen Flur entgegen. Willkommen! 
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drüdt ihn nicht mehr, aber Hopfen und Malz ift an ihm 
verloren. 

Iſt er denn faul, Alte? Oper bringt er. Euch das 
Eurige durch? Ä 

Nein, fuhr fie lebhaft fort, das muß man ihm nad)- 
fagen, er wendet nichts auf fich, er günnt fid) faum das Liebe 
Brod, und rumlaufen, arbeiten, hanvanlegen thut er aud 
genng. Aber er bringt nichts vor fih. Je nun, die Zeiten 
freilich find auch nicht mehr, wie ehemals. 

Alfo der Berbienft bleibt aus? 

Gewiß, verehrtefter Herr Medikus. Sehen Sie, bier 
bei und zu Lande heißt mein Alter weit und breit nur ver 
kluge Mann. Wo ein Vieh krankt, wo ein Menſch Sied;- 
thum hat, da wird er gerufen, und das muß wahr feyn, ver 
Himmel hat einen ganz aparten Segen in feine Hand gelegt, . 
denn was er beinahe nur anrührt, wirb beſſer. Wo feine 
Mificamente, over feine Rehzeppe nicht ausreichen, da braucht 
er denn auch die Symphonie, oder was fie die ſympha⸗ 
thetrifche Methode nennen, und die ift bei ven Banersleuten 
immer am meiften beliebt und am beften zu fructiziren. 

Ihr habt auch was von ihm gelernt, bemerkte Vila. 

Sollte in fo vielen Jahren nicht etwas hängen bleiben? 
antwortete fie befcheiven. Aber wenn er nur nicht das Meeifte 
fogar umfonft thäte, fo wäre das alles recht gut und ſchön. 
Sehen Sie, ftatt Kohl zu pflanzen, fteht unfer Gärtchen voll 
gelehrte Rappunzig und Rettig und Zwiebeln mit lateiniſchen 
Namen, was er dann felber tribulirt oder veftelirt, wie er’s 
heißt, und Pulver und Latterwerfe daraus ökonomiſirt, daß 
e8 nur eine Art hat. Sie wiſſen's aud ſchon in der ganzen 
Nahbarfchaft, daß er ein Narr ift, denn oft um Mitternacht 
Hopfen fie ihn heraus und rufen ihn zum kranken Finde, 
oder Hinz und Kunz, die das Gefreis haben, oder auch wohl 
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Samojede, und wenn nur nit gar noch ein Anbaptift aus 
ihm auf feinen alten Tagen wird. Denken Sie, als fie in 
Florac vor ſechs Wochen die vielen armen Sünder Hinrich 
teten, da ift er vorher noch bingelaufen, und hat vie Kranken 
verbunden und ihnen bie gebrochenen lieder eingerenft. 
Mann, fügt’ ich, fie werden ja doch geräbert und aufgehentt, 
an denen ift ja nichts mehr zu forregiren. Da fagt der ein- 
fältige Menſch, Gott oder die Natur hätten ſich fo viele 
Mühe gegeben, die Gelenke, Beine und Musklatur, und was 
weiß ich alles, wachſen zu laſſen, daß man es aus fiebe 
jhonen und pflegen müffe, fo lange es nur noch vorhalten 
wolle. Sehen Sie, folden Enthaften-Mus hat er im Kopfe, 
wie man zu fagen pflegt, daß er der Hans an allen Eden 
ift, wo nur was zu furiren da ift, und wären's aud) bie 
größten Mifjethäter. 

Sch werde ihm ven Tert- Darüber leſen, fagte Vila. 

Recht jo! rief fie erfreut, fchelten Sie ihm die Haut 
recht voll, denn er fagt immer, ich wär’ nur zu dumm; fo 
hilft mein Einreden nichts. 

Die Frau war Schon einige Mal aufgeftanden, um nad 
einem Kleinen Bette zu fehen. Habt Ihr da ein franfes Kind 
vielleicht? fragte der Arzt. — Kind! antwortete fie etwas 
ſchnippiſch; bat fi wohl! fehen Ste nur die Beſcheerung! 
— Als fie das Kiffen wegnahm, lag ein Spig mit ver« 
bunoner Pfote da. — Die Gefchichte, fing die Erzählerin 
an, korrektirifirt den einfültigen Menfchen ganz. Sie haben 
ihn oft zum Narren, die Leute im Orte, weil er jolche gut= 
willige Nachtmüte ift; und fo giebt ihm der Schmidt legt 
feinen Hund in die Kur, dent er in der Bosheit mit dem 
Hammer die Hinterpfoten entzwei geſchlagen hatte. Mein 
Gottfriede widelt ven Hund ein, und bringt ihn mir ind 
Haus gefchleppt, verbindet ihn felbft, legt ihn niever, hebt 
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Dankbarkeit die Hände leckte und ihm freundlich ins Auge 
ſah. Mit der größten Ruhe, und ohne als wenn es etwas 
Auffallendes wäre, band er den Fuß wieder feſt, legte den 
Kranken wieder in ſein Bett, welches er auch verfeſtigte, 
dann drückte er ihm den Kopf in die Kiſſen, als wenn er 
ihm damit ſagen wollte, daß er nun ſchlafen müſſe. Dieſer 
ſchien es auch zu verſtehen, und blinzelte nur noch einige 
Male zu ſeinem Wohlthäter hinüber, worauf er ſich dem 
Schlummer ergab. 

Eure Frau hier, fing der Doctor an, klagt über Euch, 
Ihr haltet das Eurige nicht zu Rathe, Ihr kurirt jedermann, 
bis auf Hund und Katze, und.habt nichts davon: nicht wahr, 
biefer Hund, fo wenig wie der vorige, haben Euch Eure 
Rechnung nody nicht bezahlt? 

Ich habe ihnen Feine gemacht, fagte der Alte mit der 
trodenften Exnfthaftigfeit. 

So muß ih fie Euch machen, Ihr Nadjläffiger! rief 
Vila heftig aus: mas? Recepte umfonft verfchreiben? Ihr 
bringt ja unfere ganze Kunſt herunter. So nehmt alfo dies 
bier auf Abfchlag deſſen, was die armen Sünder, die Dlef- 
firten, das Bettelgefinvdel und der preßhafte Viehftand Euch 
noch bis jett fchuldig geblieben find. — Er zwang dem Er- 
ftaunten und Berlegenen einen fehweren Beutel mit Golo 
auf, und ohne feinen Danf zu erwarten, eilte er hinaus und 
faß fhon im Wagen, ehe der länpliche Praktikant fih nur 
befonnen hatte, Gerührt ſah dem Forteilenvden Herr v. Beau- 
vais nad. 


Der Bater ging zur Tochter hinauf, die jept von ihrem 
erquidenvden Schlummer erwacht war. Die Kleine warf ſich 
mit einem Thränenftrom in die Arme des Eintretenden, und 
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fonnte e8 nicht müde werben, ihm Hände und Wangen zu 
füllen; es ſchien, als wäre es ihr Bedürfniß, ſich einmal 
ganz im Ausdruck und der Darftellung ihrer Liebe zu fät- 
tigen. Hat der Menſch, dachte der Herr von Beauvais bei 
ſich felbft, doch nichts anders, als dieſe armen Zeichen, ober 
die That, Schmerzen zu lindern, Nahrung zu reichen, bie 
Dlöße zu Heiden, dem Frierenden Wärme zu geben: vielleicht 
daß in Zukunft Geift in Geift in Liebe übergeht. 

ALS beide mehr beruhigt waren, fügte ter Vater: Eve- 
line, Du bift immer ein kluges Kind gewejen, aber jekt 
fannft Du es mir mit der That, zu meinem Heil, und aud 
dem Deinigen, beweifen. Niemals muß hier ein Wort von 
unferm vorigen Wohnfig, ven meinen Freunden, von Deinem 
Bruder, über Deine Lippen kommen. Sind wir beide ganz 
allein, fo magft Du von allen dieſen Dingen ſprechen, aber 
unten, oder wenn Leute zugegen find, bift Du immer bie 
Heine Muhme unferer auten Wirthe. Sei daher in Gefell- 
ſchaft lieber ganz fill, oder ſuche Div das Betragen biefer 
Leute auf furze Zeit anzueignen; denn das Leben Deines 
Baters hängt davon ab, daß wir in diefer Verborgenheit 
nicht entdedt und ausgekundſchaftet werben. 

Mein lieber, armer Vater, fagte Eveline, das alles fol 
mir nicht ſchwer werden, nın Du wieder bei mir biſt. Du 
weißt ja wohl, wie unfer großer Heltor dem Bruder ober 
Franz immer nad den Augen ſah, und auf den Wink ver: 
ftand, wenn er gehen, bleiben, kuſchen oder frefjen follte; 
fein einziges Mal bat das Thier einen Fehlgriff gethan: 
fieh, Bäterchen, jo wird Dein kleines Schooßhündchen auf 
jeven noch fo Kleinen Winf Deiner lieben Augen Acht geben 
und alles verftehen und faſſen. Durft' ih ja aud in Des 
Bruders Öegenwart über viele Dinge nicht reden; Dir konnt’ 
ich vieles nicht jagen, was mir Martha erzählte, weil Du 
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fonit über die Alte böfe wurbeft, und fo muß man e8 wohl 
von Kindesbeinen an lernen, fih in die Welt zu jchiden. 
Aber wir werben tod) Franz und Heltor einmal wieder ſehen? 
Auch den Bruder? Ad, das hat mir immer gejhwant, daß 
der noch einmal recht gettlo8 werden würde; denn das kann 
nicht gut ablaufen, wenn der Menſch fi) wie mit Grobheit 
gar zu dicht an Gott hinandrängen will. 

Der Vater ging wieder hinunter, und war fehr ver- 
wundert, in der Stube feines Wirthes einen neu angelom- 
menen Gaft zu finden. Der alte Gottfried war eben bamit 
befchäftigt, einem jungen Menfchen, der faum vierzehn Fahre 
alt fchien, zwei tiefe und gefährliche Kopfwunden zu verbin- 
den. Sieht Du, Better, rief ihm die gefchwätige Barbe 
entgegen, wie ich gejagt habe, va hat unjer Samritius, wie 
ihn der alte Herr vorher nannte, wieder eine Schwindelei auf- 
gegriffen, einen ächten Vogelbund, mie fie foldye Ausreißer 
nennen; der fragt hier im Dorf nad dem und dem, nady 
einer Kutſche und nad) fremden Reifenden, und gleih nimmt 
ihn da unfer Kräuterfabrifant ins Haus, meil er mas zu 
furiren bat, was einmal feine größte Paſſivität ift. 

Der Parlamentsrath hörte nad dem Geſchwätze nicht 
hin, ſondern betrachtete nur mit der größten Aufmerkfamteit 
das ſchöne Gefiht und den edlen Ausprud des Fremden, ver 
faft nody ein Knabe ſchien. Diefer Anblid fefjelte ihn um 
fo mehr, weil fi ihm die Vermuthung aufprängte, daß 
diefer Berwundete wohl jener Martin feyn möchte, von deſſen 
wunderfamer Unerfchrodenheit ihm ver Doctor erzählt hatte, 
Rührung und Dankbarkeit mifchten fi daher in jenes Ge— 
fühl ver Theilnahme, das ihn zu dem Leidenden zog, und 
er wollte nur die Entfernung der andern abwarten, um ihn 
zu befragen. 

Der Chirurgus Gottfried ſchien bei dem Anblid ver 
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Glück. Ich habe einen Traum gehabt, der mir dies und 
nody mehr vorhergefagt hat, und meine Träume lügen nie 
mals, da id) ihmen bie rechte Ausdeutung zu geben weiß. 
Der abſcheuliche avalier ift mir erſchienen, ich wollte ihn 
malen; feht: ein Kerl noch einen Kopf höher als ich ſelbſt, 
breit, kräftig, Muskeln wie ein Herkules, einen Schnauzbart, 
den er fid) zweimal um den ganzen Kopf wideln konnte, was 
er auch mandmal that, um deſto gräßlicher auszufehen. Der 
tam auf mic) zu, ev hatte eine Gardeuniform in der Hand, 
und fagte: Sergeant werd’ ich noch einmal unter ven Fahnen 
der Eöniglichen Garde, und das fol das Wahrzeichen ſeyn, 
daß ich heut übers Jahr diefe Uniform trage, und dann ift 
Friede im Lande, denn ohne meine übermenſchlichen Rieſen- 
fräfte fönnen die Rebellen nichts anfangen, und fie miffen 
fid) ergeben. Denkt an Gherard Dubois, mein guter Peter, 
wenn die Sadpe eintrifft. 

Ohne auf den Redner ſonderlich zu achten, hatte ſich 
der Chirurg wieder mit dem Kranken zu thun gemacht, dem 
er auch ſchon eine Schlafitelle auf vem Heuboden eingerichtet 
hatte. Auch nad) dem Spig ſah er noch einmal, gab dann 
dem Rathe die Hand und fuchte Hut und Stod. Ich gehe 
mit Euch, fagte Gherard, im Fall Ihr nur nicht botanifirt, 
denn das verfluchte Bücken und Bergeflettern Tann id nicht 
vertragen. Da er erfuhr, daß der Gang nur zum nächſten 
Marttfleden war, nahm er Abſchied, und freute fi, feinen 
Gevatter begleiten zu können. 

Sieh, lieber Vetter, fing die Alte ſogleich wieder an, 
der große Schlagetobt ift aud) mit Schuld, daß aus unferm 
Alten zeitlebens nichts wird. Der verführt ihn erſchredlich 
zum Mußiggange, weil er felber gar nichts zu thun hat, 
Er ift nehmlich ehemals in der Königlichen Garde ein foge- 
nannter Trammpeter gewejen, weil er aber ſchwach auf ver 
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mir den Alten. In der Schenke haben fie den langen Urian 
gar nicht mehr leiden wollen, weil er mit feinem Blaſen und 
Calvarieſpielen ale Säfte vertrieben hat, fo Hug ift felber 
der Pöbeldmann bier, nur mein Gottfried läßt fih dazu gut 
genug finden. ber ein rechter Schelm ift ver firfingrige 
Poſaunenbläſer. Er fudt meinem Alten das YTaboriren ab 
und fängt an, Patienten in die stur zu nehmen, hauptfächlich 
aber macht er die Sachen mit ver Symphonie, was aud 
viel leichter ift, wenn man es einmal weg bat, und tie 
dummen Bauern fangen aud) an, dem Brodtdieb zu glauben. 
Was weiß doch ein Muſikant von der Symphonie; ta ge- 
hören Bücher und Studium zu, feine Traumpeterſtückchen. 
Aber von feinen dummen Traumgeſchichten erzählt er aud) 
immer. Und body, die Zeiten find ſchon an fid, fo jehr 
ſchlecht, weil jegt Kinder und alte Leute, und Weiber und 
Dienſtmägde, alles faft im Lande, wenn fie erft ven Glauben 
verlaffen haben, anfangen mit ‘Propziehereien und Wahrfagen 
Unheil anzuridyten. Sonjt wurde mein Mann um dies und 
das gefragt, ſah aud in die Hände, ob fie reiche Männer 
friegten und tergleihen; zog ihnen die Lebenslinie länger, 
ftellte aud) einmal einer gnädigen Frau fogar, drüben in 
Slorac, weil er fo berühmt vazumal war, ihr Hurenffop zu— 
recht; aber jeit der neumodishe Aberglauben aufgefommen ift, 
fragt faft fein Menſch mehr nah ihm, alles wahrfagt ſich 
felber, oder rennt zu ben ungläubigen Kindern hin, und was 
fünnen die Bälge doch von Biehjofie oder Giermantik willen, 
vollends von Sternen? Als wenn man nur braudte ein 
Horn ans Maul zu nehmen, um von der himmliſchen Zute- 
logie und allen ven abtraften oder vertralten Wiſſenſchaften 
Kenntuiß zu erlangen, wozu wohl mehr erforbert wird. 

Die Alte würde noch nicht gefchwiegen haben, wenn fie 
nicht geglaubt hätte, zu hören, daß in der Kühe ein Topf 
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Weſen ift feiner und zarter, als dag Dienen Deine Beftim- 
mung ſeyn könnte; dieſe feine evelgeformte Hand ift noch 
durch Feine Anftrengung gehärtet, Dein blafjes Geficht ift 
noch nie der Jahreszeit Preis gegeben worden; darum fage 
mir, wie ift Deine Herkunft, Dein Name, wie bift Du ein 
Mitglied diefer unglüdlihen Empörer geworben ? 

Lieber, theurer, väterlicher Freund, fagte der blaffe Martin 
unter Bergießung vieler Thränen, wüßten Sie, weldhe Folter⸗ 
ſchmerzen Sie durch diefe Fragen in mein Herz würfen, Sie 
würden mid) verfchonen. Genügt es Ihnen nicht, daß ich Ihre 
Tamilie verehre, daß es feit lange mein Wunfch war, in Ihre 
theure Nähe zu fommen? Sie können mid) leiten, Sie können 
mid beffern: mein ganzes Xeben ſei Ihnen geweiht. Zurüd 
fann und darf ich nit, man würde mich fangen und fchmäh- 
lich hinrichten; auch meine Brüder, die Camiſards, find gegen 
mich mißtrauifch geworben und halten mich für einen Ver⸗ 
räther. Warum meinen armen Eltern die Schmach anthun, 
daß ich fie Ihnen jett fchon nenne? Sie haben mid) zärt- 
lih und liebevoll erzogen, um fo herber muß ihr Schmerz 
ſeyn, mich fo entartet zu fehen und dem Hochgericht ver- 
fallen. Sie find wohlhabend, aber nicht von fo hohem 
Stande, daß mein demüthiger Dienft in ver Nähe des ebel- 
ften Diannes ihren Namen fchänden Fünnte. 

Ich will Dir glauben, junger Menſch! rief Herr von 
Beauvais; könnte denn auch ein foldes Auge lügen? Sei 
mir an Kindes-, an Sohnesftatt, wenn vielleiht bald — 
Er konnte vor Bewegung nicht envigen, und auch Martin 
ſchien erfchüttert. 

Das Eſſen ward aufgetragen, und auch Gottfried kam 
von feiner Wanderung zuräd, mit Geflügel und feineren 
Gemüfen beladen. Eveline kam herunter, die fi in ihrem 
bäuerlihen Anzuge recht gut ausnahm; ver Rath ftelite 
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nach deſſen Wunde; Eveline und ihr Vater gingen nad) dem 
obern Gemach. 

Habe ich e3 wohl recht gemacht? fragte die Kleine. 

Recht gut, mein Rind, antwortete der Vater, ich bin 
mit Dir zufrieden. 

Das iſt eine ſchöne Einrichtung, fing Eveline wieder 
an, vor und nach Tiſche zu beten. Warum haben wir das 
nicht auch zu Hauſe gethan? 

Du haſt nicht Unrecht, meine Tochter, antwortete der 
Rath; aus Furcht, nicht kleinſtädtiſch oder gar heuchleriſch zu 
erſcheinen, wird manches Gute unterlaſſen. 

Ach! und welches ſchöne Gebet ſprach die alte Frau vor 
Tiſch, ſchwatzte Eveline weiter: aller Augen warten auf 
dich! — Weißt Du noch, Vater, wie zu Hauſe, wenn Hektor 
und die übrigen Hunde einmal im Saal gefüttert wurden, 
ſie alle ſo unverwandt mit den Augen nach den Augen des 
alten Franz hinſahen? ſo wie der den Kopf wandte, gingen 
alle die vielen Augen, wie ſo viele Laternen, rechts und links, 
immer den alten Mann ankuckend, ohne nur zu blinzeln, bis 
fie denn das Ihrige bekommen hatten. Kein anderes Thier, 
fein Rind, Kate, Pferd kann dem Menfchen jo treu ins 
Auge jehen, wie der treue Hund. Schon das Heinfte Kind 
ift ſchamhaft, wenn es auch noch jo jehr betteltl. So jah 
aud) der kranke Spit recht appetitvoll nach dem alten Gott- 
fried, und machte gleich die Augen zu, wenn die Frau Barbe 
hinblickte. Das ift ein gar zu herrlicher Gedanke, daß hier, 
und in allen Städten, und in ganz Frankreich, und in allen 
Ländern, und in der ganzen Welt alle hungrigen Augen: jo 
fromm und vertrauungsvoll, jung und alt, zu unferm himm⸗ 
liſchen Bater hinaufſchauen. Und ihm muß es doch auch ge= 
füllen, fo mädtig und groß wie er ift, wenn er bie Bitte 
und das Bertrauen jo allentbalben glänzen fiehbt, wohin er 
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So hat der Liebesgott, ſagte Lacoſte ſpöttiſch, doch auch 
in dieſes einſame Gebirge, und, was noch mehr iſt, in die 
erleuchteten Herzen fo frommer Waldrebellen ſeinen Weg ge⸗ 
funden? Wohl hatten die alten Heiden recht, ihn, obgleich 
er ein Knabe ift, ven größten unter allen Göttern zu nennen. 

Laßt Euren unnügen Spott, fagte Marion, ver auch 
zur Höhe hinauf geftiegen war, unfer Bruder ift feit lange 
mit ihr verlobt; die Arme ift dort, weil man ihr Verbünd—⸗ 
niß fennt, der täglichen Lebensgefahr ausgefegt, bier theilt 
fie wenigftens das Schidjal ihres Mannes und wird von 
ung beſchützt; und, wenn die Ehe eine heilige Stiftung iſt, 
warum fol das Gebot des Herrn nicht au in der Einſam⸗ 
feit des Gebirges, in Drangfal und Noth, mit frommem, 
befcheivenen Sinn und in chriftlicher Demuth erfüllt werben? 

Laßt Euch nicht ſtören, fagte Lacofte; menigftens wird 
feine Verſchwendung und Pracht bei der VBermählung ge= 
trieben werben; ich denke auch, weder der Bräutigam, noch 
einer der Gäſte wird mit einem Raufche zu Bette gehen. 

Seht traten Caftanet, feine Braut und ein Gefolge 
jeiner Freunde aus dem Walde heraus. Cavalier und alle 
übrigen gingen ihnen entgegen, fie freundlich zu begrüßen. 
Das Mädchen war braun und nicht fonderlih groß: eine 
Bäuerin. von gefunden, ftarfen Anfehen, die, anfangs ver- 
legen, fih bald im Kreiſe der Brüder mit ruhigem und 
fihern Anſtand benahm. 

Bruder Saftanet, fagte der fchlanfe, große Marion, Du 
bift e8 geweſen, ven ich meine Belehrung zu danken habe, 
da. ich ohne Deine frühen Ermahnungen vielleiht noch in der 
Irre wandeln würde, erlaube e8 Deinem dankbaren Schüler, 
Did im Kreife der Brüder bier zu dem neuen Stande unter 
des Allmächtigen Auge fromm und chriftlich einzuſegnen. 

Roland und Edmund waren auch herzugetreten, und 
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verwunbere, daß der Heine Schmächtige gerade der Cavalier 
ſeyn muß. 

Duplant fagte: der Herr bat fie in unfere Hände ge 
geben, indem fte eben eine Gemeine plünderten und viele von 
unfern Yreunden erſchlagen hatten. Wir kamen unvermuthet 
den Bebrängten zu Hülfe, viele find gefallen, einige ent» 
ronnen, aber dieſe, vierzig an der Zahl, find unfere Gefan- 
gene geworben. 

Sollen fte fterben ? 

Erbarmt Euch unfer, wimmerte Clement, indem er fi 
vor Roland nieverwarf. 

Ih kann euch nicht begnadigen, fagte diefer, indem er 
ſich aus dem Kreife entfernte, ihr verfchont keinen der Unfri- 
gen, und brängt euch freiwillig zum Morb: erduldet denn 
euer Schidfal. 

Kleiner Mann, rief der Pfarrer, weltberühmter Cava⸗ 
lier, nehmt Vernunft an, und ſeid menfchlich. 

Ziemt e8 Euch wohl, diefe Sprache zu führen? antwor- 
tete der junge Anführer, der Ihr in der Grauſamkeit frob- 
lockt? Wer hat Euch berufen, Eure Hände mit dem Blute 
der Unſchuld zu färben? 

Caftanet trat vor: wollt ihr, theure, verehrte Brüder, 
fie in meine Hand überliefern, die Böfewichter? fragte er, 
indem er im Kreiſe umher ſchaute. Ja! ja! ſcholl es von 
allen Seiten, Dein ift ver heutige feierliche Tag! vernichte 
fie, befichl, thu mit ihnen, was Du nur irgend willſt, fie 
find Dir gejchentt. 

Da kommen wir aus dem Regen in die Traufe, fagte 
ver Pfarrer zu Element, denn ver dicke ſtämmige Propheten- 
menfch wird ein böfes Spiel mit uns treiben, da der zärt⸗ 
liche Cavalier uns niht einmal bat begnabigen wollen. 
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wenn wir und zum britten Male fehen, fo ift e8 Euer Top, 
fo meiffagt mir der Geift. 

Laßt den Geift ruhen, Herr Capitain, fagte der Geift- 
liche, indem er fi noch einmal tief verbeugte, und ſich mit 
den Freiwilligen und Clement entfernte, welche alle, mehr 
oder minder, ein Gefühl von Dankbarkeit und Nührung 
Außerten. 

Jetzt machte ſich Lacoſte herbei und fügte lachend: bie 
Großmuth, wie ich merke, geht bei euch um, und heut ift bie 
Reihe an Dich, Heiner, vieler Sturzel, gelommen. So hat 
doch jedes Gewerbe, felbft das des Morbbrennens, feine gute 
Seite; ganz ſchlecht ift nichts in ver Welt, fo wie ſich nichts 
ganz Gutes findet. Heut aber ift die Depenfe größer, als 
neulich gerathen, wo ich allein übrig blieb, und meine Kame⸗ 
raden waren doch nichts fchlimmer, als ih. Solche Magni⸗ 
ficenz ziemt aber einem fo feierlichen und glänzenden Bei— 
lager, und der Kurzbeinige hat feine Rede recht Föniglich 
und mit recht eindringlichem Accent vorgetragen. Ihr, roth- 
badige, kurzſtänmige und armgebräunte Gemahlin, feid nun 
die Königin und Fürftin diefer Gebirge, Infantin von Habe: 
nichts, Dauphine der Hungerleiverei, Erbin aller Luftſchlöſſer 
und Vormünderin aller verrüdten Bifionen, ich ftatte Euch 
meinen Glückwunſch aufrihtig ab, und hoffe Euch ebenfalls 
bald in der Reihe ver Propheten auftreten zu fehen. 

Spötter! fagte Caſtanet erröthend; Eure Gegenwart 
würde unferer Verfammlung nicht geziemen, wenn Eure 
Reden nicht dazu dienen könnten, unfere Demuth noch de— 
mütbiger, und uns unfere Verworfenheit vor den Menjchen 
und unfer Elend noch anfchaulicher zu machen. 

So wie tadınd au, antwortgte Yacofte, der geiftliche 
Stolz um fo mehr verherrlicht wird. Laßt euch aber in 
euren Gefühlen und Heberzeugungen durch mid) nicht türen, 
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nehmern Gefellihaft, die aber bei den Zuſchauern nicht jene 
Bewunderung erregten, mit welcher Michel war aufgemuntert 
worden; die wilderen Anftrengungen nahmen daher wieber 
ihr Recht ein, und die Evelleute mußten fich ebenfalls dieſem 
Gefhmade fügen, wenn fie an der Luft Theil nehmen wollten. 

Es waren noch mehrere Inftrumente aufgemacht, eine 
Flöte erklang, eine Schallmei war aufgefunden, und zwifchen 
dieſen und Etienne’s Pfeife ließ fi ein Flageolet vernehmen, - 
abwechſelnd dazwifchen ver laute und fröhliche Geſang ver 
Gebirgsbewohner, bald Tanzmelodieen, bald wieder alte Volks⸗ 
lieder, und Luft und Scherz erklang laut durch den Wald, 
jo daß die Klippen der nahen Abgründe oft mit fröhlichen 
Echo die Töne der Ausgelaffenheit wiederholten. 

Die Luſt, da fie einmal in Bewegung war, wilrde auch 
wohl noch länger gewährt haben, wenn fie jet nicht plöß- 
lich durch einen fürchterlichen Auffchrei wäre unterbrochen und 
geftört worden. Der entjeglihe Ton kam von dem Gipfel 
einer ſpitzen Klippe, die faft jenkredht fi über dem Wiefen- 
plan, dem Scauplage des fröhlichen Getümmels erhob. 
Aller Augen wendeten fi fchnell dorthin, und man fah oben 
eine dämoniſche Geftalt, mit hocherhobenen ausgebreiteten 
Armen, Gefiht, Kopf und Leib mit Blut gefärbt und be— 
ronnen. Noch einmal jchrie der Raſende auf, und rannte 
und ftürzte dann den fteilen Felſen herab in die Arme ber 
Brüder. Es war der zornige Ravanel. Fluch euch! Fluch! 
ihr Abtrünnigen! fchrie er, wie rajend; die ihr fo des Herrn 
vergeſſen konnt! Jammernd, Hagend, mit dem Blute unjrer 
Brüder, ver Feinde und dem meinigen gefärbt, in beiliger 
Sache vergofjen, fomme ich zurüd, um eud) zur Rache aufs 
zufordern, und ich finde die Abgötter bier im heibnifchen 
Zanze un das goldene Kal. So zerfchlug Mofes, vom 
Sinai kommend, im Zorn die Gejegtafeln, wie ich jett im 
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Roſſen ausfenten, um dieje feine Brut zu zerknirſchen, zu 
zermalmen, in Nichts zu verftäuben, vie läſternd wähnt, bie 
Funken feines Geiftes wohnen in ihnen, Er, Er felbft be- 
geiftere fie? Yu, Leine zufünftige Hölle; wir, wir find fie 
und leben in ihr, von der alter Propheten Mund gemeiffaget 
bat. Wir Staub vom Staub, wir Fluch vom Flud! 

Jetzt ſchien das Gebet der Propheten kräftiger zu wir- 
fen, venn die Stimme Ravanels erloſch, er ſchien völlig er—⸗ 
ſchöpft in Schlummer dahin zu finfen, und Lacofte fagte: 
o Schade, daß dieſe bündige Schluffolge nun fo unterbro- 
Sen wird, er hätte immer noch einige eben fo kühne als 
ſcharfſinnige Argumente den vorigen anftogen können. 

Bertrand kam jegt mit dem aufgefüangenen Courier zu- 
rüd, den er iin Hohlwege angetroffen hatte. Sieh, fagte 
Lacoſte für fi, alles trifft zu, entweder find Dies ſchlauere 
Teufel, ale man je hätte glauben mögen, over es ift eben 
auch eine andere Zeufelei dabei im Spiele, Die immer felt- 
fam genug ift. 

Der Courier, ein ziemlich alter Mann, warb vom Pferde 
gehoben, feine Brieffhaften waren ihm ſchon genommen. 
Wer ſeid Ihr? fragte Cavalier. Ach, Ihro Excellenz, ftot- 
terte der Berlegene, jet bin id, vermalen nichts, als ein 
unbedeutender Abgefandter, vormals Chirurg in ber fünig- 
lichen Garde. 

Ever Name? 

Dubois, mit Erlaubnig. — 

Da er ſich als Ehirurgus fund gab, warb ihm aufge- 
tragen, die Wunden des Ravanel und einiger anderen Brüs 
der zu verbinden. Aus den Papieren erſahen Cavalier und 
Roland die Stellung der füniglihen Truppen, und e8 warb 
bejchlofjen, dem Angriff zuvor zu fommen. Da man einen 
zuverläjfigen Mann ausfenden wollte, um die Gegend zu 
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Verſtehen wir uns nicht falfch, erwieberte der Alte, ich 
will nur fagen, daß ich mid ganz und gar und unbedingt in 
den Willen meines Herrn ergebe, und ihm die Führung 
überlafje, ohne zu murren, ohne mit ihm zu hadern. Aber 
ich liebe meine Keligion, id bin von ihr durchdrungen, und 
eben darum fei e8 fern von mir, jene Armen, Berirrten zu 
bannen, und den Fluch auf ihre Häupter herabzurufen. 

So find Sie ein würdiger Diener Ihrer Religion, ante 
wortete Edmund, und verdienten, daß Ihnen die Erleuchtung 
der beſſern würbe. | 

Der Alte ſah ven Jüngling lächelnn an und fagte: jet 
haben Sie fih verrathen, junger Herr, — erröthen Sie 
nicht, fuhr er im milveften Tone fort, — beforgen Sie von 
mir nichts; Sie find mir darım nicht weniger willlommen. 
Bielleicht. verftehen wir uns, wenn wir uns näher fennen, 
vielleicht auch nicht; aber mein lieber Gaft bleiben Sie ge 
wiß, möchten auch wohl noch mein Freund werben, wenn e8 
fih auch fügt, daß ich Ihren Enthufiasmus, oder Ihre 
Schwärmerei tadeln muß. Allein wie viel würbige, edle, 
wahrhaft begeifterte und liebende Gemüther habe ich auch 
unter den Hugenotten gefannt, und wie viele lieblofe in 
meiner Kirche. Jetzt ift freilich in unferm Lande eine kläg⸗ 
liche Zeit, und noch ift fein Ende des Jammers abzuſehen. 

Edmund hatte fih von feiner Ueberrafhung und Ver⸗ 
legenbeit wieder erholt und fagte: ift e8 aber wohl das 
Rechte, jo gleihgültig und unbeftimmt zu verharren, wie 
Sie mir zu ſeyn fcheinen? Doc vielleiht werde ich im 
Alter auch fo fühlen, denn auch mein Vater ſprach zu mei- 
nem Verdruß faft in Ihrer Weife. 

Sie kennen mid) noch nicht, antwortete der Priefter, und 
ich. darf wohl ohne Anmaßung fagen, daß fih.ein Urtheil 
über einen Mann, der an fich felbft und der Welt viel ers 
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was ich felbft erlebte, fo würden Sie irre an fih und Ihrer 
Ueberzeugung werben. Aber Sie machen es fi bequem, um 
nur des Kampfes los zu ſeyn, Sie leugnen die Propheten- 
gaben, die Gefichte, die wundervollen Zuſtände jener Kinder 
und verzüdten Camiſards, oder fchelten mit Ihrer Kirche 
alles Betrug und Lüge, wenn Sie nicht gar, wie ich vom 
‚Ihnen nicht glauben kann, mit den Verruchteften einftimmen, 
und e8 für Werke des Satans und der Hölle erklären. 

Ei, nein, mein junger Enthufiaft, rief der Alte, keines 
von. allen dieſen; ich habe vernünftige Menſchen gefprochen, 
jelbft vor Jahren ähnliche Seltfamleiten geſehen: warum foll 
ich diefe fogenannten Wunder leugnen, und, mag aud bie 
und da Lüge ſich einmengen, was fol mid, abhalten, fie zu 
glauben? 

Nun, und dennoch? fiel Edmund heftig ein: dennoch 
wollen Sie ſich der Wahrheit entziehen, und nur Ihre Kirche 
für vie vechtgläubige halten? 

Hat denn die meinige feine Wunder aufzumeifen? fagte 
der Alte demüthig: und warum foll ich dieſe nicht aner- 
fennen? Sollte fi) aber vie Wahrheit der Offenbarung 
darauf begründen müffen, jo wären wir im ſchlimmſten Irr⸗ 
fal befangen. Was Bewohnheit uns nothwendig macht, 
nennen wir Natur und ihre Gefete: wo id) eine Abweichung 
ſehe, die mich überrafcht und erftaunt, fpreche ich von Wun⸗ 
der: als wenn jene fogenannten Geſetze nicht ebenfalls Wun« 
der wären, als wenn ich die alltäglichfte Erfcheinung deuten, 
faffen und erklären könnte. Als wenn jede Blume mir nicht 
als Räthſel entgegen blühte, mein Entftehen, Wahsthum 
und Vergehen, Sonne, Mond und Sterne, Licht und Firma 
ment und Waſſer, ja die Organifation der Heinften Müde 
nicht ebenfalls Wunder fei. Alles Leben umgiebt mich geiftig, 
wunderfam; oder, wenn mein Geift aus dem ruhigen Eles 
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Fahren Sie fort, fagte Edmund, mir Ihre Meinung 
deutlich zu machen, noch bin ich nicht zu alt, um zu lernen. 

Es gejchieht nicht fo gar felten, ſprach ver Priefter wei- 
ter, daß Angft und Verzweiflung, entweber bei Berbredern, 
ober ſchwachen und kranken Menſchen plöglich Heilung uralter 
Lähmungen hervorgebracht haben, daß des Armes Kraft bat 
Ketten reißen und eiferne Pfoften fprengen können; Leiden⸗ 
[haft oder Schred riß den Menfchen auf und gab ihm, was 
er im gewöhnlichen Zuftande nicht befaß. Im Traum, in 
der Krankheit werden uns oft wunderbare Welten aufgevedt, 
und ungelannte kaum geahndete Gefühle vergegenwärtigt, 
und fo kann e8 wohl gejchehen, ja ich habe es ſelbſt wahr- 
genommen, daß im aufgeregten Gemüthern, die von Bes 
geifterung, Angft und Leivenfchaft gefteigert waren, ein Zus 
ftand wie zwiſchen Schlaf und Wachen ficdh erzeugt, in wel- 
hem im Kampf der Organe der Geift pie Bande auf kurze 
Zeit abftreift, die ihn hemmen; er fteht und hört als Geift, 
die Ferne tritt ihm nahe, die Mauern verdunkeln feinen 
Blick nit, die Zukunft wird Gegenwart, und in biefer Zer- 
rüttung tritt die urfprüngliche Kraft der Seele in ihre an- 
geftammten Rechte. 

Und warum fol dies, nah Ihren eigenen Worten, 
fragte Edmund, nicht lauter und himmliſch feyn können? 

Ich will e8 weder anfechten, verdammen, noch beftätigen, 
antwortete ver Geiftlihe. Wäre unjere Natur ganz lauter 
und rein, hätten wir niemals unfern bimmlifhen Urfprung 
verfälfcht, jo möchten auch dieſe Erfcheinungen nur unfern 
Lobgefang und den Preis des Allmächtigen verdienen, ber 
uns immerbar wieber zu Apofteln erhebt, und uns bie Gabe 
der Prophezeiung nicht vorenthält. Aber das Nichtige, das 
Sterblihe und Böfe ift im und eingebrungen, biefer Tod 
verbunfelt unfer Leben, dieſes Nichts ſtrebt unſerm Geift 
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Das heißt, antwortete Edmund heftig und bitter, ich 
foll den Herrn anflehen, fih mir zu entziehen, ich foll ihn 
bitten, mir recht fern zu bleiben; um gottjelig werden zu 
fönnen, muß ich mit einer ausgemachten Gottlofigleit ben 
Anfang machen. Und fo kann ein Priefter des Herrn er- 
mahnen und rathen? Aber fo find fie, fo ſprechen fie, biefe 
Berfolger. Und wenn Sie nur irgend confequent find, fo 
müſſen Sie audy die Wunder Ihrer Kirche völlig ableugnen, 
ja aud) die heilige Schrift jelbft Lügen ftrafen. 

Sie haben mid wohl nicht ganz verftanden, junger 
Mann, antwortete der Priefter. Sollte die Inbrunſt ver 
Liebe fich nicht Jo inniglich anzünden können, daß die Materie, 
das Dunkel, das Nichts in uns, ſchon zeitlich auf Augen- 
blicke vernichtet wirbe, und unfer Wort, auf Zulaffung des 
Hexen, ſchaffend in feiner Kraft hervorträte? Daß dies. mög- 
Lich fei, lehrt das DBeifpiel der Apoftel, bezeugen bie Pro- 
pheten; daß manche große Heilige, die die Welt verehrte, 
eben fo gefprohen und gewirkt haben mögen, ift wohl zu 
glauben, — und diefer Glaube mag rühren und erheben, es 
mag Frevel ſeyn, unbebingt zu fpotten, — aber was frommt 
er der wahren Religion und ihren Geheimnifien? Wie 
ſchwach wäre fie, wenn dieſe Stüte, wie ich ſchon fagte, ihr 
unentbehrlih wäre. Das Wunder aller Wunder, mein jım- 
ger Freund, ift der große Augenblid, der fih allen ſündigen, 
armen Menjchen in ihrem beſchränkten Leben offenbart, wenn 
dem Bereuenvden, dem Gleichgültigen, ver Herr jelbft ent- 
gegentritt und fein Herz neu erſchafft. Diefe Umwandlung 
ift jeltfamer, unbegreiflicher und geheimnißvoller als alle Um⸗ 
tehrungen der Naturgefege, die das wunderfüchtige Auge 
ftaunend erfaßt, denn hier wird aus dem Nichts ein Etwas, 
aus dem Tode ein Leben, plöglih im Blig erfchaffen. 

In diefem Augenblid wurden fie durch einige Bauern 
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So mußte Edmund von einem fremden Munde feine 
ehemaligen Geſinnungen fi) vortragen hören. Er war durch 
vie Gegenwart bes Alten fo bewegt, daß er ſich gezwungen 
fühlte, ihm zu entveden, wie er fonft ein eifriger Katholik 
gewefen jei, und fi nur feit kurzem zu dem Glauben ber 
Hugenotten gewendet habe; doch verfchwieg er ihm feine Vers 
bindung mit ven Camiſards, und in welcher Abſicht er in 
diefe Thäler geftiegen fei.. 

Es ift begreiflih, antwortete ihm der Alte, wie in fo 
bewegter Zeit heftige Gemüther ihre Partei verlaffen und 
gegenüber ſuchen, was ihnen mangelt; daß vie Xiebe verglei- 
hen Verſuche macht, fich mit fich felbft auszugleichen, wenn 
bieſe Verſuche auch mißlingen ſollten. Theurer, junger 
Freund, Sie rufen mir durch Ihr Geſtändniß, Ihr Bild 
und Ihre Gegenwart meine eigene, entſchwundene Jugend 
auf das lebendigfte zurück, und ich kann mich nicht entbrechen, 
Geſtändniß gegen Geſtändniß, Vertrauen gegen Vertrauen 
auszutauſchen; werde ich doch verſucht, Ihnen die Geſchichte 
meines kleinen beſchränkten Lebens, das faſt nur Gemüths⸗ 
bewegungen erfahren hat, mitzutheilen. 

Sie ſetzten ſich in eine Laube, vor welcher Platanen 
ſtanden, und die mit Wein umrankt war, der Blick nach 
dem grünen bewaldeten Gebirge war frei und der murmelnde 
Bach ertönte lieblich durch die Einſamkeit, indeß von Zeit zu 
Zeit, wegen des morgenden Feſtes, die Glocke der Dorfkirche 
ihre einförmigen, feierlichen Töne anſchlug. 

Ich bin aus den Niederlanden, fing ver Prieſter an, 
von Hugenottifhen Eltern geboren, die ich fchon früh verlor. 
. Meine Bormünder, Weltmenfchen, fümmerten fid) mehr, mir 
mein Heines Vermögen zu erhalten, als mir eine vernünftige 
Erziehung zu geben, und fo gefchah es, daß ich einem Hof- 
meifter überliefert wurde, mit dem fie fo mohl wie ich fehr 
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frommes Gefühl jemald aufging. Hatte ich doch meine 
Herven der Vorzeit, das griechiſche Alterthum, vie hochherzi- 
gen Römer, in deren Patriotismus ic, mic, glühend hinein 
träumte, das Unabfehliche der Poefie mit feinen Gärten des 
MWipes und der Laune; und aus Sopholles und Aeſchylus 
heraus wehten mich jene Schauer einer unverftanpenen Gei⸗ 
fterwelt an, die mir das Erhabenfte fohienen, was meine 
Seele nur irgend erfhättern konnte. Schämte ich mid) doch 
bald ganz ehrlih und einfach, ein Chrift zu feyn, wenn ich 
an die bunte Mährchenwelt der vieldeutigen griechifchen My⸗ 
thologie dachte, an jene Feſte und Schaufpiele, hohe Bild⸗ 
niffe und edle Tempel: wo blieben da der Erlöfer am ſchmäh⸗ 
lihen Kreuz und feine bürftigen Yünger? Wie verjchwand 
dieſer Glaube der Armuth und des Unglüds gegen jene 
Dpfer und Bollsaufzüge und den Jubel der Pindariſchen 
Hymnen? Ich zählte mid) auch nicht zur Gemeinfchaft der 
Chriften, und der traurigfte Tag meines jungen Lebens war 
ber, als ich in die Kirche unferer Parthei mit den gebräud- 
lihen Ceremonien aufgenommen ward. Unfinn ſchien mir 
jedes Wort, Herabwürbigung jede Yeierlichfeit, nur zornig 
gab ich Antwort auf die Fragen, und nod in der Kirche 
ſchwur ich mir felbft, die Kirche niemald wieder zu befuchen: 
‚einen wiberwärtigen und lindiſchen Eid, den ich aber lange 
genug gehalten habe. 

As ich fpäterhin in die Welt trat, fand ih, daß alle, 
die man die befjeren Köpfe nannte, ftil oder öffentlich fich 
zu meinem Glauben befannten. Nicht alle fpotteten laut, bie 
Weicheren mißbilligten felbft diefen Hohn, aber nur aus dem 
Gefühl, ſchwache Menſchen nicht irre oder unglüdlih zu 
machen, bie eben doch nichts Beſſeres hatten, oder erſchwingen 
fonnten, als dieſe alten trübjeligen Mährchen, vice, obne 
inneren Zuſammenhang eins dem andern noch oft widerfpres 
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und ich mußte mir bald zu meiner Beſchämung geftehen, daß 
es Zufammenhang, Kraft und Geift enthalte, daß es mid 
belehre, und daß dort Gärten, Blumen und Bäume der Liebe 
blühten, wo id nur eine dürre Wüfte gejehen hatte, “Die 
Ahndung ergriff mid, daß doch wohl ein anderer Gott bie 
Welt regiere, als der, ven ich in meiner ſchwärmenden Natur« 
betrachtung, oder in meiner Poefiebegeifterung hatte finden 
“ md im Taumel des Leihtfinns erkennen wollen. 

Mein bewegtes Gemüth fehnte fi) nad) einigen Wochen 
der Angft und des Grübelns gewaltig, die heilige Schrift 
zu leſen. Seiner meiner vielen Belannten, auch Bücher⸗ 
ſammler, die große Bibliothefen befaken, hatte dies Buch 
in feinem Haushalt. Ich ſchämte mich, daß aud) id, e8 nie 
bedurft. Seitdem war diefer Schatz mein getreuer Gefährte 
auf der Reiſe. Ich las in einfamen und gemeihten Stunden 
und mir geihah, mas jenem Durftenden begegnen wird, ver 
nody der Demuth fähig, in dem jene Hingebung noch nicht 
ganz abgeftorben ift, vie freilich nicht fehlen darf, damit das 
geiftige Wort nur erſt im bradjliegenden Herzen Wurzel 
faflen kann. Glauben! dies oft angefochtene, beftrittene, viele 
fach erffärte Wort. O wer ihn erlebt hat, in wen er mit 
feiner Kraft aufgegangen ift, der wird nicht Darüber ftreiten. Ich 
fonnte mid; der Offenbarung, dem Glauben nicht entziehen, 
fo fiegend zogen die Worte, Bilder, Reden aus dem aufge- 
ſchlagenen Evangelio im Waffenfhmud unüberwindlic glän⸗ 
zend durch meine Seele, und alle meine Kräfte wurben bie 
Gefangenen der ewigen Liebe, und waren nun im Dienft, in 
der füßen Sklaverei glüdlidy und felig. Arm und geringe 
pünfte mir meine frühere Empörung gegen ben Herrn, und 
meine abgewenvete Verachtung verſtand nicht mehr das Als 
berne meiner frühern Weisheit. Meinen doch jo Diele, 
Glauben, Demuth, das Bergehen im Herrn fei Ertöbtung 
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und ihren ſchwachen Bedürfniſſen näher zu bringen, als 
müßten er und die Jünger etwa als Kicchendiener und Küfter 
ihrer erleudhteten ‚Zeit untergeben fen. Ich wußte wohl, daß 
jever gläubige Zuhörer und Laie felbft Priefter feyn müſſe, 
um durch eigene Kraft das Unmärbige in das Würdige zu 
verwandeln, aber alle meine Xebensgeifter ſanken in ber Um⸗ 
gebung zu Boden, der ſchreiende Gefang betäubte mich und 
das Ganze ließ mich leer und brachte mich faft wieber einer 
ungläubigen Verzweiflung nahe. Unbillig von meiner Seite 
war es gewiß, daß ich verlangte, ‘alle ſollten die Trunkenheit 
meines nengepflanzten Weinberges theilen. Ich mußte noch 
erſt erfahren, daß Schwärmerei und über das Maß hinaus 
ſchreiten noch ſchlimmer fei, als Talt und ohne Empfindung 
unter dieſem Maße bleiben. 

Ich Teste meine Reife fort und zankte unterwegs viel 
mit meinem Begleiter, einem ſchon alten Bekannten, vet alke 
meine Empfindungen weder theilen konnte noch mochte. Se 
kamen wir nad) Rismes und bier wollte mein Schiefal, daß 
i& lange dort bleiben, daß fi) mein ganzes Reben beftimmen, 
vbllig erwachen und beſchließen follte. 

Mein Begleiter, ein gewiſſer Lacoſte, machte mich in 
einem Haufe bekannt, wo neue Gefühle meiner warteten, um 
mid) eben fo fehr zu quälen, als zu befeligen. 

Laeoſte! rief Edmund aus, ſollte vrelleicht derjenige — 
doch fahren Ste nur fort, alter Freund, ic) irre mich vielleicht. 

Mein damaliger Freund, fagte der Geiftlihe, war groß 
und ftarf, ein fhöner Mann, in jedem Sinne des Wort, 
gefühlvoll und gut, aber leichtfinnig, und aller Religion eben 
fo fern, als ich es noch vor kurzem gewefen war. Dieſer 
Freund machte mich in dem Hauſe einer würdigen Wagi« 
firatsperfon bekannt, welches bald, ba der würdige Mann - 
und feine trefflidye Gattin mich jo freundleh aufnahmen, 
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oder minder in ihr Wefen hinüber und tönte in den bes 
geifterten Hymmus ein. Der alte Beauvais lächelte nur über 
das hochgefpannte Weſen ver jungen Leute, denn ob er gleich 
jelber fromm war, fo hatte er doch eine Furcht vor jever 
Uebertreibung. Und diefer fromme Taumel erjchien ihm 
als folde. 

Schon hochgeſtimmt befuchte ich jegt mit meinem be- 
geifterten Freunde die Tempel. Diefe Feierlichkeit des Got- 
tesdienftes, die Stille, der Lieblihe Gefang, die ſchauernde 
Ahndung, die über allen Geheimniffen ſchwebte, vie fich hier 
in fichtlicher Gegenwart den bedürftigen ſchmachtenden Sinnen 
barftellen wollten, entzüdten mein Herz, Schon gewohnt, 
alles in ver Natur als Räthſel, als verjchloffenes Myfterium 
ver Liebe anzufehen, erſchien mir vie Feier ver Meffe erhaben 
und göttlich, als Offenbarung und Kunſtwerk, als Andeutung 
und Bollendung zugleih, und jedes gefprochene oder geſun⸗ 
gene Wort, indem es in der ganzen Kraft feiner Bedeutſam⸗ 
feit auf mich zutrat, fchob einen Riegel von meinem Herzen 
zurüd. Kunft und Natur verwandelten fid) vor meinen Au⸗ 
gen, das Element des Waflers warb verklärt, im euer, im 
Kerzenlicht der Kirche wie des Haufes ſah und erkannte ich 
ben ganzen Inbegriff des Naturgeheimniſſes. Die Nächte 
wurden und zu kurz, um ung alles, was ſich in unferm Ge- 
müthe aufthat, einander mittheilen zu können. in junger 
Abbe, ein fanfter, wunvergläubiger Schwärmer, war oft ber 
Dritte bei unfern Berathungen im Felde oder Zimmer, und 
feine Gelehrfamteit, feine Belefenheit in alten Legenden und 
Geſchichten der Kirche gab allen unfern geiftigen Ahndungen 
Körper und Gegenwart. Ya, mein Freund, dieſe wunder- 
fame Rofenzeit meiner Jugend war wie das KHochzeitfeft 
meiner Seele, und Qualen, unnennbare, bereiteten ſich ſchon 
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Euphemia und ich famen ung näher, wir wurden fo fehnell 
mit einander vertraut, als wenn unfer Wefen feit vielen 
Jahren nur auf dieſe Belanntfchaft gewartet hätte Wir 
waren wie Bruder und Schweiter, noch ehe wir und nur 
über vie Schnelligkeit dieſes gegenfeitigen Vertrauens hatten 
verwundern fünnen. Bald waren wir einander unentbehrlich, 
fie konnte mir leichter und inniger alle ihre Gedanken und 
Gefühle jagen, als fie e8 gegen ihre Eltern vermochte, ja wie 
fie e8 felbft. nicht zu ihren Freundinnen wagte. Mein Herz 
fchwehte in der füßeften Ruhe; beim Ton ihrer Stimme, 
beim Blid ihres fanften Auges, wenn id) fie fommen hörte, 
wenn fie durch den Garten wandelte, ja wenn ich fie nur 
dachte, war mein Gemüth wie in Seligfeit getaucht. Die 
reinen Geifter ſchweben wohl fo verklärt ihrer heiligen Be⸗ 
flimmung entgegen, aller Leidenſchaft und Unruhe, allen hef⸗ 
tigen Trieben fo völlig entfrembet. Und doch wußte ich nicht, 
daß ich liebte. Ich hatte mir dies Wort noch nie in den 
Sinn kommen laflen. 

Wir Sprachen über das künftige Klofterleben, über die 
Heiligen und ihre Wunder, und Euphemia hatte an mir den 
gläubigften Schüler. Sie lieh meiner Begeifterung ein eben 
fo aufmerffames Ohr, und Tage und Wochen vergingen im 
vergnüglichen Traum. Daß Italien in der Welt fei, wohin 
ich eigentlich) unterwegs war, hatte ich völlig vergeflen. 

Beauvais bezog ein Landhaus, das in ber fchönften 
Gegend Ing. Ich folgte der Familie und auch meine ange- 
betete Euphemia begleitete ihre Freunde, denn die Mutter. 
fowohl, wie die fünftige Frau des Sohnes verehrten das 
wunderbare Mädchen. Welche fonderbaren Geſpräche und 
Herzensergiefungen! Die Erde und unfere Umgebung, alles, 
was wir wirklich nennen müfjen, verſchwand uns völlig, und 
wie in einer paradieſiſchen Unſchuld wiegte fich unfer Geift, 
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mer file uns, je ſchwächer, je ohmmächtiger ex an ſich jelbft 
it: wie ſchwach find wir dann, uns von biefem Schatten; 
dieſem Ungrund, der Unkraft, dem Nichts, fo ſchmählich be— 
ſiegen zu laſſen? Wie unſere Prieſter jene Eingebungen 
ſchmähen, läſtern und teufliſch ſchildern mögen, weiß ich 
nicht, aber mir genügt, daß ich an mir erfahren habe, daß 
es eine ſolche Bewegung aller Kräfte in uns in göttlicher 
Liebe geben kann, die denn doch nicht von Gott, ſondern von 
ſeinem verächtlichen Widerfacher herrührt, ven wir nur Dede 
wegen fürchten müſſen, weil wir, das Ebenbild Gottes, durch 
unſere Schuld doch nur Schatten gleichſam von Schatten ſind. 

Der Alte erhob ſich, und ging einige Mal im Garten 
auf und ab, um vie Rührung zu überwinden, vie dieſe Er⸗ 
innerungen ibm erregt hatten. Edmund blieb tieffinnig zurüd 
und maß die Erzählung des Pfarrers an feinen. eignen Er⸗ 
fahrungen. Sollte er dieſe jet ſchon in einem andern Fichte 
jehn, oder fie gar aus feinem Lebenslaufe hinweg wünfchen? 
Am Tiebften wär’ e8 ihm gewefen, wenn er ſich gegen ben 
alten Mam recht herzlich hätte erbittern können, zu welchem 
ihn aber fowohl eigene Neigung, als bie Seelenverwandts 
ſchaft zog, in welcher jener die Jugend mit feinen eignen 
Eltern verlebt hatte. Der Pfarrer kam lächeln zurüd und 
fetste fich wieder neben den Grübelnden. Im Leben kann e8 
nicht anders feyn, fing er wieder an, jedes Gefühl, jene ©e- 
felichaft, Stimmung und Freundſchaft hat ihre Geſchichte, 
alles fteigt, erreicht den höchſten Gipfel und fällt wieder, 
So war denn. auch die fchönfte Eintracht in unfrer ſeltſamen 
Bereinigung ſchon entſchwunden, noch ehe wir eine Ver⸗ 
imberung hatten bemerken können, ‘Der heftige Lacofte hatte 
zu Lucien eine gewaltige Leidenfchaft gefaßt, und das Fromme, 
fanfte Wefen fühlte ſich dadurch ſehr unglüdlidy, ob fie fi 
gleich auch von dem jungen Beauvais mehr zurückzog. Dar⸗ 
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geihlummert hatte, brach nun aus ihrer Knospe los, und 
blühte und glänzte in einer Wunberblume, die tauſend pur⸗ 
purne Blätter entfaltete. Ich empfand e8 zum erften Male 
recht innig, daß auch das, was ich bis dahin nur das Ir⸗ 
difche genannt hatte, himmlischen Urfprungs fei. Ich fchien 
mir berufen, in meiner reinen Liebe das hohe Bild ver Ehe 
als ein ächtes Sakrament zu erneuen, in einer fo heiligen 
Bollendung, wie man e8 felten, vieleicht nie, auf Erben 
findet. Euphemia erſchrak vor meinen Planen, vor meiner 
feurigen Ueberredung, vor meinem Unternehmungsgeifte. Se 
mehr ihr Zaudern, ihre Aengftlichleit meine Leidenſchaft ers 
höhte, um fo mehr erfchien ich ihr wie ein frembes Wefen, 
das fie bis dahin noch gar nicht gekannt hatte. Sie follte 
aus ihrer gelafjenen Ruhe erwachen, fo verlangte es meine 
Liebe, aber fie erjchraf vor dem Gedanken, ihre Eltern nur 
irgend zu kränken, ſich ihnen zu widerfegen war ihr unnatür⸗ 
liche Sünde, und alles, was ich ihr von Entführung, Gewalt 
und Tod vorbeflamirte, betäubte nur ihren zarten Sinn, wie 
man beim Toben des Wafjerfalles keine Rebe vernehmen 
Kann. Meine gefteigerte Leidenſchaft erwuchs faft zur Ra⸗ 
‚ferei. Sie liebe mich nicht, ich fei ihr verhaßt, fie neige fich 
fhon ihrem Bräutigam zu, ben ich eiferfüchtig verfluchte, 
den ih und mich zu ermorden brohte: alle. dieſe wahnfinnigen 
Worte hörte fie in leidender und liebender Geduld. So 
war mir denn auch dieſer Himmel zerbrochen, und jchwarze 
Dämonen grinften mir an denfelben Stellen entgegen, wo 
mein trunfnes Ohr fonft den Flügelfchlag der Engel ver- 
nahm, wo mir aus verflärtem Antlig ehedem ein. füßes LXä- 
deln entgegen blühte, wie thauglänzende Roſen im Mor⸗ 
genroth. 

Freilich wird meine Seele wieder jung, wenn ich biefer 
Tage gebenfe. Ach! man wird nicht alt, wenn man jo wie 
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fie von ihm entfernt hatte. Ihr war die Furcht nahe ges 
treten, daß er wohl felbft zu ven freigeifterifchen Geſinnungen 
des Nebenbuhlers hinneigen möge. So groß war ihre Liebe 
zu ihrer Kirche, daß fie den Entfchluß gefaßt hatte, Lieber 
ven theuren Verlobten aufzuopfern, als in einer Nähe von 
Veberzeugungen zu leben, vie ihr durchaus gottlos dünkten. 
Und es ift wahr, je mehr wir fhwärmten und nur in einer 
einzigen Geftalt die Wahrheit und das Göttliche erkennen 
wollten, um fo :mehr benutte Lacofte jede Veranlafiung, ſei⸗ 
nen Unglauben auszuſprechen. Sa, fo elend er ſich aud 
fühlte, ſo juchte er dennoch aus einer gewiſſen Eitelkeit jede 
Gelegenheit auf, feine Starfgeifterei witzig, fpottend, ober 
mit heftiger Leivenfhaft darzulegen, und fein Unglüd hatte 
ihm ein fo bittres Gefühl gegeben, daß er zuweilen wie ein 
begeifterter Prophet des Atheismus unter uns ftand, und 
in fo fonverbaren: Gleihniffen und Bilvern, in fo bemwegter 
und erhabener Sprache redete, daß die frommen Mäpchen 
fi) mit innigem Grauen von ihm abwenbeten. 

Wir hatten ung alle recht ausgeweint, waren verjühnt 
und friedlichen ftillen Herzens, als Lacofte in unfere Rüh—⸗ 
rung und fromme Unterhaltung trat. Beauvais eröffnete 
ihm, was er von Lucien erfahren, und wie er unfere Ges 
ſellſchaft meiden müſſe, um das Glück ver Liebenden und 
der nahen Ehe nicht zu ftören, vieleicht unmöglich zu mas 
hen. Diefer Schlag kam dem Armen unerwartet. Seine 
ganze bleiche, gramzerftörte Geftalt zitterte heftig, wie in 
Krämpfen, er konnte lange feine Worte finden, und als ſie 
endlich feinen bleichen Lippen entftrömten, fuchte er und zu 
überreden, daß ein ſolches Verbannungeurtheil von ehemali⸗ 
gen Freunden minbeftens zu hart fei, daß er für feine Leis 
denfchaft, jo wie für feine Heberzeugung nicht jo ſchnell Alles 
vermöge, daß er aber beides befämpft habe, und in unſerer 
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nah der Stabt in Lacoſte's Wohnung gefendet, aber er war 
in der Wuth ſchon abgereift, Niemand wußte, wohin. Dort 
hatte er im Haufe alles zerfchlagen, und einen jungen Auf- 
wärter, ver ihn hatte beruhigen wollen, mit feinen Riefen- 
Träften fo gemißhandelt, daß ver Arme für tobt ven Wunb- 
ärzten übergeben ward. Er hatte ihm den Kopf zerhauen, 
fo daß man an feinem Aufkommen zweifelte, mit Tifchen und 
Stühlen, die er auf den Schwachen warf, ihm beide Beine 
zerihmettert. Waren wir erft ſchon beſchämt gewefen, fo 
hätten wir uns jest in den Klüften ver Erde verbergen 
mögen, als wir erfuhren, daß dieſer junge Burfche, von ber 
gemeinften Erziehung und ohne alle Wiſſenſchaft, fo wie er 
nur zur Befinnung gelommen war, währen des Verbandes 
unter Solterfhmerzen, für den Dann, der ihn fo beſchädigt, zu 
Gott gebetet hatte, daß er dem Armen verzeihen und helfen 
möge, der ja unausfprehlich, unendlich unglüdlich feyn müßte, 
weil er in feinem Schmerze an einem Unfchulvigen verglei- 
hen babe ausüben können. Wer ift der wahre Chrift? 
fragten wir ung; wer der Belenner ver Religion der Liebe? 
Ah! wir hatten jo viel gefhwärmt, wir glaubten fo vieles 
erfahren zu haben, das Tieffinnigfte lehren zu können, wir 
ſahen täglich mit geringfhägennem Mitleid auf Die weniger 
Erleuchteten hin, die unferer erhabenen Rührungen nicht fähig 
waren, — und nun mußten wir und doc) geftehen, daß wir 
noch jenfeit des Anfanges ſtänden; e8 war uns Recht, daß 
wir als elende Schiller bei einem jungen, umwifjenden Aufs 
wärter eines Gafthofes in die Lehre gehen mußten. 

Ih will befchließen. Noch ehe mein Freund feine Ver⸗ 
mählung feierte, nahm meine Euphemia den Schleier. An 
demjelben Lage, jo hatten wir e8 ausgemacht, ließ ich mic) 
in dem Schooß ihrer Kirche aufnehmen. Erft hatte ich auch 
Mönd werben wollen, aber da ich es verfchob, ließ ich mich 
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die Kirche gejpalten haben, wollten ſchon manche der Apoftel 
und früheften Lehrer. Ich Hoffe, diefe Trennung bewährt 
eben vie Ewigfeit des Wortes. Auch ſah ich ein, daß, um 
einen geiftlihen Staat zu bilven, eine große Gemeinſchaft 
darzuftellen, bei Vielen vieles von jenem Enthufiasmus Der 
Einfamfeit untergehen muß, um nur die Satung aufrecht 
zu erhalten, die Kraft, vie doch allein nur wieder für jetzt 
wie für die Zukunft jenen innigften Geift der Liebe möglich 
macht und ihm eine Treiftatt zubereitet. Es wurde meiner 
Liebe vergönnt, hier in einer Heinen Gemeine, von ber gan- 
zen Welt zurüd gezogen, faft wie ein Einfiepler zu leben, 
und fo mir felber Genüge zu thun. Ich verehre ven Kör⸗ 
per unferer Kirche, und zürne nicht mit ihm, daß er nicht 
immerbar Geift ift; ich verzeihe e8 dem Buchſtaben, wenn 
er den Geift zuweilen zu töbten ſcheint, weil ich der Weis⸗ 
heit und der Liebe des Allmächtigen vertraue, ver alles fo 
zu feinem Endzwede hinaus führt. 

So trennten fie fih. Edmund konnte nicht ſchlafen. 
Wie zerftörend wirkten alle Worte viefes Greiſes auf ihn, 
dem er jo unerwartet nahe gekommen war, von bem ſein 
Bater ihm in feiner Kindheit oft erzählt hatte. Er ängftigte 
fih, und betete andächtig, daß doch nur mindeftens jener’ 
Aufruhr, den zu erregen er ausgejenvdet war, fih nit in 
viefes Thal, auf das ehrwürbige Haupt diefes ftillen Ere⸗ 
miten wälzen möge. Aber freilich wußte er es jelbft am 
beften, wie dies unmöglich, wie das Schredliche unausweich- 
bar fei. Im kurzen Schlafe ängftigten ihn furchtbare Träume, 
und mit dem Grauen des Morgens eilte er über ven Berg 
zu Lacoſte hinüber, um dieſen an Roland und Cavalier abs’ 
zufenden. | 
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was befonderm aus. Er ift gewiß guter Lente Sohn. Durch 
die Rebellion find wir ja num auch in Elend gerathen, und 
das kann noch fchlimmer werben, darum muß man fi früh 
nad) einer Hülfe umfehen. 

Und wenn er Dich nicht will? | 

Ich habe ihn jchon heut Morgen gefragt, da lachte er 
ganz laut, was ich noch nicht an ihm gefehen hatte, darauf 
wurde er wieder ganz ernfthaft, feufzte und küßte mich auf 
die Stirn. Das, den’ ich, ift Antwort genug. 

In dem Heinen Garten fanden fie unter der geflochtenen 
Laube Gottfried und den langen Dubois am eichenen Tifche 
figen, die Frau war in der Küche beichäftigt. Sie fetten 
fi) zu den beiden, und der Muſiker war eben in lebhafter 
Aktion begriffen. Hört Ihr, Gevatter, rief er, den Ton, 
wenn ich hier drücke und anhalte, wißt Ihr, was ein folder 
Ton zu beveuten hat? 

Ja, fagte Gottfried, hübſch genug ift er. 

Nun gebt Acht, ſagte Dubois, wie ich jest übergehe, 
und den Triller fchlage, der nachher noch in den tiefen 
Zönen fort tremnlirt, und wie die Hand unterveß hier im 
Baffe arbeitet. Verſteht Ihr num diefen vielftimmigen Sag? 
Hört zu! Seht, das nenne ih gründliche Compofition. 

Fa, es ift artig, fagte Gottfried — die Pfoten kann er 
nun alle bewegen. 

Denkt nit an Euren dummen Hund, rief Dubois, fo 
gut wird es Euch nicht oft, eine Sonate von Lulli zu hören. 
Habt die Gedanken hübfch beifammen. St! nun gehen wir 
plöglih in Mol über, Eis! hört Ihr? Ad, die Pafjage 
ift binreißend. 

KReisfuppe muß er heut Abend effen, jagte Gottfried. 

Könnt Ihr Muſik vertragen, Beter Florval? rief ber 
Muſiker begeiftert zum Parlamentsrath hinüber; mande 
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Bruder, dem weltberühmten großen Doktor, dazumal noch in 
Paris und habe den einfältigen Bauersmann felber gefehen, 
‘der folde Wunderthaten verrichten konnte. Mein Bruder, 
der ein ſehr fpeculativer Philoſoph ift, machte fih damals 
über dieſe außerorventlihe Entvedung her, und ftellte aller- 
hand merkwürdige Verſuche an, fogenannte Experimente, ſo⸗ 
gar in Gegenwart hoher Herrfchaften, und fie fielen glücklich 
aus, Die Ruthe muß aber vom Hafelzweig gerade un Mit- 
ternadht beim Vollmond, und ohne etwas dabei zu fpredhen, 
geſchnitten werben. 

Das ift Aberglauben, fagte Gottfried; jede Ruthe iſt 
gut dazu, wenn die Hand die Gabe hat. 

Was wißt Ihr, rief jener eifernd, von philosophia oc- 
culta? Ihr ſeid einmal in allen Dingen den Skeptikern 
zugethan. Meint Ihr, daß Moſis Stab etwas anders als 
eine ſolche Wünſchelruthe war? Gold muß ſie finden, eben 
ſo leicht, als Waſſer; ja die Gedanken muß ſie errathen 
können, und dadurch künftigen Verbrechen vorbeugen. Jede 
Stadt, jedes Dorf ſollte in einem vernünftigen Staate ſeinen 
privilegirten Ruthengänger haben. 

Gottloſigkeit, ſagte Gottfried, es geſchieht ſchon ohne 
dieſen Aberglauben des Unheils genug. Allen ſolchen Ge— 
ſellen thäte die einfache Haſelruthe auf dem Rücken gut. 

Der Muſikus zog ein ſchiefes Geſicht und wollte zornig 
antworten, als Eveline ein lautes freudiges Ach! ausrief. 
Ein alter Bauer ging vorüber, dem ein großer Hund folgte. 
Der Herr von Beauvais war aufgeſtanden, Eveline erröthete, 
und blieb auf einen Wink ihres Vaters zurück. Der alte 

»Bauer warf einen forſchenden Blick in die Taube, ver Rath 
verneinte aber mit den Augen, ohne daß es die Umftehenven 
bemerten konnten, und fo ſchritt, ohne von der Geſellſchaft 
Kenntniß zu nehmen, der Bauer weiter. Aber nicht fo ver 
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| irgend Miſikamente verlange, fo fteht da mein Alter, und 


Ihr braucht mir feine fremde Lawirung anzubieten. Der⸗ 


gleichen Phraſen und Lohegrifen find überhaupt gar nicht 


ſchickliih. Was muß mein ehrbarer Vetter davon denen? 
Der meint gewiß, wir leben fo recht unfchanzelant mit ein- 
ander, als wenn wir gleichſam Chegard mit einander hätfen. 
Es bleibt doch ewig wahr, wer einmal Biertofe geweſen ift, 
der kann niemals wieder ein einfacher Menſch werben, vie 
Bomologie, over Öutherzigkeit oder Hamannität ift für ihn 
verloren. 

Ereifert Euch nicht, Genatterin, fagte ver Mufitus, e8 
ift mir nicht im Traum eingefallen, Euch zu beleivigen. 

Bringt nur nicht, zürnte fie weiter, Eure Träume und 
Traumpetergefhichten wieder an, denn bie find mir ſchon fo 
widerhaarig, wie Eure Sarenaten auf meinem Tiſch da. 
Der hat ſich's auch nicht träumen laffen, daß er noch einmal 
in feinen alten Tagen eine Teftatur abgeben follte. 

Still! fagte Gottfried, Du verftehft das alles nicht, 
Barbe, venn die Leute laufen da drüben fo zufanmen: was 
ift denn vorgefallen? Laß ven Gevatter Elavier fpielen, er 
hat jeine eigenen Finger dazu und nicht Deine, ſondern es 
muß was Neues vorgefallen ſeyn, ich höre auch gerne zu, 
daß wir doch wohl vie Nachbarn fragen müßten. 

Sp die verſchiedenen Reden unbewußt durch einander 
werfend, weil er neugierig war, und doch auch antworten 
wollte, fragte er jetzt einen Vorüberlaufenden, warum die 
Nachbarſchaft ſo in Aufruhr ſchiene. Man hört in der Nähe 


ſtark ſchießen, drüben im Thale ſoll Alles bunt über Eck 


gehen, rief eine Bäuerin. 
Alle traten aus dem Garten, und fo wie ber Luft⸗ 
zug ftrömte, hörte man deutlich Feuern von Heinem Ge- 


. wehr. 
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wie ehemals, bemerkte Dubois, die alte ächte Soldatengalanıs 
terie muß einer neumobigen Windbeutelei Pla machen, und 
ehrwürdiges Alter und Erfahrung gilt den unreifen Gelb- 
fchnäbeln nicht. 


Indeſſen war das Unglüd, welches Edmund herbeige- 
führt und zu fpät bereut hatte, hereingebrochen. Cavalier, 
der diesmal alle Züge der Truppen anführte, hatte feinen 
Plan jo klug entworfen, Tapferkeit und Glück waren ihm 
bei der Ausführung fo günftig und von allen Seiten zu Ges 
bot, daß der Feind, welder ihn eingefchloffen zu haben 
glaubte, ſich felber umzingelt fah. Die Königlichen mußten 
weichen, und wurben in bie engen Thäler gelodt und getrie- 
ben, in weldyen fie ihre Macht nicht entfalten konnten, vie 
Keiterei wurde abgefchnitten, und wohin fi die Solvaten 
wandten, trafen fie auf ihre Gegner, welche fie von den vor⸗ 
theilhaft gelegenen Höhen befämpften. 

Am Morgen war, der Verabredung gemäß, unter feier 
lihem Ölodengeläute die Prozeifion des Dorfes aufgebrochen. 
Die Kirche war ſchön mit Laub und Blumen geſchmückt, ver 
Satriftan begann das Spiel der Orgel, und Alt und Yung 
war in Feierkleivern auf dem Plage verfammelt, um, fich 
den jungen Mädchen anjchließend, dem Zuge in die Kirche 
hinein zu folgen. Der alte Priefter ſtand ſchon, die Gemeine 
erwartend, vor dem Altar, als ein Schred plötzlich alle er- 
griff und lähmte, denn man vernahm deutlich ein lautes 
wiederboltes Schießen in der Nähe. Jeſus Maria! riefen 
die Mädchen, und die Blumenketten entfielen ihren Armen, 
die jungen Männer ſprachen von Waffen und Bertheidigung, 
und die Alten blicdten fich betroffen an. Das Schießen kam 
näher, und Priefter und Küfter hatten ſchon die Kirche ver- 
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laſſen. Alles war in geiramnter und banger Erwartung. 
Yest berte man über ten Heilen Berg berüber Palmer 
fingen. Es fine tie Camiſards! fchrie alles laut und ent- 
jest auf, und zugleih wälzte fi aud ſchen ein zurückwei⸗ 
hentes Regiment von ter iinten Seite in das Thal Jetzt 
rüdten eilig tie Camifart8 ven oben herab und jprangen 
und glitten tie Weinberge herunter, indem fchen Steine und 
Kugeln in vie verwirrte, betäubte, entmuthete Maſſe ver 
Soldaten flürzten. Tie Iffiziere ſprachen vergeblich Muth 
ein, einige flürzten mit ven Pferden, antere ſuchten ten Rüds 
zug nad dem Ausgang des Thales rechts zu Ienfen. Die 
Prozeffion und die Geiftlihen, fo wie tie Gemeine waren 
zwifchen vie Kämpfenden gebrängt, noch ehe fie ſich recht 
hatten befinuen Tonnen. Nur wenigen gelang es, zu ihren 
Hänfern zu flüchten. 

Sie find gefhlagen! rief Catinat wüthend, der auf einem 
großen ſchwarzen Koffe vorüber braufte, ihnen nad! ver 
nichtet fie im Namen tes Herrn! Und werft Feuer in viefe 
Hütten und den Götzentempel! Ravanel war auf einem 
. Heinen Pferte an feiner Seite und ſchon mit Blut gefärbt, 
weil er immer ver Borberfte beim Einhanen war. Den Berg 
herunter waren Favart, Etienne, Anton und ver Heine Fran- 
çois behende geflettert. In der Ferne ſah man ſchon Häufer 
brennen, das Zetergeſchrei der Einwohner vermiſchte fich mit 
den jubelnden Tönen der Sieger und dem Krachen der Ges 
wehre. est wollte Etienne das Crucifix nehmen, welches 
der junge Caspar als Führer der Prozeſſion trug, aber viefer 
ſchlug es ihm mit Gewalt auf den Kopf, fo daß fogleid 
feine blonden Toden mit Blut gefärbt waren, und der Jüng⸗ 
ling, ohne nur noch einmal zu athmen, zu Boden ftürzte. 

Als der Schufter Anton dies ſah, fiel er in Wuth über 
Caspar her. Zerreißt die granfamen Abgötter! fchrie er, 
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den, vem Anton und dem Pfeifenfpieler Etienne ift ver Kopf 
zerichmettert, meinen Bruder hat der eine Böſewicht, als 
der Arme ſchon verwundet war, in das euer geworfen, ber 
armfelige Küſter ſogar bat unſern Everard mafjakrirt, wofür 
ih den Schelmen aber gleich lopfüber in einen tiefen Brun⸗ 
nen geſtürzt habe. 


Und der alte Prieſter? fragte mund kaum börbar. 


Den habe ich Lange, fagte einer aus dem Zuge mit . 
feinem Gebetbuche auf dem Plage und mitten im Getümmel 
ftehn fehen; rechts und links wurden Männer und Weiber 
neben ihm tobt gefchlagen, fo daß ich immer dachte: jegt, 
jegt muß ihn der oder jener treffen. Über e8 war, als 
wenn fie ihn gar nicht ſahen. Nachher ift er mir aus ven 
Augen gekommen. Er liegt doch wohl unter ven Leichen dort. 
Weißt Du nichts von ihm, Bruder Chriftoph? 

Ein wilder, bintbefledter Menſch, Hein und ſchwarz, das 
ganze Geſicht faft mit borftenätmlichen Haaren bewachſen, 
fagte grinfend: der alte greife Kerl ift gewiß ein’ Heren- 
meiſter, denn ale ich ſchon etliche von den Abgöttiſchen hin- 
geriäätet hatte, und er immer nody jo gelaffen daſtand, und 
ich mich Ärgerte, daß ihm Feiner son meinen Cameraden eins 
verſetzte, machte ich mich in der Bosheit an ihn, um ihn 
mieber zu hauen: ich bob den Arm fchon auf, da ſah mid 
das Geſpenſt ganz ruhig an, und die alten fohmalen Lippen 
Kächechten dazu, fait als wenn er weinen wollte, aber, ic) fage 
and, aus ven großen blauen Augen ſchoß ein folder Zauber- 
glanz durch meine Augen in mein Herz, daß ich erfchrocden 
wen Arm fallen ließ, und dem Böfewicht nichts thun konnte. 
Zange naher, als ih mich ein wenig ausruhen wollte, jah 
ih ihn nmoch in feinem ſchwarzen Kleide, wie eine dunkle 

Tieck's Novellen. X. 22 
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mübet, fo wenig er ſich auch einen glüdlichen Erfolg ver 
ſprechen konnte. Edmund trat vor und rief: ergeben Gie 
ih, junger Mann; Ihr Betragen ift brav, es thäte mir leid, 
wenn Sie hier fruchtlos erliegen müßten. Ich verſpreche 
Ihnen Schug und die befte Behandlung, bis Sie gegen 
unfere Gefangene ausgemechfelt find. 

Elender Rebell! rief der Capitain; meinft Du, daß ich 
von einem Schurken, wie Du bift, Pardon annehmen werde? 
Ich kenne Dih, Beauvais, Meineiviger, Abtrlnniger, und 
die Henfersfnechte in Nismes warten Deiner fhon. Schau 
hinunter in das Thal, Morbbrenner, und ſprich noch von 
guter Behandlung! — Er drang auf ven Jüngling ein, ließ 
einen Augenblid den Degen finfen, und feuerte fein Piftol 
nad Edmund, er verfehlte ihn, und Edmund ſchoß ihm in 
demfelben Augenblid die Kugel durch die Bruft, daß er tobt 
nieber ſtürzte. " 

Im Getümmel wurden die Übrigen erfchlagen, der Ser» 
geant, der noch beritten war, ftürzte auf übereilter Flucht 
mit dem Pferde von der Höhe des Feljens hinab. Mazel 
und die Seinigen waren fchon weit entfernt, den Feind ver- 
folgend. 

Edmund ftieg mit denjenigen, die ihn begleiten wollten, 
hinab. In einem Weinberge genoffen fie der Ruhe und der 
färglichen Speife, die ihnen gefchafft werben konnte. ‘Der 
Alte erguidte fi nur an einigen Tropfen Weins. Beau⸗ 
vais alfo bift Du, mein Sohn? fing er an, als er fi mit 
Edmund allein fah. — Ich heiße, fagte diefer, nach Ihrem 
Zaufnamen Edmund; zum Zeichen, wie mein Vater Sie 
immerbar geliebt bat. 

Ah du lieber Jugendfreund, fagte der Greis mit dem 
ttefften Seufzer, warum muß id) denn deinen Sohn unter 
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Edmund ſprach kindlich und Liebevoll, wie ein Sohn, zu ihm, 
und der Alte vergab ihm von Herzen alles, was der junge 
Mann ihm Böſes zugefügt hatte. Wenn ic nur Deinen 
Vater nody einmal vor meinem Tode jehen könnte! fagte er 
tief gerührt, oder — die Wehmuth erlaubte ihm nicht, weiter 
zu fprechen, doch errieth Edmund, wen er meinte. 

Nachdem fie oft gerubt hatten, erreichten fie mit der. 
Frühe ein Dorf, das anmuthig unter grünen Bäumen lag. 
Hier wollten fie frühftüden, um ihren Weg nadı Florac fort- 
fegen zu können. Edmund war in einer Stimmung, als 
wenn ihm alles Leben und Sein in Traum und Nebel zer- 
rinnen wollte. So wie fie bei einem Kleinen Haufe vorüber- 
famen, an welchem fi im obern Stod Menſchen am Fen⸗ 
fter zeigten, die aber beim Anblid der Uniformen fchnell 
zurüdtraten, fagte Edmund zu fich felbft: ih bin auf dem 
Punkt, wahnfinnig zu werben, denn ich fehe nun vie. Ges 
ftalten meines Innern; war e8 doc, als erblidte ich meinen 
Bater und Chriftinen und Evelinen; und nur, weil ich hier 
die beiden Freunde feiner Jugend mit mir führe. Sie wolls 
ten einen alten Mann, der Kräuter im Kleinen Garten fant- 
melte, nad) der Schenke fragen, als die Frau aus der Haus- 
thür trat, und fi) anbot, fie dahin zu begleiten, da fie doch 
felbft Gefchäfte im Wirhshaufe habe, der Gafthof auch nicht 
fo Leicht zu finden fei, weil er in einer andern Straße 
liege, und im Orte felbft nur wenig Verkehr herrjche, der 
abfeit läge, und mit feinem großen Heerwege in Berbin- 
bung ftehe. 

Unter dieſen Nachweifungen begleitete fie die Schwas 
gende zur reinlichen Schenke des Ortes. Die Leute hier 
maren eben erft aufgeftanden, und erfchrafen, als fie Sol 
daten fahen, da ſich feit dem Meberfall der wenig entlegenen 
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wohl mehr Connerion und Autorität haben, als der Affen- 
türie, der bier den Mumfignör vorftellen will. 

Ja wohl, fagte ver Wirth. Wie geht es aber auch ben 
Katholiken, vollends den armen Geiftlichen, fo wie ver alte 
greife ehrwärdige Herr dort auch feyn wird, der num eben- 
falls flüchtet. In Florac follen geftern fchon etliche ange⸗ 
tommen ſeyn. Auch die Klöfter leiven. Es war in ver Nacht 
ein Wanversmann bier, der ven Ueberfall eines Schloffes . 
berichtete, wo einige geiftlihe Frauen zum Beſuch gewefen 
waren, bie nad) Nismes oder Montpellier hingehören mögen. 
Kreuz und Elend ift im ganzen Rande. Und woher nur das 
‚Unheil gelommen ift? Lebe PBarthei giebt der andern bie 
Schuld. 

Man brach wieder auf, und die ausgeſtellten Wachen 
ſchloſſen ſich dem Zuge wieder an. Ein glühendes Morgen⸗ 
roth hatte ſich durch den ganzen Himmel ausgegoſſen; ſo weit 
das Auge reichte, als man erſt die Thäler verlaſſen hatte, 
war die Luft mit den ſeltſamſten und mannigfaltigſten Lich⸗ 
tern brennend erleuchtet. Aus dem Walde von der Anhöhe 
links ſtürzte eine bejahrte Dienerin und rief: o Gottlob, daß 
ich königliche Truppen ſehe! Helft meiner guten Herrſchaft! 
Sie lief zurück und führte eine alte Nonne, die ohnmächtig 
ſchien. Sie kamen näher, man erquickte ſie mit Wein. Da 
der Prieſter ihren Familiennamen nennen hörte, rief er: 
Euphemia! und ſank vor ihr niever. Sie war es, fie hatte 
fih vom abgebrannten Scloffe faum mit ihrer Aufmärterin 
nah dem Walde retten fünnen, wo fie die Nacht in ber 
größten Angft verlebt hatte. Der Alte nannte fih ihr. Haft 
Du denn meiner wohl und unferer Jugend zu Zeiten ges 
dacht? fragte er mit bebenver Stimme. — Kann man das 
Leben vergeffen? antwortete die fterbende Euphemia mit 
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brechendem Auge. Und Du Edmund? — Ich lebte Dir, id 
fterbe mit Dir, ſprach der Alte, und beide verfchieven er- 
fhöpft an der zu ſtarken Rührung des wunderſamen Wieber- 
findens, indem die Strahlen des Morgens wie in Olorien 
um ihre verklärten Angefichter Teuchteten. 

Wagen, die aus Florac kamen, und deren Eigenthümer 
von Edmund den kurzen Bericht gehört hatten, führten bie 
Leichen nad) der Stadt, um fie in geweihter Erde zu begraben. 


Kiebes werben 


1839. 


Es⸗ war in den hellen Frühlingstagen, als ſich am 
Rhein zwei Schul⸗ und Univerſitätsfreunde wieder fanden. — 
Ein großer Saal, der die Ausſicht nach dem Fluß und den 
gegenüberliegenden Bergen hatte, nahm ſie auf; ſaßen die 
Säfte dem Feuſter nahe, fo konnten fie auch die Landſtraße, 
die fich biefjeitS um Hügel und Felſen wand, beobachten. 
Mean erwartete den Borüberflug des Dampfichiffes, weil ver 
ältere Freund Lindhorſt fi eine Zufammenkunft mit einem 
Bekannten bier gegeben hatte, 

Und wie ift. es mit Dir, Yreund Amſel, fing der ältere 
jest an, nachdem fie fih lange umarmt ımb dann gegen- . 
feitig betrachtet hatten, wie ift e8 Dir ſeitdem ergangen? 

„Wie mittelmäßigen Söhnen dieſer Erde«, antwortete 
biefer, um mit Freund Güldenftern zu ſprechen, mit dem ich 
überhaupt wohl einige Aehnlichleit haben mag; ich möchte 
auch wie biefer einen Prinzen finden, ver mich beſchützte, 
einen König, der mich brauchen könnte. So ein Fiebling 
irgend eines Mächtigen ſeyn, darnach fehnt fich feit lange 
mein jugenvlich aufftrebenves Gemüth. 

Linphorft fagte lachend: junger Amfelvogel, “Du haſt 
vergeſſen, wie elend es 9 dieſem Guldenſtern und Roſenkranz 
erging. 

Weil ſie Ach, erwiederte Amſel, zweichen zwei Stühle 
niederfegten. Gie dienten dem Könige zu eifrig und alſo 
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Das macht, erwieberte Linphorft, Du bift ein Achter, 
bieverherziger Bierländer, ein Alt-Baier, dem hier in dieſen 
Weingegenven feine nährende Muttermilch abgeht. 

Sehr wahr! rief Amfel und fließ das Glas unwillig 
zuräd; im Bier ift für unfer eins die ächte deutſche Kraft 
und Fülle. Herrmann, Wittefind, Luther, Sean Paul — — 

Laſſen wir Diefe unnützen Betrachtungen! fagte ver ältere 
Literat, deſſen Geſicht mit einem dunkelen Badenbart ums 
Schattet war; mir befommt nichts fo gut als ein Fräftiger 
Wein, und Fichte, Göthe, Eobanus Heffus, Händel, Mozart 
und felbft auch Jean Paul. mie Luther ftehen ebenfalls auf 
meiner Seite. — Mir ift aber viel wichtiger zu erfahren, 
was Deine Beftimmung, Dein Lebensplan ift. 

Ich habe, feit ich vie Univerfität verließ, und das tft 
nicht fo gar lange, erwiederte Amfel, immer bie Ueberzeu⸗ 
gung jenes weltklugen allerliebften Narren im Drei-Königs- 
- Abend getheilt, daß der Menfch am weiteften komme, wenn 
er gar nicht wiffe, wo er hin wolle. — Wenn wir uns in 
der bermaligen Welt umfchauen: wie find alle Stellen, Bes 
rufe, Yemter überfegt und überfüllt! welche Unzahl von 
Privat» Dozenten, weldhes Heer von Erpeltanten in ven 
juriftiichen, Tameraliftifhen, Finanz Fächern! Bei den Forft- 
anftalten, beim Bergmefen, wie fist Kopf an Kopf, wie am 
fruchtbaren Roſenſtrauch Knospe an Knospe! Vor dem Mili- 
tair habe ich einen Widerwillen und auc feine Ausficht, 
Dbrift oder General zu werben. — Bon der Kaufmannſchaft 
und den mecanifchen Gewerben habe ih mich früh abge- 
wendet, weil ich einen höheren Zrieb in mir fpürte: noch 
mehr war mir immer Landbau und Delonomie zuwider; 
daß ich ein Hofmeifter und Erzieher in irgend einem abligen 
und vornehmen Haufe werven könnte, kann ich mir vollends 
‚gar nicht. denken, ohne daß ſich meine ganze Seele empört, 
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eine Erfahrung, die jeder junge Menſch gemacht haben muß 
(falls er nicht allzu beſcheiden ift), daß uns eine unbelannte 
Gegend des Wiſſens ebenfo romantiſch anlacht, wie eine 
fhöne NRaturgegend. — Die Worte, Schilderungen und Bes 
tradhtungen fließen, daß es nur eine Luft ift. — Und da die 
Mode ganz abgelommen ift, daß vergleichen ernfthaft gerügt 
ober widerlegt wird, wenigftens nicht in Blättern, melche die 
Menge lieſet, fo ftiehlt, raubt und ſchwadronirt man „[huß- 
frei, wie in einer Feſtung« und macht eben fo fichere Aus- 
fälle aus feiner Verſchanzung. — Und wie freut ſich num 
die aufftrebenve junge Lefewelt, vie fih an viefem frifchen 
Brunnenquell des Negativen begeiftert, und in dieſem trogen« 
den Naturgefühl alles mühfam Errungene, alles Beraltete 
verachten Tann. 

Ja, ja, ſagte Amfel feufzend, wenn es nur vorhielte, 
ich fürchte, eine neue Mode wird bald dieſe verdrängen. — 
Sp geht es immer noch mit ver Frömmigkeit fort und ich ehe, 
wie biefe Pietiften und Rigoriften, dieſe Verfolger und Fa⸗ 
natifer faft immer geveihen, wie fie fi) unter einanber fort 
helfen, befördern und Stellen verjchaffen, es ift ein weit 
verbreitetes Bündniß umd einige fehr beveutende Mitglieder 
wollten mich für dieſes Syſtem anwerben. Ausficht war, 
aber ich konnte mic unmögli dazu bequemen, denn ich 
ſpüre auch gar feine Anlage zum Glauben in mir. — Ich 
ſchlug alles ab, ob mir gleich einige verficherten, daß ein 
Theil ihrer Mitglieder auch republifanifch und weltverbeſſernd 
gefinnt wäre, daß unfre Beftrebungen ven ihrigen gar nicht 
fo entfernt ftänden und daß nur ein Theil biefer Sekte fana- 
tiſch, monarchiſch oder legitim geftimmt fei. 

Freilich, fagte Lindhorſt, das große Babel wäre Tein 
folches, wenn nicht eine erhabne Eonfufion durch alle feine 
Zweige rauſchte. Aber Du haft ebel gehanbelt, mein Sohn 
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So wollen wir Freimüthigen und Helldenkenden den Re—⸗ 
genten, Monarchen, Fürſten und Adel auch ihre Exiſtenz 
gönnen, damit ſie nicht unſer Daſein beeinträchtigen. 

Daß Sie ein Mann der Rückſichten ſind, antwortete 
Lindhorſt mit Empfindlichkeit, iſt mir ſchon ſeit lange be— 
kannt. Er nahm das Manuſcript, blätterte und ſteckte es 
dann in ſeine Taſche. Anderswo, ſagte er dann, iſt man 
vielleicht weniger ſtrupulöäs. Kennen Sie meinen Freund 
Amfel Ihon? Einen berühmten Gelehrten und ausgezeich- 
neten Autor, auf welchen unſer Baterland Urſach hat ftolz 
zu feyn. In ihm fchläft und dehnt fih im Schlummer einer 
der allergrößten Dichter, und wenn die Knospe zum Auf- 
bruch fommt, fo wird e8 wie bei der Aloe laut und mit 
donnerndem Getön jeyn; — wie ein plößlicher Piſtolenſchuß 
in nächtlicher Stille. 

Mir ift der Name, erwiederte ver Redakteur, noch gar 
nicht vorgefommen, freut mich aber, eine fo ehrenvolle Be- 
fanntfhaft zu maden. 

Amfel verbeugte fih etwas verlegen, und Wolfram 
fragte: In welcher Gattung, Form, Genre arbeiten Sie? 

Es find bis jeßt, ftotterte der Jüngling, fo Freiheits- 
lieder von mir ausgegangen, aber ohne Bitterfeit oder blu- 
tige Atrocität; ich habe einige Dramen liegen, die aber bie 
Theater- Direktionen noch nicht haben berüdfichtigen wollen; 
dann habe ich einen Roman in ver Arbeit, in welchem ich 
das Mufterbilv einer volllommenen Regierung aufftellen will, 
damit der Hader und Streit, ob ein großer Staat als Re= 
publik beftehen könne oder nicht, endlich zum Schweigen ges 
bracht werde, auch habe ich ven Plan, einen neuen, viel 
ausgevehnteren Orven der reimaurerei zu ftiften, indem ich 
die Mittel gefunden zu haben glaube, die Menfchheit wirt 
lid) auf immerbar zu beglüden. 
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Sie find ein großmüthiger Mann, fagte Lindhorſt bes 
ſchämt, und als folhen habe id Sie immer gelaunt: — I 
hoffe baher, Sie werben auch künftig die Beiträge meines 
Freundes Amſel für unfer. Wochenblatt nicht: verfchmähen. 

Bas geſchehen Lamm, antwortete der, Gefhäftsmann, 
foll gern gefchehen, mır müffen wir, meine junge ‚Herren, 
einige Knöpfe zurädfteden. — Alles, alles: beruht auf dem 
Geifte der Zeit. Habe id) irgend ein Verbienft, fo ift es 
dasjenige, daß ich deſſen Strömung obfervire und richtig er , 
Tenne. — Ölauben Sie mir auf mein Wort, ber Ueber- 
ſchwang jener hohen Gefühle und begeiftertem Redensarten 
legt ſich ſchon wieder: man fängt ſchon an, ſich für die 
Nüchternheit und die ehemalige Vernunft zu intereffiren. — 
Es war wie ein Raufd) von jungem Weine, und biefer fängt 
ſchon jetst an, ſich zu verziehn. — Und was num gar jenes 
Lüfter, Schimpfen, einander tobt ſchlagen betrifft, fo. haben 
bie jungen Herren ſich felbft an meiften dadurch geſchadet, 
daß zu viele aufgetreten find und daß einer ben andern 
immer hat überbieten wollen Nun deſertirt hier und dort 
einer im ‚Stillen und ftellt ſich, wenn es auch nicht ganz 
fein Ernſt ift, mäßig und vernünftig, wie er ſich vorhin be 
geiftert anftellte. Einer von diefen hatte neulich den Muth, 
mie ins Gefiht zu jagen: Frühling und Jugend find frei - 
lich etwas Schönes, die Natur wird e8 nicht mübe, immer 
wieder aus dieſem Jungbrunnen das Herriichſte und Kräfe 
tigfte hervorguellen zu laſſen: wenn wir ung aber umfehen, 
fo tommen dann aud die Tagesfliegen, Duſekten, — 





fi 
——— Libelle, Journale, Correſpondenz- Berichtes 
wohin uns retten vor dieſer böfen Zugabe? Aber nur Ges 
duld, eines frift das andere. — So ſprach diefer vormalige 
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ner mit einander berechneten und Linphorft die Summe em- 
pfing, die ihm war verſprochen worden. Amfel, ven ber 
Genuß des Weines wieder melandolifch gemacht hatte, ver- 
ſenkte ſich indeſſen in Betrachtungen und überlegte feine 
weltverbefjernden Plane. Er war gar nicht mehr fo mit 
fich jelber zufrieden, wie nod) vor wenigen Tagen, ver Ge⸗ 
danfe wurde ihm faft deutlich, wie e8 doch gut fei, ein wahs 
zes Geſchäft zu treiben, einen wirklichen Beruf: zu haben. 
Sa, ja, ſprach er zu ſich felber, wenn ich meinem Neben und 
meinen Erfahrungen nachdenke, — was habe ich denn eigent- 
lich gelernt, womit babe ich meine Zeit hingebraht? Schon 
anf der Schule las ih mit Eifer Journale und Tageblätter, 
nur diefe Dinge intereffirten mich. Ich übte mich früh, 
ebenfo zu fchreiben, alles im Sinn diefer neuften Schriften 
zu denken. Wen kenne ich wohl von den Öriechen, ober was 
weiß ich von den Römern? Ich fpredhe mit, ja, aber ebenfo 
wie jeder andere auch, doch Homer, Herodot, vie Tragifer, 
auch Zacitus, Living, — alles, alles kenne ih ja mur von 
Hörenfagen, aus dieſen oberflächlichen Berichten, kurzen Ans 
deutungen und vergleichen, von Leuten ausgeſprochen, bie 
ihre Kenntniſſe gewiß auch nur von Tagesfchriftftellern haben, 
welche wahrſcheinlich auch ſchon Die Alten nicht im Original 
gelefen haben. Und auf der Univerfität — ein paar Yud- 
händler mietheten mir ja gleich die geringe Gabe, mid aus⸗ 
zubrüden, wohlfeil ab. Wir verlachten unfre Lehrer, ver- 
höhnten Obrigkeit und Regierende, als wären fie Sklaven 
und Knechte, und num empfingen wir, wir bie freieften Män⸗ 
ner der Welt, Ordre und Beftellung vom Verleger: "Heut 
müffen Sie eine Räubergeſchichte machen, lange ift derglei⸗ 
hen nicht in unferm Blatt gewefen. Nun einen heftigen 
Auffag über Caspar Haufer, wenn Sie auch nichts von ihm 
willen. Jetzt müfjen Sie die Homöopathie loben, und ben 
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beſetzten Tiſche gern Säfte fah, mit ihnen fröhlich war um 
fich freute, wenn fie mit Kenutniß und feinem Geſchmack 
feine beiten Weine tranken, jo war es Herr Wallroß, deſſen 
Gaftfreiheit Niemand erreichte. So hatte es fich gefligt, daß 
die Heinen Kanfherren der Stadt, der Bürgermeifter und bie 
vorzäglichften Einwohner in diefem freundlichen Manne, mit 
welchem es fich leicht leben ließ, ohne Haß und Nein ihren 
Brotektor anerlannten und ihm freiwillig, als einem Höhe⸗ 
ren, huldigten. Nur einige Frauen konnten es dem Glück— 
lichen nicht vergeffen, daß er ehemals, bevor er die Erbichaft 
gethan, und das große Loos gewonnen hatte, ihnen ganz 
gleic, geftanden, ed wohl für einen Bortheil gehalten hätte, 
wenn fie ihm ihre Töchter mit einer guten Ausſteuer zur 
Ehe angeboten. 

Nur ein Punkt mar es, über welchen Bürgermeifter und 
Prediger zweidentig lächelten, wenn er berührt wurde. Der 
gutmüthige, vide Mann ſchien fi) nehmlich gar nicht um 
die Literatur zu kümmern, fo wenig um die Philofophie wie 
um bie fchönen Künfte, um Kritit over Theater. Seine Un» 
wiſſenheit war über alle dieſe Gegenſtände in einem erleuch- 
teten Jahrhundert und in einer fo hochgebilveten Stabt ſo 
änferft auffallend, daß fogar der Sohn des Prediger, noch 
ein Sunmaftaft, ihm ſchon mehrmals feine Ignoranz in anzüge 
lichen, aber wohlgeſetzten Redensarten vorgehalten hatte, bie 
der gutmüthige Walroß nur halb verftand, ſie auch gar 
nicht übel nahm, weil ihn alles das gelehrte Zeugs, wie er 
«8 nannte, nicht im mindeften intereffirte. 

Es machte daher Fein geringes Wuffehen, als dieſer 
nehmliche Wallroß feit vierzehn Tagen etwa als ein fertiger, 
ausgemachter Gelehrter, Kritiler und Schöngeift in einer golde⸗ 
nen Waffenräftung fo glänzender Redensarten, fo ftrenger 
Urtheile, fo großartiger Welt- Anfüchten, daſtand, daß fi 
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aber, al8 Sie immer mehr ©artenerve und Dünger hinein- 
fuhren, bat er fih bald befehrt und ift in ſich gefchlagen, 
um aus dürrer Haide zum Frucht- und Blumen» Erzeuger, 
aus einem verftocdten Heiden zu einem Nuten bringenven 
Ehriften fih zu verherrlihen. Wie jchneller wäre dies Er- 
gebniß eingetreten, wenn der Boden fett, ſchwer, tüchtig ges 
wejen und etwa früher nur durch Vernadhläffigung fo unnütz 
and entartet geworben. Nun willen wir aber Alle, wie fett, 
Schwer, handfeſt und korpulent unfer Freund Wallroß jeit 
jeinen Yünglingsjahren gewefen if. Diefe feifte, fettige 
Erde ift nun jeßt mit ganz neu erfundenem Dampfpflug 
aufgeriffen, mit den fräftigften Grundſätzen umragolt, mit 
ınzüglichen und anftößigen Redensarten gedüngt, dann noch 
mit Unkraut, recht üppigem, von atheiftifcher Hyper⸗Ortho⸗ 
doxie gekräftigt worven, daß ber hinein geftreute mannigfal« 
ige Saamen nur faft über Nacht zu biefer prangenven 
Wildniß von Obft und Blumen, von Brenn» Neffel und 
Rofe, von Stachelgewächs und tieffinnigen Moorpflanzen, 
euchtend, buftend, ſtinkend und aromatijch, in die Atmoſphäre 
md das Licht des Himmels allgewaltig binausgequollen ift. 

Ich verſtehe Euern metaphorifchen Styl nicht ganz, fagte 
er Prieſter. 

Bor vierzehn Tagen etwa war unjerd Wallroß Ges 
urtötag, fagte der Küfter, nachdem er ſich verbeugt hatte, 
ber wie fie e8 jest tituliven wollen, fein Wiegenfeft, ob⸗ 
[eich die Wiegen unter gemeinfamer Zuftimmung ver Auf- 
ärer ſchon längft abgefchafft find, ih mir auch Feine füg- 
me, zierlihe Wiege für den jungen Walroß, wie er num 
imals gewejen jeyn mag, imaginiren Tann: — kurz, als 
eſes große Feſt eintrat, hatte er, wie Sie willen werben, 
e Grille, dieſen Tag in der Einfamkeit zuzubringen und 
r ſich jelbft in ftiller Beſchaulichkeit zu feiern. Ans Bes 
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fingen und tollen jo frifh und frei in die Luft, Gott und 
den alten Kaifer hinein, wie alles ſolches Volt, das noch 
nichts erlebt, und werer Schmerzen, Gedanken, noch Gram 
empfunden bat. 

Zur Sade, wenn’s beliebt. Ä 

Er ruft fie herbei, Wallroß, der finnige Menſchenfreund, 
und ſie laſſen ſich's denn auch bei einer Flaſche alten Rhein⸗ 
weins gefallen. Der jüngſte, ich glaube er heißt Droſſel oder 
ſo ähnlich (ich bin in der Ornithologie nie ſehr zu Hauſe 
geweſen), ſingt, und wie er von dem Geburtstage hört, im⸗ 
proviſirt er ſogleich ein herrliches Lied, in welchem Reime 
und tiefſinnige Gedanken nur ſo durch einander purzeln, und 
die höchſten Gefühle der Menſchheit ſich ſo ächt lyriſch ver⸗ 
Hören, und doch wieder jo kindlich abſtümpern und unter⸗ 
buttern, daß das gerührte Wallroß im Erſtaunen badet, und 
in einem Meer von Wonne ſchwimmt, und fo in Blaifte 
plätfchert, daß er wieverholentlich feine Floßfedern über dem 
Kopf freudig zufammenfchlägt, fi) die Schuppen auf feinem 
Haupte ſträuben, und ber Kerl toll und voll, befoffen um 
torflig wird. | 

Unanftändiges Reden, fagte ver Prediger verdrüßlich. 

Volksthümlich, Hochwürden, fagte der Küfter; nun ent- 
deckt fih’8 aber, daß der Großherr der Gewäſſer und der 
Großſultan unferd Städtchens fi, ftatt zweier Gimpel oder 
Handwerksburſchen, zwei Achte unfterblihe Enakskinder, Rie⸗ 
fen, Helden von der unüberwinvlihen Schaar, Silberſchil⸗ 
dige, himmel⸗ſtürmende Titanen eingefangen hatte. 

Macht Euch deutlich, Menſch. | 

Zwei der neuften Titeraten waren es nehmlih, Argy 
raspiden, die mehr nad) filbernen Schilothalern traten, als 
fie Schilde befigen oder errungen haben, die den Himmel 
bes Reihthums, der Ehren und des Adels ftürmen wollen, 
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auch begreifen möchte, — wo bleibt jene angeborne, ange 
wohnte und feftgemurzelte Beſcheidenheit, die wir alle an 
unſerm Wallroß fo liebten? 

Verehrungswürdiger, fagte der Ale, ex war drei ober 
vier und breißig Jahre umenblich befcheiven gemefen, und 
vergleihen Tugend hält entweder für das ganze Leben vor, 
und artet in Blödigkeit und Menfchenfurht aus, oder fie 
ſchlägt über, und wird dann nothwendig Stolz, Anmaßung, 
Selbftgenügfamkeit und Unverfchämtheit. Weil unfer Wall- 
roß fo kindlich demüthig war, grade deshalb ift er nım in 
feiner Belehrung ein fo ganz grober Gefell geworben. Kann 
er nun wieder drei ober vier und dreißig Jahr dieſe Infor 
lenz verbrauchen, fo hebt es fih dann mit feinem ftillen 
Weſen ganz richtig auf. Unfer großer Göthe — Sie kennen 
ihn doch? 

Rarr! fagte der Priefter. 

Erkuftren meinen ungiemlichen Zweifel, fuhr der Küfter 
fort: — unſer großer Göthe alfo hat ſich in einem feiner 
leichten Gedichte mal einen Einfall erlaubt, der unjerer: 
deutſchen jungen Jugend außerordentlich nachtheilig gemefen 
if: er fagt nehmlich dort ſcheinbar ganz apodiktiſch: „nur 
die Lırmpen find befcheiven.a — 

Tenfel noch einmal! ftieß ver Geiftlihe heraus: Gott 
verzeihb mir meine Sünde! | 

Warum fi entjegen? erwiederte der bebächtige Em- 
meran; ich darf behaupten, daß grade Sie; Herr Supers 
intenvent, berfelben Meinung fin. 

Das werde ich fein fleißig bleiben laffen! fagte jener. 

Und doch — ſprach der Küfter. Denn wie oft habe ich 
Sie wahrhaft erboßt gefehen, der Sie doch ein chriftlich ges 
laſſener Mann find — wenn fo ein Heiner, blaffer, dünn⸗ 
Jeibiger, verlegner Kandidat, dem man es in jedem Büdling 
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erftaunen dürfen: wenn ein folcher fich in der Maſſe ges 
wöhnliher Menſchen nicht vorbrängt, wenn feine Mienen, 
fein Geſpräch, fein Anftand und feine Geberven fo gar 
nichts Beſonderes haben, er feine Auszeichnung erwartet, 
fondern felber vergißt, daß er fo etwas Apartes fei, und 
behaglih mit den übrigen Menſchenkindern fo hin lebt, als 
wenn er ihres Gleichen wäre, fo nennt man einen ſolchen 
wahrhaft edlen Menſchen befcheiven, und man darf behaup- 
ten, daß an ihm dieſe Bejcheivenheit eine ächte ſchöne Tu- 
gend fei. 

So habe ih auch immer geglaubt, fagte der Priefter. 

Gewiß, fuhr der Küfter fort, Tann es Göthe auch nur 
fo gemeint haben, daß ihm, jo wie Ihnen, jene widerwär⸗ 
tigen hochmüthigen Tugendheuchler zuwider waren, bie die 
Beſcheidenen Spielen, indem fie im Stillen die Anmußenpften 
aller Menfchen find. Ich habe folder Burjchen gekannt, die 
ums dritte Wort fagten: „Ich bin nur ein dummer Junge, 
ih kann darüber nicht mitfprehen; ach Gott! ich habe nichts 
gelernt, ich bin ein Nichts; wer mit mir umgeht, wer mit 
mir fpricht, der würdigt fi herab; ach! durch Ihren Tadel 
werbe ich erft Etwas. — Und nad acht Tagen ſprachen fie 
von Leibnig und Newton, von Keppler und Haller, als wie 
von dummen Jungen. Es iſt alfo auch recht verbrüßlich, 
daß in dem Gedicht der Luiſe⸗ der junge liebenve Candi⸗ 
dat, der noch gar nichts vorftellen Tann, immer jo fchlicht 
hin, der „edle beſcheidene Walther⸗ genannt wird. Nicht 
wahr? 

Läßt fich hören, fagte ver Geiftliche. 

Wenn nun Göthe, fuhr der Küſter fort, jenen ächten 
Haffifhen Lumpenhunden ihre fogenannte Bejcheidenheit vor⸗ 
wirft, fo darf man mit diefer ober einer ähnlichen Erklä— 
rung den Text wohl billigen. Seit dies unfelige Wort aber 
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Schulmeifter, — einen Lumpenſammler gar nicht einmal zu 
nennen — wenn über das Wefen der Milchſtraße, ober die 
Gentripetal» und Centrifugal-Sraft, die legten Klaufeln und 
Pfiffe ver Ethik, die Myſterien der Gnoftifer oder Ähnliche 
Raritäten ein gründliches Urtheil abgegeben werde fol — 
man lacht nur, wenn man fih auf obige Notabilititen be= 
rufen möchte. Und doch war Yalob Böhme ein Schufter 
und die Guyon nur ein Frauenzimmer, der Feldmarſchall 
Dörflinger ein Schneider und Sean Paul nur ein Titular⸗ 
Legations⸗Rath, ven Ehirurgus Schiller nicht zu erwähnen. 
Aber Ihr, Küfter, Sprach der Superintendent — — 
Ja, fagte der, dieſe Carbonari der Literatur, dieſe armen 
herumziehenden Zigeuner, die auch vom Wahrſagen leben, 
und nur den Händen, die ihnen etwas verabreichen, Glück 
wünſchen und prophezeien, dieſe großen Männer, Götter⸗ 
Jünglinge und Dioskuren haben denn auch mein glänzendes 
Verdienſt unter meiner beſcheidenen Hülle entdeckt, und mich 
zu ihrem Bruder angenommen. Die Sache iſt ſimpel dieſe: 
die Herren haben einen hohen unermeßlichen Geiſt, aber was 
man ſo gemeinhin Kenntniſſe nennt, beſitzen ſie faſt gar 
nicht, und dieſe ſich anzueignen, iſt beinah immer das Kenn⸗ 
zeichen eines geringen Ingenii. — Nun, da ſie über alles 
ſprechen, ſuppeditire ich ihnen dermalen theologiſche Ideen 
und Entdeckungen, Vorfälle bei unſerer Kirche, Anekdoten 
aus der Stadt, biographiſche Nachrichten von Ihnen, meinem 
höchſt verehrten Gönner: alle dieſe ſtoffartigen Materialien 
verdauen nun dieſe hohen Geiſtmenſchen, und kneten in ihren 
Berichten, indem fie den Zimmt Ind Zucker ihres Genie's 
Hinzufügen und brüberftreuen, einen jehr genießlichen Brei. — 
Plagt Euh — rief der Superintendent — das gränzt 
ja an Felonie und Crimen laesae. Wenn ih Euch nun bei 
den höchften Behörden anklagte. on 
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bejonder8 wenn andere Menfchen zugegen find, durchaus 
verbitten: das wiverfpricht unferer Bildung. Erlauben Sie 
es ſich doch, jo nehme ich in jenen Blättern unter ver Aegide 
jener hochgeherzten Freunde meine Race, und Infinuationen, 
Anfpielungen, Anekdötchen, ja pasquillantifche Einfälle und 
Ausfälle dürften fchwerlih ausbleiben. — 

Sein Sie beideiden! Mann! rief der Priefter mit 
rothem Geſicht. 

Der Küfter lächelte und ſprach: unfer großer Göthe 
ſagt: Nur bie dumpen ſind beſcheiden. 


Wallroß hatte eine Zeitlang ſeine kürzlich erworbenen 
literariſchen Freunde beinahe vor aller Welt verſteckt gehal⸗ 
ten. Dieſe Bekanntſchaft hatte ihn ſo gefeſſelt, dieſe ihm 
ſo neuen Kenntniſſe, welche ihm mitgetheilt worden, hatten 
ihn ſo berauſcht, daß er ſeinen Mitbürgern dieſe Offenbarun⸗ 
gen nicht gönnte, oder fie ihnen wenigſtens durch feinen eig⸗ 
nen Mund verkünden wollte. Als fi) diefe nun in ihrem 
Erftaunen gejättigt hatten und feiner hohen Bildung fon: 
gewöhnt waren, dachte er darauf, feine Schüglinge ven 
andern Menjchen zu zeigen, und fich mit ihnen zu ſchmücken. 
Er hatte die Schriftfteller in einem Heinen Landhauſe vor 
der Stadt einguartiert, wo er fie täglich befuchte und gleich» 
fam ein privatissimum bei ihnen hörte. Er war anfangs 
darüber verwundert, wie fchnell man zur Höhe der Bildung 
gelangen und fogar feine ganze Zeit überragen könne. Er 
prägte fich jene Formeln der neuften Philofophie ein und 
konnte nun leicht fir einen Schüler verfelben gelten, wenige 
Redensarten machten ihn zum Politiker, und ftatt der Kritik. 
dienten einige Kraftausprüde der Verachtung. Der Brow⸗ 
nianismus war ſchon eine Liebliche Abkürzung im Studium 
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werke nachzuſehen, und vie Fremde laͤchelte, indem ihr Bes 
wunderer ſie höflich begrüßte. Als der Wagen um die Fel⸗ 
ſenecke verſchwunden war, ſetzte ſich Wallroß wieder nach⸗ 

denklich in den Seſſel, blieb ſtumm und fragte erſt nach 
einer Pauſe: Kennt einex von euch, ihr lieben Brüder, dieſes 
ſchöne Weſen? worauf Lindhorſt ſogleich das Wort nahm 
und ihm fo erwiederte: Mir iſt, lieber Freund, dieſe Dame 
fehr wohl belannt. Sie heißt Elifa von der Mauer und 
ſtammt aus einem alten abligen Geſchlecht, das ſich Bis in’ 
die Dunfelheit des Mittelalters hinauf verliert. Man kaun 
von ihr ‚Jagen, daß fie das jchönfte Fräulein in der ganzen 
Provinz fei. Sie ift freundlich, Liebevoll, geiftreich und bes 
lefen, und mir kam ſchon geftern der Gedanke, daß dieſe 
berrlihe Dame eine Frau für Dich ſeyn möchte, geliebter 
Wallroß, um Dein Leben zu verfchönern und alle Deine 
Talente vollſtändig auszubilben. 

Ach! ſeufzte Wallroß, an vergleichen darf ich wohl nicht 
denken. Sie ift zu ſchön umd fteht mir zu fern. 

Deinem Geifte, Deiner Ausbildung, Deiner Perſonlich⸗ 
keit, wie Deinem Reichthum, ſagte der Freund, iſt kein 
Wunſch zu hoch, kein Beſitz unerreichbar. Und, mein Ges 
liebter, ich müßte mich wenig auf das menſchliche Herz ver⸗ 
ſtehen, oder Du haſt bei dieſem Vorüberfahren, das freilich 
nur einen kurzen Zeitraum. einnahm, ſchon einen ſehr bes 
ftimmten Eindruck auf fie gemacht. Sie erwiederte lächelnd 
Deinen Gruß, dort an der Ede fahe fie fi noch einmal um, 
ja fie erhob fi jogar im Wagen, um Did) befjer ins Auge 
zu faſſen. Alle diefe Symptome fprehen zu Deinem Bor- 
theil, und — wer weiß — die Zukunft verbirgt Dir gewiß. 
noch manden Schatz und mande Freude, nur mußt Du. 
felber Muth fafen, nicht geringe von Dir denken, Dein 
Glück kühn ergreifen, und Dich von der Ueberzeugung bes. 
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geiſtern laſſen, daß für Dich auch das Allerbeſte nicht zu gut ſei. 
Der Menſch iſt grade ſo viel, als er ſich ſelber zu ſeyn erachtet. 

Ganz gut, lieber Mann, ſagte Wallroß, das klingt alles 
recht ſchön, iſt aber ſchwer auszuführen. 

Warum? rief Lindhorſt aus: wärſt Du der Erſte in 
der Welt, der ein vornehmes, reiches und ſchönes Mädchen 
entführt hätte? Und dieſe num gar! Du haft feine Vorſtel⸗ 
lung davon, wie fie fih aus ihrer Umgebung hinansfehnt, 
denn fie ſchmachtet in den fürdterlichften Feſſeln, die ihr fo 
drückend find, daß fie die Hand, felbjt eine rohe und harte, 
küſſen würde, welche fie Löfte und ihr die erwünjchte Frei—⸗ 
heit gäbe. 

Wie hängt das zufammen? fragte der Neugierige. 

Natürlich genug, wenn aud fonvderbar, war die Ante 
wort. Der Bater, einer ber reichſten Edelleute, ift ohne 
Teftament geftorben und hat zweien Söhnen nicht nur die 
unumſchränkte Vollmacht über fein Vermögen gegeben, fon» 
dern ihnen auch die Erziehung, Auffiht und das völlige 
Schidfal diefer Schwefter anvertraut. Das wäre nun nicht 
fo übel, denn dergleichen kömmt öfter vor; aber — dieſe 
Brüder find der wahre Ausbund aller Schändlichkeit; Geiz, 
Habfucht, Grauſamkeit, Lug und Trug und was man irgend 
ſchlechten Menſchen nachſagen kann, bat die Natur in dieſen 
beiden Böſewichtern vereinigt. Meineide ſchwören iſt ihnen 
nur eine Kleinigkeit, ihre Handſchrift ableugnen ein Scherz, 
und wenn ſie in Italien lebten, würden ſie gewiß ein Heer 
von Banditen in ihrem Solde haben, um all ihre abſcheu⸗ 
lichen Gelüſte zu befriedigen. Sie felbft aber find mit einer 
Niefenftärke begabt und hauen und ſchießen ſich in Duellen 
wie die wildeften Räuber. Dabei ift ihr Anblid, ihr kör- 
perliches Weſen ebenfo abſchreckend, als die Erſcheinung ihrer 
Schwefter reizend und lieblich ift. 
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Bei diefer Schilderung wurde das Gefiht des aufmerk⸗ 
men Wallvoß immer länger, wodurd es einen fo poffir 
hen Ausorud befam, daß Lindhorft auch endlich das Lachen 
ht länger zurüdhalten konnte und nachher ausrief: Diefes 
erhältniß, Bruder, muß Did aber mehr auffordern, als 
müdjchreden. Denn Du kommſt ja dadurch in die Gtel- 
ng eines poetifch-romantifh irrenden Ritters der Vorzeit, 
m e8 aufgegeben ift, eine verzauberte Brinzejfin aus ihrem 
jann zu erlöjen. Denn gegen diefe arme Schwefter richten 
ne abjcheulihen Brüder alle ihre Lift und Bosheit. Ein 
calter, widerwärtiger Präfident, welcher ver Familie mehr- 
al8 Summen vorgeſchoſſen hat, foll nehmlich Elifen hei⸗ 
ithen. Daß fie fi) weigert und mit allen ihren Kräften 
efem Blane widerſetzt, verfteht ſich von ſelbſt. Der alte 
reier aber ift auch noch nicht ganz -mit dieſer verruchten 
abale einverftanden, venn es handelt fih darum, daß er 
ie Schwefter nicht nur ohne alle Ausſteuer heirathen, fon- 
en auch noch jenes große Kapital fol ſchwinden laſſen, 
elches er in Zeiten ver Noth, als e8 dem Bater an baarem 
jelve gebrady, hergegeben hat. Daß der Alte, fo verliebt 
: auch ſeyn mag, fi etwas Dagegen fträubt, ift Leicht zu 
smeflen, um fo mehr, da diefe Brüder noch die Bedingung 
inzufügen, der Präfitent folle ihnen Beiden, vermüge feines 
influffes, anfehnlihe und einträgliche Stellen verfchaffen. 
5v ſtehen nun die Suchen dort, fo weit ich mir von ihnen 
ie Kenntniß babe verfchaffen können. 

Wallroß war nachdenkend geworben und fagte endlich: 
ch fjehe wohl, daß, wenn ein wohlhabender Mann das 
höne Mädchen auch ohne alle Ausftener nehmen wollte, bie 
erruchten Menfchen, diefe Brüder, ihre Einwilligung nie: 
ıal8 geben würden, vorzüglich da ich nicht einmal von Abel 
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für die ganze Tiſchzeit dienen ſollte, nur etwa zu ſprechen, 
wenn er gefragt würde; der übermüthige Küſter fing aber 
dieſen bedeutſamen, inhaltſchweren Blick mit dem Schilde 
eines leichtſinnigen Lachens auf, fo daß der Strahl unwirk⸗ 
fam ımb ohne zu zünden in ben Suppenteller des: Geift 
lichen niederfiel, indem ver Küfter mit noch ſtärker erhobener 
Stimme bemerkte: So fünnen und alfo dieſe erleuchteten 
Griechen in allen Dingen zum Mufter und Vorbild dienen, 
und wenn es mir heute ganz befonders fchmeden wird, fo 
habe ich es auch ihnen zu danken, indem ich, wie fie attiſch 
und republifanifch gefinnt es lichten, vie Stände zu ver⸗ 
milden, die Ehre habe, im Sympofion mit meinem ehr- 
würbigen Herrn Superintendenten mein dialogifirendes Ge- 
müth anmuthig zu mengen und zu mifchen. 

Lindhorſt lachte ganz laut, und Wallroß fagte: Gut 
gegeben, Emmeran, ich glaube, daß Sie jegt einer der ger 
kehrteften Männer in Deutſchland find; denn fo weit: ift der 
anmaßliche Unterfchied der Stände doch wohl gebrochen, daß 
Ihre Stellung als Küfter oder Schulmeifter teinen Zweifel 
an Ihren Vorzügen erregen darf. 

Custos, fügte der Küfter, follte als Wächter, Schild⸗ 
“ wacht, Berwahrer und Behüter des Wiffens ſchon an fid) 
eine ehrenvolle Stellung beveuten. So war e8 aud in 
älteren Zeiten, wie ih aus mandem alten Buch bemeifen 
koͤnnte, wenn e8 fi) der Mühe verlohnte. 

- Der Superintenvent fprady heimlich) zum Bürgermeifter, . 
welcher neben ihm faß, und I wurde auf diefe Behauptung 
nichts eriwiedert. 

Der Kaufmann Enikel wendete fih zu Wolfram und 
fragte nad) den neuften Erfcheinungen der Riteratur: Wir 
ftiften jest, antwortete diefer, das wichtigfte Blatt, welches 
wohl jemals mag erfchienen fern. Es umfaßt nicht weniger, 
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tiefer man in die Erde hinein gräbt, je heißer es wird. 
Unten nad dem Mittelpunkt iſt alles nur noch Feuer. Veſuv, 
Aetna, Hella und andere kleinere Feuerſpeier ſind nur wie 
die Schornſteine, wie die Ventile von dieſer großen Feuer⸗ 
Anſtalt anzuſehen. Mit einem Wort, unſre ganze Erde iſt 
nichts, als eine große Dampfmaſchine, das haben wir endlich 
durch die große Erfindung dieſes Lokomotives einſehen ler⸗ 
nen. Oder wenigſtens ſeh' ich es ein, da ich mir ſchmeicheln 
darf, dieſe Wahrheit zuerſt entdeckt zu haben. Nun iſt es 
ja von ſelbſt begreiflich, woher unſre Erde die ungeheure 
Schnelligkeit hat, mit der ſie, ſo raſtlos um ſich ſelber wal⸗ 
zend, um die Sonne her rennt. Begreiflich, wie wir ſo 
wenig von dieſer fortreißenden Bewegung etwas merken, daß 
wir erft durch Keflerion und vielfadhe Erfahrung und Beob⸗ 
ahtung nah Tauſende von Jahren auf dieſe Wahrheit 
haben kommen müſſen. Nun bleibt e8 auch nicht mehr un 
begreiflidh, wie viefer ungeheure Dampflefiel wohl einmal 
fpringen und platzen Tann und mithin das entftehn, was 
man den Untergang der Welt nennen möchte. Nun wird 
e8 ſich zeigen, ob Stüde ver geborjtenen, umbherflatternpen 
Erde fih dann vielleicht vem Monde, oder der Sonne an⸗ 
eignen, oder ob dem jegigen Globus noch jo viel Eentripetal« 
Kraft übrig bleibt, daß er nach dieſer Revolution wieder 
zujammenfpringt und fih nun in ſich felber einfügt und 
einfeilt. Ich bin aber überzeugt, daß, wenn dieſer beveu- 
tende Moment unſrer Weltgefchichte eintritt, und das Cen⸗ 
tripetal übrig bleibt, die Erbe dann das Inwendige heraus- 
kehrt und ihre jeßige Oberflähe nachher ihr Inneres wird. 
So verjüngt, führt fie dann ein neues Jünglingsleben und 
läßt neue Paradiefe hervor wachen, denn nun ſtehen die 
verborgenen fchaffenden Kräfte oben an und regieren nicht 
mehr auf verborgene Weife, ſondern das Myſterium ift Har 
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hingejest. Nun wird er weinend und klagend Unfinn fchwagen. 
Man venkt niht an Alles, und jetzt ift e8 zu jpät, eine 
Aenderung zu treffen. 

Ja, ja, fing Amfel wieder an, dergleichen Anefooten 
find Ihnen Allen noch zu nen. 

. Anecdota, fagte ver Küfter; e8 freut einen in der Seele, 
ein jo gemißbrauchtes und mißhandeltes Wort einmal wieder 
in feinem wahren Sinne anwenden zu hören. 

Anekdoten! fagte der Kaufmann Enifel; ja, ja, recht 
hübſche Schnurren find das, jo a la. Münchhausen. 

Der Geiftlihe wendete fih zum Bürgermeifter und 
fagte heimlich: Es ift unter meiner Würbe, mic) mit biefen 
Burſchen in einen Disput einzulaffen. Hierauf nahm ver 
würdige Bürgermeifter felber das Wort und äußerte: Ich 
weiß nicht, wie vergleichen, meine Herren, noch mit unferer 
Religion, dem Chriftenthbum beftehn kann. 

Lindhorſt eilte, etwas zu erwiedern, um Amfel zu ver 
hindern, wieder einige Anekdoten zum DBeften zu geben: 
Mein Herr, fagte er, wenn ich mich auch noch fo milde aus« 
vrüde, jo muß id) dennoch behaupten, daß dieſes Inſtitut, 
welches wir das Chriftentbum oder unfre Religion nennen, 
in allen feinen Theilen völlig veraltet und für bie Fort- 
Schritte der Zeiten völlig unbrauchbar geworben ift. Es farm 
feiner Regeneration nicht. widerftreben, e8 muß bem bewe- 
genden Sturme des Lebens nachgeben und ſich in ganz neue 
Formen fügen, ja von Grund aus verwandeln. Es handelt 
fi nicht mehr um Geſetz, Glaubensartikel, Cultus und ber- 
gleichen, fondern die höchſte Welt-Anfhauung muß fich eben 
bier am kühnften ausprägen. Die Öeifter, die ächt-religiöfen, 
die die Menfchheit erziehen werden, haben ſich auch ſchon 
gemeldet. Und merkwürdig genug, daß aus dem keckſten 
Zweifel, aus ver fcheinbar völligen Vernichtung alles Geiftes 
Tieck's Novellen. X. 29 
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fo Manches gefchrieben und geſungen, was friedlich lautet 
und nicht in jene Kriegs-Arien hinein tünen will, die, wie 
Herr Amfel meint, das Einzige find, was jet noth thut. 
Hier nahm Wallroß wieder das Wort und ſprach Fol- 
gendes aus: Mein Herr! Was: Sie da jagen, ift nit ganz 
ohne, weil in uns allen, im ganzen Volke, immer: noch ein 
Reſt jenes alten Sauerteiges ftedt. Iſt ber erft jegt ganz 
ausgeworfen over verarbeitet, fo werden aud für ung ganz 
andere Zeiten berauf leuchten. So viel kann ich Ihnen 
wenigftens als ganz etwas Gewiſſes fagen, daß (ihre großen 
Plane für die Zukunft abgerechnet) meine jungen literariſchen 
Freunde bier ganz andere Gedichte, Romane und Tragödien 
aufzumeifen haben, als jene beiven Männer je haben an 
fertigen können. Es kann wohl feyn,. daß die gegenwärtige 
Welt noch nicht ganz reif ift für dieſe ungeheuern Produk— 
tionen, aber wir werben es gewiß nicht verabfäumen, bie 
Zeit dahin zu erziehen. | 
Jetzt blidte Wolfram, der Redalteur, forſchend und 
zweifelnd zu Linphorft hinüber, weil er ſich einbilvete, mit 
deſſen Borrath an vichterifchen Manuferipten genau befannt 
zu ſeyn, indem er mehr wie einmal e8 verweigert hatte, fte 
dem Drud zu übergeben. Linphorft lächelte ihm entgegen 
und Wolfram begriff, daß hier ein lauter Widerſpruch höchſt 
unſchicklich ſeyn würde und die Diskretion einer edlen Yreund- 
Schaft eintreten müffe. Lindhorſt fagte hierauf: Unfer Freund 
Wallroß ſchlägt vielleicht unfre Talente zu hoch an: wann 
wäre bie Freundſchaft nicht partheiifch gewefen? Soll id 
aber meine ganze Meinung über ‚jene beiden berühmten 
Männer ausfprechen, wie in einem vertrauten reife — — 
Wie man eigentli fagt: sub rosa,. warf ter Küfter 
dazwilchen. | 
So glaube ic, fuhr Jener fort, daß die Zeit gar nicht 
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Und warum? rief Amfel von Neem; in Luthers Tiſch⸗ 
reden kommt auch manches Tieffinnige vor. Reden ift Reden 
und Worte find Worte. Es ift auch zw verzeihen, wenn die 
Menjben bisher nicht wußten, was diefe fo verrufene Sünde 
fei: aber jetzt ſollten es doch die Kinder auf den Gaſſen 
wiſſen. 

Nun? fragte der Bürgermeiſter mit geſpannter Neu⸗ 
gierde, und der Superintendent ſchüttelte unwillig mit dem 
Kopfe. J 

Wer unſere Zeit und den Zeitgeiſt nicht anerkennt, 
ſchrie Amſel, wer uns nicht verehrt und an uns nicht glaubt, 
mer. vollends gegen uns ift und etwa unfre Beftrebungen. 
fhilt oder verlacht, der begeht jene Sünde gegen ven heiligen 
Geiſt, die niemals verziehen werden kann. 

Ei, das ift mir lieb, fügte der Geiftlidye, daß man alfo 
jener fürdterlihen Sünde fo leicht umd bequem aus dem 
Wege gehen kann. Wenn fih aber zu Zeiten Herr Amfel 
felbft verachtet, wenn er fih ein Nichts und weniger als 
Nichts nennt, jo verfällt er ja felber in jene unverzeihliche 
Sünde. Wie da ausgleihen? Wenn das Salz felber dumm 
wird, womit fol man fülzen? Sie verzeihen, venn fo ift 
unfre Ueberfegung jener Stelle, und ich will mit den Worten 
nicht® Anzügliches gejagt haben. 

Amfel war in einem Zuftande, daß er faum auf biefe 
Rene achtete, aber Lindhorſt wurde für ihn roth, konnte 
jedoch nicht fogleich eine irgend pafjende Antwort finden. 
Der Bürgermeifter fagte: Wir fehn alfo ohngefähr fo viel. 
ein, daß wir alle bier und wohl unfer ganzes Stäbtchen, 
ja vielleicht die ganze Provinz, und möglicherweife ganz 
Deutihland, ja Europa, noch ſehr zurüd find und in arger- 
verftodter Finſterniß liegen, die wenigen hellen Köpfe abge: 
rechnet, die diefe Haren, leicht faplihen Wahrheiten verbrei⸗ 
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dieſe heutige Zuſammenkunft als einen Abſchiedsſchmaus zu 
betrachten, damit wir nicht bei wiederholter Doktrin an einer 
ſchlimmen Indigeſtion gar verſcheiden. Wir verſtehn uns 
vielleicht beſſer, Herr Wallroß, wenn die Erde erſt zerſprun⸗ 
gen und von einem geſchickten Maſchiniſten wieder zuſam⸗ 
mengeleimt iſt, oder auf einem andern Planeten, und bis 
dahin wollen wir Ihren Syſtemen und Verbeſſerungen und 
Reformationen Gedeihen wünſchen, ohne uns als Winzer 
anzuſtellen, oder uns einzubilden, wir dürften aus der Rebe 
ſtarken Rum, Rack und Branntwein keltern. 

So verließen dieſe Spießbürger die Geſellſchaft und 
das Haus, und es war nicht zu verkennen, daß Wallroß ver⸗ 
legen und Lindhorſt verdrüßlich war, vorzüglich darüber, daß 
Amſel in ſeiner vom Wein erzeugten weinerlichen Trunken⸗ 
heit ſeine Orakel und Prophezeiungen zu grob und nackt 
herausgeſtoßen hatte. Er wollte dieſen auch zur Rede ftellen, 
aber der Prophet lag ſchon auf dem Sopha und fchlief feft 
und ruhig. Der Küfter, welcher noch geblieben war, um 
den andern Gäjten einen Borfprung zu laffen, fagte: Aergern 
Sie fih, Freunde, nicht über diefe Philiſter, die fih un- 
möglih zu uns hinauf ranken können; laflen Sie den guten 
Amfel Schlafen, er hat heut wader für Die gute Sache ge⸗ 
arbeitet und wie Simfon in dies Philiftervolf hineingehauen: 
er verdient die Ruhe, die er jeßt genießt. 

Wolfram hatte fein Pferd vorführen laffen und begab 
fih nad) feiner Heimath, einer Stadt, die in entgegenge- 
fetter Richtung von jener lag, nad weldyer ver Bürger⸗ 
meifter, der Kaufmann und der Geiftliche, jeßt ald Meuter 
und erklärte Feinde der guten Sache, zurüdfuhren. Auch 
- der Küfter nahm mit einigen aufgeflärten Revensarten Ab- . 
ſchied, und als Lindhorſt und Wallroß jest im Saale auf 
und ab wandelten, fagte diefer: Freund, mir ift doch etwas 
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Wie kann man nur, fragte Wallroß, zu folchem intereffan« 
ten Schlafweſen gelangen? 

Er ift em Schwärmer, fiel Lindhorft ein: glaube mir, 
man kann fih auch einbilven, daß man ſich etwas einbilvet: 
es iſt in uns wie Refler von Reflex. Unbedeutender 
Schimmer. 

Ihr werdet mir meine Erfahrungen nicht abſtreiten, 
rief Amfel; es giebt auch ſchon ein altes Büchlein, in dem 
dieſe Materie abgehandelt ift, nur geht der Autor zu fehr 
damit um, bie angenehmen oder tieffinnigen Träume durch 
Nahrungsmittel oder Pflanzen, im Schlafzimmer aufgeftellt, 
und dergleichen hervorzubringen. 

Der Gedanke an ſich ift aber nicht übel, antwortete 
Wallroß, und man follte Experimente darüber machen. 


Nah einigen Tagen kam Lindhorft zu Wallroß und 
fagte, indem er ihm einen offenen Brief zeigte: Auf Deinen 
Wunſch, mein Freund, babe ih num bie erſte Einleitung 
alfo abgefaßt, und ich denke, fie fol Dir nicht mißfallen. 
Er las: 

Darf ein Fremder, den die Sonne der Schönheit nur 
einmal anlachte, um fogleich wierer hinter Wolfen zu vers 
ſchwinden, .wohl als ein Halbwilter das Bekenntniß wagen, 
Daß er geblentet, aber auch glüdlih und felig war? — Wie 
ift mein Leben, mein Dafein ſeitdem ein fo ganz anderes! — 
Aus dem Born des Lebens habe ich Begeifterung getrunfen, 
ih bin aus meiner Betäubung und nüchternen Leere erwacht, 
ja, bin erft jest geiftig geboren; erſt jegt ifi mir Natur und 
Kunſt etwas, feit es mir das Schidfal erlaubte, in dieſes 
Ange zu bliden. Darım die Frage: fell ich hoffen, daß 
wir diefer Dlid noch einmal wieder aufgehen wird? der 
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wir, die Sache umfchreibend, alles weitläufiger machend, alle 
unfere Werte heraus. Keiner merkt e8, daß die Manier eine 
ganz alte ift, ja wir könnten abjchreiben und kämen ſicher 
mit unferm Raube hindurch, und man bewunderte noch unfre 
Driginalität, jene poetifche-Profa, Die. vor Sahren einmal ſo 
verrufen war. 

Der Ausdruck, ſagte Wallroß beſcheiden, daß ich mich 
Da einen Halbwilden nenne, hat mir nicht recht gefallen 
wollen. 

Warum nit? antwortete Lindhorſt; wir können leicht 
dafür Naturkind -fegen, oder was die Schaufpieler komiſch 
genug Naturburſchen nennen; aber die Metapher mit der 
Sonne bleibt paſſender und edler, die Anſpielung, daß die 
Wilden der Sonne ihre Anbetung widmen, iſt dadurch hiſto⸗ 
riſcher; genau genommen iſt Wilder beſſer, ganz Wilder — 
denn was iſt ein Halbwilder? Nicht Fiſch, nicht Fleiſch; 
kein Cultivirter und doch auch kein Naturmenſch mehr; aber 
die Allegorie ſoll eben ſchon in dieſem Wort angedeutet ſeyn, 
daß der Wilde durch den bloßen Anblick der Sonne oder 
Schönheit ſchon zu einem Halbwilden umgearbeitet oder mo» 
Difizirt wird. Und fo habe ich denn freilich hier auch wieder 
an den Werther gedacht, ver fich jelbft mit einer Art von 
fentimentaler Eitelfeit gern. für einen foldhen Halbwilden 
giebt, weil er die unnüge pebantifche Gelehrſamkeit, vie 
Bhilifterei der Gefhäftsmänner, fo wie die Feinheiten unferer 
falfehen Eultur verachtet, und eben fo, wie vor ihm Rouſſeau, 
gern eine halbe Barbarei oder Wildheit, die der ächten 
Natır, dem Aufſchwung und dem heroifchen Zeitalter weit 
näher fteht, wieder einführen möchte. — 

Ich glaubte nicht, fagte Walroß, daß Du Dir bei dem’ 
“ einzigen Wort fo viel gedacht haben könnteſt. Ziefjinn ift 
freilich eure Sphäre. Es gefällt mir au, daß mein eigent» 
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Brüßlichfeit, welches alles freilich auch der im Uebermaß ge» 
‚noffene ſtarke Wein. mochte hervorgebracht haben. 

Ein Brief Lindhorſts kam an: er war aus der nächften 
Stadt, und am folgenden Abende Hoffte der Reiſende ven 
Drt feiner Beftimmung zu erreihen. So vergingen faſt zwei 
Wochen, ald an einem Abende der Kappe mit Schweiß nme 
Lindhorſt mit Staub bedeckt vor dem entzückten Wallroß er⸗ 
fühten. Der Ermüdete mußte fi) umkleiden, und-ald mau 
brim Abendefien im kühlen Saale ſaß, erzählte ver Wieder 
gelehrte dem flaunenden Wallroß und dem erfrenten Amfel 
feine indeß erlebten Abentheuer. 

Thenerſter Freund, fing Lindhorſt an, mir ift die Auf⸗ 
gabe, bie jo ſchwer ſchien, über Erwarten gelungen. Ich 
reifte fo ganz unſchuldig, betrachtete bier und dort die Rates 
mertwürbigleiten, war in tinigen Stäbten, und näherte mich 
fo, im Zickzack vorjchreitend, dem Schloffe, wo die Familie 
ſich gewöhnlich aufhält. Man ſpricht im Umkreiſe des Lan 
des viel von der Spannung, die die Geſchwiſter trennt. Alle 
bedauern das arıne Mädchen, die mit einer Härte behandelt 
win, vie einem fo aufgeflärten Sahrhundert, wie es das 
unſrige ift, völlig fremd ſeyn follte Man hält ihr ihre 
Einkünfte zurüd, die fich der ältere Bruder ganz aneiguek, 
man verhindert fie, in Befellfchaft zu gehen, bamit ihve 
Schönheit nicht Aufmerkſamkeit errege, und ihre Lichenswilee 
digleit ihr nicht Freunde erwerbe. Die Reife hieher hat fie 
neulich nur machen dürfen, weil ihre Unterſchrift bei irgend 
einer Familien⸗ Verhandlung yothwendig war: eine Sade, 
bie nur in der Gegend Hier und der nahen Stadt geſchlichtet 
werben konnte. — Als ich in der Nähe des Schlofjes anger 
fommen war, hörte ich zu meinem Leidweſen, daß man ſich 
nad) einem alten, faft verfallenen Jagdhauſe, das mitten im 
einem bichten Walde fiegt, begeben habe, weil die Brüder, 
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Das Fenſter getreten war, und ſich verwunderte, was ich dort 
zu fuchen haben könne. Nun kam es mir fehr zu ftatten, 
daß Du es mir, Freund, möglich gemacht hatteft, gegen folche 
Menſchen freigebig zu fern. Ich fagte ihm, ich fei ein ent 
fernter Berwandter feiner Herrfchaft, ver aber mit ven Brü⸗ 
dern entzweit fei und jetzt in einer höchſt wichtigen Ange 
legenheit das Yräulein ſprechen müfje, indem ich ihr einen 
Brief zu übergeben habe, von dem ihr Schidfal, ihr Wohl 
und Weh abhbange. Ic merkte num wohl, daß der Alte fein 
junges Fräulein liebe und bebaure, aber doch den Muth nicht 
habe, etwas zu unternehmen over fi deutlich zu erklären. 
Endlich ſagte er: Mein werther Herr, alles was Sie mir 
fagen, mag wahr und richtig ſeyn, aber allein getraue ich 
mir nichts zu thun; wir müfjen uns dem alten Kaftellan 
entbeden, der argwöhniſch ift, und ein ſcharfes Auge auf 
Alles bat. Er ſchloß mich nun ein, ging den Kaftellan zu 
holen, und kam bald mit einem hinkenden Greiſe zurüd. Der 
Kaftellan, einer ver häßlichften Menſchen, kam mir zutrau- 
licher entgegen, als ich es ermartet hatte. Ich merkte ſo⸗ 
glei, daß er ſchon von dem Geſchenk etwas vernommen, 
bas ic) dem alten Jäger in die Hand gedrückt; als ich ihm 
nun eben jo viel reichte, wurde er gleich fehr zutrauli und 
geſprächig. Er erzählte, wie er die Summe mit feinen 
Untergebenen theilen müſſe, damit fie ihn nicht an bie Herr⸗ 
ſchaft verriethen, und ich begriff, daß ich ein neues Geſchenk 
für die beiden Alten bereit halten müffe, um feinen Verrath 
vom übrigen Gefinde befürchten zu dürfen. Nun unternahm 
e8 der Kaftellan, mic bei der ſchönen ©efangenen anzu⸗ 
melden, bie in einem großen Zimmer wohnte, deſſen Fenſter 
nad dem Walde und ver freien Landſchaft hinaus gingen. 
Sie war natürlih erftaunt, verwirrt, Tonnte gar nidht be⸗ 
greifen, woher ihr ver Zuſpruch fomme und fo weiter. Es 
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war alfo fein leichtes Unternehmen für mid, mich auf eine 
würdige Art bei ihr einzuführen, da fie natürlich mir mit . 
Miktrauen und Argwohn. entgegen treten mußte. Als id 
num vor ihr erfchien, mußte ich auch alle meine Geiftesgegen- 
wart aufbieten, um vor ver hoben edlen Erſcheinung nicht 
in Verlegenheit zu gerathen. 

Nach den erſten Begrüßungen der Förmlichkeit erinnerte 
id ſie an ihre Reife nach unſerer Gegend hieher; ich ſchil⸗ 
berte Dich, und wie Du Dich glüdlich gefühlt hätteft, fe zu 
erbliden, welchen Einvrud fie auf Did) gemacht, welche Ge- 
fühle fie Die zurüdgelaffen habe. Dann ging ich auf Deine 
Perfönlichkeit und Deine Verhältniffe über, machte ihr eine 
Darftellung Deiner Wohlhabenheit, Deiner Gemüthsgaben, 
und da ich ſchon fo viel gewonnen hatte, daß fie mir gerne 
zubörte, jo war ich dreiſt genug, beſcheiden auf ihre eigenen 
Berhältnifje und ihre beängftigenve Abhängigkeit überzugehen. 
Sie erftaunte anfangs, theil® über meine Dreiftigfeit, theils 
darüber, daß ich von allem fo genau unterrichtet fei. Sie 
fonnte aber nicht zürnen, denn ich fühlte wohl, wie der Ge- 
danke an die Möglichleit überwog, aus dieſer Knechtſchaft 
erlöft zu werben. ALS ich fo weit gelommen war, wagte id 
es, ihr Deinen Brief zu überreichen. Sie wurde roth und 
that jet recht beleidigt und böfe: aber meine Bitten, meine 
Zufprache, alle meine Vorftellungen, die um jo dreifter wur⸗ 
ben, je mehr id, fühlte, daß ihr Zürnen ihr nicht Ernſt fei, 
überwältigten fie endlich. Sie erbrad und las, dod in dem⸗ 
felben Augenblid ftürzte der Kaftellan herbei, und meldete, 
daß die Jagdgeſellſchaft zurückkomme, deren Hörner fih auch 
fhon aus dem Walde vernehmen ließen. Ich mußte mid 
ſchnell entfernen, und mid) nad) der entgegengefegten Seite 
in die Wiloniß hinein begeben. In ver Nacht fchlief ich in 
einer Köhlerhütte, und der folgende Tag brachte Regen und 
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Gewitter. Die Herren blieben alſo zu Hauſe, und ich mußte 
mich vor ihnen verbergen. Man brachte mir aber durch 
einen Keinen Burſchen, der für uns gewonnen war, bie 
Kundſchaft, daß pas Schloß am folgenden Tage wieder leer. 
feyn würde. Ich begab mich zu ihre und nad) vielen Vor⸗ 
reden ſagte ſie endlich: Mein Herr, ich will mich nicht zieren, 
oder eine Komödie fpielen, da Sie genau willen, wie mein 
Schickfal, meine Wohlfahrt, alle meine Wünfche und meine 
Zukunft auf einem ungewiflen Spiele ftehn. Das Schreiben. 
Ihres Freundes hat mich gerührt, ich halte ihn für einen 
edlen Mann, und fo feltfam, ja wunverlic ſich unfere Be- 
kanntſchaft anjpinnt, fo entſchuldigen die Umſtände vielleicht 
die Umgehung aller Formen. Ihr Freund wird mich alfo. 
auch nicht mißventen, wenn ih Ihren Händen eine kurze 
Antwort, eine Erwiederung feines Schreibens anvertraue. 
Ich konnte mic nicht enthalten, ihr Inieend und mit einem 
Kup auf ihre ſchöne Hand für fo viele Güte zu danken. Da 
ich jo viel gewonnen hatte, machte ich noch eine Gelegenheit 
für Botſchaften aus, die fie ſenden kann nad jenem einzeln 
liegenden Meierhofe, eine halbe Meile von bier, deſſen Be⸗ 
figer ich feit lange fenne und der mir alles jchidt, was bei 
ihm anlangen möchte. Denn mit der Poſt ift es, wie Du 
einſehen wirft, unmöglich zu fehreiben over etwas zu beftellen, 
da Elifa in zu ftrenger Obhut ſteht. Empfange aber nun 
dieſen theuern Brief von ihr. 

In großer Bewegung erbrach Wallroß das Siegel und 
las: — 

„Wenn ich bloß meinen Empfindungen als Jungfrau 
folgen wollte und dürfte, fo hätte ih, da wir ung fat gar 
nicht kennen, Ihren Brief nicht angenommen und noch went- 
ger beantwortet. Meine Lage ift aber jo einzig, mein Ber: 
hältniß zu meinen nächſten Verwandten jo traurig, daß id 
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ich möchte Deinem diplomatischen Talente jest eine noch 
fchwierigere Probe zumuthen. Sie nennt fih arm und hülf- 
108, die Domeftifen werben ihr, da ihr von ben graufamen 
Brüdern fo alles genommen ift, nur ungern beiftehn, ja, 
fe find im Stande, fie zu verrathen. ‘Dein Kaftellan und 
alter Jägersmann feinen mir verdächtige Figuren. Freund, 
Dr mußt Dih no einmal. aufmachen, und mit Yeinheit 
und zartem Sinn fie dahin bewegen, daß fie eine Summe 
annimmt, durch welche fie felbft in ver Gefangenihaft dort 
eine gewiſſe Freiheit gewinnt, his zu jener Zeit, wo es und 
wohl gelingt, fie völlig zu erlöfen. — 

Lindhorſt ſah ihn mit großen Augen an. Beſter Mann, 
fagte er nach einer Pauſe, Du haft mich wahrhaft erfchredt. 
Ein ſolches Anerbieten — mit mwelder Stirn fol ih der 
Dame gegenüber ftehen? Ich ihr einen Gelpbeutel in die 
Hand drüden? Dann bedenkſt Dir and) zweierlei nicht. Es 
iſt möglich, ja wahricheinlich, daß die Brüder jenes entlegene 
Waldhaus bald verlaffen und auf ihr Familien-Schloß zu- 
rückkehren. Hier find andere Domeftifen, gewiß eine größere 
Anzahl, vie Möglichkeit, mich einzufchleichen, mit weit mehr 
Schwierigkeiten verfnüpft: ih muß wieder neue Wege ein- 
Tchlagen, wiederum beftechen, die Menſchen vort erft Tennen 
lernen. Und, zweitens, haft Du es auch wohl bedacht, daß, 
wenn es felbft gelingen könnte, ich ihr doch in Deinen Na⸗ 
men feine Heine Summe anbieten bürfte? Und alles dies 
fol man wagen, Dein Eigenthum, meine Beſchämung? Und, 
wenn es mir mißlingt, das nothwendige Abbrechen eines 
jeden Berhältnifjes mit ihr? 

Du mußt Di, rief Wallroß, wenn Du mein wahrer 
Freund bift, für mich aufopfern: ich ehre Deine Bedenken, 
aber - Du fannft diefe mir zu Liebe überwinden. Darin be 
fteht ja die Freundſchaft, daß man ihr auch ſchwere Opfer 
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Ort um ſo eiliger, damit uns der Zufall nicht, ohngeachtet 
meiner Vorſicht, zuſammenführe. Er würde gewiß unſre 
ehemalige Bekanntſchaft in Anſpruch nehmen und meine Re⸗ 
putation in biefiger Gegend völlig vernichten. Es ift eben 
eine Strafe, daß, wenn man ſich einmal mit vergleichen Ge- 
jellen eingelafien hat, man fie niemals wieder ganz abſchütteln 
Tann. Auf ver. Rüdreife hörte ich im Gafthofe, in welchem 
er eine zeitlang wohnte, er habe fid aufgemacht, um nad 
dem Elſaß zu gehen. | 

Amfel erwieberte: ih war auch einmal in einer Art von 
Berbindung mit dieſem fatalen Subjelt. Er ift fon von 
vielen Orten weggewiefen worden, ift ſchon mehr wie einmal 
in Arreft gewefen, aber feine beifpiellofe Frechheit imponirt 
ven Leuten, und feine Verfchmigtheit findet immer wieder 
Mittel und Wege, fih aus allen Verlegenheiten herandzu- 
ziehen. - Befonbers verfteht er es, ganz unerfahrene junge 
Menſchen zu ködern. Man kann feinen Künſten kaum wider 
ftehen, wenn man nod gar keine Welterfahrung bat. Er 
bat ſchon viele Menfchen unglüdlich gemacht, denn man wollte 
von ihn erzählen, daß er manden Süngling erft in die ver⸗ 
verblichften Verbindungen hineingelodt und ihn dann felber 
ber Regierung venunzirt babe: fo daß man von ihm nicht 
weiß, ob. er ein Verſchwörer oder ein Spion fei. 

Er verläßt nun wohl Deutſchland, fügte Lindhorſt, weil 
er fih doch nicht mehr bei und ſicher dünkt. Es ift jest 
freilich auch mißlich, drüben etwas anzufnüpfen; alles ift zit 
Hug geworben und bewacht fi) gegenfeitig. Ä 

Auf dem Fefte, weldyes zu Ehren Elifens gefeiert wurde, 
war man fröhlich und guter Dinge. Da Wallroß feine ehe⸗ 
maligen Bertrauten nicht wieder einladen konnte, indem fie 
fih von ihm Losgefagt hatten, fo hatte er einige der minder 
Deventenven nebſt ihren Brauen und Töchtern gebeten, bie 
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em Nichts. Meine neulihe Mahlzeit und ver Conſtanzia 
hat mir zwar ben Kopf etwas ſchwer gemacht, aber dafür 
auch welche glorreihe Träumel Venus und alle Grazien 
haben mich bejucht, und meine göttliche Eliſa ftand fo wirk 
lich, in ſolcher wahrhaften Lebendigkeit vor mir, daß ich noch 
mit Entzüden an dieſe feligen Augenblide venten muß. Der 
Mohnfyrup, ven ich neulich auf Dein Geheiß ſchlucken mußte, 
um der Göttin im Traum anfichtig zu werben, ift mie noch 
Lange im Halfe unangenehm ſtecken geblieben. Was Half es 
denn auch, daß ich Peterfilie unter mein Kopftiffen legte und 
ein Städ Salbey am Fuß⸗Ende? Dummbeiten, mein Sohn! 
dieſe jämmerliche Nacht babe ih wie ein. Hund elend zuge» 
bracht. Mir träumte nehmlich, ich fei wieber ein Knabe und 
war in meiner allererftien Schule. Ich follte aufſagen und 
founte nit. Mein alter Schulmeifter, an ven ich feit vie 
len, vielen Jahren nicht mehr gedacht babe, ſtand mit feinem 
grünen Schlafrod, der Lunge alte Menſch, und mit feiner 
hohen grauen Filzmütze vor mir, und hatte das fatale Straf 
Inſtrument in der Hand, das uns Knaben alle in Angft und 
Schreden feste. Da ich mich auf ven Spruch gar nicht be- 
finnen konnte, e8 auch mit dem Leſen ſchlecht ging, fo erhielt 
ich wirklich meine Tracht recht empfinvlicher Schläge von 
meinem Griesgram. Und noch im Wachen bildete ich mir 
ein, daß ih Schmerzen auf Schultern und Rüden empfänbe. 
Das war nun die magifhe Wirkung von Eurem Gellery 
und Beterfilienkraut! Nein, mein Freund, ein tüchtiger Wein 
erregt Liebes-Vifionen und das läßt fi) auch begreifen, aber 
Euer Krims-Krams aus Euerem konfuſen Buche, das ift 
alle nur Schwärmerei. 
Diefe meine Kunſt, im Schlaf glüdlih zu fen, ante 
wertete Amfel, denn fo titulirt fih mein Büchlein, iſt gewiß 
nicht zu verwerfen. Denn ich habe mehr wie einmal die 
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denn die Geſchwiſter hatten wirklich wieder das Familien⸗ 
Schloß bezogen. Bielleicht wäre es ihm ganz unmöglich ge- 
worten, wenn die Brüder niht aus einer Art Eigenfinn 
jenen alten Kaftellan mit auf ihre Burg genommen hätten, 
weil er dort aud eine gewiſſe Aufficht führen follte und 
einen andern Domeſtiken erfegen, ver kürzlich geftorben war. 
Der Kaftellan, welcher ven Liebes-Abgefandten natürlich be- 
günftigte, ftand in vertrauter Verbindung mit dem eigent- 
lichen Kammerdiener, einem jungen verfhmitten Menſchen, 
der viel im Haufe vermochte, weil er das Vertrauen des 
älteren barbarifchen Bruders beſaß. Als ver Kaftellan nehm- 
lich dur eine beveutende Summe dieſen lifterfüllten Kam⸗ 
merbiener gewonnen hatte, war e8 möglich geworben, mit 
der Dunfelheit des Abends den ängſtlichen Gefandten in das 
Schloß zu befördern. Unglaublidy lange Zeit und viele Rebe- 
kunſt hatte e8 bedurft, um Elifa zur Annahme jenes: Ge- 
ſchenks zu bewegen: und nur die BVorftellung, daß fie «8 
mindeſtens als ein Darlehen nit verfhmähen folle, um 
ihre Gefangenſchaft zu erleichtern, hatte fie endlich dahin ge- 
bracht, es ſich überliefern zu laffen. So dankte fie denn in 
einen freundlichen Briefe herzlichft für dieſen Beweis ver 
Liebe, von den ſchönen Gedichten war fie entzüdt, fie fagte, 
fie fei ftolz auf einen hohen Geift, der ihr feine Hulvigung 
Darbringe, und der zugleich von den Muſen fo außerordent⸗ 
lich begünftigt fei. Es ift zu begreifen, daß des begeifterten 
Wallroß Liebe durch dieſe Mittheilungen, fo wie durch den 
glüdlihen Erfolg immer heftiger und ungebuldiger wurbe. 
So verging eine ‚geraume Zeit. — Dur jene von 
Lindhorſt angelegte Zmifchenpoft kamen auch einige Kleine 
Zettel von der geliebten Hand und zulegt fogar eine feine 
geftridte Börfe, die fie, wie fie fchrieb, in Stunden ber 
Trauer für den edlen Freund gearbeitet habe, in deſſen An- 
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dienen, daß wir von jegt am ungertrennlich verbunden find. 
Wohl müffen wir uns fpredhen und perfönlich kennen lernen, 
Abrede nehmen und Mittel erfinnen, um mich zu retten, ſei 
es durch Fit und Ylucht, oder daß wir Die Gefege in An» 
ſpruch nehmen. Denn meine Sicherheit, ja mein Reben, find 
mit jedem Tage mehr gefährvet. Gebe ich den unbilligen 
Forderungen meiner graufamen Brüder nicht nad), füge ich 
mid nicht unbebingt ihrem Willen, jene mir verhaßte 
Berbindung einzugehen, fo wird es meinen Tyrannen gar 
nicht unerwänfcht feyn, wenn ich mich aus dem Leben ver: 
Tiere und den Augen der Menfchen auf immer entfchwinde, 
damit ih nur nit irgend einmal meine Rechte geltend 
made. Der Himmel vergebe mir, wenn mein Argwohn und 
meine aufgeregte Stimmung jenen Unrecht thut. 

Der Freund wird Ihnen, Geliebter, fagen, wo und wie 
wir uns auf einige Minuten nur für diesmal treffen kön⸗ 
nen, wo wir dann mündlich ansmitteln wollen, was für die 
nächfte Zeit geſchehen fol und muß. — So Iebe denn wohl, 
Du Inhalt meines Herzens, und laß alles, auch für Deine 
Nächſten, ein unverbrüchliches Geheimniß ſeyn. Nur Dein 
Freund Lindhorſt iſt unſer einziger Vertrauter, aber er darf 
ebenfalls bei unſerer Unterredung nicht zugegen ſeyn. 

Die Deinige 
Elifa.« 

Diefe Zeilen hatten den ſchon aufgeregten Wallroß ganz 
außer fi) geſetzt. Er las fie und las fie wieder, er küßte 
den Brief und tanzte und fprang in der Stube herum, dann 
umarmte er feinen Vertrauten und drang ihm, zum Andenken 
diejer glücklichen Stunde, ein anfehnliches Geſchenk auf, weil: 
er, wie er fagte, einen Gefanbten, der in kurzer Zeit fo viel 
und das fcheinbar Unmögliche ausgerichtet habe, doch einiger- 
maßen belohnen müffe. Aber wie, mo, rief er dann aus, 
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Zwedmäßigfte dünken mag, mit ihr einzurichten und abzu⸗ 
reden. — 

Aber wann? wann? rief Walroß in der höchſten Un- 
geduld — wann wird dieſer entſcheidende Moment eintreten? 

Der Meier dort, antwortete Tinphorft, wird mir einen 
Boten fenden, fo wie Elifa in feinem Haufe eingetroffen ift. 

Gleich muß fie bei mir bleiben, rief Wallroß, fei e8 
nun, daß wir nach ver Reſidenz, over nad England und 
Frankreich fliehen: oder daß ich fie hier verberge, und wir 
ung heimlich trauen laffen, wogegen freilich der Superinten- 
dent taufend Schwierigfeiten erheben wird, da er einmal jei« 
nen ordinären Anfichten ganz ergeben ift. 

Nach zweien Tagen kam wirklich gegen Abend ein ge- 
heimnißvoller Bote an Linphorft, als viefer eben neben Wall- 
roß im Saale fich befand und viefem vorlas. Der Knabe, 
weldher das Billet gebradht hatte, war fogleich wieder ver- 
ſchwunden. Das Billet, undeutlich gefchrieben, lautete jo: — 
nDiefe Naht — um zwölf Uhr — in dem bewußten Ge- 
büſch.⸗ 

Es war vor einiger Zeit eine Equipage, ein ſchwerer 
Wagen mit Geräuſch dem Hauſe vorüber und durch die kleine 
Stadt gefahren, und die beiden Freunde waren der Meinung, 
die tyranniſchen Brüder hätten ihre Reiſe nach der nächſten 
Stadt fortgeſetzt, um dort ihre krank gewordene Schweſter 
zu erwarten. 

Der Moment ift groß, jagte Wallroß jegt; und weld 
ein Heldenmädchen! fo in ber ftillen furchtbaren Mitternacht, 
in jenem einfamen Walde will fie mid, treffen, dorthin eilt 
fie ganz allein, ohne Begleitung, ohne Schug: — und ih — 
geftehe ich e8 Dir nur — ich gehe dieſen Weg nicht ganz 
ohne Furcht und Bangen. Aber wie die Leidenfchaft ver 
Liebe bei ihr alles ausgleicht, jo muß fie mir, dem Manne, 
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noch ungleich mehr den Muth erhöhen. Gern würde ich Dich 
um Deine Begleitung erſuchen, damit Du wenigftens, wenn 
nicht bei uns, doch in der Nähe verharren könnteſt, — aber 
ihr Wille muß mir heut und immerbar Gefeb und Gebot 
feyn. 

So verließ Lindhorſt ven Freund, um fih nad dem 
Landhauſe zu begeben, in welchem Amfel feit viefen Tagen 
meift allein geblieben war, weil fein Beſchützer Wallroß ihm 
von allen dieſen Begebenheiten, Planen und Abenthenern nur 
wenig mitgetheilt hatte, Amſel au, da er eben an einem 
ZTranerfpiel arbeitete, diefe fonvderbare Verhandlung nur we 
nig zu intereffiren ſchien. Im feiner Tragödie wollte er feine 
Theorie vom Schlaf und willlürlich erregten Traum in wirt 
liher Handlung und DBegebenheit vorftellen: durch Traum 
erfährt der heftig Liebende alle Plane feines boshaften Neben- 
buhlers, viejer aber, der Kunde davon empfangen, benntt 
grade diefen Umftand, den wieber feft Eingefchlafenen,, ver 
fih jein Glüd erträumen will, graufam zu ermorden, worauf 
fi) die Geliebte dann felber tödtet und ver Böſewicht ben 
Gerichten übergeben wird. Die Schlaffcenen und Träume, 
in welchen er die Liebe in der höchſten Verklärung darftellte, 
arbeitete der Dichter mit befonverer Vorliebe aus und ver- 
ſprach fich, daß die Aufführung des Gedichtes auf dem Theater 
ganz neue und ungeheure Effekte hervorbringen müſſe. 

Es war Nacht geworben, und Wallroß trat mit bebendem 
Herzen und ungeheueren Erwartungen feine einfame Pilger 
fahrt an. In welche wunderbare, faft mährdenhafte, auf 
jeden Fall aber höchſt poetiihe Situation bin ich hineinges 
rathen, — — fo fagte er zu fi felbft, — eine Verfaſſung 
und ein Liebes - Verhältnig, von dem id) vor zwei Monnen ' 
noch nichts ahnden konnte! Was wird die Welt zu dieſer 
überrafchenden und einzigen Begebenheit jagen? Was unjere 
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feine Stadt? Bielleiht bin ich ſchon morgen mit ihr ver- 
zunden — vielleicht ſchon in dieſer Nacht mit ihr in einem 
yequemen Wagen auf der Flucht nad) fernen Ländern. Wie 
ie e8 num entjheiden wird. Habe ich Doch Alles auf alle 
nöglichen Fälle eingerichtet und in meinem Haufe die nöthi- 
en Kapitalien und Papiere bereit gelegt, um das Meifte 
leich mitnehmen zu können. 

Der Himmel war dit mit Wollen bedech, die Finſter⸗ 
iß faſt undurchdringlich, die Luft kalt, und jetzt fing ein 
iner Regen an niederzufallen, um den ſchlüpfrigen Boden 
sch mehr zu näſſen, und die raſchelnden Blätter am Baum 
id Gebüfch vermehrten die herabriefelnven Tropfen, fo wie 
» fi im ftärfer werdenden Winde fchüttelten. Eine Er- 
ttung ift gewiß, dachte Wallroß; indeß, welche Kleinigkeit 

der Wagſchale der großen geheimnißvollen Ergebniffe. 
ber fie, das zarte, holde Wefen, die an vergleichen nicht 
wöhnt ift? Indeſſen, fie wird aud das als Heldin über- 
nden; und kann fie doch morgen ſchon ganz glüdlich feyn. 

Jetzt gelangte Wallroß auf den Feldweg, und feitwärts 
: der Meine Wald, den Linphorft und Elifa zur geheim- 
vollen Bühne der nächtlichen Tiebesfcene auserjehen hatten. 

mußte über eine Wiefe gehen, deren hohes Gras ihm 
Beine und Füße übermäßig benegte, und er dachte mit 
ſauder daran, daß vie Geliebte diefen unbequemen Weg 
falls werde durchwaten müfjen. — Test fand er im 
lde zwifchen den nafjen Gebüfchen, und der Wind trug 
dem Städtchen ven Ton der Glocken herüber, vie jest 
Stunde der Mitternacht austönten. Furchtbar Mangen 
> Schläge in Das Ohr des Harrenden, der, vom Regen 
ı durhnäßt, fchauernd und frierend, dort zwifchen ven 
enden Büfchen fi im anwachſenden Regen fehr unbe- 


ih fühlte. Er dachte, fich verwundernd, darüber nad), 
ie’8 Novellen. X. 27 
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zerriffen, oben war bie Kluft mit Bäfchen und Brombeer- 
ftauden verwachſen, fo daß er, wenigſtens an dieſer Stelle, 
vom Regen weniger bejchüttet wurde. Jetzt glaubte er 
Schritte zu vernehmen. Er ftand ganz ftill und hielt ven 
Athem an fih. Als wenn fih in der Dunkelheit noch eine 
Ihwärzere Nacht-Maſſe bewegte, jo war. es ihm, indem fein 
Fuß feſt am Boden wurzelte, argwöhniſch horchend, weil dies 
ichwerlich ein weiblihes Wefen ſeyn konnte. Das Nacht⸗ 
dunkel fchien näher zu kommen, als Wallroß plötzlich 
von hinten fi) von zwei männlihen Armen umfchlungen 
fühlte. Er wollte fih losmaden und im Anftrengen fich 
umwenden, als eine andere Geftalt ihn vorn an der Bruft 
faßte und dann mit ven Händen abwärts fuhr, am Kleide 
nieber, als wenn man. die Abficht habe, feine Tafchen aus⸗ 
zuleexen. Jetzt war es dem Angegriffenen gelungen, ſich frei 
zu machen, er ſchlug mit den Fäuſten um fih und traf, fo 
ſchien es, in das Angeficht des erften oder zweiten Unbes 
fannten. Der Schlag mochte wuchtig und empfindlich ge= 
fallen ſeyn, denn der Unfichtbare jchrie auf und erwieberte 
dieje Kriegeserllärung durch ven Rüdjchlag mit einem verben 
Stod, den er in den Händen trug. Da das Handgemenge 
fi einmal ertlärt hatte, fo ſäumte der zweite Helfershelfer 
auch nit, Schläge zu diefer Sammlung beizutragen, und 
Wallroß, ver einen Stab und feine Waffe mit fich führte, 
konnte mit ziemlicher Gewißheit vorausjehn, daß er in bie- 
ſem ungleichen Kampfe unterliegen müſſe. So wenig «8 
aber jegt an der Zeit war, zu räfonniren oder Schlußfolgen 
zu ziehen, jo ſah Wallroß doch fo viel ein, daß alle Gegen- 
wehr feiner Fäufte und Beine vergeblich fei, wenn es ihm 
nicht gelinge, aus dieſem verwünfchten Hohlweg zu entrinnen 
und auf freiem Felde dann der Stadt zuzueilen. Indem er 
noch fo, von Schlägen gemißhandelt, überlegte, ließ ſich eine 
27 * 
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, wart. Der mbelannıe Streiter zerielsie der Toast 
ind, ter, fo fhien es, fih nit wierer ır Jarmer min 
Wallroß, ver im Kamrfe iebr zelnen bare. mr It 
der Stimmung, ten fliebenzen Sesner re mfr.aern. 7 
friedigte ſich damit, befreit sm jean, zer mir zen JM 
ten Ueberzeugung, man mühe: tm muzeier:n vr 
‚dene, wenigitens filberne Brüder Izsı Er rk. ter? 
ielich gefinnt, über tas Feld rab zer Ze, mr a ie 
ät, mit ter Tämmerung des Tazeb, nee er 9 'e 
eich zu Bette legte. 
Nach einigen Stunden keirtier ir ’eı erenı "on 
yrft und Amfel, tie turb einen Tetat: nee wrnit 
ıfen werden. Wallreß war uter ze Mies: ver To 


euen felber innigſt gerührt, denn ’irer. we re ver 
efen Vorfall waren, erichienen Hz Ir sten Sonn ze 


ſelbſt. O ihr meine Frtunte, net z: 22%. 2: 7 
zen Die Begebenheiten ter Katı erinlı oe -- mie 1 
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Ja wie? rief Yincherit aus: iz 2, ze cd et. 


nehmen fann, und je wie mir ter ν 
je, ver [hen wer tem Auigangt ter Zızre Zei re mer 
sen die Brüter Wind ven ter Zıde Zeheme, vum 
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Kinben gehabt, fo hätte ich e8 ihnen wohl zeigen wollen, 
a ih Mann bin: aber wer denkt bei einem fehnfüchtigen, 
ebevollen Roman-Abentheuer an dergleichen? Ich wäre 
ftorben, oder verwundet dort Liegen geblieben, wenn ſich 
icht ein Gott meiner angenommen hätte. Set verſtehe ich 
ft die Empfinpungen ver evlen Griechen, vie fo oft in 
ven Gedichten einen Unfterblihen zur Rettung: eines be- 
ängten Sterblihen auftreten lafien. Als dieſer Held er- 
ſienen war und ich erft den Knüttel des einen Gefallenen 
mischt Hatte, — ich verfihere Euch, Freunde, dieſe Brüder 
ben heut gewiß auch Wunden, Beulen und blaue Flecken 
is diefem Treffen aufzumweifen, denn bin ich jemals ein 
treiter gewejen, fo war ich ed nun in diefer Nacht. Himmel 
d. Erbe! ich wurde begeiftert, und die Böfewichter mußten 
3 and) das Feld räumen. Sie könnten ſich für Geld fehn 
Ten, jo bunt müſſen fie gefärbt ſeyn. 

Der Doktor kam, und da diefer erklärte, daß dem Lei— 
iden jet Ruhe nöthig ſei, fo entfernten fich, nad) einigen 
Rreichen Worten, die mitleivigen Freunde, um ihre Stu- 
ı fortzufeßen. 


Im Haufe des Bürgermeifterd war eine ziemliche Auf- 
mg, denn ed war ein Brief aus ber größten Stabt der 
bin; angelangt, ver, wie der Hausherr meinte, durch bie 
zricht, die er mittheilte, auf das ganze Städtchen auf- 
nd einwirken müſſe. Der Rath Witte, melcher fich erft 
einigen Monaten vermählt hatte, kündigte ſich als Gaft 
Bejuher dem würdigen Haupte der Stadt an. eine 
in war die Tochter des Präfiventen Aplerfeld, und 
Schweſter Henriette war vor Jahren mit der Tochter 
ten Bürgermeifters in ver Hauptftadt der Provinz in 
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zuziehen, ja ver Präſident ließ merken, daß er mit der jün- 
gern Zochter Henriette dort vielleicht auf immer leben möchte, 
weil er jehr verfucht fer, feine Stelle aufzugeben und feine 
legten Yahre ruhig auf dem Lande zu verleben. Ueber vieje 
Aeußerung war fein Schwiegerfohn, ver Rath Witte, fehr 
verjtimmt und meinte, nur aus Hypochondrie könne ein fg 
unftatthafter Borfat ſich erzeugen. Der Alte aber fagte: 
Mein Sohn, Sie denken ſich nicht genug in meine Lage 
hinein. Ich habe eine große Zeit erlebt, ich habe mitgewirkt 
mit allen meinen ‚Kräften und in der allerficherften. Ueber« 
zengung: und jest muß id) jehen und erleben, wie man 
allenthalben, fo viel e8 nur möglich ift, zurüdichreitet, hemmt 
und die Meinung fi) deutlih genug Fund giebt, es fei zu 
wünfjchen, alles das, dem wir unfer Glüd, unfern Wohl« 
ftand und die unerläßlichfte Yreiheit verdanfen, wäre gar 
nicht gejchehen. 

Darum eben, fagte der Rath, müfjen weife erfahrne 
Männer dagegen wirken, nicht Muth und Hoffnung auf» 
geben, vamit die Schlechteren und Thörichten nicht die Ueber⸗ 
band befommen. 

Was kann denn nody geſchehen? rief der Alte faft er- 
zürnt aus, wenn neuere Schwärmer ſchon anfangen, das 
Berrath zu nennen, was früher als Tugend und Patriotis⸗ 
mus galt? 

Wir waren eine Zeit lang, fagte ver Kath, wirklich zu 
glüdlih; der Neid ver untern Mächte, jener Dämonen, läßt 
es niemals zu, daß ein folder Zuftand lange währt. Aber 
das Schiff muß doch zwifchen ven Klippen und Brandungen 
hindurch gelenkt werden. Und wer fol e8 thun, wenn nicht 
reblihe und erfahrne Sciffsleute? 

Ich bin zu alt geworben, erwieberte Jener, und des 
Lebens in dieſem Strudel überdrüſſig. 
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ven feſt: fie waren gebannt, von Bildung, Fortſchritt, Frei⸗ 
heit und Selbftftändigfeit auf immerdar ausgefchloffen. Mehr 
oder minder war der Bauernftand eben jo gebannt und ber 
Scholle verwachſen. So wurden natürlih, auf Koften ber 
Freiheit, der Menfchlichkeit, Unzählige in erzwungenen Ruhe 
ftand verfegt,. und das Militär diente, künſtlich genug eins 
gerichtet, dem Edelmann zur fihern Ruheſtätte, er befriebigte 
bier, ohne höheres, Streben, meift ohne Kenntniß feinen 
Ehrgeiz und fand feine fefte Stellung und fein Glüd. Im 
Civil, wo mehr von ihm gefordert wurve, erhielt der Edel- 
mann doch vor Andern den unbebingten Vorzug, und jo war 
auch auf diefem Wege fein Etreben befriedigt. War der. 
Bürger auch nicht auf die Weife, wie der Landmann, leib- 
‚ eigen zu nennen, fo war die Schranke, die ihn umzog, doch 
unüberfteiglih, und er beruhigte fih an der Einrichtung, 
wie an einem unabänverlichen Naturgefeg. ine beflere 
Zeit hat nun alle diefe Hemmungen oder die meiften nieber- 
geworfen: und nun braufet die Strömung mit ber freigege- 
benen Hoffnung über alle Ufer. Jeder ſchiebt ſich ‘vor, Feder 
will erringen, ben Vorderen verbrängen und überflügeln. 
Ob den niederen Ständen ſchon viele nothwendige Kräfte 
entzogen find, weiß ich nicht und kann e8 nicht vorausfegen, 
aber Alles, was nur irgend Staats-Anftalt ift und Sicher⸗ 
heit gewährt, ift mit Arbeitern und Beamten überfüllt, die 
Lücken entſtehen nur allgemady und ihrer find wenige, aber 
der Nachdrang ift um fo rafcher und vollzähliger. Alle vie 
Kräfte, die früher nothgezwungen ruhen mußten, wollen fi} 
nun geltend maden. Daher aud die Unzahl der Schrift- 
ftelfer, die Menge der Tagesblätter, der Tibelle und ver- 
dächtigen Bücher. Im meiner Jugend war der mit einem 
Heinen Makel behaftet, ver einzig und allein fein Leben ver 
Schriftſtellerei wiomete, der fhöngeiftige Beamte und Staats⸗ 
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und oft hat fie auf ihre Weife eben fo Recht, wie das Alter 
in feinem anjcheinenden Eigenfinn. 

So trennten fie fi, Beide mit einander unzufrieben, 
und befchloffen, bie Ferien dort in anmuthiger Gegend fo 
heiter als möglich zu verleben. Dem Bürgermeifter war ge- 
fohrieben, und die ausgelaſſene Henriette fchidte jetzt noch 
einen zweiten Brief an Julien, die indeſſen ſchon auf dem 
Weinberge und im eigenen Haufe alle Einrichtungen traf. 

Wallroß lebte feit jenem: Vorfall, der ihn vor einigen 
Tagen betroffen hatte, ganz auf feinem Zimmer. Es ſchien, 
als ſei fein Enthufiasmus durch feine Peiven etwas abge» 
fühlt worden. Lindhorſt bradte ihm die Nachricht, daß 
Elifa und ihre Brüder nicht nah dem Scloffe zurüdgereift 
wären, jondern jener Pächter des Meierhofes habe verſtan⸗ 
den, man rüfte zu einem Beſuch jenfeit des Stromes, werde 
aber von dort in acht oder neun Tagen zurüdfehren. 

Auch Lindhorſt war ftil und nachdenkend, und Anıfel 
arbeitete, in fich verfunfen, an feinem Traum- over Trauer- 
fpiele. Beide faßen ruhig im Saal jenes Heinen Landhauſes, 
welches. ihnen ihr Beſchützer eingeräumt hatte. Der Diener 
und die Magd hatten fich entfernt, und eben wollte Lind⸗ 
horſt feinem Freunde eine Stelle aus dem Buche vorlefen, 
in welchem er blätterte, nadläffig auf dem Sopha ausges 
ſtreckt, als fich, ohne daß geflopft war, die Thür öffnete und 
eine große Geftalt dreift und vertraulich hereintrat. Wilverer! 
rief Lindhorſt erfchroden und fprang vom Lager auf. — 
Stil! Burſche! fagte der Fremde ganz ruhig, indem er fidh 
nieverjegte; ich heiße jetzt Rumberg, und ich bitte mir aus, 
daß ihr euch nicht unterfteht, jenen Namen wieder zu nennen. 
Ihr mohnt, ihr Kinder, recht hübſch hier, und da es euch 
daran nicht fehlen wird, gebt mir doch ein erträgliches 
Frühſtück. 
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ten und von einigen Narben entſtellten, ganz nahe brachte. 
Ein hübſches Kerichen, fagte er hierauf, fo feines blondes 
Haar, wie Seide oder Flachs, und doch in fo frifchen krauſen 
Loden. Das Männden wäre jo recht ein Bifjen für eine 
Wittfrau, die ſchon etwas veraltet if, denn dieſe willen Die _ 
feine, frifche Iugend recht zu fhägen. Aber wie ihm dag 
Halstuch ſitzt! So umordentlich: nun er.ift freilich in ver 
Arbeit, im Dichten, alſo im Negligee, und war fich Teineg 
Beſuchs gewärtig. Ich nehme dem Kinvchen bie Binde ak, 
weil er doch nachher eine reine umthun muß; es iſt ja auch 
jo warm, er lann fi ſchon ohne fie behelfen: . 


Er widelte das leichte Tuch ab, indem er den Dichter 
zwifchen feinen Knien fo feft hielt, daß dieſer ſich nicht be⸗ 
wegen konnte. Männchen, fagte Wilverer höchſt freundlich, 
das unbedeutende Tüchelhen mußt Di mir zu Deinem An- 
gedenken ſchenken, ich habe ſchon längft ein ganzes Stamm- 
buch von ſolchen Lappen und eben gefammelt. Sieh ein- 
mal,. Kerlchen, das Tuch ift nicht einmal vollftändig, bier 
fehlt die ganze Ede: nicht wahr; und noch dazu die befte, 
wo Dein lieber Name fo hübſch roth eingezeichnet ift. 


Er widelte das Tuch auseinander und breitete es ver 
fih auf dem Tiſch aus. Wie das nur zugegangen ſeyn 
mag, fagte er dann wieder: mandmal haben fich jchen 
Freunde bei der Trennung ſo beſchenkt, einen Ring zer⸗ 
broden, ein Pergament künſtlich zerjchnitten, um an den 
zuſammen pafjenden Sragmenten ſich wieber zu erkennen: — 
in der Abnfrau erkennt im ©egentheil an foldhen Fetzen bie 
Geliebte ihren Schat als einen Räuber; und wahrlich, ich 
fann heute jenen einfachen, kurzfichtigen Hauptmann zum 
zweitenmal fpielen, denn, wenn ich nicht fehr irre, bin ich 
im Beſitz des fehlenden Fetzen. 
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famen Naht vorgefallen ift. — Lebt wohl, Kinverchen, und 
gedenkt meiner im Guten. 

So verließ er. das Haus und ging, nicht auf. dem Wege 
‚nad der Stadt, den Strom entlang, indem man ihn noch 
lange fingen hörte, Die beiden Freunde waren wie ver- 
nichtet, endlich fagte Amſel: Freund, ich verlaffe dieſe Gegend 
und die ganze Provinz, denn. Diefer Menſch ift mir zur fürd- 
terlih. Du wirft fehn, er bringt uns ind Unglüd. Du 
weißt, wie unſchuldig ic bin, wie ih nur ganz zulegt von 
Deinen Planen und Abfichten etwas erfuhr, wie ungern ich 
mich dazu gebrauchen ließ. Ich fehe ſchon Ketten und Ge- 
fängniß in meiner Phantafie. 

Lindhorſt ftellte fih vor den Spiegel und ordnete feinen 
Anzug. Freund, fagte er nach einer Baufe, zur Flucht ift 
noch immer Zeit genug, laß uns nicht den Muth verlieren, 
denn wir finden wohl binnen Kurzem vie rechte Straße 
wieder. 


— — 





Wallroß hatte ſich wieder ganz erholt und geneſen den 
Vorſatz gefaßt, ſeine Liebe und Leidenſchaft nicht ſo unbedingt 
aufzuopfern, ſondern ſich wieder nach ſeiner Geliebten durch 
feinen Freund näher zu erkundigen. Er ſaß mit feinen Ver—⸗ 
trauten, als einige Tage verfloffen waren, an der Tafel, als 
beim Nachtiſch der Bediente hereintrat und meldete, daß ein 
ſjonderbarer Drann draußen fei, der fi) durchaus nicht wolle 
abweijen laſſen, weil er behaupte, das Glück und die Wohl- 
fahrt des gnädigen Herrn hänge von dieſem Beſuche ab.. 
Lindhorſt und Amfel erfchrafen, und Wallroß ſtand auf, um 
Dem. wunderbaren Fremden felbft entgegen zu gehen. ‘Diefer 
trat jet ein, e8 war Wilderer oder Rumberg, fein Geſicht 
war völlig braun, fein Anzug fonvderbar, und als er bis in 
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Ja wohl, fügte Wilderer, aber Sie, mein Herr, haben 
redlich mit geholfen, jene Philifter zu dreſchen und zu walten, 
Gewiß haben Jene noch blaue Flede aufzumeifen und fünnen 
fi nicht mit völliger Bequemlichkeit innerhalb ihrer Rippen 
bewegen. Den Einen von ihnen hätte ich beinah erwürgt, 
wenigftens habe ich ihm feinen Halsihmud entriffen, ven ich 
als ein Angedenken diefer Bosheit aufbewahren werde. Wem 
Sie aber Ihr Leben eigentlich zu danken haben, das ift eine 
erleuchtete Seherin, eine Sibylle, diefe fällt von Zeit zu Zeit 
in einen tiefen prophetifhen Schlaf, in welchem ſich ihr Alles 
enthält. Diefe, verehrter Herr Wallroß, bat in ihren Weihe- 
ftunden Ihr ganzes Schidfal, Ihr vergangenes, wie künftiges 
gelefen. Sie hat in dieſem Traum Ihre fchöne Elifa und 
bie verruchten Brüder gefehn, fie verkündete mir auch dieſen 
Mordanſchlag, der freilich nur. eine unfelige Prügelei war, 
fie fendete mich nach jener Stelle, kurz, fie weiß Alles, wohin 
fie nur ihre Aufmerfjamleit richten will. 

Wie heißt fie? Wo befindet fie fih? rief Wallroß be 
geiſtert aus. 

Im Gebirge, eine Stunde etwa von hier, antwortete 
Jener, lebt ſie in einem kleinen Dorfe für jetzt, wohin ſie 
mit ihrer großen Beſchützerin, der Baronin Gutminne, ſeit 
einigen Tagen gegangen iſt, um den Brunnen zu trinken 
und eine Kräuterkur zu brauchen. Sie kennt ſelbſt die Ge—⸗ 
wächſe am beſten, die zu ihrem Heile dienen, und ſammelt 
ſie in gewiſſen Stunden beim Mondſchein; ſie ſtreift auch in 
der Mitternacht oder unmittelbar vor Aufgang der Sonne 
den Thau vom Wieſenklee und präparirt mit ihm die ſelten⸗ 
ſten und heilſamſten Miſchungen. Sie verſteht es auch, durch 
das Auge des Menſchen in ſein Herz hinein zu leſen und 
dort alle ſeine Anſchläge und Gedanken zu entdecken. 

Liebſter! rief der entzückte Wallroß, mit dieſer Seherin, 
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Blicken zu betrachten... Ich bin nicht, fagte fie dann mit fal« 
bungsreihem Ton, die Beſchützerin jener merkwürdigen kör⸗ 
perlih Kranken, deren hoher Geiſt um fo geſunder ift, ih 
nenne mic am liebften die Dienerin diefer begeifterten Seele. 
Ich bin ihr gefolgt, feit ich fie kennen lernte, und habe ihr 
einen Ruheplatz in dieſer ſchönen Einfamteit eingerichtet, wo. 
fie, durch Hülfe ihres Arztes, des Herrn Rumberg, genefen 
kann, und zugleich fich jenen überirdiſchen Viftonen hingeben, 
die uns Alle erleudyten müſſen. Wird fie bald den Geift 
erlöjet haben, ver ihr auch hieher gefolgt it? 

Gnädige Frau, antwortete Rumberg fehr demüthig, 
Sie wiſſen es felbft, welch ein unmifjender Laie ich bin, ich 
fann nur auf die Stimme jener Seherin horden. Sie 
ſcheint e8 aber felbft noch nicht zu wifjen, wie lange fie ſich 
nod mit jener büßenden Seele wird zu befchäftigen haben, 
aber nad den Fortihritten, welche jene verftorbene Sünberin 
im Chriſtenthum macht, iſt, wie unſere Heilige auch ſelber 
glaubt, ihre Erlöſung wohl nicht mehr fern. 

Sie müſſen wiſſen, meine Herren, ſagte die Dame, daß 
jene Büßerin, jener Geiſt, von dem wir ſprechen, vor vier⸗ 
hundert Jahren gelebt hat. Sie war eine Edeldame und 
hatte ihren Gemahl, einen angeſehenen Ritter und Feld⸗ 
hauptmann, vergiftet, um einem jungen Menſchen von bür⸗ 
gerliher Herkunft ihre Hand geben zu können. Die Anver- 
wandten des Mannes aber, welche fie ſchon fängft mit fchar- 
fem Auge beobachtet hatten, faßten Argwohn, man ftieß fie 
mit Gewalt in ein Klofter, aus welchen: fie aber zu entfliehen 
©elegenheit fand. Nun trieb fie ſich, gefunfen wie fie war, 
lange mit einem Keflelflider im Lande umher, welcher zu⸗ 
gleih Mitglied einer Zigeunerbande war. Sie ergab fi 
auch den Künften und Gewerben vdiefer VBagabunden, ließ 
ſich nachher von einem andern Zigeuner entführen, und als 
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Momente. Nun. hört man mit ganz fremder Stimme bie 
Sünderin fpredhen, oft Fragmente ihres Lebenslaufes erzäh- 
len: oft läftert fie, flucht, ſchilt auf die Hellſehende, will fie 
beihämen und klatſcht ſtandalöſe Anekdoten von dieſer und 
ihrer Heuchelei, bis dann die Fromme fie doch endlich be- 
zwingt und unterfriegt, worauf die Böſe dann Abbitte thut 
und wieder andächtige Sachen revet. 

Das ift mir Alles jo neu und unerhört, fagte Wallroß, 
daß mir der Kopf davon fchwindelt. 

Mas unferer frommen Sibylle, fuhr die Dame fort, die 
meifte Mühe gekoftet hat, ift, jener Büßerin ihre katholiſchen 
Grillen aus dem Kopfe zu bringen. Denn fo fehr fie Sün⸗ 
derin war und weder auf Briefter noch Kirche etwas gab, 
fo find ihr doch von ihrer früheften Erziehung die Jugend» 
Eindrücke geblieben. Jetzt ift fie aber, wie gefagt, ſchon auf 
dem befjern Wege. 

Sieht man fie nie? diefe Sünberin? fragte Wallroß. 

Bon uns Niemand, antwortete die Dame, außer bie 
Kranke, die fie uns auch oft genau befchreibt, felbft ihren 
Anzug, fo umſtändlich, wie e8 nur ein Romandichter könnte. 
Daraus dürften denn auch die Herren, die fih immer mit 
dem Koftüm ver Vorzeit bejchäftigen, Vieles lernen und 
mandye von ihren Irrthümern und VBorurtheilen ablegen. 
Sp wirft diefe neue Entvedung Licht in alle Wiſſenſchaften 
hinein. Einmal bat fie dod den Herrn Doktor fo ftark im 
Borbeigehn auf den Fuß getreten, und grade auf fein anges 
ſchwollenes Hühnerauge, daß er laut fchreien mußte. Glauben 
Sie mir nur, meine Herren, große Bücher ließen ſich von 
diefen allermunverfamften Ausfagen dieſer repfeligen Geifter 
fchreiben, vie ſich ſo gern ven Sterblichen mittheilen möchten, 
wenn ihnen der Mund nicht dadurch gejchloffen würbe, daß 
ihnen keine von unfern Seelen entgegenfömmt, um fie anzu⸗ 
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hören. Es iſt daher begreiflich, welche Frequenz und Kon⸗ 
kurrenz einmal um eine Hellſehende von vielen Erlöfungs- 
füchtigen entftehen kann, wenn diefe Sache im Geijterreiche 
dort erft mehr verbreitet und befannter wird. Unfere Büßende 
bat e8 ſchon ihrem erften Gemahl erzählt, der fi in feinem 
Ritter-Fanatismus noch immer in Stiefeln und Sporen und 
mit einem glänzenden Küraß berumtreibt, immer noch Flucht 
und wettert und von Kirche und Religion nichts wiffen will, 
fondern nur von Kolben, Turnieren, Grieswärtel, Fauſtrecht 
und dergleichen fpricht, al8 wenn er unſern Veit Weber ober 
den Walter Scott gelejen hätte. Ihren bürgerlichen Lieb. 
haber hat die Büßende auch wieder gefehn, ver hatte fich da» 
mals in Verzweiflung erhängt und fliegt nun ſchon feit Jahr⸗ 
hunderten als ſchwarzer Käfer herum. Er kann, weil er 
noch immer im ‘berjelben Verzweiflung ftedt, in welcher er 
geftorben ift, noch nicht einmal die menfchlide Figur wieder 
finden; aber mittbeilen darf er fich, erzählen kann er nad 
Herzensluft. Der Kefielflider ift bei aller Lafterhaftigfeit 
ſchon etwas weiter, er fist als Froſch in einem Sumpf, 
kann fich aber zu Zeiten als Hund ohne Kopf, ja jelbft als 
ſchwarzer Geift zeigen, und das ift für ven Kerl gewiſſer⸗ 
maßen ſchon wie eine Einleitung zur einftigen Erlöfung an» 
zufehen. Die Kranke hat aber inftändig gebeten, daß ber 
büßende Geift jene abfcheulihen Sünder ihr vors Erfte noch 
nicht zuweifen folle, weil fie fih doch zu ſchwach fühle, alles 
das gottlofe Volk felig zu beten und zu fonfirmiren. Ein- 
mal hat die Leidende ſchon den Stiefeltritt und das Sporen- 
geklirr des vergifteten Ritters vernommen, fie ift feiner aber 
nicht anftchtig geworden. Er ift noch zu wenig reif, ſich der 
Heiligen verfünven zu dürfen. Sie jehn aber, meine Freunde, 
weldhe Erzählungen und ganz neue Sorte von Metamor- 
phofen man fchreiben könnte, wohl interejlanter, als jene 
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heidniſchen. Da, ihr Geliebten, das Geheimniß ift in unfern 
Tagen offenbar worden umd die Dede vom Angeficht Moſis 
. niebergefallen. 

Ich weiß nicht, fagte Wallroß, was ich denken umd jagen 
fol; ver gemeine Mann fagt in folder Stimmung nicht 
übel: Ich weiß nicht, wie ich bekehrt bin. ' 

Sehr guter Ausdruck, fügte die Baronin, man fühlt ſich 
befehrt und begreift doch gar noch nit, wie. Die Offen- 
barung, bie und geworben ft, wird aber dann noch ſchla⸗ 
genber, der Eindrud noch ergreifenver, wenn veritable böfe 
Geifter, eigentliche Teufel, einzeln oder in Geſellſchaft in den 
Menfhen hineinfteigen. Und fehr interefjant ift die Ent⸗ 
deckung, daß zu diefen ganz außerorbentlichen Evenements 
nicht einmal Hellſehende nothwendig ſind; nein, vies € Mann 
jelbft ganz orbinären, - mitunter fogar lafterhaften Berfonen 
begegnen. 

Teufel! was man fo im Chriftenthbum Teufel nennt? 
fragte Wallroß'im höchſten Erftaunen. 

Natürlich ſolche, antwortete die Dame fromm und ruhig. 
Oft fahren fie auch in gottfelige Menfchen, aus Bosheit 
über die Seligfeit, die dieſe jchon hienieden genießen, aus 
nieverträchtigem Neide. Diefe ſchreien und toben dann Flüche 
und abſcheuliche Göttesläfterungen mit ganz fremden Stimmen 
aus den armen Menfchen heraus. D, ich verfichere Sie, 
das iſt dann höchſt intereffant mit anzufehen und wahrhaft 
erbaulih. Ich wüßte nicht, was ich darum gäbe, eines ſol⸗ 
chen Beſeſſenen habhaft zu werden. Diefe Befeflenheit kommt 
auch nad) gerade wieder auf, und mande Städte find jchon 
fo glüdlih, ein ſolches Exemplar zu bejigen, aber unfere 
Borfahren, die von jener Beflerungs-Anftalt durch die Hell» 
fehenden noch gar nichts wußten, waren darin fehr begabt 
und bevorzugt, daß fie jene, von wahrhaften Teufeln Beſeſ⸗ 
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ſich mit der Seherin viel zu thun, Wallroß fette ſich in die 
Nähe der Leidenden und Amſel ſchien neugierig, was ſich 
ergeben würde. Der vorgebliche Doktor, nachdem er den 
Vorhang des einen Fenſters zugezogen hatte, damit die Si⸗ 
bylle nicht vom Sonnenſtrahl geblendet werden möchte, ſtrich 
nur einigemal dieſer über das blaſſe Angeſicht, als ſie auch 
ſchon in ihren Schlaf verfiel. Es währte nicht lange, ſo 
rief ſie: Sei mir gegrüßt, Wallroß, Edelſter der Menſchen! 
O Du Leidender, Deine Seele erglüht für das Gute und 
Schöne, und Deine Eliſa iſt das ſchönſte Weſen auf Erden. 
Auch wird ſie Dein, aber nach Kämpfen, nach langem Streit. 
Dann aber wirſt Du glücklich. Vertraue nur wenigen, ſei 
argwöhniſch: aber Deine Freunde ſind redlich, — doch welche? 
welche? Ach! der Arzt, der Arzt! Ja, der Rumberg, der ſonſt 
ſchon anders hieß, aber wie? — wie? Er iſt menſchlich und 
brav, — aber auch ſchlimm. Ach! er führt einen böſen 
Stock; er weiß ſolch Inſtrument zu handhaben. Er hat un⸗ 
ſern Wallroß damit gerettet, in jener grauenvollen Nacht. 
Aber nicht waren es die Brüder, vie Wüthriche, die ausge- 
zogen waren, ben Geliebten ihrer Schwefter zu bejchäbigen. 
D nein, die Tyrannen würden mit Schwert und Schießge⸗ 
wehr gekommen feyn, um ihm zu vernidhten. So war e8 
auch eigentlich jenen Böfewichtern aufgetragen. Sie heißen — 
wie denn? 

Amfel und Lindhorſt bufteten plöglih, doch Feiner fah 
fih nad ihnen um, fo waren Alle auf die Reden der Pro- 
phetin gefpannt. Ach ja! rief die aufathmenvde, Eichenwald 
und Drofjel heißen die beiden Narren. Sie ladıte plötzlich. 
— Die wunderbar! Bor fünf Jahren lag der Drofjel im 
Schatten einer Bude, und vichtete ein Liebeslied auf feine 
erfte Geliebte, die Tochter eined Buchbinders, Lieschen, — 
er fang: Es treffe Blig den Baum und mic, vernichtend, 
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wenn ich Dich je vergeſſe. — Im folgenden Jahre wird ber 
Yabenbaum von den Forftleuten umgehauen, ein Künftler 
Tauft einige Zweige und arbeitet mit Mühe und Wohlgefallen 
ven glatten Stab, mit welchem vier Jahr fpäter jener Drofs 
fel, der Lieschen längſt vergeſſen hatte, nicht nur vom Doktor 
einen tüchtigen Schlag, fondern ihrer viele empfängt. — Es 
giebt ein Schidjal. — 

Amfel biß fih auf die Tippen und war blutroth gewor⸗ 
den, Linphorft lächelte und Wallroß war tieffinnend. Jetzt 
wand fi) die Prophetin, fchlug die Hände an einander und 
ſagte fenfzend: Quält mich nicht, ih will ja ſchauen und 
gern das Gefchaute verfündigen! — Elifa ift fern von 
bier, in einem andern Gebirge, fie fchreibt. An wen? An 
ihren Geliebten! Aber auf welde Art wird fie ihm das 
Blatt zujenden können? Gie möchte verzweifeln. Die Brits 
der haben eine weite Reife vor, fie wollen fie einfteden, 
vielleicht in Sicilien in ein Klofter, wenn fie nicht den 
Willen der Böfewichter thut. Jedoch ich fehe, daß alle viefe 
Plane fcheitern werden, wenn nur Wallroß getreu bleibt. 
Er wird objiegen, aber jpät, und viele Opfer, Befchwerden, 
Noth wird es ihn koſten. Wenn er hart, ungetreu oder geizig 
ift, fo verliert er alles, 

Jetzt fiel die Seherin in einen natürliden Schlaf und 
Wallroß fuhr tieffinnend nah der Stadt zurüd. Lindhorſt 
und Amfel verfügten fid) in ihr Landhaus und bier fagte 
Amfel: Ich glaube, wir find verloren; es ift am beften, id 
mache mid, gleich aus dem Staube, denn das Ding nimmt 
kein gutes Ende. 

Du wirft fehn, antwortete Lindhorſt, der free Schelm 
wird das nun im Großen und Verwegenen ausführen, was 
wir fen und faft befcheiden angelegt haben. Er befommt 
um wir volle Erndte unferer Ausfaat. Er ift klüger, ver 
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widerwärtige Menſch, als ich mir einbilvete. Dort im Babe, 
wo ich verweilte und das Gelüſt befrievigte, ‚einen großen 
Herrn zu fpielen, dort hat er mich gefehn und beobachtet, ob 
äh mir gleich einbildete, daß ih mic feinem Blicke künſtlich 
entzogen hätte. 

Ein armes Weib von kränklichem Anjehen fam dort zu 
mir, und flehte im den rührenpften Ausprüden um ein Al- 
mojen. Ste fchien fo ehrlich, brav und gut, dabei ſo fimpel, 
daß ic vertraute, denn fie war mir für meine Gabe fo un- 
bebingt bingegeben, daß ich mir einbilvete, ich Fünne ihr 
wiederum ohne Argwohn entgegen fommen. Sie erzählte 
mir eine lange Geſchichte, wie fie aus dem Wohlftanve zu 
dieſem Elende herunter gelommen, wie viel Krankheiten fie 
überftanden, und wie durch alle dieſe Schickſale fogar ihr 
Beritand gelitten babe, daß e8 ihr unmöglich jei, etwas im 
Zufammenhang zu denken, oder zu begreifen. In weiblichen 
Arbeiten aber fei fie geſchickt, auch habe fie vormals fchon 
für einen Öelehrten abgefchrieben, venn ihre Handſchrift fei 
fauber und deutlich, nur wäre es ihr gar zu traurig gewejen, 
daß fie im Ropiren niemals den Zufammenhang, felbft einer 
Erzählung habe begreifen fünnen, fie fchreibe alles nur jo 
bin, wie eine Maſchine, ohne ven Inhalt zu fallen. Ich 
machte die Probe, die Schrift war Har, aber was fie ges 
ſchrieben, wußte fie mir nicht wieder zu jagen. Das kam 
mir, erwünfcht, ich ließ von ihr die Briefe unferer Elifa 
fchreiben, und bradte fie, um ver Armen ein Unterlommen 
zu verfchaffen, nad jenem Meierhefe. Sie jchien mich wie 
einen Gott anzubeten und verficherte, ich habe fie vom Unter- 
gange und Selbſtmord errettet. Und nun — finde ich die 
Boshafte dort plötlich ald Prophetin, Seherin, Begeifterte 
und Beſeſſene wieder, als ein liftiges gewandtes Inftrument 
des verwegenften Menſchen, bes Wilderer. Dieſer fatale 
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wiverwärtige Patron, der mit allen Hunden gehetzt, Mitglied 
aller verrädtigen und verrätheriihen Berbinpungen gewefen 
ift, der dann wieder bald Autor, dann Komödiant, Fecht⸗ 
meifter, Soldat und Bolizeifpion war, ſich in allen Ländern 
umbergetrieben hat, biefer Schäntlihe hat num dieſe Be 
trügerin angeworben, oder ift ſchon lange mit ihr verbumben 
gemwefen, und wir find unbedingt feinen Räuberhänden über- 
geben, find ihn: auf Gnade und Ungnade ausgeliefert. 

Es ift um zu verzweifeln! rief Amſel aus. Wer hätte 
denken follen, vaß unfere Fift, ober wie wir es nennen wol 
len, uns bis dahin hätte führen fünnen? Und 'doch, hätteft 
Du mid gleich anfangs in Kenntnig Deiner Plane gejekt, 
hätte ich Dir wahrſcheinlich abgerathen, oder mich ganz von 
biefer tollen und verwegenen Intrigue zurüdgezogen. Aber, 
Freund, Du mußt body bedeutende Summen tabei gewonnen 
haben, was warb mit diefen? 

Ach! erwiederte Lindhorſt, vieles habe ih, um groß zu 
thun, auf diefen dummen Xeifen ausgegeben, bin unenvlid 
großmüthig und wohlthätig gewefen, habe ven ebelften Men⸗ 
fhenfreund gefpielt, der fid) nur jemals in jenen Gegenden 
batte bliden laffen. Ich fand ein vornehmes Mädchen bort 
im Babe, eine Schönheit, wie ich nur je eine fah: fie fchien 
mich wohlmollend auszuzeichnen, ich galt ihr und vielen für 
einen reihen Grafen, wir feherzten, lachten, fuhren aus, dem 
fie war munter, und id) machte einen unfinnigen Aufwand, 
um mich bei ihr in Gunft zu ſetzen. Aber plöglich war fie 
abgereift. Dann habe ich auch meine alten Schulden endlich 
bezahlt, die mir in jedem Augenblid Beihimpfung und 
Arreſt zuziehen Fonnten. Das meifte Liegt noch in meiner 
Schatulle. 

Wie wär's, fagte Amel, wenn Du dies dem Wallroß 
yunädfteliteit, Dich ihm ganz entdedteft, fein Vergeben — — 
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Kein! nein! rief Lindhorſt heftig aus, das erlaubt mir 
meine Ehre nicht. Das fünnte nur zur tiefften Erniebrigung 
führen. Und wenn er’ nun, unfer Freund, feinen Spaß ver- 
ftünde, und uns nicht vergeben wollte? Wenn Anlage, 
Prozeß, Gefängniß uns erwartete? 

So wollen wir fehnell in der Nacht abreifen — 

Und uns von Stedbriefen verfolgen Laffen? antwortete 
Lindhorſt. 

Aber was thun? 

Fürs erſte die Sache gehen laſſen, ſehn, welche Wendung 
ſie nimmt, uns paſſiv verhalten. Ich hatte die Eliſa ſchon 
entfernt, ich dachte ſie nach fremden, fernen Ländern zu brin⸗ 
gen, und ſo beſchwichtigte ſich dann nach und nach Alles von 
ſelbſt. — Nach einiger Zeit hätte er ſie vergeſſen, oder eine 
neue Liebſchaft hätte ſich angeſponnen, aber jetzt ſind wir 
durch unſern Leichtſinn in die verdammteſte Situation ges 
rathen, in die größte Gefahr — und doch dürfen wir durch 
einen Gewaltſtreich und ſchnelle That dieſe Netze, die uns 
gefangen halten, nicht ſprengen. 

Amſel war tief betrübt, aber im Stillen nahm er ſich 
vor, ohne mit ſeinem Freunde noch viel zu ſtreiten, oder ſich 
ihm mitzutheilen, bei erſter Gelegenheit ſich ſchnell und ſchwei⸗ 
gend zu entfernen. 

Plötzlich ſtand der gefürchtete Wilderer vor ihnen, wels 
cher laut lachte, da er ihr Erſchrecken bemerkte. Ich komme 
euch ungelegen, ſagte er in ſeiner frechen Weiſe, thut nichts, 
wir wollen uns alle nicht geniren. Nun, Freund Lindhorſt, 
Du haſt dort Deine Korreſpondentin wieder gefunden, uner⸗ 
wartet, denn ich bemerkte wohl Deinen Schreck. Ja, Leute, 
ihr ſeid darin ausgezeichnet glücklich, daß ich mich jetzt an 
die Spitze des Komplottes ſtelle, welches ihr fo ungeſchickt 
und kleinlich eingeleitet habt. 
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meines erſten Wohnorts unterfertigt und beſiegelt, daß ich 
jener Chriſtian Rumberg bin. Ich habe ſelbſt die Matrikel 
der Univerſität, wo ih Medizin ſtudirt habe, meine Zeug- 
nifje vom Gymnaſium und der Hochſchule, ebenfo mein Cer- 
tififat, wie ih mein Examen glänzend beftanden und mit 
Ehren mein Diplom als Doktor erworben habe, He, Männ- 
hen? Sieh, ich felbft müßte ja von allem dem überzeugt 
werben, wenn mir einmal in mäßiger Stunde ver Zweifel 
an meiner Perfönlichfeit fommen, und mir die Frage ein- 
fallen follte, ob ich nicht eigentlich ein fiherer Wilderer fonft 
einmal gemwejen. Aber das ift für immer abgethan. Do 
außerdem noch — Süngling! — Du wollteft unſre Sibylle 
ftürzen? Du bift vielleicht zurüd geblieben, ja, gewiß ift Dir 
das Jahrhundert zuvor geeilt. Sprecht einmal eure Anklage, 
ja nur euern Zweifel aus gegen viefe hochbegeifterte Fromme, 
— und ein Heer von Keligiöfen wird über euch herfallen, 
und nicht bloß die Maffe des gemeinen Volles, — nein, 
Aerzte, Profefioren, Barone und Grafen, Staatsmänner, 
befannte Schriftfteller, Priefter und angefehene Theologen — 
alle dieſe werben fi von euch nicht ihr Kleinod, ihre neu 
aufgeftandene Rarität entreißen laſſen. Ueber unfere enthu- 
fiaftifche Eveldame und ihre Ausfagen habt ihr vielleicht ge= 
lacht, indem ihr fie für eine vereinzelte Seltenheit bieltet, 
aber vie Vortrefflihe ift im Gegentheil ein Probezeichen, 
ein Aushängebogen von Tauſenden und aber Taufenven, die 
diefelbe Ueberzeugung theilen. Das ift eben das Große 
unfers Jahrhunderts, daß fo unendlich viele Merkwürbig- 
Teiten, ſeltſame und wunderliche Dinge, Wunder und Kurios 
fitäten fih aufthbun und geglaubt werden, Beifall finven, 
Enthuſiasmus erregen, die noch vor dreißig und zwanzig 
Iahren ganz unmöglich waren, over als Narrheit und Raſe⸗ 
rei, Aberwig over Seelentranfheit verlacht wurden. Und 
Tied’s Novellen. X. 29 
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nun. vollends — wer will etwa biefen religiöfen Glauben, 
diefes Wunderzeichen einer zum Göttlichen zurückkehrenden 
Zeit ſtürzen? Etwa berühmte Schriftſteller, Aerzte, Pröbſte, 
Mebizinalräthe, große Juriſten? — Nein, zwei verdorbene 
Studenten und Schöngeifter, unbekannte Libelliſten, die einen 
reihen Mann auf fchimpfliche Weife um Geld geprellt, ihn 
an der Naſe herumgeführt, und ihn dann in der Nacht 
meuchleriſch überfallen haben. Wenn vie Welt dies hörte 
(und fie müßte e8 ja, wenn ihr die Anflage wagtet, augen. 
blicks erfahren), glaubt ihr wirklich, daß ihr ven Sieg davon 
tragen würbet? | 

- Wenn wir aljo gefangen find, fagte Lindhorſt kleinlaut, 
— mie fol e8 werben? Was denkſt Du mit uns anzu 
fangen? | 

" "Das wird fi finden, antwortete jener, nur müßt ihr 
gehorchen, unbedingt Ordre pariren, und wenn ihr das thut, 
will ich euer Glück machen, indem id) das meinige feft be 
gründe. 

Amſel fprang jest auf und warf fi) laut weinend dem 
häßlichen Mann an die Bruft. Nette mich! erlöfe mich! 
rief er ſchluchzend, ich pafje nicht in dieſen Klubb, in dieſes 
gefährliche Treiben, ich bin zu ſchwach, um in viefem lebens 
gefährlihen Drama eine Rolle zu übernehmen. 

Wilderer entfernte ihn von feinem Halſe mit dem Aus- 
druck tiefer Verachtung. Nicht gegreint, Kleiner! fagte er 
dann, Du haft Recht, Du bift ganz unbraudbar, ich laſſe 
Di gern los von dem Bande, und Du fannft vielleicht 
ſchon morgen oder übermorgen in alle Welt gehen und zwar 
al8 ein reicher Mann, denn Dein Glüd fol zuerft von mir 
fabrizirt werben, wenn Du nehmlich Hug genug bift, zu ges 
horchen. 

Nun? fragte Amſel. 
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Wie ich gleich bemerkte, fuhr jener fort, hat Dich vie 
reihe Baronin in ganz beſondere Affektion genommen. Du 
-bift jünger als fie, das ſchadet aber nichts, denn fie kann 
jeves Jahr, das ſie Dir voraus hat, mit vielen Laufenden 
aufwägen. Sie hält Dich nicht nur. für ſchön, fondern andy 
für ſehr fromm, ber höchſten Stufe im Geifterreich fähig 
und werth. Ad! dieſe liebe Frau, wie gern hätte ich fie. 
felbft geheirathet, wenn ich ihr nur nicht zu alt wäre, : und- 
ihr auch, wie fie mir. felbft geftanven hat, häßlich - vorfäme, 
das Sclinmfte aber ift, daß ich ſchon längſt vermählt bin, 
und meine ſtarke feſtgeſinnte Frau will nichts von Scheidung 
wiſſen. 
Du verheirathet? rief Lindhorſt. 

Sa, ihr Dummköpfe, ſagte jener, ſeid ihr denn, ihr 
ſtumpfen Geiſter, noch gar nicht auf den Argwohn gerathen, 
daß jene gotthegeiſterte Seherin meine eheleibliche Fraiut 
ſeyn Tonne? 

Lindhorſt ſchlug ſich mit der flachen Hand vor den 
Kopf und brach in ein bittres Lachen aus: darum, ſagte er 
dann ernſthaft und fügte nach einer Pauſe hinzu: Ja, ich 
bin ein Dummkopf! 

Amfel war nachdenflid geworden, betrachtete jegt ben 
Doktor und fagte: Ich heirathen? vie frembe Ebelfran? 
Wunderbar. 

Der Doktor nahm ihn bei der Hand und ſagte vornehm 
freundlich: Ja, Herzchen, das kann aber nicht ſo um nichts 
und wider nichts geſchehn. Wie Tamino in der Zauber⸗ 
. flöte. mußt Du auch etwas dafür thun, und Deine Prüfung 

beſtehen. 

Und was? 

Die zarte Frau iſt nun eine Liebhaberin der Beſeſſenen, 
Du mußt Dich in der nächſten Situng von einigen Teufeln 

29 * 
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Fußpfad über die Weinberge und den Wald und bin in 
einer halben Stunde bei meiner guten frommen Alten. Wenn 
nur Wallroß nicht fo, forpulent wäre, fo könnte er auch lieber 
diefen Weg zu Fuß machen, als mit feiner Equipage jenen 
halsbrechenden Ummeg fahren. 


Die beiden jungen Freunde waren in einem Zuſtande, 
den man wohl ald ven einer Falten Verzweiflung bezeichnen 
fönnte. Sie überlegten bin und ber, und es ſchien fein 
anderer Ausweg, als ber vorgezeichnete zu bleiben. Wenn 
wir etwas gelernt hätten, jagte endlich Linphorft, fo wäre 
es eigentlich viel bequemer, ein honetter rechtliher Menſch 
zu feyn. Es ift ein verbammtes Treiben, nur immer fo 
mitzulaufen und auf feiner Kenntniß, keiner Wiffenfchaft in 
Sicherheit fußen zu. können. Sal rief er lebhaft aus, ich 
gelobe es hiemit feierlich, befreit mich mein guter Genius, 
der mich vielleicht noch nicht aufgegeben hat, aus dieſem 
Drangfal, fo will ich ein einfacher, orbentlicher, fleißiger 
Menſch werden: in einem Kleinen Amte, einer gewöhnlichen 
Beihäftigung, Diefe verdammte Genialität ablegen und ver- 
gefien. Kraftlos, nüchtern, albern find biefe unfre Beftre- 
bungen und e8 muß eine Wolluft ſeyn, irgend wo in einer 
ächten Wiſſenſchaft zu Haufe zu ſeyn, und von einem fichern 
Mittelpunkt den Umkreis feiner Kenntniſſe täglich erweitern 
zu können. Ä 

Die Freunde wurben beftürzt, als fie ihren Gefährten 
Wallroß bejuchten, dieſen jo tieffinnig, faft ganz verwandelt 
wieder anzutreffen. Ich geftehe, fagte dieſer, noch niemals 
in meinem eben hat etwas biefen Einprud auf mid ge⸗ 
macht, wie jene Helljehenve, vie Baronin und jener wunber- 
bare Arzt. Ich bin durch diefe Belanntfchaft, und was ich 
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ven, der fih mit eignen Augen von den überirdiſchen Er—⸗ 
fcheinungen überzeugen wollte. Da ver Küſter zu ven ver: 
trautefterr Freunden des Zirkel gehörte, fo hatte der Doktor 
den bringenden Bitten und Borftellungen des gutmüthigen 
Wallroß nachgeben müſſen, der gern jeinem Freunde Emmeran 
biefen Genuß und Zuwachs feiner Kenntniffe gönnen wollte, 

- Mit dem jchwerften Herzen wandelte der junge. Amfel, 
- ver fi) immerbar feine jonderbare Aufgabe wiederholte und 
noch nicht begriff, wie er fte würde löjfen können. Als man 
angefommen war, trat ihnen die Baronin feierlic, entgegen, 
bie Amjel heut mit einem. forfhenden Auge betrachtete, ob 
er die fünftige Ehegattin in ihr erfennen möchte. Heute, 
fagte die Edeldame, ift ein großer Tag, denn die Kranke hat 
ſchon geftern verfünbigt, daß fich Beute ganz vorzügliche Er⸗ 
ſcheinungen manifeſtiren würden. 

Als ſie alle in das Zimmer traten, lag die Kranke 
ſchon im magnetiſchen Schlaf. Alle ſetzten ſich ſchweigend 
nieder und die Baronin ſchien nach ihren glänzenden Augen 
beſonders inſpirirt. Nie irrt ſie ſich, flüſterte ſie Wallroß 
zu, und wir dürfen uns heut auf etwas Einziges gefaßt 
machen. — Sie ſah den jungen verlegenen Amſel prüfend 
an, und lächelte vertraulich. Alles wird ſich wahrſcheinlich 
zum Glück entwickeln, fo fuhr fie fort, denn die Heiligen be 
zwingen immerbar die böfen, dämoniſchen Kräfte. Ä 

Der Küſter, welcher ſich unter ‚ganz fremde Menſchen 
verfegt fah, blickte mißtrauifch umher, und betrachtete aufs 
merkſam die Schlafende und fuhr entfegt zurüd, als dieſe 
jest mit hohlem Ton alfo begann: Ja, heute kann ich klarer 
Schauen als fonfl. Ich fehe die ſchöne Elifa, fie ift mehr 
getröftet, fie ift freudiger, fie bat durch einen Geift erfahren, 
daß fi in zwanzig Monden ihr Glüd entfchieven hat. Aber 
ber Geliebte muß fie auffuchen, er muß gleich, in wenigen 
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drückte fie ihm herzlich und erwiederte: Die Armen, Ge⸗ 
beugten und Kranken, ja die ganze Menfchheit . dankt Dir, 
Bruder, dafür in meiner Perſon. Ich habe auch mein ges 
tinges Vermögen dieſem ſchönen Zwecke geopfert und ber 
Segen des Himmels laßt fi auch ſchon dort fpüren, und 
wie erft, da ich num durch Eure Wohlthaten im Stande bin, 
jenes Hospital zu erweitern. — Die Baronin reichte dem 
Arzt von der andern Geite mit zärtlihem Ausprude die 
Hand, indem fie zugleich Amſel forſchend betrachtete, dem es 
fchwer wurde, das Lachen zu unterbrüden, fo verftiimmt er 
übrigens war, Linphorft begriff alles, und konnte es nur 
loben, mit weldher Klugheit der Doftor die Erfüllung fo - 
weit hinaus gefchoben hatte. Er rechnete freilich darauf, 
daß in der nädften Sikung aud für ihn noch etwas durch 
die Prophetin würde abgeſchloſſen werden. 

Die Bußerin kommt! ſchrie jetzt die Kranke mit gellen- 
der Stimme, fo daß alle erfchrafen. 

Test, fagte die Baronin, werben noch viel merkwir- 
digere Erfcheinungen eintreten, an denen die Pſychologie, ſo 
wie die Keligion die fchönften Beiträge und Erfahrungen 
erhalten. Es war fonverbar, daß jest die Kranke einen 
Dialog mit zwei ganz unterfchieblihen Stimmen führte. 
Die büßende Seele erzählte ihr von ihren Wanderungen, 
was fie unterwegs gehört, und wie vielen Zeufeln fie be- 
gegnet jei. Jetzt fing der Küfter Emmeran an, in fein 
Taſchenbuch alles zu verzeichnen, was er vernahm. Wir: 
werden Beſuch belommen, ſprach die fremde Stimme aus 
der Kranken, zwei böfe ®eifter werben ſich hier einfinden 
und eine liebe, fromme Seele in Befig nehmen. — Ich weiß, 
wen Du meinft, antwortete die natürliche Stimme, den zarten 
fhönen Süngling, das weiche Gemüth, weldhes ganz dem 
Göttlihen ergeben ift. — 
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Und wirklich fing jetzt Amſel an zu zittern, die Augen 
zu verdrehen, und indem ſich alle noch über dieſes ſonder⸗ 
bare Ereigniß verwunderten, ſchlug Amſel mit Fäuſten um 
ſich und ſtieß unverſtändliche Laute aus. Keiner war jetzt 
ſo geſchäftig, als die Baronin, ihm Hülfe zu leiſten. Mit 
dem Ausdruck des Entzückens ſchlang ſie die Arme um ſeine 
Bruſt und ſuchte ihn zu beſänftigen. Auch ſchien ihre Be— 
rührung die böſen Geiſter etwas zu beruhigen. Allerhand 
Namen und Ausdrücke nannte jetzt Amſel mit gedämpfter 
Stimme, welche der Küſter für hebräiſche erklärte und ſie 
aufſchreibend meinte, es müßten eben einige jener neu ent⸗ 
deckten Teufel ſeyn, die ſich kund geben wollten. Die Kranke 
aber ſagte: Wie nimmſt Du heut ſo ſchnell Abſchied, büßende 
Seele. Ja, Freund Amſel, Du biſt bewährt, ein Auser⸗ 
wählter biſt Du, und nur durch jene fromme Chriſtin, durch 
das Band der heiligen Ehe kann Dir geholfen werden. 
Ihr reiſet morgen, ich ſehe es, ihr Begeiſterten Beide, jenſeits 
des Fluſſes ſeid ihr morgen für immer verbunden, und noch 
einmal werden die Böſen den guten Amſel heimſuchen. Dann 
ift er erlöſet und durch Liebe des edelſten Weſens beglückt. 

Die Poſſe war zu Ende geſpielt, und Amſel war froh, 
ſo ungeſchickt er ſich auch als Komödiant betragen hatte, 
daß er zu ſeinem natürlichen Zuſtande ſo bald zurückkehren 
durfte. Die Baronin war in Freude und Entzücken, einen 
Geliebten und Gemahl zu beſitzen, der ein wahrer, ächter 
Beſeſſener ſei. Amſel blieb dort, man rüftete ſich, weil es 
die Prophetin fo gewollt hatte, zur ſchnellen Abreiſe. Ganz 
in Zieffinn verloren, kehrte Wallroß zur Stadt zurüd und 
war unfähig, auf die Bemerkungen des SKüfters zu hören, 
per aus ben erlebten Erfcheinungen vie ſeltſamſten Folge⸗ 
gungen ziehen wollte. Richten wir und ein, Freund Lindhorſt, 
ſagte Wallroß beim Abſchiede, daß wir fo bald als möglich 
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reifen fönnen, um die arme Elifa zu erretten und mein Ge- 
lübde zu erfüllen. Ich werde die bebeutende Summe vorher 
dem wohlthätigen Arzte zum Heil der Menſchheit ausliefern, 
ja ich möchte ganz arım. werben, denn id) fühle es, ich neige 
mich durch Alles, was ich jett erlebt habe, ganz zur Fröm⸗ 

migkeit bin, ı um das Weltliche verliert allen Reiz für mid, 


Der Kath Witte war indeſſen im Städtchen‘ ange- 
kommen und der Präfivent hatte wirklich feinen Schwieger- 
Sohn begleitet. Der Bürgermeifter fühlte ſich jehr glücklich 
und ebenfo deſſen Tochter, die ihre Gefpielin, Henriette, mit 
größter Freude empfing. Alle begaben ſich nach dem fhön 
gelegenen Weinberge, und Die Fremden waren mit ven Ein- 
richtungen, welche ber Bürgermeifter und beffen Tochter ger J 
troffen hatten, ſehr zufrieden. 

Indeſſen war auch durch die Stadt manches Gerücht 
gelaufen, und die Thatfachen, die es betraf, waren natüre 
licherweiſe ziemlich, entftellt worden. So erzählte man fi 
unter Schaudern, daß eine große Räuberbande ſich in der 

Gegend umtreibe und vor einiger Zeit nächtlicherweiſe dem 
reichen Walroß aufgelauert habe. Andre meinten, Gefpenfter 
feien es, die jeßt von Zeit zu Zeit zu erfcheinen anfingen, - 
um ben friedlihen Bürger und Landmann -zu beunrubigen.. 
Ebenſo hatte auch fhon von der wunderbegabten PVrophetin 
verlauten wollen, und man war fo freigebig, das ſchon Un- 
begreifliche dieſer Erfcheinungen in ein noch feltfameres 
Licht zu ftellen. Man wollte fihtlih und perſönlich - ver 
ſchiedene Teufel in mancherlei Farben und Formirungen 
geſehen, Stimmen gehört haben, und Feuerzeichen, ja Erd⸗ 
beben und Orkan, Alles hatten einige Schwäger erlebt und 
meinten, die Obrigkeit müſſe dazu thun, um dem unchriſt⸗ 





£icbeswerben. 461 


und durch biefe den würdigen Mann felbit dahin zu ver⸗ 
mögen, daß die Herren Walroß und Linphorft zu einem 
Mittagsmahl eingeladen wurden. Der Rath Witte gab 
nad, weil er hoffen durfte, für feine Aufträge den Mittag 
benugen zu fünnen, da ihm auch der. Name Linphorft durch 
feine Verzeichniffe der halb verdächtigen Perſonen fein frem- 
der war. Der alte Präſident aber blieb mit ver älteften 
Tochter, der Gattin des Raths, auf dem Weinberge draußen, 
weil er dort einen Beſuch aus der Reſidenz erwartete, und 
bie junge rau, die fih nad) dem Landleben gefehnt hatte, 
sicht gleich einen ber erften Tage durch überläftige ©efell- 
ſchaft fi) verderben wollte. | 

Sp .verfammelte man fi alfo im Haufe des Bürger- 
meifters, welcher noch feinen alten Yreumd, den Guperinten- 
denten, als das zweite Haupt der Stadt, eingeladen hatte. 

Die beiden jungen Frauenzimmer, Henriette und Yulie, 
mußten vorzüglich vie Geſellſchaft beleben, vie beim Anfang 
der Mahlzeit etwas verlegen ſchien, vorzüglid war es 
Wallroß, der ſich nicht recht zu benehmen mußte, weil feine 
Einbildung noch ganz von dem erfüllt war, was er kürzlich 
erlebt hatte, ihn auch feine großen Pläne ganz ausfchließlich 
beſchäftigten; Lindhorſt war ängftlih und einfylbig, weil es 
ihm nicht unbelannt war, daß der Rath Witte zu jener 
Kommiffion gehörte, die in ven Prozeſſen gegen vie ver- 
dächtige Jugend thätig war. Am verlegenften machte ihn 
aber Henriette, in welcher er jene junge Dame erfannte, bei 
der er im Babe und auf den Spaziergängen kürzlich als 
reicher Graf figurirt hatte. Sie war mit einer Tante auf 
einige Zage dort geweſen und hatte für die Tochter ver 
Alten gegolten. Ste lachte überlaut, als er vor Beihämung 
kein Wort zu jagen wußte, als fie ihn gleich damit anrebete, 
daß er ehemals vielleiht den Namen Graf geführt habe. 
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Er erbolte fi erſt, als das Entgegenftommen der muthwils 
ligen Henriette ihn vreifter und gefprädiger machte, und es 
gelang ihm, von. ihr aufgemmtert, feine ganze Liebenswür⸗ 
digkeit zu entfalten. Im Berlauf ver Geſpräche benutte der 
Kath freilich dieſe hingebende Heiterkeit, um ſich bei ihm 
nach jenem viel berüchtigten Wilverer zu erkundigen. Lind⸗ 
horſt fühlte fih von Neuem beöngftigt, geftand aber {od 
ziemlich freimüthig, daß er vor Zeiten mit- diefem gefähr- 
lichen Menſchen allerdings in ziemlich freundfchaftlichen Ber 
hältniffen gewefen fei, ihm aber ſchon feit lange völlig aus 
ben Angen verloren babe und deshalb auch feine Nachricht 
von ihm geben fünne, wo er fi) jegt etwa aufhalten möge, 
Der Rat Witte ging num zur Erzählung der vielfachen 
Frevel über, die biefer Wilderer nach ver Ausfage vieler 
feiner ehemaligen Gehülfen und Vertrauten fich hatte zw 
Schulven kommen laffen, und Lindhorſt war froh, als das 
Geſpräch nah einiger Zeit eine andere Wendung nahm. 
Dies gefchah, indem ein fremder Mann, der Geheimerath 
Walther, eintrat. Dieſer hatte feinen Freund, den Präſi⸗ 
benten, hier in dieſer Geſellſchaft zu treffen gehofft, und es 
war natürlich, daß er, das Mißverſtändniß eingeftehend, ven 
dringenden Einladungen des Bürgermeifters nachgab und an 
, dem Mittagsmahle und der Geſellſchaft Theil nahm. 

Der Geheimerath, der den-Bürgermeifter und Super⸗ 
intenventen ſchon kannte, betrachtete Walroß und Lindhorſt 
um jo genauer, und e8 entging ihm nicht, daß vie über» 
müthige Henriette ſich für den Letzteren beſonders zu inter« 


eſſiren ſchien. Walther erzählte von einigen merkwürdigen 


Fällen, die ſich in ver Reſidenz zugetragen hatten, von felt» 
ſamen magnetifhen Kuren, von fonverbaren Prophezeiungen 
und vergleichen Dingen, die bald nicht mehr zu ven Selten- 
heiten gehören würden. Dies feßte die Zunge des Geiſt⸗ 
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Iihen in Bewegung, der von feinem Küfter fchon Vieles 
von jener Hellfehenven und ihrem fie begleitenden Wunder⸗ 
doltor vernommen hatte. Wir find ſchon fo weit vorgebruns 
gen, fagte ver Theologe in feinem Zorne, daß uns alle jene 
wahrhaftigen Wunder, von denen uns die Schrift melbet, 
bald als Kinberei und unbedeutende Kleinigkeit erfcheinen 
werben. Man fleht duch Mauern weit in die Ferne hinein, 
und wird uns anf biefem Wege bald alle Telegraphen, ges 
fchweige die Briefpoften, unnüg machen. Bis zu dem Mond 
und den Sternen hinauf muß fi bald umfere Erkenntniß 
erfireden, und man wird alle Teleflopen und vie aftrono» 
mifhen Beobachtungen verladhen dürfen. Die Zukunft ift 
uns kein verjchloffenes Buch mehr, fonvern jeder Naſeweis 
wird bald darin -mit Muthwillen herumblättern, nah Wohl« 
gefallen Ohren hinein kneifen und fih das Wohlgefälligfte 
abfchreiben. Geifter, Berftorbene, aus allen Jahrhunderten, 
treiben fih wie Mäufe und Ratten in den Ställen und 
Scheunen umber, und wie eine dumme Magd nur einmal 
gähnt und das Maul etwas weit auffperrt, fpringen bie 
Bannifirten in die langweilige Kreatur hinein, verfchanzen 
fih in ihr und toben und geftitulicen, Täftern und prophezeten 
aus ihr heraus nad) Herzensluft und zur ergöglichen Erbaus- 
ung von Prieftern, Staatsbeamten und Doktoren, vie bes 
rühmten Philofophen gar nicht einmal mitgerechnet. Was 
wir bis jest Vorzeit genannt haben, geht auch völlig unter, 
und nicht bloß die Gleichmachung der Stände, ſondern auch 
der Zeiten ift gelungen, denn Alles wird, wie in. hödhfter 
myſtiſcher Extafe, Gegenwart. Denn: diefe Geifter, oder bie 
Hellſehende ſelbſt durch eigne Kraft fieht in jeven beliebigen 
verflofjenen Zeitraum hinein, fo deutlich und. beftimmt, wie. 
in ihre kleine Stube, und ver räthfelhafte Nimrod oder ge= 
heimnißvolle Melchiſedek fteht deutlicher vor ihr, als ver 
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und Nicolai erringen fidy jeßt eine Art von Ehrenerklärung. 
Damals meinte man, ver Glaube fer nur ein Mangel, eine 
Unfähigkeit, zu denken und zu philofophiren. Die Sprecher 
jener Zeit und die Taufende ihrer Anhänger hatten es nie 
erlebt und konnten e8 nicht wiffen, welche belebende Kraft im 
Glauben wirkt, und Tieffinn, Anſchauung und Liebe erweckt. 
Ihnen war er nur eine Negation, eine Abwefenheit des Denk⸗ 
vermögens. Wie leicht war damals das Leben, wie bequem 
die Philofphie! Was frühere Geifter gedacht oder geſchaut 
hatten, war völlig vergeflen: warf ein neumodiger Denker 
einmal einen. Blid in diefe veralteten Schriften, jo erregten 
fie ibm nur Rachen. Die Reaktion. konnte nicht ausbleiben, 
und fie trat wirklich ein. Aus dem Schönen und Heiligen, 
ans Kunſt und Liebe entwicelte ſich wieder ver beffere Sinn. 
Der Glanz des Lebens trat wieber aus ver Dämmerung 
beroor und felbft bie ftrengen Denker konnten erft und woll- 
ten ſich nachher dem Andrang dieſer fügen Gewalt nicht mehr 
erwehren. Die evelften Geiſter firebten Philofophie und 
Keligion nicht nur zu verfühnen, fondern beive große Gottes⸗ 
erfcheinungen eine durch die andere zu kräftigen. Aber nicht 
lange, jo erwachten und erwuchfen aus biefen evelften Be—⸗ 
ſtrebungen aud) Fanatismus und Aberglaube. Der verzärtelte 
Hochmuth bemächtigte ſich der Herrfhaft, und alle Wunder 
ber Notur und Erkenntniß follen diefem Stolze und Eigen- 
finn, der Verfolgung und dem Aberwige dienen. Und fügten 
fi. die Regierungen, die Obrigkeit und die Kirche, fo wie 
vormals, diefen Schwärmereien, fo hätten wir in wenigen _ 
Jahren wieder Herenprozeffe und Scheiterhaufen. - Nun bat 
fih das Blatt völlig umgewendet. Die Schwärmer fehen 
jest nur in dem, was fie Glauben nennen, Kraft und Geis 
ftesthätigkeit, ihnen ift Zweifel, ja die göftlihe Vernunft 
Tieck's Novellen. X. 30 
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feine Menſchenfreundlichkeit und feine uneigennützige Be- 
mühung, wie er als ein Wohlthäter mit Aufopferung von 
Zeit und Geld ein Krankenhaus geftiftet habe, welches bald 
als eine blühende Anftalt feinen Segen in jener entlegenen 
Provinz verbreiten würde, Der Rath Witte jah ihn ſcharf 
an, ſchüttelte mit dem Kopfe und fagte dann: Herr Lind» 
horft! Sie müfjen ung ja am beten darüber belehren kön— 
nen, da Sie ihn gefannt haben, ob Wilverer und dieſer 
wohlthätige Doktor eine und dieſelbe Perfon find. Lindhorſt 
verwünſchte innerlich diefe Geſpräche, und daß er fid) habe 
, verleiten laſſen, an biefer Geſellſchaft Theil zu nehmen. Er 
‚  zögerte mit der Antwort und fagte endlich: Ste erinnern 

fich, Here Rath, daß ich diefen Wilberer feit manchem 
dahre nicht gefehen habe, er war damals noch jünger, fri— 
ſcher, man kann ſich zu Zeiten fehr verändern, er führt aber 
authentische Päffe mit ſich, er genoß das unbefchränfte Ber- 
trauen einer vornehmen Dame; Wilverer, fo viel id) weiß, ' 
hat niemals Medizin ftubirt, und biefer Mann ift ein ein- 
flußreicher Doktor, fo daf id) mic, für meine Perfon über- 
zeugt halten muß, er und jener Wilverer feien zwei ganz 
verſchiedene Wefen. 

Die Huge und aufmerkſame Henriette merkte wohl, wel- 
hen Eindrug diefe fhwanfende Antwort auf ihren Schwager 
made, der jett überzeugt war, daß Lindhorſt mit jenem 
Wilderer zufammenhänge, daß Beide verbächtige Abentheurer 
feien: fie mußte merken, daß aud der Geheimerath 
dieſen Glauben theile; dachte fie doch felber ebenfo. Nur 
war es ihr äugſtlich, daß ver junge Mann, ihr Nachbar, 
gefährbet werben könne, als fie jah, daß man einige Beamte 
auf das Dorf ſandte, um ſich dieſes vermeintlichen Wilderer 
ober vorgeblichen Arztes wenigſtens in fo weit zu verfidern, 
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Bater und dem Gatten in Begleitung des Geheimeurathes 
wieder nach dem Weinberge. Henriette blieb in ber Stadt, 
um den großen Verdächtigen und intereffanten Vagabunden 
kennen zu lernen. Aber es follte ihrer Schabenfreube nicht 
fo gut werben, denn Wilderer, der vom Küfter gehört hatte, 
daß der Präfivent angelommen war, ging weislid) allen Fra- 
gen aus dem Wege und war mit feiner prophetifhen Frau 
Thon verſchwunden, als die Beamten ihn aufſuchen und feft- 
halten wollten. 

Der Birgermeifter erfchrak, als am folgenven Tage 
auch Lindhorſt, ver zum Verhör gerufen werben follte, nicht 
mehr in feiner feft verſchloſſenen laufe anzutreffen war. 
Das Räthſel Löfte ſich aber bald, da die Richter inne wur⸗ 
den, daß Henriette die Flucht befördert und möglich gemacht 
hatte. Man fuchte den Skandal fo viel als möglich zu ver 
meiden, und Julie, die Helferin und Mitwiſſerin war, 
ſchwamm in Thränen. Der Präfivent bemühte ſich, Alles 
zum Guten zu vermitteln, ex fanbte, nachdem ex mit feiner 
Tochter Henriette ein langes und ernftes Gefpräc geführt 
hatte, einen vertrauten und Eugen Mann dem Entflohenen 
nad, in ber Hoffmmg, daß Lindhorſt fi zu einem orbent- 
lichen Menfhen umfegen würde und feine Tochter in ver 
Ehe ihren Hang zum Thöricht-Romantifchen mäßigen dürfte. 
Denn verheirathet wurde nad einigen Wochen ber jugend- 
liche Verbrecher oder Verirrte mit der Schwärmerin, und ber 
Präfident mochte ihr das Vermögen, welches ihr von ber 
Mutter zufam, nicht vorenthalten, 

Die beiven jungen Eheleute lebten eine Beitlang in ber 
benachbarten Provinz, fie verföhnten fid) nachher völlig mit 
ver Familie; Lindhorſt ward gefegt und Henriette las, als 
fie ein gefundes Kind nährte, weniger. Doc) wollten einige 
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boshafte Menfchentenner behaupten, ver Gemahl habe ik 
vor feiner Belehrung befler als in feiner Tugendhaftigkeit 
gefallen. Wallroß vereinigte fi) wieder mit ben gefekten 
Leuten der Stadt, feinen ehemaligen Freunden, und ve- 
mählte fi nah wenigen Monven mit Julien, der Todte 
des DBürgermeifters. | 


s 
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Leiftungen — Sich berausftelen — Begebniffe — etwas bes 
leben, ftatt erleben“ — und vergleichen. mehr, oder wie. 
vZunftzwang, Fabrikanſtalt, Beſſerungshaus⸗ — die mehr 
ober minder nothwendig, over uns für das Afltägliche aufs 
gebrungen find. — Wir kennen doch Alle jenes jugendliche 
Mährchen unfers Freundes „Der blonde Edbert«. — 

Ja wohl, riefen die Berfammelten, es ift eins ber 
früheften oder wohl das ältefte jenes Autors. 

Abfeits hatte fi ein. junger fhwermüthiger Mann ges 
fegt, ver bisher an Allem, was gefprodyen wurbe, feinen 
Theil genommen hatte. Jetzt ſtand er auf und fagte mit 
lauter, aber wehmüthiger Stimme die Verſe her: 

Baldeinfamkeit, 

Die mich erfreut, 

So morgen wie heut : 

Ya ewiger Zeit: 

D wie mich freut 

Waldeinſamkeit! 

Ich war noch ſehr jung, begann Wangen wieder, jo 

jung, daß ich nicht den Muth hatte, mitzufprechen oder eine 
Meinung abzugeben, wenn ich unter verftändigen Männern 
mich befand: ein Beweis, daß ich vom vorigen Jahrhundert 
ſpreche. So war ich denn im Haufe jenes Autors oft ein 
furmmer Zuhörer, der lieber lernte als lehrte. Der Dichter 
jenes Mährchens erhielt dein Korrefturbogen deſſelben und 
theilte auf Verlangen vie Heine Erzählung feinen Zuhörern 
mit. Die Geſellſchaft beftand aus der Schweiter des Dich⸗ 
ters, die fih auch als Schriftftellerin bekannt gemacht hat, 
dem liebenswürbigen Wadenrover, dem jungen Hausarzt, 
Byng, ein ächter Menſch, wie e8 nur Wenige giebt, dem 
Muſikdirektor des Berliner Theaters, Weſſely, und dem be⸗ 
fannten Mufifus Zelter. Es war im Sommer 1796, als 
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Dein Leben wird fid) ganz und gar in Träumerei ver- 
lieren. 

Ach! antwortete Ferdinand von Finden mit dem Aus⸗ 
drud ſchwärmender Trauer, tadeln Sie mid, lieber Oheim, 
ſchelten Sie, nur glauben Sie mir auch, ich fanıı nicht anders 
ſeyn. Der Ausprud der Franzofen, „das ift flärter als ice 
ift ein ſehr richtiger. 

Iſt ein Unſinn, lieber Sohn, rief der Oheim aus: der 
Blitz, der mic, erfhlägt, das Erdbeben, welches mir mein 
Haus über den Kopf einftürzt, dieſe Begebenheiten find 
ftärfer als ich; nichts aber, wo mein freier Wille, mein 
kräftiger Entſchluß hineinwirlen kann. Rüttle Did; auf aus 
diefer Gefühllofigkeit und denke an Dein bevorftehendes 
Examen, damit Dir als Rath künftig einrücken kannft, und 
übe Did) vorher noch ein, damit nicht etwa das Eramen 
ftärfer ſeyn mag, als Du es bift. 

Aus feinen Träumereien heraus antwortete Linden: Dies 
Eramen kümmert mich nicht fonderlid, denn ich denke meiner 
Sache gewiß zu ſeyn, — aber es giebt Tage, in welchen ich 
gleihfam aus meinem poetifhen Schlimmer gar nicht zur 
Wirklichkeit erwachen kann. Geftehe ich es nur, jenes Heine 
Gericht, dieſe Waldeinſamkeit, hat mic, erſt recht tief wieder 
eingewiegt. Das Grün des Waldes, die lichte Dämmerung, 
das heilige Raufchen der mannichfaltigen Wipfel, alles dies 
zog mic) von frühefter Jugend wie mit Zauber in diefe Ein» 
famteit. Wie gern verivrte id), verlor ich mich ſchon als 
Knabe in jenem Walde meiner Heimat. Im den innerften, 
faft unzugängliden Theilen fühlte ih mic, von der Welt 
ganz abgefonbert, unbeſchreiblich glücklich, und vergaß gern 
Scyule, das elterliche Haus und die Mittagsmablzeit. Auf 
meinen Fußreiſen nachher Habe ich, die Straße vorfäglich 
verlaffend, jo manche ſchöne Nacht in Waldern zugebracht: 
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Genüſſe find es, die fie allem menſchlichen Treiben vor⸗ 
ziehn. 

O mein Fräulein, erwiederte Ferdinand mit bewegter 
Stimme, daß ich immerdar der Gegenſtand Ihres Spottes 
ſeyn muß, iſt mein größter Schmerz. Wie ſoll ich mich 
Ihnen verſtändlich machen, wenn es Ihr feſter Wille iſt 
mich immerdar mißzuverſtehn ? 

Giebt es denn ſo überſchwänglich viel Verſtand in der 
Welt, rief ſie in ihrem Uebermuth aus, daß ein falſches 
Verſtehen jo häufig ſeyn könnte? Ich verſtehe Sie, und fo 
geſchieht es mir natürlich mit allem, was ich ſehe und höre, 
auf meine Weiſe. Darüber kann kein Menſch hinaus, und 
fo faßt ein gerader, einfacher Simm in der Regel die Dinge 
befier, als viejenigen, welche ſich durch Grübeln und Spit- 
finbigfeit die richtige Perfpektive verrüdt haben. Glauben 
Sie mir nur, mein Werther, aus den Fenſtern des Marktes 
bier fieht man Harer und richtiger, als in jener Waldeinſam⸗ 
keit, in welcher Sie immer Ihr Obfervatorium aufftellen 
wollen. 

Waldeinſamkeit? rief Ferdinand aus: wie gerathen Sie 
nur auf dieſe Waldeinſamkeit? 

Ei, erwiederte ſie, das alberne Wort verfolgt mich or⸗ 
dentlich ſeit einigen Tagen. Der Herr Helmfried las mir 
neulich ein Mährchen vor, ver blunde Eckbert, wo die paar 
Berfe von diefer berüchtigten und beliebten Waldeinſamkeit 
ſtehn. Ein verzauberter Vogel fingt: 

Waldeinſamkeit, 
Die mich erfreut 
and fo weiter. — Der alte Baron Wangen, ver ſchon ſeit 
lange ven Autor des Mährchens kennt, hat unferm Helmfried 
bei ver Gelegenheit noch eine hübſche Anekdote erzählt. Kommen - 
Sie, Freund (fo wendete fie fich zum entfernt ſtehenden Helm- 
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jegen? — Doc lafjen wir das. — Iſt es denn wahr, daß 
Sie eine große Reife vorhaben, die eine lange Abweſenheit 
erfordert? Und, wenn dies ſeyn follte: was haben van 
alle Ihre hyperboliſchen Reven zu beventen ? 

Ferdinand fuhr zurüd. Er betrachtete vie Geliebte lange 
Zeit mit immer wachſendem Exftaunen. Wie kommen Sie, 
rief er dann mit lauter Stimme, zu diefem Glauben, ober 
diefer Bernuthung ? 

Ich habe es, fagte fie leichthin, im verfchiedenen Gefell- 
Ichaften gehört, und zwar als eine ausgemadte Sache, man 
ſpricht noch allerhand von Ihnen und den Motiven zu vieler 
wichtigen Reife. 

Theilen Sie mir Alles mit, fagte der jımge Mann faſt 
athemlos. 

Verlobung, Brautſchau, Hochzeit, eine große, ſchöne 
Gräfin, weit von hier, am Rheinſtrom, große Befigungen 
mit Feldern und Weinbergen, mehr als eine beträchtliche und 
einträglihe Waldeinſamkeit. — Sie lachte laut auf. Aber 
Ferdinand gerieth um fo mehr in Zorn und ſchrie beinah: 
Nun wahrlich! was zu toll ift, ift zu toll! Und Sie können 
auf ſolch verrüdtes Geſchwätz nur hinhören? — 

Warum nicht? antwortete fie etwas höhniſch, wenn 
gute, unpartheiifhe Menſchen mir alles dies als Gewißheit, 
nicht al8 Gerücht erzählen? Wer kennt den Menfchen ganz, 
vollends ven ſchwachen Mann? Wer fann vie Gelüfte des 
verwöhnten Herzens ermefien? Ich weiß ja, daß Sie, Bor 
trefflichfter, nur allzu oft von den wunderfamften Launen 
regiert werden, und daß ein geniereiher Mann aud) wohl 
zwei Wefen, wegen ihrer ganz verjchievenen Eigenfchaften, 
zu gleicher Zeit lieben könne, haben wir ja in mehr als 
einem Roman gelefen. 

Sidonie! rief Linden aus und war tief erfchättert; 
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Ich babe das Wort nicht gebraucht, ſagte Helmfried 
ruhig, Du fcheinft mir aber ebenfo aufgeregt, als zerftreut. 
Was ift Dir zugeſtoßen, liebſter Freund? | 

Ah! fagte jener im Verdruß, Vieles, Alles, Nichts. 
Bergieb mir, wenn ih Dir als ein Thor erſcheine, der ich 
auch wirklich bin. 

Ich beklage Dich nur, ſagte Helmfried mit inniger Theil⸗ 
nahme: denn Du weißt es ſelbſt am beſten, wie Dein Glück 
auch das meinige ift. 

Ferdinand drüdte ihm die Hand, dann umarmte er ihn, 
ſah ihm forſchend in das Auge und ſagte dann: Nicht wahr, 
Du kannſt mich nicht verrathen? Niemals? 

Deine Frage ſetzt mich in Verwunderung, erwiederte jener. 

So haft Du auch niemals, fuhr Linden fort, eine Ab⸗ 
ficht, einen Plan gehabt, um Stoonien zu beiten? Du 
meißt ja, wie ich fie liebe, nächſt ihr Liebe ih Dich am mei» 
ften auf diefer Welt. Ich vertraue Dir in diefem Augen» 
blid mein ganzes Herz. Was Du mir fagft, will ih Dir 
glauben, venm es ift fein Falſch in Dir, und Du wirft mich 
wicht bintergehen wollen. Ä 
Liebſter, fagte Helmfried, wohin führt Di Deine er 
hitzte Phantafie? Es ift mir niemals, feit ich fie kenne, 
eingefallen, dieſe Sidonie anders als mit den Augen eines 
gleichgültigen Bekannten anzufehen.. Da Du mein Bertrauter 
baft, weißt Du es ja mehr umd beſſer als irgend ein andrer 
Sterbliher, daß meine Liebe nach ganz andern Gegenden 
hinſchaut. Was kann mir diefe Coquette feyn, ver ich kein 
Herz zutvane und von ber ich Dich gern befreien. möchte? 

Scilt fie nicht, fagte der Liebende, — aber Du, kannſt 
Du mir feierlich Dein Wort geben, als Freund, als Ehren- 
"mann, daß Deine Wünſche fi niemals auf dieſe Strafe ü in 
mein Eigenthum begeben wollen? — 
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war miheimsten und öffnete bie Thiir. Komm mit mir, 
Selmtsiki, warf er: fei auch heut einmal ungezogen und nicht 

I kin aller feinen Lebensart und der zarten Exmpfin- 
wagen je überdrüſſig, daß mir bie Plattheit des Lebens 
iur Abend eine wohlthätige Arznei feyn wirt. 

Birlleiht komme id, antwortete der Freund, Dir m 
Gefallen etwas fpäter. — So trennten fie fich. 

Bein Baron Anders traf Finden ſchon Alles im Laute 
Ren Zubel. Man fchalt ven Eintretenden, daß er fo fpät 
erfheine und darüber ſchon fo manchen wadern Spaß ver 
ioren und eingebüßt babe. Er nahm feinen Platz neben 
einem Kandidaten der Theologie, der wegen feines Gefanget 
und feiner tiefen Baßſtimme oft eingeladen wurde, und ſagte 
zu diefem: Schreit aber nicht gar zu fürchterlich, verehrte 
Öottesgelehrter, damit ich durch Eure Freundſchaft und Liebe 
nicht mein Gehör einbüße. 

Bird ſich Alles finden, antwortete jener mit feinem 
rauben Ton: wenn e8 in unfrer Geſellſchaft darauf abge 
ſehen ift, fich den Berftand völlig wegzufaufen, fo gehen vie 
Ohren, lange over kurze, mit in den Kauf. 

Ein allgemeines, lautſchallendes Gelächter erfchütterte 
den Sual und der Baron Anders fhrie: So ift es recht! 
der Hochmüthige ift gleich beim Eintritt ſcharmant abgeführt! 
Lange ober kurze Obren! der Kandidat hat doch immer bie 
allerbeften Einfälle. Nun ftimmt einen Geſang an. 

Recht jo! brüllte der Kandidat, und Chorus dann mit 
Gewalt und Ausprud mit den Füßen getrommelt und ven 
Beinen geftampft. 

Nein! nein! rief ein alter, Schon trunkener Offizier da⸗ 
zwiſchen, das nicht! fonft kommt wieder, wie neulidy, bie 
Polizei und flört uns in unferer Freude! 

Was Bolizei! fchrie ver Baron, fo lange wir das 
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Haus nicht einreißen, hat uns die Polizei nichts: zu bes 
fehlen. 

‘So mwurbe benn geſchrien, gefungen ımb nit ben Beinen 
geftampft, daß Dielen und Wände zitterten. Wie. bin id) 
denn hieher gerathen? fagte Finden zu ſich felbft, indem er 
eilig nrehrere Gläſer des ſtarken Weines tranf, die ihm der 
Baron felber ftotternd und lachend einſchenkte. Dieſe babe 
Schule der Ungezogenheit, dachte er weiter, zerftört alle Fähig⸗ 
teiten. Nur Menſchen, nur Gebilvete, Fönnen auf dieſe Weife 
anfinnig feyn und fi mit Bewußtſein erniebrigen, denn 
Bauerknechte und Tagelühner, fo wie das liebe Vieh bleiben 
immerdar viel befonnener. 

Als der Geſang geenbigt war, tung ber Offizier einige 
anftößige Geichichten vor. Ein brüllendes Lachen belohnte 
und aeccentuirte jede ſchmutzige Anfpielung und jeven obfcönen 
Ausdruck. Das, rief Anders aus, heißt doch, fi einmal 
wie ächte Männer ergötzen. Hol’ der Teufel den weibijchen 
Ton und die Verweichlichung unferer Tage! Nirgend hört 
man mehr ein kräftiges Wort oder einen tüchtigen Spaß. 
a, meine Freunde, diefe unfere hochmenſchlichen Vereine, 
dieſer unfer Wohlfahrtsausfhuß oder ächte Nationallonvent 
erinnert mich an die Tage meiner Jugend und mein Stu- 
dentenleben! Iſt e8 nicht wahr, Linden, hier find wir ein⸗ 
mal wie ächte Burſche beiſammen? 

Ich bin ſolchen Gelagen, antwortete Linden, als ih 
ſtudirte, immerdar aus dem Wege gegangen. 

O Philiſter, Erzphiliſter, donnerte ihm der Kandidat in 
die Ohren: fo habt Ihr Euch zwar mit, aber doch löblich, 
zum Menſchen bekehrt. 

Daß jedes Wort, das ſich für einen witzigen Einfall 
ausgab, in dieſer Gefellihaft laut und allgemein belacht 
wurde, war das Wenigſte, denn der reichlich genoffene ſtarke 
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Bein hatte das Gehirn Aller ſchon fo umnebelt, daß ihr 
Bewuftfein vollig verruntelt war. Sie lachten, ohne zu 
wiſſen weshalb, fie ſchrieen und zankten, ohne fich jagen zu 
können, worüber. Da Linten immer noch ebmas nüchtern 
erſchien, ſo war die Aufmerkfankeit des Wirthes, fo viel 
diefer es noch vermochte, hauptſächlich auf Ferdinand gerid- 
tet, uud Anters nöthigte, ſchenkte ein, ftieß mit ſeinem Glaſe 
an, daß Linden lallend, fictterud und lachelnd nach einiger 
Zeit in denſelben Zuſtand gerieth, ven er an feinen Gefähr⸗ 
tem dort fo ebeu noch tief veradhtet hatte. Es ſchwamm ibm 
sor den Augen, die Flanımen ver Lichter verwandelten fid 
im glänzente Kreife, er war geblenvet und fah doch nicht 
mehr, das Geräufh der Geſellſchaft war wie ein fernes, 
branfentes Meer, und die tollftien Bilder tanzten und wanl⸗ 
ten vor feiner Einbilvung und reichten wahnwitzigen Ge- 
danken, vie fidh verlörperten, die Hand. So gaufelte Alles 
am ihn und in ihm, daß er fich felber nicht mehr von den 
äußern Gegenftänden unterfcheiven konnte. 

Er hatte ſich zum epifchen Offizier geſetzt und fagte zu 
diefem: D mein grandiofer Feldmarſchall! ift vies num nicht 
ganz, ober body ungefähr, oder, um mid, beftimmter auszu⸗ 
drücken, gleihfam, ähnlich wenigftens, wie bei jenen Opium! 
frefiern des Orients, die doch aud durch dieſe Pflanze fo 
oft zur Seligkeit gelangen? Denn nur die Dialektik, Logik, 
das Eſſen viefer Efjener oder Eſſäer ift doch die Haupt⸗ 
fadhe! 

Gewiß, fagte ver Militär, und der Durft nach dem 
Wiffen ift in unferer geläuterten Natur ein unendlicher, 
ewiger. Saufans! heißt die Lofung. An viefer erkennen 
fi) die verwandten Seelen. Bir ſchwimmen auf dem Lethe, 
um uns felbft als kapernde Schiffsleute wieder zu erobern. 
Dem das Bewußtſein ift der Erb⸗ und Erzfeind unferer 
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menfchlichen böhern Intuition. Nicht wahr, Liebfter Kandidat 
der Theologie? | 

IH bin nit der Kandidat, antwortete Linden, fondern 
Euer Wirth, der Baron, Ihr felber ſeid ja der Kandidat, 
und würdet das auch wiflen, wenn Ihr nicht ſchon längſt 
bejoffen wäret; denn das Individnum kann doch bei alle dem 
nicht untergehen. Ober feid Ihr vielleicht kein Individuum d 
Nur ein Abftraltum? Eine Negation, wie fih denn jest 
viele dieſer Kreaturen unter uns herumtreiben follen, nad 
den neueften Nachrichten aus ver allernezeften kritifchen Welt. 

Ihre, mein Schatz, mein Liebchen, ſtammelte der Offi« 
zier, wärt nicht der abergläubifhe Kandidat? O, Kathrins 
hen, liebes Kind, befinnt Euch do: ich kann ja fehmerlich 
Theologie ftudirt haben, denn ich ſehe ja meine militärifchen 
Aufichläge mit meinen beutlihen Augen. Wenn ih Euch 
einmal die Ehe verfprochen habe, fo war das in Abweſenheit 
aller meiner Fähigkeiten. Nein, Engelsbild, ich glaube bei 
alledem, ich bin der Baron Anders, und berfelbe herzt ſich 
mit dem Einfaltspinfel, vem Gimpel, dem Linden, und eine 
Andre verlobt fih mit dem Kerl, der verwaift und in alle 
Welt gegangen ift. 

Auch Du, Brutus! ſchrie Linden, aud Du leiveft an 
diefer Einbildung? Reifen? Wohin follte er reifen? Ca 
giebt ja gar kein Reifen mehr in der Welt, feitvem bie 
Dampficdiffe aufgelomnen find. Berſteh mid, Freund, wir 
figen ganz ſtille, und die Erde wird durch Die neuere Chemie, 
ohne dag wir es merken, unter und weggezogen, und wir 
find nah etlihen Minuten in Rußland, das fih immerfort 
vergrößert, ohne daß vie Andern es merken, und fo kommen 
wir in die Sategerie ber exretifhen Länder und Pflanzen, 
denn Nord⸗ und Säüudpol find abgeſchafft, ja * Polen * 
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durchaus verboten, feit diefe galvanifche Batterie in Die Mode 
gelommen ift. 

Nur Feine politifche Politik, fchrie der Wirth vom Ente 
des Tifches herüber: angeftoßen! die Empfindſamkeit, die un- 
bewußte, fol leben! Wer Weltanfichten haben will, der foll 
zur Welt hinausgeprügelt werben, fo kann er fie in der Ferne 
noch höher fallen! Hier gilt fein Laufen, fondern ein Sau 
fen! fein Fühlen, fondern Wühlen! feine Walzer, ſondern 
Bälzer! — Der Helmfried, der Stümper, ift auch nicht ge- 
Tommen! vie ächte Bildung geht unter, wir ſtürzen, wie ches 
mals das Deittelalter, in eine fäuifche, aber unfäufifche Bar- 
barei! 

Der Kandidat intonirte wieder einen Gefang, Alle bräll 
ten Chorus dazu; die Gläſer erlangen, mande zerbrachen, 
wieder wurde mit ben Beinen geftampft, gejubelt, Unfinn 
gefprochen und gefchrieen, und fo Fam die Stunde der Mitter- 
nacht heran, als Feiner der ſchlimmen Säfte mehr von fid 
wußte, over feinen Nachbar erkannte. 


Als nad einigen Tagen den jungen Baron Linden feine 
Freunde bejuchen wollten, war er nirgenv zu finden. Sein 
Dheim, als dieſer deſſen unvermuthete Abreife erfuhr, fuchte 
nad Briefen, die jener vielleicht, um feine Abficht fund zu 
thun, zurüdgelaffen haben könne, aber jeve Bemühung, irgend 
eine Nachweiſung aufzufinden, war vergeblid. Sein Be 
dienter wußte gar nichts von ihm auszufagen, denn im Un⸗ 
wwuth und Verdruß hatte er diefen einige Tage vor feiner 
wWelihen Abreife mit Scheltworten aus feinem Dienfte ent- 
ink, weil er ſchon lange mit ihm wegen deſſen Nadläffig- 
wa und Berftrenung unzufrieden geweſen war, 
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So war. denn alfo dieſe Reife, gegen ‚welche, als gegen 
Berleumbung, Linden fo eifrig proteftirt hatte, dennoch nach 
emem längft entworfenen Plane ausgeführt: worben.. Es war 
nicht zu. verwunbern, wenn ber Oheim dem jungen Manne 
ernſthaft zürnte, weil-er ihm nicht verzeihen Tonnte, daß er 
feierlih und mehr als einmal feine Ehre verpfändet hatte, 
wie er an feine Reife denke, daß fie weit von feinen Planen 
abliege, daß er das Gerücht davon Lüge und Verleumdung 
gefholten Hatte. Helmfriep fuchte feinen Freund zu ent« 
ſchuldigen und wollte dieſe unerwartete Begebenheit als eine 
Folge der Hypochondrie erklären, die den jungen Dann ſchon 
jeit lange gequält habe. Vielleicht, fügte er hinzu, hat er 
fi) auch mit feiner Geliebten auf eine fo empfindliche Art 
gezankt, daß er in einer vorübergehenben Verzweiflung dieſen 
unbegreiflihen Schritt gethban hat; eine plößliche Rückkehr 
würde wahrjcheinlich bald feinen Freunden dies Räthſel er⸗ 
klären. Der Oheim ließ ſich durch dieſe Vorftellungen mies 
ver etwas beruhigen, aber nicht fo Sidonie, die, tief verlegt, 
ihren Zorn gar nicht zu verbergen fuchte. Es ſchien andy, 
daß ſie gegründete Urſach habe, ven Mann, der ihr fo hefz 
tig ergeben ſchien, zu verachten. Denn fie wollte die fidhere, . 
unbezweifelbare Nachricht haben, er fei nach dem Rhein ges 
veifet, um fich dort mit einer fehönen, reichen Gräfin zu vers 
heirathen, die er fchon feit zwei: Jahren fenne. Wegen. ihres 
großen Erbes .hätten die Verwandten, obgleich Linden. eben« 
falls rveih war, bis dahin große Schwierigleiten erhoben: 
Der letzte Brief von ihre babe ihm gemelvet, daß Alles 
glücklich befeitigt ſei, dies habe ihn jo plögkich beftimmt, un 
er möge fih vor Scham feinem. feiner Bekaunten und 
Freunde wieder. zeigen wollen. Erſt als Bermäblter. werbe 
er nad Fahren, wenn ven Betragen faſt vergeſſen hei, wiebers 
tebren. . a 
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So ſehr Sidonie von dieſer Tage der Sachen überzengt 
war, fo konnte fie doch vie Gegend nicht genau bezeichnen, 
in welcher die Güter diefer reichen Gräfin liegen follten, und 
fo fand ein anderes Gerücht ebenfalls bei Anvern Glauben, 
daß die Schöne, die ihn bezaubert habe, eine polnifche Dame 
fei, der er ſchon feit lange fein Wort und fein Herz ver: 
pfänbet habe. 

Indem fih Helmfriev eifrig beftrebte, feinen Yreumb 
“in der guten Meinung der Stadt wiederherzuftellen, und er 
bald viefen, bald jenen befuchte, war e8 natürlich, daß ex 
Sidonien dfter ald ehemals fah. Sie nahm zwar, aufge: 
zeizt wie fie war, feine Entfhuldigungen nit an, aber fie 
ließ ihm felbft die Gerechtigfeit wiverfahren, daß er fich als 
eisen ächten und treuen Freund feines Freundes zeigte, ver 
wicht müde wurde, mit ihr über den feltfamen und tabelns 
werthen Schritt des fo ſchmerzlich Bermißten zu ftreiten. 
Dean Helmfried jah wohl, wie fehr dieſe deutliche Untreue 
in das Herz des Fräuleins gefchnitten hatte; andy fühlte er, 
daß er in feinem Disput mit ihr weniger heftig ſeyn müfle, 
um fie nicht zu ſehr zu verlegen. Dieſe zarte Schonung 
verkannte Sidonie nicht, und fo famen fi durch dieſen Vor⸗ 
fall die beiden Menfchen mit jevem Tage näher und näher, 
wodurch die lauernden Beobachter und Nenigfeitsträmer bald 
bewogen wurben, von einem innigern Berhältniß zu ſchwatzen, 
das fi binnen Kurzem als Verlobung und Ehe ankündigen 
würbe. 

Es ſchien auch, als wenn Helmfried felbft dieſe Ber 
muthungen beſtätigen wollte, denn der Inhalt feiner Ge⸗ 
feräche war Lob und Bewunderung bes ſchönen Fränleins; 
weh da Finden immer nicht wieberlehrte, man auch nichts 
yon ihm vernahm, fo meinten Alle, ver Verlauf diefer Be- 

ghekeiten fet ein ganz natürlicher. Es gab aber Stunden, 
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in welchen Helmfried vor der böfen Laune, dem tiefen Un⸗ 
muth und Zorn feiner ſchönen Freundin erfchraf, und er 
fühlte dann wohl, daß der Ungetreue ihrem Herzen tiefer 
eingewachſen fei, als fie es fich felber jemals habe geſtehen 
wollen. 

Tief betrübt war der Oheim. Die gemeine Läſterung 
der Bosheit, der Neffe ſei entwichen, um ſich dem bevor⸗ 
ſtehenden Examen zu entziehen, konnte er mit Lachen abweiſen, 
denn er wußte, wie fleißig der junge Mann geweſen war, 
und daß ſein Vermögen ſo anſehnlich ſei, daß ihm, auch 
ohne dem Staate zu dienen, ein freies, behagliches Daſein 
gewiß bleibe. Ein alter Univerſitätsfreund aber, der ihn auf 
ſeinen Reiſen befuchte, hatte ihm eine ganz andere Nachricht, 
und mit dieſer einen großen Schreck beigebracht. Dieſer 
Graf nehmlich wollte es für gewiß ausgeben, Linden habe 
eines unausweichlichen, Duelles wegen ſo plötzlich abreiſen 
müffen, die Ehrenſache fei fo ſonderbar und habe keinen Auf⸗ 
{hub vertragen, daß der junge Mann, ohne fein Wort zu 
brechen, keinem Menſchen vorher einen Wink habe mittheilen 
dürfen. 

Ganz zufällig ſei der Graf auf der Reiſe auf die Sput 
dieſes Handels gerathen, und er glaube und hoffe den Ort 
finden zu fünnen, wo der Neffe, wenn nicht tödtlich, doch 
ſchwer verwundet liege. Diefe Erzählung machte ven alter 
Wangen fo beftärzt, daß er fich erft nicht zu fallen mußte, 
doch nad) einiger Zeit ven Grafen berebete, mit ihm umzu⸗ 
tehren und Die Spuren zu verfolgen, um dem Unglüdlichen 
zu helfen, ihn wohl gar vom Tode zu retten. 

Als die beiden Männer auf ver Reife waren, jeigte es 
fih, daß diefe Spuren, denen fie nachgingen, fehr ungewiffe 
waren. Bon einer Kleinen Stadt zur andern, von einem 
Dorf zum andern wurben fie verlodt. Mehr wie einmal 
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zwar paßten, aber doch nicht die feinigen waren. Auch 
Wäſche war ihm hingelegt, ziemlich feine, doch unbezeichnet. 

Bin ih denn die Figur eines bizarren, mwunderlichen 
Mährchens? fragte er ſich felber. Wer bat mich hieher ges 
bracht? Und weshalb? Was hat man mit mir vor? Bin 
ich ein Gefangener? Iſt es Scherz oder Ernft? Scherz? 
Melden Sinn könnte der haben? Und Ernfi? Noch viel 
weniger zu begreifen! Er fah, daß das Feuſter des Schlafe 
gemachs mit eifernen Stangen, wie ein Gefängniß, verwahrt 
war. Draußen nahe an der Dauer ſtand eine große Linde, 
von welcher die Bögel ihre heitern Lieder fangen und Schwals 
ben zwifchen den eng verjchränkten Zweigen jchlüpften, um 
zu ihren Neftern, die fie an vie Eden der Tenfter geklebt 
hatten, den Jungen die Rahrung zu bringen. Er öffnete 
eine Thür und trat in ein größeres Zimmer, welches dem 
Auge einen jehr anmuthigen Anblid darbot. Es war rundum 
mit Holz belegt und mit bunten Bildern gefhmüdt, welche 
länvliche Scenen darftellten. Bor den beiven Tenftern wären 
ebenfalls Tindenbäume, fo daß eine grüne Dämmerung küh—⸗ 
lend im Gemad ſchwebte. Die Yenfter waren auch. mit 
eifernen Stäben verwahrt. So weit man zwilchen biejen 
und den Zweigen ver Linden burchbliden konnte, ſah man 
Wald, Buchen und Eichen, fo daß dieſes Heine räthfelhafte 
Haus mitten in einem dichten Walde, abgelegen von ber 
Landſtraße zu Liegen fehien, und fo erftaunt ver junge Ge⸗ 
fangene noch immer war, fo mußte er doch lächeln, als ihm 
jegt jenes Heine Gedicht von ver Waldeinſamkeit einfiel. 

Indem er fih noch umjah, öffnete fi in der Wand 
gegenüber ein Heines Schiebefenfter, aus welchem das häß⸗ 
liche Angeficht einer alten Fran kuckte. Ste blinzelte mit den 
Heinen grauen Augen und lächelte auf feltfame Weiſe. Fer⸗ 
dinands erfter Gedanke war, eine Wahnfinnige zu erbliden, 
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ber mich früher oder fpäter verlaffen muß, fo ift es kein Zu⸗ 
fall over Irrthum, daß ich mich hier befinde, fondern eine 
Abfiht — aber welhe? Wer kann mir den Streich geſpielt 
haben, ver doch entweder ein ſchlechter Scherz oder eine bos⸗ 
hafte Abſicht iſt? 

Er ſtand auf und ging im Zimmer auf und ab. Er 
muſterte alle ſeine Bekannten und konnte bei keiner einzigen 
der vielen Geſtalten verweilen, denn wenn es Bosheit war, 
ſo fand er keinen Zuſammenhang, keinen Feind, dem dieſe 
gewaltſame Entfernung auf irgend eine Weiſe nutzen könne; 
war es nur armſeliger Spaß, ſo würden ſich die Erfinder 
deſſelben gewiß ſchon gemeldet haben. Dachte er an den 
Vorrath von nicht gezeichneter Wäſche, ſo mußte er freilich 
wieder fürchten, es ſei der Wille ſeiner unbekannten Gegner, 
ihn recht lange hier feſt zu halten. 

Er war jetzt überzeugt, daß er nicht träume. Die 
Bäume vor feiner Stube, die Dielen des Zimmers vor fein 
nen Füßen, deren Nägel er zählte und ihre Aftlöcher genau 
bemerkte, waren alle gar zu ſichtlich und deutlich feinen 
beobadhtenden Augen. Jetzt ſank die Sonne, und die ſchrä⸗ 
gen Strahlen des Geftirns malten die Wände und den Fuf- 
boven mit fonverbaren ſich bewegenven Gattern; die erleuch« 
teten Zweige der Linden und ber Buchen, die hinter biefen 
fanden, erglänzten wie Smaragd, und ein ganz Tleiner 
Wiefenfled, der fih in den vielfahen Rahmen der Bäume 
abfchnitt, war ihm durch die röthliche Erleuchtung merkwürdig, 
und noch mehr vadurch, daß To eben ein Häschen über biefen 
lichten Punkt wegfprang. 

Er öffnete die eine Scheibe des Fenſters, um friſche 
Luft zu athmen, denn das Fenſter war fo verframmt, daß 
die Flügel fi nicht aufmachen ließen. Ein lieblicher Duft 
der Abendfriſche quoll in das Gemach, in der Ferne fang 
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' mer ladend über Wieſe und Wald; ein leichter, kräuſelnder, 
feuchter Nebel warb an der Stelle fihtbar, tiber welche kürz⸗ 
lich das Kleine Haſenthier hüpfte, die Bäume hielten ihre 
Blätter an und nur in den oberſten Wipfeln riefelten- leichte 
Seufzer, als wenn fie jo den Küffen und der heimlichen Lieb⸗ 
tofung des Nachtwindes antworteten. 

Er konnte es ſich nicht abläugnen, ein ſolches Häuschen 
hatte er fich oft gewünfcht. In wie vielen Stunden hatte er- 
nicht Sivonien mit der Schilverung einer ſolchen Waldein- 
ſamkeit unterhalten, um fie, die nur das Leben in der Stadt 
preifen wollte, zu überreden, mit ihm in Zukunft einmal 
einen ganzen Sommer in einer ähnlichen Einſamkeit zu leben. _ 

So phantafirend und fih in feiner ihm aufgebrungenen. 
Umgebung ganz vergeflend, entkleivete er fi in dem grünen 
und goldenen Dämmer des Monpihimmers- und legte fidh 
zum Schlafe nieder. So lange auch feine Betänbung ge- 
währt haben mochte, fo befnchte ihn der Schlummergott bald 
wieder und beglüdte ihn mit den freunblichiten Traumge⸗ 
ftalten. Er war, wunderlich genug, in vemfelben Haufe, nur 
waren junge Mädchen, ftatt ver häßlichen Taubſtummen zu 
feiner Bedienung da, und Sivonie war als feine Geliebte 
zugegen, die endlich feinen Bitten nachgegeben hatte, fich mit 
ihn in diefen abgelegenen Wald zurüdzuziehen. Lett lag 
fie an feiner Seite und entzog ſich feinen Tieblofungen nicht, 
num waren fie im Zimmer und orbneten bie bäuerifchen 
Tiſche und wenigen Geräthe, dann trug fie Kaffee und Wein 
herbei, um ihm lächelnd einzufchenten und mit freundlichem 
Kuß zum Frühſtück zu laven. Dann wandelten fie draußen 
und . verirrten fih in dem wunderbaren Walde, fie beibe 
allein, fich felber genug und feinen andern Menſchen herbei- 
wünſchend. Sie lafen, Arm in Arm gefchlungen, ihre Lieb: 
lingsdichter, dann fegte fie fih an das Klavier und fang ihm 
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ein fo unſchuldiges Grinſenlächeln entgegen, daf ihm vor 
dieſem welfen Blödſinn ſchauderte. Sie nidte, entfernte ſich 
amd reichte ihm mm auf einer platten Schale fein gut zube- 
zeitetes Frühftüd, wohlfhmedenden Kaffee, fette Milch und 
ziemlich feines Brod. Nachher zeigte fie ihm noch Lüdelnder 
eine Pfeife und angeziindeten Wachsſtock, welches er beides 
mit Unwillen von fid) wies. Das fehlte noch, fagte er zu 
ſich jelbft, daß ic) mich in diefe fabelhaften, dumm machenden 
Bolten paffend und ftöhnend einhüllte, um ganz von der 
wirklichen Welt abgetrennt zu werden. 

So jehr er zürnte, ließ er fid doc den aromatifchen 
Kaffee behagen. So hätt’! id) denn, ſagte er, fo ziemlich die 
Behaglichfeiten des Lebens, neben meinem Schlafzimmer dort 
alle Bequemlicykeit, die zur Reinlichkeit des Dafeins gehört; 
Wäſche und Kleider fehlen auch nicht, dieſer Ueberrod iſt 
leicht und weich, die Stiefeln paſſend, mie fir mic ges 
‚arbeitet, — wohlſchmeckende Gerichte — ein fhöner Wald 
draußen, — Brühlingsfänger — auch einen Kudud, der 
I ſchon faſt zum Luxus gehört, fo find auch die Fröſche im 

Teiche, von denen id, dem Himmel fei es gedankt, noch 
nichts vernommen habe. Ic köunte mir aud) auf dieſem 
f meinem Pathmos das Tabakrauchen angemöhnen, um bie 
! pefagfiche Cinfamteit noch beſſer zu geniefen: — vie drage 
iſt nur, wie lange ich die Entbehrung ver Freiheit werbe er - 
tragen können, wie früh oder wie fpät wilder Zorn ober 
Verzweiflung über, dieſe meine Einkerlerung erwachen wird. 
Er beruhigte ſich jetzt, öffnete feine Fenſterſcheibe und 

zog die erquickende kühle Morgenluft mit Wohlbehagen ein, 
Er fireute einige Brobfrumen hinaus und ſah mit Lächeln 
ven Tauben zu, die in biefer-Einfamteit ganz zahm ſchienen, 

| ioie fie mit Freuden fi zw der hingeworfenen Nahrung 
drängten. Ich bin felbft, fagte er zu fi, ein Bogel im 
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jene Liever, die ihn fchon in manchen feligen Stunden ent 
zückt hatten. Während dieſes wunderbaren Geſanges, fe 
herrlich, wie er ihn noch niemals gehört hatte, wachte er auf. 
Es war eine Nachtigall, vie ganz nahe in ver Linde ſchmet⸗ 
terte und ihn mit ihren ringenden und wirbelnden Tönen 
aufgewect hatte. Zugleich fing ein Kudud an, feinen ein⸗ 
tönigen, bumpfen Gefang zu ſchreien. O weh! rief ber im 
den ſchönen Träumen geftörte Yerbinand, da iſt Der ver 
wünſchte Recenfent ſchon, ver den überfhäumenvden Geſang 
jener Virtuoſin meiftern und auf das richtige nüchterne Maß 
der Alltäglichleit zurüdführen will. Sein Nadıtwächterruf 
fagt ung an, daß die Frühlingszeit vorüber ift, und fein 
kuckuckiſches Wehe wird. auch bald alle lachenden und weis 
nenden Vögel zum Stillfchweigen bringen. Sein Taktſchlagen 
übermeiftert ven Rhythmus ver Poeſie. 

Er Heidete fih an. Heute ftellte fih ihm ber Gedante 
viel näher vor das Auge, daß er ein Gefangener ſei und 
daß, fo ſchön und wunderſam die Umgebung ſich bilde, man 
ihn doch nicht gefragt habe, ob er fie genießen wolle. Aus 
den fo wohlverwahrten Tenftern konnte er auch den ganz 
nahen Schluß ziehen, daß es ihm nicht erlaubt feyn möchte, 
das verriegelte Haus zu verlaffen, um fih im nahen Walde 
zu ergehn. 

Er klopfte an das Küchenfenfter. Sogleich erfchien ver 
Kopf der Alten. Er war noch der jungen dienenden Nym⸗ 
phen feines Traumes gewohnt und fchrie diefe im heftigen 
Zorne an: Blaſſes Geipenft! bift Du wirklich taubftumm, 
oder ftelft Du Dih nur fo? Wer bit Du? Wo. bin id. 
ſelbſt? Was foll diefe verfluchte Gaukelei? Iſt die Haus 
thüre unten verſchloſſen? Ich will in des Teufels Namen 
hinaus ins Freie! 

Er fuhr mit Entfegen zurück, denn die Alte hielt ihm 
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Dicht daneben war eine Himmelfahrt der Jungfrau, noch 
chlechter mit Wafferfarben übermalt. . Dann der verlorene 
Sohn mit feinen Schweinen. Wie vor einem Spiegel fuhr 
er beſchämt vor dieſem gutgemeinten Bilde zurüd, indem er 
an jenen letzten Abend in der Stadt, und die geiftreiche, 
fröhliche Gefellichaft vachte, die ihren innern Sinn auch nur 
mit Trebern oder höchftens Eicheln nährte, und in welde 
Koft er auch mit rafjelnden Zähnen fo Iuftig hineingebiſſen 
hatte. 

Ja, Hage nur, Nachtigall, wehmüthig über unfer Aller 
Erbärmlichkeit: dein füßes Adagio Hingt nur in den Weh⸗ 
gefang der ganzen Natur über unfern Abfall, der fich täglich 
erneut, und über die Schwäche und Armfeligkeit aller Kreatur. 

Er jchlief, ohne von. Sivonien zu träumen. 


Es ift nicht zu verwundern, wenn ver Gefangene feiner 
Einſamkeit endlich überbrüffig wurde. Er fah gar feine 
Mittel vor fih, um ſich zu befreien, er konnte feine be= 
dienende Wächterin zu Feiner verftänplichen Antwort bewegen, 
auch beobachtete ex wohl, daß die Gitter vor den Fenſtern 
ſich nicht mit Gewalt erbrechen ließen, aus feinen Gemächern 
führte feine Treppe hinunter, oder nach oben hinauf. Wußte 
er doch nicht einmal, ob noch Zimmer über ihm waren, oder 
ob er unmittelbar unter dem Dace wohne Er konnte fidh 
denken, daß die Hausthilre unten nicht weniger verwahrt und 
verriegelt war, und jo blieb ihm denn freilich nichts, als ſich 
in Geduld zu faffen und den Zorn, der oft in ihm aufwallen 
wollte, zu unterbräden. In diefer Stimmung war e8 ihm 
enblich gelungen, feiner Alten begreiflih zu machen, daß er 
irgend etwas zu lefen wünſche. Sie reichte ihm einen ſchwar⸗ 
zen Tolianten durch das Fenſter, welchen er erft. für. eine 
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Bibel hielt, bis er fah, daß es die Reiſebeſchreibung des 
belannten Olearius nah Berfien ſei. Mit der Eröffnung 
dieſes Buches überraschte ihn eine feltfame Empfindung. In 
feiner früheften Ingend war e8 geweſen, daß er mit feinem 
Bater eine Reife über Land machte. Dem Bater, dem anf 
den Aemtern vielfache Unterfuchungen oblagen, fiel der Knabe 
läſtig, er Tieß ihn daher bei einem befreundeten Amtmann, 
Da er vermuthete, daß es auf den andern Aemtern nicht ohne 
Derdruß abgehen würde. Man trennte ſich auf zwei ober 
drei Tage. Diefe erweiterten fich aber durch unvorhergefehene 
Zufälle bis zu zwei, drei Wochen, und der. junge Yerbinand 
warb. verprüßlich, da ihm die Zeit in der Einſamkeit lang 
wurde und die gewöhnlichen Beluftigungen eines fillen Land» 
lebens bald erfhöpft waren. Da fielen ihm dieſe Reiſen des 
Dlearius in die Hände, und er las unaufhörlich dieſe merk⸗ 
wiürbigen Berichte und ergößte fih an ven Trachten und 
mannigfaltigen Scenen, welde die vielen Kupferftiche im 
Buche darftellten. Auf Tebenszeit prägten fich ihm die Leiden 
ein, die die Geſellſchaft gleich anfangs durch Sturm erlitt, 
dann in Ispahan, und durch die ungefüge Art des Brügge- 
mann, des Hauptgejandten. Die Menjchen und ihre Stim 
and Trachten in Moskau und den angrenzenden Provinzen 
hatten ihm große Freude gemadt- Diefe Berichte und die 
Beſchreibung von Perfien, jo wie der damals prächtigen 
Reſidenz hatten feine Phantafie in angenehme und erfreuliche 
Thätigleit verſetzt. So der freundliche und ebenfo graufame 
noch junge König, die Geichichte des frähern Schad, Abbas, 
die Leiden der Chriften, die Schickſale des falfchen Demetrius. 
Angebunven war noch, wie häufig, Mandelslo's Reife nad 
Indien und Sadi's Nofengarten. Wenige Bilder kannte der 
Eingefangene fo genam, und der alte Foliant gewährte ihm 
jeiet einen doppelten Genuß, denn indem er den Juhakt mit 
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anwenden? Die Alte überwältigen, binden? Was konnte 
ihm viefe Grauſamkeit nügen? SKanmnte er doch vie Lofali- 
täten des Hauſes viel zu wenig. Sollten fi nicht auch in 
der Rähe, over in der Hütte felbft noch andere Wächter be- 
finden? Mußte er nicht fürchten, daß nad) einem verungläd> 
ten Verſuch zu entfliehen, man fih Mißhandlungen gegen 
ibn erlauben würde? 

Am andern Tage benutzte ex feine nähere Belanntſchaft 
mit der Alten und ihre freundliche Stimmung, daß. er ihr 
durch Zeichen deutlich zu machen fuchte, wie er wünſche, 
feinen Aufenthalt näher kennen zu lernen. Da er fchon in 
ihre Küche getreten war und ihre Schlafkammer entdedt 
hatte, jo begriff fie aus feinen mannichfaltigen und haſtigen 
Zeichen wohl, was er meine, aber fie jchüttelte ven Kopf und 
lächelte dazu, wie faft immer, in ihrer grinfenden Weiſe. 
Eudlich aber, da fie, wie fie vie Umftände kannte, wohl glau« 
ben mußte, ihre Nachgiebigleit Eönne ihr keinen Schaden 
bringen, gab fie nad und ging ihm voran. Gie öffnete bie 
Wandthür und diefer gegenüber im vunfeln Raum eine andre 
ganz Heine, vie fih auch nicht finden ließ, wenn man fie 
nicht kannte. Nun ftanden fie an einer ziemlich engen Treppe, 
deren wenige Stufen fie binunterfchritten. Bier kamen fie, 
unten angelangt, an eine niedrige Thür von feftem Eichen- 
holz oder eihenen Bohlen, mit Eifen befchlagen, welche viel: 
fach verfchloffen war. Als er auf das Schloß deutete und 
die Geberde des Auffchliegens machte, lachte die traurige 
Alte ganz laut und fehüttelte heftig ten greifen Kopf. Leber 
der Thür war ein Heines Luftlodh in der Mauer; jchnell 
fprang Ferdinand an den vorragenden Bohlen des Thors 
hinauf und ſah durch die Deffnung. Nun zeigte fi ihm 
deutlich, was er ſchon vermuthet hatte, daß die ſchwere Thüre 
auch vom außen verriegelt war, auch zeigte fi) vor ber 
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ligem Lächeln zuſah. Er hielt. inne, grüßte fie befchämt, 
feste ven Tiſch wieder an feine Stelle und hob die Stühle 
vom Boden auf. Als die blöbfinnige Alte wieder an ihr 
Geſchäft gegangen war, fagte er zu fih: Nein! nein! nicht 
auf dieſe Weife, fonft erfahren deine unfidhtbaren, unbekann⸗ 
ten Auffeher von dem bleihen Gefpenft, daß du wirklich über- 
geſchnappt bift. Das blafie Gerippe dort war vielleicht ſchon 
die Pflegerin jenes Unklugen, ver biefes kurioſe Buch ge 
hrieben hat. Mein Zuftand bier ift faft eben fo komiſch 
als ſchauerlich. Nur, Freund, die Vernunft zufammenge- 
nommen, daß du nit wirklich auch thöricht wirft! Ich 
fühle deutlih, ih war fo eben fchon auf dem beften Wege 
nad jenem Klofter, wo die würdigen Ordensbrüder aufbe⸗ 
wahrt und nad) ihren verſchiedenen Graben und Stufen ihrer 
Weihe behandelt werben. 

Eine Bremfe hatte fih durch die offene Wenfterfcheibe 
in das Gemad verirrt und flog wie raſend lautbrauſend 
gegen die Wände, gegen die Gläfer der Bilder und dann 
wieder gegen die Scheiben. Ferdinand betrachtete das Trei- 
ben, Summen und haftige Hin- und Herfliegen des ebenfalls 
eingefangenen Inſektes. Die Arme! fagte er zu fich felbft, 
das Licht, Das durch die Scheiben einfällt, täufcht fie immer: 
dar. Sie hält das Glas für unkörperlihe Luft und fucht 
durch dieſes ihre Freiheit, fchießt auf die feſte, hemmende 
Taäuſchung mit aller Gewalt und wird prelfend in die Stube 
und ihr Gefängniß zurüdgeworfen. — Geht e8 und denn im 
Denken andere? Die Schranken um uns her laffen fid 
nicht Ducchbrechen, wenn wir über Gott und Geift, Ewigkeit, 
die Räthfel des Dafeind etwas erfahren wollen. Der fühne 
Geiſt fliegt dreift weit und weiter, er fieht die Freiheit, bie 
ihm täufchend winkt, er glaubt ſchon draußen in dem weiten, 
lichten, unenvlihen Raum ſich ergehen zu können und wird 
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alfo zu dem Manuffript des Thörichten zurüd, welches den 
Titel führte: „Leben und Reifen eines großen ©eiftes, mel- 
her verbient, eines europäiſchen Rufes zu genießen. — If 
nicht der Hochmuth, dachte er, vie Eigenſchaft unferer Seele, 
bie unter zehn Aberwigigen neun vom Wege der Wahrheit 
ablodt? So war ed dem armen Wegel in Sondershaufen 
ergangen, ber ſich felber Gott nannte: alle Tollhäufer find 
voller Könige, Yürften und Götter. — 

Allmächtiger, fo fing das Buch an, wie danke ich Dir, 
daß ich durch die Beine, welche du mir erfchaffen haft, im 
Stande bin, fo froh und wohlgemuth durch beine fchöne 
Schöpfung dahin zu wandeln. Denn wenn ich ſehen muß, 
wie langfam Maden und andere Würmer Trieben, fo muß 
id) mich in ihrer Seele ſchämen, daß fle fo niedrig in ver 
lebendigen Natur geftellt find. — Ehemals ging das klügſte 
diefer dummen Wefen, die Schlange, aufredht; doch muß fie 
Damald von ganz anderer Konftruftion geweſen feyn, denn 
jegt würde fie fi), mit diefem Vorzuge begabt, nur lächer- 
lich ausnehmen. — Der Himmel fei auch dafür gepriefen, 
daß er in feinem AU aud die Schufter nicht nur duldet, 
fondern fogar aufmuntert, denn fonft würden wir nur wenig 
wandern fönnen, vollends, wer mit Hühneraugen gefegnet if. 

Wäre nur ver fatale Mann nicht, der fich meinen Ge- 
jeljchafter titulirt, der aber eigentlich eine langweilige Mis 
ſchung von ©ottlofigfeit und ädhter, alter, jetz; abgejchaffter 
Tyrannei ift. Denn erftlich: betet ex faft niemals; zweitens: 
bält er mid) immer ab, meiner Infpiration zu folgen. Wenn 
ih mal die Luft fühle und der Geift mich antreibt, in ein 
hübſches, hellangeftrichenes Landhaus einzulehren, um mit 
meinen Mitchriften dort ein ehrbares Mittagsmahl einzu. 
nehmen, und von ihrem, im kühlen frommen Seller aufge- 
hobenen Wein zu genießen, fchleppt mic viefer faule Bauch 
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ſich mit aller ſeiner Gewalt. Unziemlich ſei es, unhöflich, 

, unſittlich, ſäuiſch und mehr fo grober Redensarten. ALS 
wenn es gar keine chriſtliche Gemeine gäbe und gegenſeitiges 
Dulden und freundliche Toleranz. Mußte ich nicht noch eine 
Viertelmeile geängſtigt laufen, bis wir an eine gemeine 
Kneipe geriethen, wo in aller Hinſicht für die Bedürfniſſe 
der Menſchen nur ſchwach und jämmerlich geſorgt war? 
Und das. nennt mein Nachfolger (vielmehr Verfolger) Bil⸗ 
dung und feine Welt! Ja mohl feine Welt, die fih vom 
einfahen Gange ver hoben Natur entfernt hat. Flittertand, 
Modeputz, Verjchrobenheit, Mangel an Offenheit, Herzlichleit 
und allem ächt Menſchlichen. Wohin wird dieſe Verbildung 
unſer Jahrhundert noch verlocken? Ich bleibe dir, Natur, 
getreu! Amen. So ſei es! 

Linden mußte über dieſe neuen Anſichten laut lachen. 
Dieſe Betrachtungsweiſe ſchien dem ſonderbaren Autor ſehr 
nahe zu liegen und ſich ſeiner Imagination faſt ausſchließlich 
bemädtigt zu haben. Eine andere Stelle, indem er blätterte, 
fiel ihm auf, welche jo lautete: 

Wenn ih mih zum Studium der Geſchichte wende, 
fo finde ih auch bier Gelegenheit, allenthalben Zwedmäßig- 
keit, Weisheit, Kraft zu bewundern. So ift der ebenfalls 
oft verlannte Till Eulenfpiegel gewiß ein höchſt merkwürdiger 
Charakter. Wie viele Menſchen eine Flaſche Wein, andere 
zwei, noch höher Begabte ſelbſt drei bezwingen können, fo 
geht aus feiner Biographie hervor, daß es ihm vergönnt war, 
das, was ung gewöhnlichen Sterblichen nur ein oder zwei 
Mal zu leiften möglich ift, er nach Gutdünken, fo oft er 
nur mochte, verrichten konnte. Es ſchmerzt mich innig, daß 
ih im ganzen Buch Feine Spur ‚davon finde, daß er für 
biefe Fülle der Gaben auch mit ver wahren, ächt chriftlichen 
Dankbarkeit erfüllt war. Denn derjenige, der wohl zuweilen 
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"Muth. Hätte er ein Schießgewehr, ein Piſtol in feiner 
Macht gehabt, fo hätte er gewiß blinvlings durch die Deff- 
nung binuntergefchoffen, auf die Gefahr hin, einen oder beide 
zu tödten. Er fprang aber auf. und ftampfte fo heftig mit 
dem Fuße, daß vie Untenftehenden, wie er es fpäterhin ers 
fuhr, mit Kalt, Mörtel und Staub befchüttet wurden. Gleich 
darauf hörte er die Hausthür verfchließen und verriegeln. 

Die Alte brachte ihm Licht und zeigte ſich noch erfchroden. 
Sie ging dann nad) der Ede, um jenen Winkel zu unter- 
ſuchen. Linden war aber fo vorfichtig gewefen, ver Höhlung 
wieder das große Aſtſtück einzufügen. Sie fehüttelte den 

Kopf, betrachtete den Fußboden und kam wieder zurüd, um 
ihren Öefangenen mit forſchenden Blicken zu muftern. Diefer 
hatte fi) wieder an das Manuffript begeben und jchien 
fo eifrig zu leſen, daß er vie Verlegenheit und die fragenden 
Blide der Alten gar nicht beachtete. Sie ging fort und ver- 
fchloß fi) bald in ihr Kämmerchen. 

Das ift gewiß, fagte Linden zu fi, will ich mich be 
freien, fo kann e8 nur gefchehen, indem ber fremde Böſewicht 
unten zugegen ift, denn in dieſer Zeit wird doch die Thür 

des Hanfes geöffnet ſeyn. Ich muß ihn niederſchlagen, daß 
er betäubt liegen bleibt, die Alte muß ich dann binden und 
nachher auf gut Glüd das Freie in ver unbefannten Gegend 
ſuchen. Menſchen müſſen doch in ver Nähe feyn, die mir 
belfen, die mich zurechtweiſen können. 

Im Manuſfkript ſuchte er die Stelle wieder, die ihm 
aufgefallen war; fie lautete jo: — Betrachte ich über mir 
(wie wir uns angewöhnt haben zu jagen) das ewige Stern- 
gewölbe mit feinen unzähligen Lichtern und Welten, und mein 
Geiſt erhebt ſich ſchwindelnd, um die Allmacht und Unend⸗ 
lichkeit zu erahnden, ſo wird es mir deutlich, wie unſere 
Erde ein Punkt nur in dieſem unermeßlichen Univerſum iſt; 
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mich zertrittft, ich liebe Dih, und fage abergläubifch und 
ſterbend, Du bift da, wenn ich mr im Rauſch des entzückten 
Todes die Sohle gewahr werde. 

— — IM es möglid, fagte Ferdinand zu ſich, daß 
dies Alles fih in ein und vemfelben Gehirne entwidelt bat? 
Immer kommt er in allen Bildern und Wendungen auf das 
zurüd, was ung Menſchen widerwärtig ift und vielleicht ſeyn 
muß, — und do hat er Recht! — Ein andres Blatt fiel 
ihm in die Augen: — 

— — Ih habe einmal einen fürdterlihen Schlag in 
meinem Gehirn gefpürt, als ich nicht nachlaſſen wollte und 
mir mit aller Gewalt die vorige, anfanglofe Ewigkeit Gottes, 
ohne Anfang (gräßli!) immer weiter hinaus, immer wieder 
vorweg, ohne Ruheſtellen, weiter, immer weiter (zum Ent⸗ 
fegen) vorftellen wollte Die Ewigkeit nach uns ift immer 
noch ein abjcheulicher Gedanke, aber doc noch eher, wenn 
man fich recht zwingt, zu ertragen. So fagt denn Schrift 
und Offenbarung: Gott habe einmal vie Welt gefchaffen. 
Früher war fie alfo nicht da. Iſt Das num unfre Erve, mit 
ihren Pertinenzftüden, ver Atmofphüre, Mond und etwa ven 
Planeten? Dover das Ganze, das wir, wie die Blind» 
fchleichen, das Univerfum nennen müflen? Fährt er fort 
hinter dem Schirme, den uns die unausfprechbare Entfernung 
vorbält, zu ſchaffen? — Was war er, was um ihn, bevor 
er ſchuf? — Warum fam er auf ven Vorſatz nit früher? 
— ft num feitven, da er allgegenwärtig, liebend, fich er= 
fennend, in allen Kreaturen wirkend, in ihm eine Verände⸗ 
rung vorgegangen? It, um figürlich und menfchlich zu fpre- 
hen, eine Geſchichte in ihm entftanden, vie fich fort und fort 
entwidelt? Was ift ihm das ewig veränverliche Blühen und 
Berwefen, der Leichenvuft, das Aas ver Thiere und Men⸗ 
+ johen, der Schiffbruch, ver Ozean, das Licht, und die Ge- 
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danken und Erhebungen, Begeiſterungen ſeiner kleinen Men⸗ 
ſchen? Alles, alles will ich denken und mir einfallen laſſen, 
nur niemals wieder jene ewige Ewigkeit vor der Schöpfung. 
Daran kann fi die Seele zerfprengen und vernichten, oder 
im Sterben fid) unmittelbar in Dave, Wurm, Fliege und 
Käfer hineinretten, um ſich felbft für ven Vorwitz abzuftrafen 
. in jenem engen, völlig gevanfenlofen Lebenslauf. — Und 
doch — warum kam mir der Gedanke? Ich hatte ihn nicht 
geſucht; man Tann ihm eigentlich nicht ausweichen; aber er 
bat mid verrüdt gemacht. 

D du füßer Heiland! dein Bildniß, Dafein, Leiven fol 
uns auch von dieſen gräßlichen Gedanken, von biefem Suchen 
nach dem unmittelbaren Vater des himmlischen Vermittlers 
erlöfen. In der Kindheit las ich Gefänge, wo bie Seele 
mit ihm fpricht wie eine fehnfüchtige, brünftige Braut mit 
dem Bräutigam. Himmliſche Bilder, felige Täuſchung! 
Andere myſtiſche Dichter fagten und fangen: Der Gott, den 
wir Chriften glauben, ver liebende, vermittelnde, komme und 
in berfelben Liebesbrunſt entgegen, mit der wir ihn juchen, 
er gräme fi, wenn wir answeidyen, die einzelne Seele ſei 
ihm fo wichtig, wie er fich felbft, und nur in ver Sünde 
erſt habe fich die beiverfeitige ewige Liebe erfannt, obne fie 
fein Glaube, feine Liebe, kein Gott! — O himmlifc = füße 
Bilvdertäufhung! O Aberglauben! zum Sterben wonnig- 
li. — Und eine Wahrheit dabei, jo philoſophiſch, wie nur 
irgend eine denkbare. — Ya, Menſchengeiſt, fo regft du dich 
nım auf und ermatteft an dir felber. Verkrieche dich, Schnede, 
vor der Hiße des Sonnenmittags in das harte Gehäufe der 
Gewöhnlichleit! — — — 

— — Der junge Mann hatte vorher nicht geglaubt, 
daß ihn das Lefen im Buche des Thörichten fo nachdenklich 
machen würde. Ja, es drängte ſich ihm das Gefühl auf, 
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fih näher umfah, entvedte er, daß alle Scheiben auf dieſe 
Weiſe bejchrieben waren. Er vermuthete, daß man dem 
Armen vieleicht auch mit zu großer Strenge Feder und 
Dinte genommen und daß fein thätiger Geiſt nun biefe 
dürftige Aushülfe gefunden habe. 

Er benutte feine Schreibefunft zuerft dazu, manche dieſer 
Inſchriften der Vorzeit in daſſelbe Buch einzutragen, und 
nannte die Sammlung 


Gläſerne Gedichte. 


Hätteſt du mich, o Herr, als menſchliches Bild nicht erſchaffen, 
Tönte auch nicht dein Lob vom Maule des ſchnatternden Affen. 


Koth iſt heute, was geſtern noch Ananas war und Aroma: 


Daß nur des Herzens Liebe ſich auch nicht jo thieriſch verwandle! 


Es ward mein Herz zur Eifenbahn: 
Wie rennen die Gebanten! 

Dich ſeh' ich in dem Heinen Kahn 
Auf ftiler See dort ſchwanken: — 
Doch feine Nacht, kein längſter Tag 
Bereint ung, wie ich rennen mag. — 


Jegliche Korrektur 

Iſt gegen die Natur, 

Bleib mir, Kritit, vom Leibe, 
Deun .auf der Fenfterfcheibe 
Ih alſo dicht! und ſchreibe. 
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fhlummert. Hun ſteigt rein eties Bılraiz u cher More 
ver Echonheit in alle meine ſträfte nur breite: Se mi me 
ein greßer Palnıbaum, wie eine weitichaitenze Zufte, zue 
eine Göttergeftalt, tie vom Gebirge hermieverichreizet un zer 
erflaunten Augen des Sterblidyen immer größer zum ui 
tiger auseinauterwädft. — Wie verfänme ih meime Im 
und Stumen, und gewiß gebft tu mir inteflen werner! 
IH fehe, daß nur Dies tie Abficht meiner Feinte jez Ya. 
Barum war ic denn bisher fo betäubt, wie in einen Tr 
gewiegt? — Fort muß ih — aber wie? O bu vertummmer. 
nichtswürdige Waldeinſamkeit! — Doch nein, ih will je 
weder ſchelten noch fherzen. Aber warum denn auch Alles 
mit dieſer ſtumpſen Feder niederſchreiben? Thor, ter iüich 
bin! Aberwitziger! 

Er genoß am Mittag nur wenig. Gegen Abend ſtaud 
er in der Küche bei der Alten und blidte ſtarr in das reihe, 
fladernde Feuer. Da erhob er das Auge und unmittelbar 
über dem Schornftein ftand ein hellleuchtender Stern. Ex 
maß mit dem Auge die ſchwarze Höhlung und begriff nicht, 
wie er nicht ſchon früher auf dieſen rettenden Gedanken ge 
fallen ſei. Er war nun mit der Alten freunplicher als je. 
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endlich erhitzt und ermüdet auf ihren Sitz zurück, und da ſie 
wieder getrunken hatte, ſchloſſen ſich die Augen in ſüßer Be 
täubung. Er führte die Wankende in ihr Kämmerchen, wo 
fie ſich alsbald auf das Bett hinſtreckte und in einen feften 
Schlaf verfiel. Er verriegelte ihre Thür, hörte das Athen 
der Schlafenden und fing jett an, feine Flucht, wie er fie 
fih erfonnen hatte, zu bewerfftelligen. Er ftellte einen hoben 
Schemel auf den Heerd der Küche, nahm einige Zangen und 
beftieg den Heerd wie den Schemel. Mit der Feuerzange 
und Schaufel ſuchte er fih im Schornftein feftzullammern, 
ſchwang fih, als die Inſtrumente in der Mauer hafteten, 
mit Leichtigkeit hinauf und ftedte jegt in der ſchwarz ge 
räucherten Höhlung. Nun fuchte er, wie er e8 wohl an den 
Schornfteinfegern beobachtet hatte, mit Knien und Händen 
und angeftemmten Ellenbogen ſich hinaufzuarbeiten. Er fam 
höher, gleitete auch wohl wieder um einen Fuß breit zurüd, 
ba er bie Hebung nicht hatte, auch die Höhle, weil fie nid 
eng genug war, ihm die Sache fchwerer machte. Doch ge 
langte er mühſam, und indem ihm der Schweiß von Stirn 
und Wangen in großen Tropfen rann, immer um ein Weniges 
höher. Nad oben zu verengte fih auch der Schlott immer 
mehr, fo daß er jett ſchon die fühl einftrömende Abendluft 
auf feinem Scheitel fühlte. D Freiheit! rief er begeiftert 
aus, laß dich erringen! Und mit vereinten Kräften, in einem 
Auffhwung, ſaß er jegt auf dem Rande des Schornfteins. 
Er ruhte ein Weilchen und ſah in die enge Höhle zurüd, 
die er jegt verlaffen hatte. Nun begab er fi) auf Das Dad, 
rutſchte vorfichtig hin und ber, um zu erſpähen, von wo er 
fih am beften hinunterlaſſen könne. Fuß und Hand taftete 
nad den Borfjprüngen im Holz und in ver Mauer. Das 
Häuschen war nicht hoch, aber Borfiht war dennoch nöthig, 
um nicht hinabzuſtürzen und Schaden zu nehmen. Er gerieth 
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verdorben worden. Linden ſuchte ſich den barſchen, aber gut⸗ 
müthigen Leuten verſtändlich zu machen. Er bat zur Er⸗ 
quickung nur um ein Glas Waſſer, nannte ſeinen Namen 
und Wohnort und deutete ſein ſonderbares Schickſal an. 
Die Alte brachte ihm Brot und eine Schale kühler Milch, 
an welcher er ſich labte und erfrifchte. Bon dem Waldhauſe, 
welches er bejchrieb und das nicht weit entfernt ſeyn könne, 


wollte feiner etwas willen. Die alte Frau nahm fi feiner | 


an und zog ihm ſelbſt ven Rod aus, um den nieverhängenden 
Zipfel wieder feftzunähen; die Männer betrachteten ihn aber 
immer nody mit einigem Mißtrauen. Sie nahmen ihn mit, 
da fie nach ihren Meilern gingen, und bezeichneten ihm, als 
fie Abſchied nahmen, eine Schenke im nächſten Dorf, die er 
nicht verfehlen könne. 

Wie ein Verlaſſener, von der menſchlichen Geſellſchaft 
Ausgeſtoßener wanderte nun Ferdinand über die Flur, ohne 
Geld, ohne Hut, mit zerriſſenen Kleidern, und, ob er ſich 
gleich in der Hütte gewaſchen und gereiniget hatte, mit 
Spuren von Wunden und Blut im Geſicht und an ven 
Händen. Konnte er wünfchen, auf Menfchen zu ftoßen, wenn 
er nicht fo glüdlih war, auf Belannte zu treffen? War e8 
nicht möglich, daß er als ein Verbächtiger ver umftreifenden 
Polizei oder den Gensdarmen in die Hände fiel, die nur gar 
zu oft den Unfchuldigen zur Laſt fallen und nicht felten die 
wirklich Verdächtigen nicht erfennen? So trat er zügernd in 
das bezeichnete Dorf ein, und er wunderte fich nicht, al8 ihn der 
Wirth ver Schenke, welcher in ver Thüre ftand, ſchon von fern 
mit einer wegweiſenden Geberde entfernen wollte. Er faßte 
fi) Muth und begrüßte ven Mann höflich mit wohlgefetten 
Redensarten und erfuchte venfelben, ihm in die Stube zu folgen. 

Der Wirth fchüttelte ungläubig den Kopf, als ihm fein 
unſcheinbarer Gaft Stand und Namen nannte, ihm kürzlich 
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Der Oheim, Herr von Wangen, war indeß mit ſeinem 
alten Freunde, dem Grafen, immer noch auf der Reiſe. Sie 
hatten, wie geſagt, ſchon einmal eine falſche Spur verfolgt 
und darüber einige Tage verſäumt. Da ſie ſich allenthalben 
erkundigten, viel von einem Verwundeten ſprachen, ſo erzählte 
ihnen ein verſtändiger Schulze, daß im nächſten Dorfe, eine 
Stunde von ihm, beim mitleidigen Prediger ein armer Blef- 
firter einquartiert fei, von dem man vielleicht etwas erfahren 
könne, oder der wohl der VBermißte felber fei. 

Alle Drei gingen zu Fuß nad dem bezeichneten Orte 
und fanden an dem verftändigen Prebiger einen unterrich- 
teten, wohlwollenden Mann, der fie nad) einiger Zeit in das 
Zimmer feines Kranken führte. Beim erften Anblid jah der 
Oheim wohl, daß ver blafje Leidende nicht fein Neffe jet, er 
feßte fih aber zu ihm an das Bett, um fi von ihm bie 
Geſchichte feiner Verwundung erzählen zu Iaffen. 

Der Kranke nahm das Wort: Ich ſtudire noch in einer 
von bier ziemlich entfernten Univerfität. Pfingften Iodte mid) 
zu einer Yußreife über Land, und ih muß geftehen, daß das 
fhöne, warme Wetter, die angenehmen Gegenden, bie ich 
durdhftreifte, mich weit über die Zeit meiner Ferien hinüber» 
geführt haben, Konnte ich mih am Ende auch mit der Zeit 
vertragen, jo hatte ich dagegen einen deſto härtern Streit 
mit meiner Kaffe zu beftehen, denn ohne zu rechnen, hatte 
ih, von meinem Leichtfinn verführt, faft alles ausgegeben. 
Ich ftrebte daher in Eil auf kürzeren Wegen nad der näch⸗ 
ften Stabt, weil dort ein wohlhabender Anverwanbter von 
‚, mir lebt, um feine Hülfe in Anfprud zu nehmen. So trat 
ih bier in der Schenke ab, als gleich darauf ein Wagen 
vorfuhr, an dem etwas zerbrohen war. Miüßig ging ich mit 
zur Schmiebe, die daneben lag, und fah der Reparatur zu. 
Zwei Menſchen waren ausgeftiegen, beide von verbächtigem 
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entjegte ihn, daß im Leſen er mit Lachen und Grauen wech⸗ 
jeln mußte, und diefe Empfindung führte ihn wieder auf die 
ſonderbare Betrachtung, warum und wie in unferer Empfin- 
Dungsmweije dies möglich fei. Da num außerdem auch rauhes, 
zegnichted Wetter einfiel, er immer noch keine Antwort auf 
„feine Briefe hoffen Tonnte, fo war feine Stimmung eine höchſt 
trübfelige. — 

So woren zwei Tage vergangen, als am dritten, Mor: 
gens früh, er plöglich wie von Centnerlaften der Langeweile 
und der Melancholie ſich befreit und erlöft fühlte, — und 
wodurch? Durch das Erfcheinen einer Figur, die er in 
feinen glüdlihen Tagen immer zu ben allerwidermwärtigften 
gerechnet hatte, der er damals weit aus dem Wege ging, 
und feine Bekanntſchaft mit dieſem Wefen, foviel es fih nur 
thun Tieß, durchaus verläugnete. Niemand anders nehmlich, 
als der Bapfänger, jener Kandidat der Theologie, trat am 
frühen Morgen in die Schenke. Die Vermunderung, das 
Erftaunen, ſich hier zu finden, war gegenfeitig. 

Iſt e8 möglich, rief der gerührte Kandidat, daß der⸗ 
gleichen in unferm aufgeflärten Jahrhundert no vorgehen 
kann? Solche abſcheuliche Barbarei? Was müfjen Sie in 
der Zeit gelitten haben! — Er bot ihm feine Börſe und 
feine Begleitung an, er berichtigte die Zeche im Wirthshauſe, 
brachte dem Schenkwirth durch Erzählung und Schilderung 
eine große Ehrfurcht vor feinem verkannten Gafte bei, fo 
daß der phlegmatiiche Mann jegt durch tiefe Berbeugung und 
Schmeichelei ebenfo efelhaft wurde, als vorher fein Argwohn 
beleivigend gewefen war. Beide erquidten fih an einem 
guten Frühftüd, und ver Kandidat erzählte, wie er am Sonn⸗ 
tage eine Probeprebigt in einem Dorfe gehalten, zu deſſen 
Pfarre man ihm Hoffnung gemacht habe; num fei er auf dem 
Rückzuge und freue ſich, feinen verehrteften Freund zugleich 

35 * 
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feſſeln müſſen. Die Aerzte haben ausgefunden, daß unauf- 
hörliches Fußreifen das einzige Mittel fei, ihn in einem leid⸗ 
lichen Zuftanve zu erhalten; auch ift dies Wandern zur wahren 
Leidenſchaft bei ihm geworden, fo daß er unermüdlich ift, 
und es mir oft ſehr beſchwerlich fällt, mit dem rüftigen, 
ftarten Manne Schritt zu halten. Dabei hat er die Laune, 
von mir, fo oft er es nur möglic machen kann, fortzulaufen 
und ſich zu verfteden, ‚und je mühfamer ich ihn dann anf- 
ſuchen muß, je lauter äußert er feine Schavenfreude. Auch 
darf ich mir gar nicht merken laffen, daß er mir eigentlich 
unbedingt übergeben, daß er der Thörichte ift und ich der . 
Klügere bin; wie von ungefähr, als ich dies mühfame Ge- 
ſchäft übernahm, habe ich ihn treffen und mit ihm Freund» 
Schaft fchließen müffen. Ich verfäme ganz in viefem heftigen 
Wandern, wenn nicht eine andere Leivenjhaft diefe von Zeit 
zu Zeit ablöjete. Er hat nehmlich weitläufige Tagebücher 
von allen dieſen Fußreiſen, ſchon mehr als zwölf oder brei- 
zehn Theile zufammengefchrieben, die er dann zierlich binden 
läßt. In der Stadt feiner Angehörigen, zu denen wir Baga» 
bunden doch immer: wieder zurüdfehren, ftehen dieſe in einem 
zierlichen Schranfe geordnet. Derjenige, der fein Vertrauen 
gewinnt, muß fi) manchmal von ihm daraus vorlefen laffen, 
wo es dem Hörer dann unenblich ſchwer füllt, das Lachen zu 
antervrüden. Died Lachen darf aber niemals eintreten, denn - 
ver Lejende würde alsdann in die höchſte Wuth gerathen, 
weshalb ich aud jedesmal ernſtlich warne. Seine Ange- 
hörigen find froh, daß er auf diefe Art feine überflüffige 
Kraft ermüdet, um fo die Anfälle von Wuth und Raſerei zu 
verhindern. Ich glaube aber nicht, daß ich meine beſchwer⸗ 
liche Pflicht noch lange werde erfüllen können; auch iſt es 
möglid), daß’ er mir einmal bavonläuft und ich ihn. lange 
nicht, oder beſchädigt und als Kranken wieberfinde, 
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ſo daß er ſich, faſt ohne zu wiſſen, wie es geſchah, auf der 
Landſtraße befand. 

In der Schenke hatte der Verpfleger die größte Mühe, 
feinen Zögling wieder zu beruhigen und ihn aufzuheitern. 
Diefer küßte immer und immer wieber fein verlornes und 
wiebergefundenes Buch mit Inbrunft; er fagte, nun fange 
fein Leben erft wieder an, ſeitdem er dieſen Schatz wieber 
erobert, nun fei die Lücke in feiner Bibliothek wieder ausge- 
füllt, nun würde das Jahrhundert und die Nachwelt nicht 
mehr einen unerjeglichen Verluft zu beklagen haben. Das, 
mein. Gaftfreund, fagte er nun ſchon mit einiger Heiterkeit, 
giebt ein neues und höchſt interefjantes Kapitel in meinem 
Keifejournal: den Abſchnitt will ich nun einmal recht mit 
Fleiß und Delice ausarbeiten. Setzen Site fich nieder, er- 
müdeter Mann, id) will mich glei an dieſe merkwürdige 
Erzählung begeben. 

Aus einer großen Brieftafche, die er immer bet ſich trug, 
nahm er einige feine Blätter, ſetzte das Heine zierlihe Dinten- 
faß vor ſich niever und zeichnete mit der Stahlfever, indem 
fein Angeſicht vie beiterften Mienen zeigte, leicht und mit 
Schnelligkeit Alles nieder. Sein Pfleger hatte fich indeſſen 
ein Srühftüd geben laſſen, um ſich nad feiner anftrengenven 
Wanderung und bem eiligen Laufen wieder zu ftärken und 
zu feiner nicht leichten Pflicht Kräfte zu ſammeln. 

Berubigt ſchrieb Leopold an feinen Memoiren, ver 
Pfleger erfrifchte fih, der Wirth ſtand müßig am Fenfter, 
als man einen Wagen vorfahren hörte. Zwei alte Männer 
traten gleich) darauf in die Schenke, der eine am Krüchkſtock 
hinkend, der jüngere noch rüftig und ftarl. Die Herren bes 
ftellten fi ein Frühſtück und festen ſich nachdenkend nieber. 

Der fchreibenvde Autor jah von feinem Blatte auf und 
mufterte fie mit kritiſchem Blid, dann näherte er fi ihnen 
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Aber weggerifien habe ih e8 ihm mit meiner mächtiger 
Fauſt und hier, hier ift e8 wieder in meinem Beſitz, und 
wer über feinen geheiligten Inhalt lachen kann, ber ift ein 
Spötter, ein Gottlofer, ein Lump — 

Ereifern Sie fih nicht, junger Mann, fagte der ernit- 
hafte Fremde. Herr Graf, Sie haben fi in ver That über- 
eilt, und ih muß vermuthen, daß Sie dem Studium ver 
ächten Philofophie völlig entfagt haben, wenn Sie dieſe reli- 
giöfen und welthiftorifhen Anfichten nicht faſſen können. 

So ift e8 recht, alter Herr! rief Leopold aus, Sie ver- 
dienen meine ganze Achtung. Nun follen Sie auch viefes 
Toftbare, einzige Buch, in Ihre Hand nehmen dürfen, darin 
blättern und lefen. Nehmen Sie hin. 

Der Baron Wangen (denn fein Anderer war biefer 
Fremde) nahm den Band, blätterte, las und lobte, als ihm 
plöglih auf ven legten Blättern die wohlbekannte Sandfchrift 
feines Neffen in die Augen fiel. Himmel! rief er aus, Lin- 
dens Schriftzüge! er muß dort gewefen ſeyn, fi) noch dort 
aufhalten! Lieber Graf, wir haben ihn endlich gefunden! 

Was? fehrie der Unkluge, fremde Gedanken zwifchen die 
meinigen eingefhwärzt? Unrath geworfen in meine Weis: 
heit? — Er faßte das Buch und riß zornig die fremden 
Blätter heraus. 

Der Pfleger aber beruhigte den Thoren und fagte: 
Laffen Sie, liebfter Leopold, nicht Ihre Begeiſterung ver- 
rauen, arbeiten Sie fort an Ihren fo höchſt merkwürdigen 
Memoiren, die die Welt ſchon lange erwartet. Man wird 
unwillig jeyn, wenn Sie die Wünfche ver Menfchen noch 
länger täufchen. 

Leopold fette fich wieder an feinen Tiſch und der Aufs 
jeher ging mit den beiden Fremden vor die Thür der Schenke, 
fich nicht weiter entfernend, damit ber Unfinnige nicht etwa 
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entfliehen möchte. Hier beantwortete nun der Pfleger alle 
Fragen des Baron Wangen. Das Heine Waldhaus war 
ehemals als Jagdhütte benutzt worden, darauf von der Fa⸗ 
milie für den Unglüdlihen erwählt, als er in eigentliche 
Tobſucht verfiel, die mit Melancholie und Luft zum Schrei» 
ben abwechſelte. Das Haus lag entfernt von der Landſtraße, 
mitten im Walve, und da es nur Kein und unbedeutend war, 
vergeflen und vernadhläfliget, daß es fich zum Aufenthalt und 
Heilort für den Kranken beſonders eignete. Seither war eg, 
als baufällig, mit dem dazu gehörigen Waldbezirk um eine 
Heine Summe an einen Jagdfreund verkauft worben, ven 
der Pfleger nicht zu nennen wußte, Diefer nene Eigen 
thümer, dies begriff Wangen, mußte aber im Complott 
Derer feyn, denen daran lag, ven Neffen dort zu verfteden. 

Ob mein Fremd, fagte Wangen, fi) dort noch aufhält, 
kann ich nicht wiflen, das Buch aber, wie Sie felber jagen, 
beweifet, daß er eine Zeit dort gelebt hat: — getrauen Sie 
fi) nun wohl, diefe Hütte wieberzufinven ? 

Gewiß, antwortete jener, denn ich kenne die Gegend 
bier herum ganz genau, auch Tiegt das Haus nicht weit von 
bier. Begriffe ih nur, wie jener Bettler, ver kurz vorher, 
ehe Sie eintraten, fich bier befand, zu dem Buche gelommen 
wäre, welches Ihnen die erfte fihere Spur Ihres verlornen 
Neffen gegeben hat. 

Ein Bettler? fragte Wangen. 

So ſchien er, er befand ſich hier mit einem andern con⸗ 
fiscirten Menjhen, der wie ein Vagabunde ausfah. Zwei 
ganz verdächtige Subjecte. Ich war froh, daß fie ſich ent- 
fernten, denn mein Pflegling gerieth über fein verlorenes 
und wiedergefundened Buch in Wuth. 

Sollte diefer Bettler — antwortete Wangen — viel» 
leiht — ich werde wieder irre. — Über erzeigen Sie mir 
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die Gefälligfeit, mich zu begleiten, zeigen Sie mir den Ort— 
bort muß ih auf alle Fälle nachforjchen. 

Mit Ihrem Wagen, antwortete jener, lönnen wir nicht 
vor das einfame, verftedte Haus fahren: von der einen Seite 
ift der dichte Wald mit einem breiten Sumpf umgeben, und 
von der andern von einem Heinen Strom, über weldyen nur 
eine Brüde für Fußgänger führt, wenn dieſe nicht feitdem 
auch eingegangen und verfallen ift; indeſſen will ich Sie fo 
nahe als möglid an den verdächtigen Ort bringen, 

Der Pfleger wußte ſchon, daß es Feine Macht gebe, ven 
unflugen Leopold in den Verſchluß eines Wagens zu bringen, 
aber viefer verſprach lachend mit den Pferden um Die Wette 
zu laufen. 

So geſchah es, aber bald Ienkten fie von ver Straße 
ab, und Leopold verlachte feinen Auffeher, der nun, da bie 
Kutiche faft gar feinen Weg mehr fand, drinnen faß, inveß 
der Fuhrmann vorfihtig uud langſam fid eine Straße über 
Büſche, Heine Hügel, durch Farrenkraut und Geſtrüpp fuchen 
mußte. 


Ziemlich weit jhon hatte fi indeſſen Ferdinand mit 
feinem Begleiter von der Schenke entfernt. Auch fie verließen 
bald die gebahnte Straße, um auf Fußfteigen und Richt—⸗ 
wegen jene Stadt um fo früher zu erreichen, die man als 
die nächfte bezeichnet hatte. Sehen Sie den Kirchthurm dort 
links, rief der Kandidat, da, ganz unten am Horizont? Dort 
habe ich geprebigt und diefe Gegend wird vielleicht bald meine 
‚Heimat feyn. Der Baron Anders, mein Öönner, bat mir 
auch verfprodhen, meinen Einzug in die Pfarre feierlichſt zu 
begehen. Das fol ein Feſt werden! Möglich, daß ich aud 
nachher heirathe, wenn mir dieſe Verforgung geworben ift. 
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Bin ich doch lange genug ledig geblieben. — Heda! Fels⸗ 
mann! — Wo führt denn den guten, lieben Kameraven ber 
Teufel hieher in diefe Einfamkeit? Felsmann! — Er ſchrie, 
fo laut er konnte, und pfiff gellend auf feinem Finger, fe 
daß ver Entfernte ſtill ftand, ſich umſah und dann mit 
eiligem Schritt auf die beiden ihn Erwartenden zulief. | 

Man begrüßte und verftändigte fih. Felsmann, ven 
der Kandidat feinen theuern Freund nannte, war, wie er 
von ſich ausfagte, ein Holzhändler, er hatte bei einem Edel— 
_ mann dort einen Handel abgefchlofien, und wollte nad) feiner 
Heimat, eben jener Stadt, nach welcher auch jene wanderten: 

Das trifft fih gut, fagte der Kandidat, je mehr Gefell- 
haft, je Iuftiger. Er theilte dem Kameraden, als dieſer 
mit einigem Mißtrauen den jungen Ferdinand betrachtete, in 
Eil deſſen fonderbare Gejhichte mit und durch welche Zufälle 
der junge, vornehme Mann in diefe unanfehnliche Formirung 
gerathen ſei, in welcher. er einem Bettler und Strauchdieb 
nicht unähnlich fehe. Linden fühlte fich durch die vermehrte 
‚Begleitung jo wenig erbaut, wie durch dieſen rohen Aus— 
fprudy des Theologen. Diefer Holzhändler ſchien ihm felbft 
beinahe das Bild eines Miffethäters varzuftellen, mit diefem 
ſchielenden Blid, der Heinen, runzelvollen Stirn, dem blaffen 
Gefiht und plattgequetichten Munde. Hatte der Kandidat 
den Ton, welden man im gemeinen Leben einen Bierbaß 
nennt, ‚fo ging von dieſem Felsmann eine heifere Brannt- 
. weinftimme aus, die eine unfägliche Gemeinheit ausdrückte. 
Er wünfchte jetzt faft, er wäre dort in der Schenke, unter 
den Augen des mißtrauifhen Wirthes geblieben, um ven 
Beſcheid auf feine Briefe abzuwarten. 

Ich gebe hier, fagte er nach einer Weile, zwifchen Ihnen 
beiden wie ein Kranker, over ein aufgegriffener Miffethäter, 
den die Wächter der Behörde überliefern. — Seine beiden 
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freiern Plag, fie fonnten mehr um fich jehen, und vor ihnen 
lag ein fchnell rinnenvdes Waſſer, nicht breit, aber, wie es 
ſchien, tief, und ein Bret war über ven Kleinen Yluß gelegt, 
um binüberzufchreiten. Nun glaubte Ferdinand plöglich, ſich 
wieder zu erfennen: jenfeit jah er einen Baumftamm liegen, 
der ihm gleihfam eine Warnung zurief. Ueber dieſes ſchwan⸗ 
kende Bret follen wir uns wagen? fagte Tinden, das gewiß 
unter unjern Füßen zufammenbriht? Wäre der Heine Fluß 
nur ein weniges fchmäler, jo künnte man ja mit weit mehr 
Sicherheit hinüberfpringen. 

Ei was! fagte der Kandidat, Sie fehen ja, daß wir 
nun auf irgend eine Straße kommen müflen, da die Leute 
bier doch diefen Weg paffiren. Das Bret ift auch ſtark und 
fiber genug. Ich vertraue dem Dinge nicht, fagte Linden, 
and ftand ftil, fein Auge feit und ſcharf auf das jenfeitige 
Ufer gerichtet, weil fi brüben hinter den Bäumen etwas 
Weißes bewegte. Ein Kavalier ſollte nicht fo furchtſam ſeyn, 
fügte der Kandidat auf feine rohe Weife, ich bin dicker, größer 
und ſchwerer als Sie und werde Ihnen unverzagt voran⸗ 
fchreiten, und Sie werden fich überzeugen, daß zur Noth dies 
Bret uns alle Drei zufammen tragen könnte Er ging 
ſtapfenden Fußes feit hinüber, und obgleich unter der Laft 
das Holz fi in der Mitte bog, gelangte er doch ficher an 
das jenfeitige Ufer. In demſelben Augenblid bückte fich 
Linden jchnell, als Inüpfte er das Band feines Scuhes, zog 
mit Bligesichnelle das Bret an fih und warf es in ben 
Strom, der es fortwälzte, ftieß in demfelben Augenblid mit 
einem Umſchwung den Herrn Yeldmann in das Waller und 
eilte rüdmärts davon. Im Umbliden ſah er noch, wie Fels⸗ 
mann, in deſſen Stirne er jenen flummen Zeichenfprecher 
ahnend erkannt zu haben glaubte, im Waller zappelte, wie 
der Kandidat arbeitete, ven Schreienden herauszufifchen, wo⸗ 
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bei ihm ein altes Weib mit einer Stange Hülfe leiſtete, vie 
zu ihm beräber drohte umd eben jene tobtenbleiche taubſtumme 
Unglüdliche war. 


So war er aljo wieber frei und fiber. Seinem alten 
Quartier, dem er vor drei Tagen entfprungen, war er fünft- 
lich wieder zugeführt worden. Der Kanbivat, alfo Baron 
Anders, auch vielleiht noch Andere hatten dieſe Tüde an 
ihm ausgeübt. Er mußte nun faft glauben, daß alles nur 
gefchehen fei, um ihn von Sidonien zu entfernen, 


Er lief num eilig zurüd, um vielleicht jene Schenke over 
wenigftens vie Köhlerwohnung zu finden. Da er nicht willen 
tonnte, ob ihm nicht andere Menſchen auflauerten, um ibn 
vieleicht mit Gewalt in fein Gefängniß zurüdzufüihren, fo 
nahm er fid) vor, fich jedem Reiſenden anzuvertrauen, im 
eriten Haufe, das ihm aufftieß, zu bleiben. In einem Walde, 
in ben er, der Sicherheit wegen, hineinfprang, fah er plüg« 
lih eine Kutjche, neben welcher ein junger Mann Iief, ver 
ſeltſam geftilulirte. In diefer Kutjche jah er feine Rettung, 
er lief auf fie zu, um die Hülfe und den Schuß der Herr- 
ſchaft anzufprehen, als ver Yußgänger mit wüthendem 
Schreien auf ihn zuftürzte, ver Wagen hielt und ein großer 
Mann aus dem Wagen fprang. Sogleidy lief ver zu Fuß 
tiefer in den Wald hinein, ver ältere ihm rufend nach und 
Linden lag, bevor er fich noch befinmen konnte, in den Armen 
feines Oheims. 


Freude, Erzählung, Frage und Antwort, alles durch⸗ 
frenzte und übereilte fih. Armer, armer Menſch! jagte end- 
lich Wangen, ven Neffen näher betrachtend, wie ſiehſt Dir 
aus! Abgerifjen, verſchmachtet, im Geficht verlegt, ohne Hut, 
vermagert — armer, armer Menfh! Wie jhlimm muß es 
Dir ergangen feyn ? 
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Die Walveinfamfeit, antwortete Linden erbittert und 
dennoch lachend, hat mich fo zu runde gerichtet. 

Indem fie fih noch mit Zärtlichkeit betrachteten, fagte 
der Oheim: Du glaubft nicht, Liebfter Neffe, wie ich mid), 
aus Inſtinkt vielleicht, hier in diefen Kreiſen umbergetrieben 
habe, denn ich fuche Dich ſchon feit lange, und ein anderer 
waderer Freund, der Rath Elfen, hat aud feinen Urlaub 
dazu benutzt, um Did, den verlornen Sohn, aufzufinden. 

est ftieg auch der alte hinkende Graf aus dem Wagen, 
der vorſichtig den erften Sturm ber Zärtlichkeit hatte vorliber« 
gehen lafjen, um die Wievererfennung nicht zu ftören. Hielten 
. wir nicht neulich bier ftill, Wangen, auf dieſem nehmlichen 
Fleck? fragte er. 

So ſcheint e8 mir au, antwortete Wangen, indem er 
mit prüfendem Dlide um ſich ſchaute. Ya, ja, rief er dann, 
bier trafen wir aud) jo ganz unvermuthet mit dem Freunde 
Eljen zufammen, ven das laute Blaſen meines Poftillong 
herbeigelodt hatte. Wir fliegen ab, dort jegten wir ung, 
unter jener ſchattenden Eiche, und da Elfen bei feiner Paſſion 
für das Waldhorn immer feinen Yäger mit fich führt, nebft 
ben Inftrumenten, jo mußte der mit feinem Kutſcher in 
einiger Entfernung ein liebliches Duo blafen, 

Es war köſtlich, fagte der alte Graf, und ich wollte, wir 
könnten e8 heut wiederholen. 

Hier war es! rief Linden aus, und Sie waren 8? O 
Himmel! in meinem grünen Käfig dort vernahm ich biefe 
mir jo nahen Töne und wäre in meiner Hülflofigfeit faft 
wahnfinnig geworben; fo wechfelten Freude, Rührung, Sehn- 
ſucht, Schmerz und Zorn in meinem Innern. 

Man hörte das Schnauben von Pferden, und plößlich 
jahen fie die Equipage des Rath Elfen vor fih. Die 
Freude ver Begrüßung erneute fi, und Linden konnte nicht 
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Sie hielten an, hörten von oben raufhende Muſik und 
stiegen an. 


®& 

In einem mit Blumen und Kränzen reich verzierten 
Saal faß um eine große Tafel her eine zahlreiche Gefell- 
fchaft verfammelt, ſprechend, ſchwatzend, und zuweilen von 
ver tönenden Muſik unterbrochen. Obenan ſaß Sibonie, 
feftlich gejchmitct, neben ihr Helmfried, und auf der andern 
Seite der forpulente Vater des Schönen Mädchens, der, wie 
in fie verliebt, faft fein Auge von ihr wandte, fie anlächelte, 
ihr die Hände drüdte und ſich darüber ängftigte, daß fie an 
dieſem feierlichen Tage nicht fo fröhlich jei, als es fich ges 
ziemen wolle. Du haft nun gefehen, fagte er in einer Baufe, 
wie jchleht und elend der Menſch an Dir gehandelt hat, ven 
Du noch immer nicht vergefien kannſt. — Sie antwortete 
nicht, ſondern ſah Helmfried von der Seite an, da fie nım 
den vielen Briefen doch Glauben ſchenken mußte, wie Jener 
Längft vermählt fei und mit der jungen ‚Grau in „talien 
herumſchwärme. 

Jetzt näherte ſich einer der Bedienten einem ältlichen, 
ſchon halb berauſchten Offizier, der am untern Ende der 
Tafel ſaß, und raunte dieſem mit beſtürzter Miene zu: Herr 
Kapitän, draußen iſt ein ſonderbarer, ſehr unanſehnlicher 
Menſch, der Sie durchaus ſprechen muß, wie er ſagt. Der 
Offizier erhob ſich und ging hinaus. Nach wenigen Minuten 
kam' er beſtürzt in ven Saal, nahm fein Glas, das er erhob, 
und rief: Noch einmal das Wohlfein der Verlobten! Aber 
warum, Herr Baron, fol nicht lieber Ihre Tochter Braut 
fogleih Ihre Bermählung feiern? Auch unjer Wirth, ver 
Baron Anders, ift dieſer Meinung. Der Prebiger wartet 
nur auf den Befehl. ' 
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ſchluchzend und weinend auf Linden zu, und dem noch Be⸗ 
täubten, Erſchreckten an die Bruſt, hielt ihn lange umarmt, 
drückte ihn an ſich und war im Taumel der heftigſten Leiden⸗ 
ſchaft einer Ohnmacht nahe. 

Eine allgemeine Bewegung im Saal: Staunen, Schrei, 
Neugier, Fragen. Helmfriev war verfhwunden, und mit 
ihm Baron Anders, fo.wie der Kapitän. Der Vater der 
Braut ließ fich verftändigen und die fonderbare Begebenheit 
vortragen. Da er feinen andern Willen, als ven jeiner 
Sidonie hatte, jo ward fie augenblids in dieſem Sturm ver 
Leivenfchaft ihrem Ferdinand, den fie immer geliebt hatte, 
verlobt. 

Man erfuhr nun, daß Helmfried und Anvers, dem 
jenes entlegene Jagdhaus, nicht weit von biefem feinem 
Schloffe, feit einiger Zeit zugehörte, künftlich dieſe Entfüh- 
rung veranftaltet hatten. Es war beſchloſſen, wann die Ber- 
mählung Helmfrieds vorüber fei und diefer mit feiner ©e- 
mahlin fit) auf Reifen befinde, den jungen Linden von 
neuem durch einen Schlafteunt zu betäuben und ihn in Dies 
ſem Zuftande in feine Wohnung, oder irgendwo in ver Nähe 
der Stadt, hinzufchaffen, jo daß er niemals jollte begreifen 
fünnen, was mit ihm gefchehen fei. 

Die Gäfte hatten ſich zerftreut, die meiften waren ab» 
gereifet. Der Baron Anders fenvete jchriftlih eine unge» 
ſchickte Entſchuldigung, welche Sivonie beantwortete. Vom 
beſchämten Helmfried kam ein Brief an Linden, da der un⸗ 
getreue Freund des Gekränkten Antlitz nicht zu ſehen wagte, 
welcher meldete, daß er auf einige Jahre verreiſen werde; 
nie habe er Sidonien geliebt, und ſie, wie er wohl gefühlt 
habe, ihn noch weniger: ſeine dringenden Schulden, deren 
er ſich keine Rettung mehr gewußt, hätten ihn bewogen, 
nad) dieſer reichen Erbin zu ſtreben. Linden antwortete durch 
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deflen diefe die einfache Kompofition bliefen, fangen einige 
Stimmen zart und anmuthig das kindliche oder kindiſche 
Lied: 

Waldeinſamkeit, 

Die mich erfreut, 

So morgen wie heut 

In ewiger Zeit: 

O wie mich freut 

Waldeinſamkeit! 


Wie die Töne verhallten, blickten die Geliebten einander 
in die hellen, von Wonne ſchwimmenden Augen. 











